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- Vorwort. 





Miit tiefer Bewegung feße ich meinen 
Namen vor die Schriften meines verſtorbe⸗ 
.nen Freundes. Go Iange ich ihn gekannt 
habe, in freudiger Jugend wie in männlicyer 
Kraft, wandelfe er, getragen von den Gtuhl: 
federn feines Geiftes in voller Geſundheit anf 
feiner Bahn. ch hatte nie geglanbe ihn gu 
überleben, an demfelben Sage, wo er, von 
einem Nervenſchlage gefroffen, todt niederfanf, 
ftand ich felbft dem Grabe nah, und die Trauer; 
botfchaft war das Erſte, was mir bei der Rück— 
kehr ins Leben enfgegenfam. Uber, wie die 
grünende Exde ſchon lange feinen Hügel über: 
zieht, fo Löft fi) der herbe Schmerz über feis 
nen Verluſt in die erquickende Erinnerung an 
die Zeit, wo wir uns feines Dafeins freuten, 
und wir fühlen uns gemahne, Yreunden. fein 
Andenken zu erfriſchen, Anderen, denen er 


VI 


fremd geblieben iſt, die Blüte einer reichbe— 
gabten Natur vorzuhalten. 

Niemand vermag den Gang der Zeit zu 
hemmen, aber ſie ſoll nicht fortſchreiten, wie 
jene, die leichter ſich zu bewegen glauben, wenn 
ſie das Empfangene wie eine Laſt hinwerfen, 
und ſich rühmen, nicht mehr zu achten, was 
hinter ihnen gelegen iſt. Wer der Blume 
die Wurzel abſchneidet, und die welkende in 
heißes Waſſer ſtellt, kann ihr doch nur auf 
kurze Zeit einen Schein des Lebens zurückge— 
ben. Edlen Geiſtern iſt es eigen, manchmal 
inne zu halten, über den zurückgelegten Weg 
nachzuſinnen und, von der Betrachtung deſ— 
ſelben geſtärkt, friſches Muthes den Stab 
wieder in die Hand zu nehmen. Jeder wahr: 
bafte Dichter, wie ihn auch feine Zeit und 
ihre Yorderungen umffelle haben, etwas Un: 
vergängliches, in fortdauernder Jugend Leben: 
des, bat er der Nachwelt Hinterlaffen: die 
Poefie gleicht der Pflanze, die grünend zwis 
fen Steinen und Felſen durchbricht, und 
dem Lichte enfgegenftrebt. Und wie die Bäume, 
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die aus fernen Gegenden geholt werden, ihr 
Gewürm nicht mitbringen, und unverlege blü— 
hen, fo läßt fi) in das, was die Zeit in ih: 
ven Schutz genommen har, Fein giffiger ta: 
chel mehr drücken: es wird von dem beruhig— 
ten Urtheil empfangen, das in dem Tadel 
zugleich ehrt und Liebe. 

Aus Arnim's Dichtungen quille uns 
eine Yülle von Leben enfgegen: aus tiefem 
unerkünfteleem Gefühl, wie aus ernſter Bes 
frachfung der Welt hervorgegangen, find fie 
zugleich von lichevoller Hingebung an fein 
Volk und Vaterland, das er in Preußen 
nicht allein erblickkte, durchdrungen. ein 
Urtheil war feft, aber feine Gefinnung mild: 
auch dem Geringſten gönnte ee Gonnenfchein 
und Wachsthum. Allem Parteiwefen fremd, 
bat er den Spaltungen der Zeit gegenüber 
die edelfte Unabhängigkeit bewährt. Cr war 
Fein Dichter der Verziveiflung, der an ber 
Dein innerer Zerriſſenheit fich ergötzt: über 
Verwirrung und Dunkel erhob er ſich, wie 
die Lerche, zur Abendröthe, um die legten 
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Sonnenſtrahlen mit Geſang zu grüßen, und 
auf den kommenden Tag zu hoffen. Seine 
Dichtergabe betrachtete er als eine Quelle, die 
in Lauterkeit aus der Bruſt ſtröme, der man 
einen ungehemmten Lauf gönnen müſſe. „MTit 
welcher Sehuſucht wünſche ich mir oft,“ ſagte 
er eiumal zu mir, „jene Leichtigkeit, alles in 
Worten nach Maaß und Zahl zu faſſen, ich 
wollte Dichtungen ſchreiben, die alle Welt er: 
heben follten, aber fo fürchte ich immer mehr, 
wird das Beſte, was ich in meinen Gedanken 
umgemälze habe, in meiner Ungeſchicklichkeit 
mie mie zu Grabe gehen.“ Es ift wahr, 
manchmal war der Becher zu Elein, nud der 
Wein ſtrömte über, oder er war zu groß, 
und wurde nicht bis zum Rande gefüllt, im: 
ner aber war der Duft, der davon aufflieg, 
rein und erfrifchend. Wenn der freigeiwordene 
Geift den Gegenſtand völlig durchdrungen har, 
ſo entfpringe die wahre Form von felbft, und 
infowei£ haben diejenigen nicht Anrecht, welche 
das Weſen der Poefie in die volle Einigung 
des Gedankens mit dem Norte feßen: aber 
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nur in Seifen, wo einfache, geficherfe, natur— 
gemäße Zuſtände eine forglofe Entfaltung ges 
ftateen, haben Dichter ohne Mühe das Rechte 
gefroffen: in unſerer, der glücklichen Beſchrän⸗ 
Eung entwachfenen, von faufend Sragen ge: 
quälten Welt ift es dem Einzelnen felten vers 
gönnt, die von allen Seiten aufdringenden Er« 
feheinungen gleichmäßig zu erfüllen. Auch dem 
fonft gelungenen Guffe bleiben einzelne Theile 
aus, und wie gefchickt fie von dem Verflande 
ergänzt werden, fie ermangeln der innigen 
Verbindung mie dem was unmittelbar aus 
der Seele entfprungen if. Arnim, dem al 
lee Schein zuwider war, hat niemals befon: 
dere Mühe darauf verwendet, diefes Verhält— 
niß zu verſtecken. Die kühnſten Übergänge 
waren ihm in diefer Lage die Liebften, und 
ee fielffe ohne Bedenken das Geltfamfte und 
Überrafchenöfle mit dem allgemein Gültigen, 
die einfachflen, jedes menfchliche Herz anfpres 
chenden Lieder mit den geheimnißvollſten, des 
ren Zufommenbang ihm vielleicht allein voll: 
ftändig bekannt war, nahe zufanımen. Er war 


xu 


Arnim's einzeln gedruckte oder in Zeitſchrif⸗ 
fen zerſtreute Dichfungen in natürlichen, nicht 
allzu ängſtlich begränzten, Abtheilungen ges 
ſammelt und mit manchen Werthoollen, das 
in - feinem Nachlaſſe ficy befindet vermehrt 
werden. Zugeſagte Miittheilungen werden 
mich in den Stand feßen, am Cchluffe des 
Ganzen einen Umriß von dem äußern Leben 
des-Dichkers, fo wie Befrachfungen über fein 
geiftiges Wirken hinzuzufügen. | 
Gaffel am 1. Mai 1839. 
Wilhelm Grimm. 


3 ueignung 
an meine Sreunde 


Jakob Srimm und Wilhelm Grimm. 


Im Jahre 1811, 





An meinem Fenſter grünt ein feiner Strauch, 
Der ſcheint hier fremd und hat fo fronmen Brauch; 
Ihn freut das Licht, er wächſt durch Sonnenmilde, 
Und ſinkt die Sonne Abends ins Gefilde, 

Da faltet er die Blätter zum Gebet, 

Und hebt ſie grüßend auf, wenn Morgen weht. — 

So dankbar iſt er dieſem Licht der Welt, 

Das ihn erweckt, und färbt, und friſch erhält; 

Doch mehr als Licht ift ihm mein Aug’ verwandt, 

Das feinen Ginn im eignen Licht verftand! 

Wenn ihm ein Händedruck von mir geſchenkt, 

Gelebt ift dann fein Tag, fein Blatt gefenkt; 

Er wänfcht fi) Nachf, wenn es noch belle tagt, 

Daß eine Sliege fummt, fein Räuplein nagt; 

Er wünſcht fi) Nacht, weil er fo innig liebt, 

Und weil ihn flörf, wag ihn nicht wieder liebt. 

Salfdy nennt die Belt den Straub: Berühr mich nicht, 

Er beißt: Umſchließ mich Sreund, ich ſcheu das 
Licht, 
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Go ſcheut mein Buch das Licht und braucht es doch, 
Es lebte feinen Tag und lebet noch 
Bon: Beifall lieber Sreunde, die es hörten, 
Jetzt find fie weit zerſtreut die Frohverehrten! 


— ——————— — — — —— — — — — GEBE — 


Ich hör ganz nah' im Grün die Raupen nagen, 
Woher die Brut in ſolchen ſchönen Tagen? 


m — CE GE ⸗ ——NNN—— ———w —⸗—N —s — 


Der Teufel brütet fie in feinem Kajten, 
Damit fie alles Frühlingsgrün antaften, 


Auf alle Blätter gleich ihr Urtheil legen, = 
Und ehrlich fhun, als wär' es Goftes Gegen, 
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— — — — — — — unbefdeiden 
So Gott, wie Neufchen dieſe Welt verleiden, 
Und jene Welt ſcheint ihnen ſehr bedenklich, 

Die Erde ſchwächlich und der Himmel kränklich; 
Wenn fie als Schmetterling den Himmil grüßen, 
Wird ſie der Teufel für's Syſtem aufſpießen. — 
Maikäfer hör ich auch ſchon wieder ſummen, 

- Gie find geharniſcht, find die rechten Dummen; 
Es ift Eein Thier fo klug, es wird doch platt, 
Wenn e8 zernagf ein luft’ges Blatt. 


Die ſchlimmſten find die Gallenthierchen kühn, 
Die Dinte machen aus dem ew'gen Grün, 
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Wenn fie mir einen Big ins Blatt gethaı, 

Gleich wächft ‘ein bitt'rer Ballenapfel dran, — 
Der uns erbitfert durch die Niedertracht, 

Zum Böfen ärgert durch der Bosheit Macht. 

Geif man nun Deuffdyland nur in Büchern nennt, 
Da haben fid, die Deuffchen drinn gefrennf, 

Wie fonft im Rath. — Und die vom Rath verbannt, 
Die baben fich zur Lifrafur gewandt, 
Entlafjfene Geſchäftsleut' ohne Brod, 
Soldaten ohne Glück und ohne Tod. 
Für allen Ärger, den fie irgend haben, 
Gie wollen fih an der Kritif erlaben, 
Wie der am alten Stuhl in den Mitfchuld’gen, 
©o führen fie nun Krieg mit ganz geduld’gen 
Poet’jihen Büchern, — geben ihnen Schuld 
Berlorne Gchlachf, verlorne Himmelshuld, 

Und jeder meint den Irrthum zu entdecken, 
Worin die dreißig Millionen fteden, 

Und mas Jahrtauſende mit Luft vollbracht, 
Das haben fie im Augenblick verdacht; | 
Sie meinen, daß die Poefie vorhanden, 

Damit die Welt daran jeßt geh’ zu Schaden. 
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Wer nichts geleſen, hat doch Überſicht 
Von all' und jedem möglichen Gedicht, 
Und ſchwatzt von Myſtik, neuer Schul', Sonetten, 
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Das hängt dem Narren ar dem Kleid wie Kletten. 
D tönnt ich nur ein Tröpflein Myſtik finden 
Am Eriefchen Meer voll Tüchternheit und Günden. 


Aus dieſem Ekel, der mich übernommen, 

Worin ich ficher früher ſchon verkommen, 

Hab ich mich oft im Geiſt gu Euch geflüchtet! 
Ihr achtet, was ein freies Herz gedidhtet, 

Bas uranfänglich, doch der Welt verbunden, 
Was feinem eigen, was ſich felbft erfunden, 
Was unerkannt, doch nimmer geht verloren, 
Was oft erftirbt und fehöner wird geboren. 
So nehmt dies Bud), es ift das fchönfte nicht, 
Doch iſt's empfangen und gereift am Licht, 

Es ift fich felber Eeiner Schuld bewußt, 

Und was ihm fehlt, das fehlt der Menſchenluſt. 
Ihr Freunde wißt, daß ich von keiner Schule, 
Daß ih um keines Menſchen Beifall buhle; 
Ihr wißf, daß wir uns oft um Wahrheit ftritten, 
Und Eeinen Irrthum an einander litten: 

In Eurem Geiſt bat ſich die Sagenmelt 

Als ein gefchloß’nes Ganze ſchon gefellt, 

Mein Buch dagegen glaubt, daß viele Sagen 
Sin unfern Seiten erft recht wieder fagen, 

Und viele ſich der Zukunft erft enthüllen, 

Yun prüfe, ob es Eich das Farın erfüllen. 


— — 


Anrede an meine Buhörer. 


Am Herbfte 1811. 


Als ich noch ein Kind war, dachte ich mie ein 
Kind, und glaubte alles, was ich dachte, und die Zeit 
war mir voll und ganz und niemals zu lang, dem 
ich ſchlief langer, als ich wachte. Damals habe ich 
viel Wunderbares zu ſehen geglaubt, ſowohl am Him: 
mel tie auf Erden, auf diefer Erde waren mir aber 
bor allem gemiffe Ringe merkwürdig, die ich bald im 
Graſe, bald im Schnee eingefreten fand, und die ich 
dem Lanze ſchöner Geifter zufchrieb, meil ich Fein ir: 
difches Wefen, und nur ein himmlifches Gefeß darin 
erblicfen Eonnfe. Demüthig mwollfe ich in ihre Fuß— 
fapfen freten, da bemerkte ich, daß meine Füße nicht 
bineinpaßfen, und erſah endlich, daß es Pferdehufen 
gerefen, die ich für Engelstritte gehalten, und fchau: 
derfe zurück, als friebe da der Teufel feinen nächtli— 
ehen Lanz. — | 


Als ich heranmuchs an das Maaß, das mir Gott 
untandelbar geftellt hat, da ſtand ich früher auf, 
und feandirfe den Horaz, und ſah mid) meifer un, 
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und ſchlief wenig, und zweifelte mehr, und kam einft: 
mals zuc rechten Zeit ing Freie, und erblidte endlich, _ 
wie jene wunderbaren Ringe entftanden. Da ſah ich 
meder Engel noch Teufel, da war Eein Tanzen und 
Eein Springen, fondern viele liebe und gufe Leufchen 
mif Lorbeerkrängen geſchmückt, die ein geflügelfes Roß, 
nachdem fie ihm die Slügel gebunden, an einer Leine 
nad) den Takte ihrer Peitfche im Kreiſe herumtrie⸗ 
ben. Sie nannten ſich Dichter, und das Pferd nann⸗ 
ten ſie den Pegaſus, und ihr Treiben die Kunſt; ſtatt 
das Pferd zu reiten, wollten fie es erſt zureiten, 
dami e eg beſſer führen könnten; bald wurde ihm 
der Kopf nach der rechfen, bald nad) der linken Geite 
feftgebunden, und mie es ihnen einfiel, mußfe es fras 
ben oder Schritt gehen. — 





Das war ein langmeiliger Anblick, und das ſchöne 
Roß fah dabei fo dumm aus, faft fo dumm mie feine 
Stallmeiſter, dennoch behielt es feine Elugen Augen, 
und las damit mein berzlicdyes Mitleid in meinen 
Augen, und als ich mich forfgewandf, riß es fich 
[08 von der Leine, und fprang gang zahm gu mir, 
und fprach mif mir, wie Thiere reden, durdy meine 
eignen Gedanken folgendergeftalt: „Du meiches Herz, 
bedaure mich) nichf, denn ich war einft eben fo hart 
gegen den alfen Pegafus, der jeßt zu dem Urquell 
heimgekehrt, wie jene, die mic) für den fonderbaren 
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Gang ihrer Laune auf ewig zureiten möchten, wiſſe 
aber in ewiger Verwandlung und Vergeltung wird 
‚jeder, der den Pegafus zureifef, als Pegafus mieder 
felbjt zugeriffen, wer erſt Dichfer mar, wird nachher 
Begeifterung (denn fo heißt das Klügelpferd zu 
Deuffch) eines driften, und nur die wenigen, die ſich 
der Begeifterung frei überlaffen haben, ohne fie be: 
berrfchen zu wollen, die bleiben unvermandelf, und 
kommen ohne ein foldyes Leiden zum Urquell des hös 
heren Lichtes, das eben fo die Theorie einer andern 
Welt ift, wie unfer Licht, ohne von einer Theorie er: 
faßt zu werden, die Theorie aller unfrer Nafurerfchei- 
nungen aufſchließt.“ 





©o ungefähr ſprach das Pferd mit feinen klugen 
leuchtenden Augen, es laufete mir aber innerlich), als 
fei das nicht romantiſch genug, als fehle ihm näm: 
lich der Kunſttakt der römifchen Schuldichter, mit des. 
nen meine Jugend inzwiſchen verquält morden war. 
Darum fehüftelfe ich mit dem Kopfe, und ließ mich 
nich£ geneigt finder aufzufteigen. Und das Eluge Auge 
ſah durch und durch in mein Inneres, mo es mir 
fehlte, verwandelte feine freie Naturſprache in Die 
Kunftfprache, zu der es eben gugeriffen worden, und 
Plapperfe den Takt der gereimfen Oktaven an dem 
befchäumfen Gebiffe, das ihm von den Kunftmeiftern 
eingellemme worden. Goldyen Reiz kann ein Schüler 
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des Horaz nichf miderftehen. Ich ſchwang mich auf, 
und ohne daß ich den Weg kannte, ohne dag Reifen 
gelernf zu haben, riß mich das Roß, an welchem ich 
mit Armen und Beinen, wie ein Wolf Elebte, während 
ih mid) mif dem Munde in der Mähne verbiß, nad) 
dem Gebirge, das ich aus der Ebene für Nebelwolken 
gehalten haffe, in welchen die füßen Gtröme der Erde, 
wie Trauben reiften, und ausgekelferf würden. “Aber 
da fah ich die grünen Eishöhlen, in denen die Wol: 
fenmeiber fanzen, und aus ihren naffen Gewändern 
unzählige Ströme auspreffen, vor allen in Herrlichkeit 
Dich lebensreichen Rhein, der unfren Nachen fo be: 
geiftert hinſchwankt zu der Heimath unfrer Liebe. Saft 
vergeffe ich meinen Rift über unfre Wafferfahrf. Geht 
wie dorf der Winzer mit feiner Butte am Felsſtücke, 
wie eine Gpinne in freier Luft gefährlich, umd doch 
rubig zu ſchweben ſcheint, auf viel fteilere Felsklippen 
bin ich oft von dem Roffe gefragen worden, da war 
an Sührung nicht zu denken, eg war mein Glück, dag 


ich nicht reiten Tonnfe und wollte. Bald famen mir 


aber zu der Höhe, wo die Arche Noah’s ftehen ge: 
blieben, da vergaß ich mich felbft über alles Neue, 
nur die Worfe des Mufenpferdes, womit es mich ge: 


lockt hatte, blieben mir, nachdem alles glücklich been: 


def, unvergeglih. Mit Eleiner Abänderung kann id) 


fie auf Euch anwenden hr Zuhörer (und Lefer) der 
mahrchenhaften Gefchidyfen, die id) droben im Gebirge 
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einem Zigeuner abhörfe, und mit Federn auffchrieb, 
die einem alfen erfrornen Adler ausgeriffen, wenn id) 
annehme, daß ich endlich doch aud) meinen Pegafus, 
ftaft ibn zu reifen, zureifen wollen, und, darum ver: 
mandelf, Euch, (mie die Vorzeit) mif meinem Werke, 
nicht als Dichter mit meinem gegemmärfigen Wirken 
in die wunderbaren Klüfte locken möchte, welche eine 
ftarfe Sehnſucht in jedem gurüdlaffen, der fie einmal 
befrefen hat, die Geinen erft, und fo weiter die ganze 
Menſchheit dorf zu verfammeln.. Nun hört die Worte 
des freuen Pegafus mit Aufmerkfamkeit, und fchlagt 
fie nicht über, weil es Verſe find: 


x 
Im flachen Land, durchfurcht zu gleichen Hügeln, 
Bezwingt des Reiters Kunft des Roffes Tüde; 
Am Alpenrande, in der Wolle Flügeln, 
Vergehn dem Reiter alle ſichern Blicke, 
Er leitet nicht, er hält fih an den Zügeln, 
Und reißt das ſichre Roß in Mißgeſchicke, 
Es trägt nur freie Kraft durch's hohe Leben, 
Bertrauend fol fidy jeder ihr ergeben. 


Ihr Freunde fraut mir heute ohne Klügeln, 
Ich bin den Wunderweg nun oft gegangen, 
Laßt mir die Zügel, haltet euch in Bügeln; 
Denn wißt, wo @udy der Achem ſchon vergangen, 
Da fühlte ich das Herz fidy froh Beflügeln, 
Da bat es recht zu leben angefangen; 
Ein Wunder ift der Anfang der Gefchicdhke, 
Ein Wunder bleibt fie big zum Weltgerichte, 


Wo ihr aus Schwindel ſcheu zurücke ginge, 
Da nahm ich mandyen Mundvoll Gras am Wiege, 
... 
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Das da thaufppig aus der Erde dringet, 

Sn Himmelsluft und ohne alle Pflege, 

Und wenn ein Ausdrud irgendwo mißlinget, 
Gebt mir aus Furcht darum nicht harte Schläge, 
230 ihr ein wenig Haltung mögf vermiffen, 

Da beuge ich nieder, mich recht ſatt zu Eüffen. 


Es reist Genuß zum Mitgenuß am Leben, 
Laßt Srüchte bringen, wollet Ihr mich hören, 
Bor allem laßt Eudy reifs Trauben geben, 
Der Weinftod ift ein Fremdling volles Ehren, 
Blei Jfabella, die ich will erheben, 

The . 2... . 


Hier unferbrad) die Güte der edlen Srauen meine 
Rede, indem fie einen reichhaltigen Korb des fanft 
angeglühten Johannisberger Rislings, nad) meldyem 
ich fehon lange hingeſehen hatte, von dem ſchamhaft— 
derfenden Laube enfhüllten, und in die Mitte zmifchen 
uns in den Nachen flellten. Verſe laffen ſich mie 
Liebeserflärungen nicht mit Worfen wieder anknüp— 
fen. ch ſchloß daher meine Anrede, indem ich flei: 
Big zulangfe, bis mich der fraubenleere Korb, in mel: 
chem die ſchönen rauen mein Manuferipf unfer den 
Trauben verſteckt haften, an meine übervolle Erzäh— 
lung wieder erinnerfe, die ich nun ungefäumf ablas,. 
ungeachtet ich fie viel lieber ganz von friſchem nod) 
einmal erzählt häfte. 
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Brafa, die alte Zigeunerin im zerlumpfen rothen 
Mantel, hatte kaum ihr drittes Vaterunſer vor dem 
Zenfter abgefchnurrf, wie fie es zum Feichen verabre: 
def hatte, al8 Bella ſchon den lieben vollen dunkel: 
gelodten Kopf mif den glänzenden ſchwarzen Augen 
zum Öchieber hinaus in den Schein des vollen Mon: 
des ſtreckte, der glühend wie ein balbgelöfchfes Eifen 
aus dem Duft und den Fluthen der Öchelde eben 
hervor fam, um in der Luft immer heller wieder aus 
feinem Innern berauszuglüben. „Ach ſieh den En: 
gel,” fagfe Bella, „mie er mich anladyt!“ | 
„Kind,“ fprach die Alte, und ihr fehauderfe, „was 
fiebft Du?” — „Den Mond,” anfıvorfete Bella, 
„er ift ſchon wieder da, aber der Vater ift wieder 
nicht nad) Kaufe gekommen. Alte, diesmal bleibt der 
Bater gar zu lange aus, doch idy haffe ſchöne Träume 
von ihm in der legten Nacht, ich fah ihn auf einem 
hoben Throne in Ägypten und die Vögel flogen un: 
fer ihm, das hat mich getröſtet.“ — „Du armes 
. Kind,” fagfe Brafa, „mwenn’s nur wahr märe, haft 
Du denn mas zu effen und zu trinken bekommen?“ 
— „D ja,” anfıvorfefe Bella, „der Nachbar bat 
feine Äpfelbäume gefchüttelt, da find viele Apfel in 
den Bach gefallen, die habe ich aufgefifcht, wo fie in 
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den Wurzeln am krummen Ufer ſtecken geblieben, auch 
baffe der Vater, ehe er ausging, mir ein großes 
Brod berausgelaffen.” — „Daran that er recht,“ 
meinte die Alte, „er hat fein Brod mehr nöthig, fie 
haben ihm vom Brod geholfen.” — „Liebe Alte 
fprich,” bat Bella, „mein Vater hat ſich doch nicht 
Schaden gefhan bei den ftarfen Mannskünſten? führ' 
mid) bin gu ihm, ich will ihn pflegen. Wo ift mein 
Bater? Wo ift mein Herzog?” — ©o fragte Bella 
zitfernd und die Thränen fielen ihr ans den Angen 
durch) den Mondfchein .auf barfe Gfeine nieder — 
mär id) ein ziehender Vogel gervefen, ich häffe mid) 
medergelaffen und meinen Schnabel eingefunft und fie 
zum Simmel getragen, fo fraurig und fo ergeben in 
feinen Willen waren diefe Thränen. — „ieh dort,“ 
fchluchzfe die Alte, „auf dem Berge ftehf ein Drei: 
fuß, dreibeinig, aber nich dreieinig. Goff weiß nichts 
von ihm und Doc, heißt er das hohe Gericht, wer 
por dem Dreifuß vorbeifonmf, der farm noch lange 
leben, das Fleiſch mas da die Sonne kocht, das wird 
in keinen Topf geſteckt, es hängt daran, Dis wir es 
abnehmen. Sei rubig Du armes Kind und fihrei 
nur nicht, Dein Dater hängt da oben, aber fei nur 
ruhig, mir holen ihn diefe Nacht und werden ihn in 
den Bach werfen mit allen Ehren, wie ihm zukommt, 
daß er hinſchwimme zu den Geinen nad) Ägypten, 
denn er ift auf frommer Wallfahrt geftorben. Nimm 
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diefen Wein und dies Zöpfchen mit Schmorfleiſch, 
halte ihm ein Todtenmahl in Deiner Einfamkeit, wie 
es fi) geziemt.“ — Bella fonnfe vor Gchreden 
kaum faffen, was fie ihr reichte. Die Alte fuhr fort: 
„Halt doch feft, daß es nicht füll, wein Dir nicht 
die Augen aus, denk daran, daß Du jetzt unfre ein: 
zige Hoffnung bift, daß Du die Unſern, wenn unfer 
Gelübde vollbracht, zurüdführen follft; dent aud), daß 
Dir jegf alles gehört, was Dein Baker befeffen, fieh 
nur in feiner Kammer zu, da baft Du den Gchlüffel, 
da wirft Du viel finden. Ja bald hätte idy es ver— 
geffen, als er mir den Schlüſſel gab, fagfe er, Du 
möchteft Dich vor, feinem fihrvarzen Gin fon nicht 
fürchten, der Hund würde es fihon wiſſen, daß er 
Div gehorchen müffe und Dich nicht mehr beißen 
dürfe; dann fagfe er noch, Du follteft nicht fraurig 
fein, er fei lange am Heimweh Frank geweſen und 
num werde er gefund, da er heinkomme. Das ſagte 
er — und da baft Du einen Hutkopf voll Milch, die 
babe ich einer Kuh auf der Weide ausgemolken, die 
gehört zum Todtenmahle. Gute Nacht Kind!” — 
Die Alte ging und Bella fah ihr nad) wie einem 
böfen Briefe, der ihr vor Schrecken aus der Hand 
gefallen und den fie doch gern wiffen möchte; fie wäre 
lieber mifgegangen, aber fie zauderfe in ihrer Trau— 
tigkeit und feheufe das rauhe Bolt, mag fie du an: 
treffen würde, fo fehr fie es liebte. 
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ihn ihr Krähen verratben und Michael, der Herzog, 
fei blos darum im Zimmer geblieben, um die Leufe 
beranzuleden. Die Genfer Bürger verziehen wegen 
ihres Reichthums feinen Diebftahl; vergebens ftellte 
fih Herzog Michael, als ob er den Happy im 
Augenblicke erfchießen wollte, er felbft und Emler 
wurden mif dem Happy verhaftet, und als Diebe 
zum Öfrange verurtheilf; damals gab es ein ftrenges 
Recht gegen die Zigeuner, fie fodfzufihlagen, mo fie 
ſich finden liegen. Michael betheuerfe umfonft feine 
und Emler’s Unſchuld vor dem Gerichte und fpradh: 
„Uns gebt es wie den Mäuſen, bat eine Maus den 
Käſe angenagt, fo fagt man, die Mläufe find’s gewe— 
fen, da gehts an ein Vergiften und Sangen aller, fo 
find wir Zigeuner jegt nirgends mehr fidher als am 
Galgen!‘“ — Diefer fire Drf wurde ihm durch das 
Gefes und er meinte fchmerzlidye Thränen aus der 
Höhe zur Erde, daß er der leßfe männliche Erbe fei- 
nes hohen Haufes, fo ehrlos und unfchuldig - umge: 
bracht merde; da ſchloß fich feine Kehle bis zum 
jüngften Tage, wo er feine Klage gegen die Unbarms 
berzigfeit der Reichen vorfragen wird, die ein Men: 
fehenleben gegen die Gicherung ihrer fodfen Schätze 
gering adyfen, da wird der Öfrid fo menig durd) 
ein Nadelöhr gehen, wie ein Kameel, und fo werden 
die Reichen nicht eingehen ins Himmelreich, wo Bella 
ihren Vater wiederfindet. 
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Als Bella wieder zu ſich gefommen rief fie 
mehr als einmal: „Alfo das haf mir der Traum bes 
deuten follen, daß mein Vater erhöht wurde, ja 
wohl ift er jegt erhöhet in den Himmel und weiß 
von ung nichts mehr oder alles!” — Der ſchwarze 
. Hund Fam jeßf gegen feine Gewohnheit von der 
Kammerthür, legfe fi ihr zu Süßen und beulte. 
„Alfo Du weißt es auch ſchon Simſon?“ fragfe 
fie ihn und der Hund nickte. „Willſt Du mir künftig 
dienen?” Der Hund nickte wieder, lief ans Senfter 
und kratzte. Bella fah hinaus, der Schieber war 
offen geblieben, fie fah die Geftalk ihres Vaters ferns 
glänzend ſchweben, und plößlicy ſank er binunfer. 
„Jetzt haben fie ihn berunfergenommen, jeßf halten 
fie ihm ein Ehrenmahl, ih muß auch unfer freiem 
Himmel zum Lodtenmahl.” — Mit dem Weinkruge 
und dem Brode, den ſchwarzen Hund zur Geite, 
rat fie in den vermüftefen Garten; das Haus var 
ſchon feit gehn Jahren der Gefpenfter wegen unbe: 
mohnt geblieben, denn fo lange hatten die Zigeuner 
fit) darin eingeniftet und den Befiger, einen reichen 
Kaufmann der Stadt, der es fi) als Gommerfiß 
eingerichfet hatte, daraus zurückgeſchreckt, bis er felbft 
wegen eines Bankeruts eingeſteckt und fein Vermö— 
gen für die Gläubiger in befannfer Nachläſſigkeit 
verwaltet wurde. Test haften fie unfer dem Schwert 
der Gerechtigkeit vollkommene Ruhe dort zu hauſen, 
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nur durften fie fi) am Tage nicht zeigen, während 
ihnen Nachts alle Leute aus dem Wege gingen. Go 
frat das bleiche fihöne Kind wie ein Gefpenft zur 
Hausthüre hinaus und der Wächter in den nahen 
Gärten flüchtete ſich bei ihrem Anblick in eine ent: 
fernte Kapelle, um befend den heiligen Schntz des 
Glaubens zu fühlen. Bella wußte nidyt, daß fie er- 
fehredte, die Trauer um den Verluſt ihres einzigen 
Gedankeng, ihres Vaters, über den fie fic) ganz ver: 
geſſen baffe, machfe fie ftumpffinnig, fie mußfe nichts, 
als die Regeln der alten Brafa genau zu erfüllen; 
es mar ihr das Liebfte, daß fie noch etwas zu ihres 
Vaters Ehre thun konnte. Gie breifefe alfo, mie es 
bei Todfenmahlen ihres Volkes gewöhnlich, ihren 
Schleier über einen Zelöftein aus, feßfe zwei Becher 
und zwei Leller darauf, brach ihr Brod für beide, 
goß Wein in beide Becher, fließ mit den Bechern an, 
leerte den ihren und ſchüttete den Becher des Todten 
in den ſchwimmenden Bad), der fich in geringer Ent: 
fernung von dem Haufe in die Gchelde verlor. Und 
wie fie dies erfte Dpfer in den Fluß ſchütten wollte, 
da rauſchte es in der Fluth und fauchfe empor, als 
ob ein großer Fiſch, der in dem Strome keinen Raum 
hatte, auffauchte und emporfchmämme, der Mond fraf 
binfer dem Haufe hervor und fie fah ihres Vaters 
bleiches Angeficht, auf feinem Haupt die Krone, welche 
ihm die Zigeuner aufgefegt haften, ehe fie ihn in das 
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fließende Waffer warfen. Und mie die Welle mit 
dem theuren Haupfe freifte, fo ging dem armen Finde 
der Kopf um; fie glaubte, er lebe noch, er fuche fich 
aus dem Waffer zu reffen, fie fprang binein und hielt 
ihn feſt, der ſchwarze Hund hielt aber ſie am Rocke 
feſt und ſtemmte ſich gegen das Ufer; ſo wurde ſie 
in ſinnloſer Trauer feſtgehalten und konnte weder den 
Leichnam ans Ufer bringen, noch mit ihm fortſchwim— 
men ins Meer. Endlid Fam Brafa zurüd, und da 
ihr an der Thüre nicht aufgemacht worden, ſchlich fie 
‘in den Garfen, wo fie das wunderbare Bild mie ver- 
fteiner€ fah, den kräftigen Michael im Todtenhemde 
mif der glänzenden filbernen Krone, über ihm das 
bleiche Mädchen, die ſchwarzen Loden über ihm hin: 
twallend, an ihrem Kleide gehalten von dem ſchwar— 
zen Hunde mit feurigen Augen. Die Alte mußfe nad) 
ihrer Art lachen, weil es etwas fo Geltfames war, 
ungeachtet e8 ihr fehr zu Herzen ging, und fie nicht 
bon Serzen, fondern nur mit dem dürren Munde 
wie ein Hungernder ladyen muffe; dann fprang fie 
Binzu, hob das Mädchen mit Gemalt ang Ufer und 
ſprach: „Laß ihn ziehen, er weiß feinen Weg beffer 
als Du!” — Bei diefen Worfen zog die Leiche ftill 
binunfer und der Mond ging unfer Wolken und 
Bella fank in die Arme der Alten. 

Bier Wochen des Schmerzes waren pergangen, 
die Alte konnte ihrer eigenen Sicherheit wegen nicht 
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alle Tage kommen, und Bella langemeilte fich mit 
dem Hunde, deffen Künfte fie nicht mehr fehen mochte, 
der ewig fehlief, oder, mern gegeffen wurde, medelte, 
ſich leckte, kratzte; ſie kam endlicy darauf, womit an: 
dere Erben anfangen, den Nachlaß der, Verſtorbenen 
zu durchſuchen. Sie ſchloß die geheime Kammer auf, 
nicht ohne Schrecken und Ehrfurcht, aber ihre Er: 
wartung war getäuſcht; da waren Feine feltene Klei- 
der und Koftbarfeifen, meift nur Bündel von Kräu— 
fern, Säde mit Wurzeln, einige Öfeine, laufer Dinge 
von denen fie nichts verftand, weil der Vater ihrem 
Eindifchen Weſen Eeine Achtfamkeit für das Geheime 
zugefrauf hatte. Endlich fand fie doch in einer Kifte 
alte Schriften, die fie durchblättern konnte, manche 
mit köſtlichen Siegeln geziert, auf wunderlichem Pa— 
pier in fremder Sprache, die ſie aber noch nicht ge— 
lernt hatte, andere aber niederländiſch deutſch, das ſie 
wohl ſchreiben und leſen Fonnfe, da ihre Mutter aus 
einem alten Haufe der Grafen von Hogſtraaten mif 
Michael enfflohen, diefe Liebe zur alten Sprache ib: 
rem Manne und ihrem finde zugebradyt hatte. Gie 
nahm diefe Bücher und las eben Nachts, denn bei 
Zage fchlief fie, um alles Geräuſch zu vermeiden, als 
Braka ihr durdy eine gahme Dbreule, mit der fie 
ſich feif einiger Zeit herumtrieb, ein dreimaliges Yei: 
chen gab, ‚daß fie eingelaffen fein mollfe Bella 
fprang unwillig von ihrem Buche auf, das merftpür: 
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dige Zanberhiftorien enfhielt, und wie Brafa einge: 
frefen, feßfe fie ſich wieder ſtillſchweigend dabei nieder, 
daß die Alte ganz böfe ihre Hände in die beiden Gei: 
ten ftemmtfe: „Nun, kriegt die alfe Braka heut Eei- 
nen Gruß, Eeinen Kuß, ja wenn die Kinder Elein find, 
fo wiſſen fie kaum, was fie einem alles für Liebes und 
Gutes anfhun follen, aber kaum fangen fie an, mag 
vollftändig zu werden, da haben fie Feine Ohren mehr 
für alles Gufe, was man ihnen thun möchte; num 
den Kuchen folft Du beufe nicht befommen, wenn 
Du mic, nidye rechf darum bitteſt, habe darum cine 
halbe Stunde beim Bäder warfen mäffen, der follte 
heute auf des Prinzen Tiſch, die Magd mird ſich 
fehöne mundern, ‚wenn fie beim Bäder zum Abbolen 
kommt und er fihon forf iſt.“ — „Wenn ich Dich 
auch nicht bitte,” fagte Bella, „Du haft doch Eeine 
Ruhe, bis ich ein Stück davon gegeffen; gieb nur 
ber und fei nicht böſe. Ich Bin beufe bei meines 
Vaters Büchern gervefen und habe da fo ſchöne Ge: 
fdidyten gefunden, daß ich gern ein Gefpenft werden 
möchfe.” Die Alte fah in das Buch hinein und fagfe: 
„Es ift doch fonderbar, daß ich fo alt bin und kann 
nicht lefen, und Du biſt nur fo ein Kuk in die Welt 
ımd Eannft es fihon; nun hör einmal, wenn Du Luft 
baft ein Gefpenft zu werden, Du Fannft dazu fommen, 
das fallt mir fo eben ein und wir Fönnen es Drau: 
chen.” — „Was ift denn, Du fiehft ja fo bedenklich 
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aus?” — „Gieh nur Bella,” fuhr die Alte fort, 
„es ift aud) Eeine Kleinigkeit, was Dir bevorfteht: 
den® nur, Prinz Karl ift geftern vor diefem Garten: 
baufe mit feinem Lehrer Cenrio vorbeigeriffen und 
hat gefragt, wie es käme, daß es ſo verſchloſſen und 
verfallen ausſähe. Cenrio hat ihm erzählt, wie die 
Geſpenſter alle Käufer und Miether abgeſchreckt hät- 
ten, alles, wie Du es weißt, wie Dein Vater einen, 
der ſich durchaus hier niederlaſſen wollte, mit Ruthen 
gehauen, die vielen Eulen, die er in einer Kammer 
eingeſperrt hatte, und fie einem andern um den Kopf 
fliegen ließ, nun Du weißt alles; der Pring aber, ftatt 
daß er dadurch gefchrecft worden, ſchwur, daß er ganz 
‚ allein eine Nacht in diefem Haufe fchlafen und die 
Geifter bald verfreiben wolle. Was fangen wir nun 
an, es kann jede Nacht gefchehen, daß er in dies 
Haus kommt, und feine Leute werden die Ausgänge 
ficher fo befegen, daß feiner von den Unfern heraus 
oder herein kann.” — „Hör’ Braka,“ fprady Bella, 
„den Prinzen möchfe ich doch gern fehen, idy babe fo 
viel von ihm gehört, mie ſchön er ift und wie edel, 
iwie er fechfen und reiten fann.” — „Dir denfft nun 
fihon wieder an den Prinzen und nicht an unfre Noth,“ 
fuhr Brafa fort; „haft Du wohl Gefchid! das Ge— 
fpenft zu fpielen, das könnte Dich retten?“ — 
„Warum nicht,” meinte Bella, „aber wie foll idy's 
anfangen?” und las weiter in ihrem Buche. — „Gieh 
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Kind,” fprady die Alte, „er kann in feinem andern 
Zimmer fchlafen, als in dem ſchwarzen mif den golde: 
nen S2eiften, neben welchem das geheime Kämmerlein 
Deines Vaters verftect ift, denn die andern Zimmer 
haben alle mehr Eingänge, da ift es ihm nicht fo 
ſicher, auch ftehf nur im diefem eine Bettſtelle. Nun 
ſieh, wenn Du merkſt, daß er ſtille, daß er eingeſchla— 
fen, ſo ſchleich aus der Kammer heraus, leg' Dich zu 
ihm ins Bette und ich ſchwör Dir, daß er vor Angſt 
davon läuft und nie wieder kommt, follte er aber 
Muth behalten und Dich fefthalten, fieh, fo koſtet es 
Dir ja nur eine Lüge, daß Du aus Liebe zu ihın ein: 
gedrungen und Dein Glück ift vielleicht gemadht.” — 
„Ja Alte,“ fagfe Bella und lag weiter, „wie Du 
meinft, Du mußf das verftehen, ich meiß nichts da: 
von.” — „Aber fag mir nur, wo Du das verfluchfe 
Buch berbefommen haft,” fragte die Alte weiter, 
„wenn ich) mit Dir ernfthafte Sachen rede, denkſt Du 
an nichts, als an das Bud.“ — „Ich hab’ es aus 
des Vaters Kammer geholt,” fagte Bella, „es lie- 
gen da noch mehrere, nimm Dir auch eins.‘ — „Wenn 
Du es erlaubft,” fagfe die Alte, „fo gehe ich gern 
einmal berein; ich habe mid immer gefürdjfef es 
Dir zu fagen, ich mußfe nicht, ob Dein Vater es nicht 
verboten.“ —. „Geh' nur,” fagte Bella, „Du wirft 
fonft nicht viel finden.” — 

Die Alte ging mit einer gefcheidfen Neugierde; an 
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der Thüre bat fie Bella, den ſchwarzen Hund weg— 
zurufen, der immer vor der Kammerthür lag und 
niemand als Bella einzulafjen Befehl batte. Bella . 
rief ihn zu fi und die Alte ging ohne Aufenthalt in 
die Kammer. Als fie drin war, lachte Bella, wies 
den Hund wieder zur Kammerthür und verftecite ſich, 
um den Schreck der Alten zu ſehen; eg war ein Prin- 
zefjinnenfpaß, aber fie war auch liebenswürdig, mie 
eine Prinzeß und war von je wie eine Prinzeß ver- 
ehrt worden. Nicht lange nachher wollte die ‚Alte 
mit einem großen Kräuferbündel und mit einem Gade 
zur Thüre hinaustreten, aber der ſchwarze Hund machte 
ihr ein Paar feurige Augen und zeigte die Zähne; ſie 
trat erſchrocken zurück und rief nach Bella in großer 
Angft. Zu gleicher Zeit hörfen fie ein ungewohntes 
Gefrappel von Pferden vor der Thüre, Menfchen, 
welche über den Hof famen, und Bella flüchtete ſich 
erſchreckt mit dem Lichte und den Speiſen und mit 
dem Hunde zur Alten in die Kammer, die ſie ver— 
ſchloſſen, um dort in aller Stille abzuwarten, ob 
dies der Prinz geweſen ſei, der ſeinen Kampf gegen 
die Geſpenſter ausfechten wollte. Sie hatten ſich nicht 
geirrt, es war Karl, der künftige Beherrſcher einer 
Welt, in der die Sonne nie untergeht, in der erſten 
Friſche des vollendenden Wuchſes, der in das ver— 
laſſene Zimmer kam. Bella konnte ihn durch ein 
verſtecktes Thürloch recht deutlich ſehen, ihr war nie 
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fo etwas vorgefommen; fie hatte nur braune Zigeu⸗ 
ner geſehen, luſtig und heftig; dieſer aber trat ſo 
großmũthig einher, fo ſanft in geübter Kraft, fie 
wußfe, daß er es mar, der fünffige Herrfcher, noch 
ehe ihn feine Begleiter als Prinz gegrüßf. Gein Hoch— 
muth enfzücdte fie, mit dem er Cenrio zurückwies, 
der die Wette zurüdinehmen wollte, weil er behaup— 
tete, der Prinz babe durch feine Anweſenheit bewährt, 
daß er fie wirklich ausführen wolle. Der Prinz warf 
aber raſch fein ſchwarzſammetnes Baret auf den Tiſch, 
breitete ſeinen Regenmantel über die Bettſtelle und 
befahl Cenrio auf die Umgebung des Hauſes zu 
machen und ihm ein Paar brennende Kerzen im Zim— 
mer zurüdzulaffen, er fei müde. Cenrio empfahl 
ihm dag Zeichen mit der Piftole nicht zu bergefjen, 
wenn er jemand bedürffe oder im all diefe verfagte, 
dabei befah er das Schloß, fo würde fein Rufen ſchon 
genügen, da er einen Soldaten unter dem Senfter aus— 
ftelen und felbft in der Nähe wachen würde. Der 
Prinz meinfe, er mödhfe fi) das Wachen und Be— 
machen erfparen, in feinem Pangerhemde mit gutem 
Degen bemaffnef, follte ihm fo leicht niemand ge: 
fährlidy werden; die Ammenmährden von Geiftern 
ſchreckten ihn aber nidye mehr. Cenrio verlieh das 
Zimmer. Der Prinz ftüßfe fid) auf die Hand und 
Iallte ein Lied, um mach zu bleiben; dann ſtreckte er 
fi) aufs Bette und fang wieder, indem er einſchluni⸗ 
ir. Band, 2 
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merte; da das Bette der Kammer gegenüber ftand, 
konnte Bella ihn Deutlich fehen und die Worte ver: 


nehmen. 


Komm Tieblich ſchwarze Nacht 
Und drüde ſchießende Gterne, 
Wie Giegel Deiner Made, 
As Zeichen meiner Ferne, 
An meine mutbige Bruft, 
Daß aller Funken Luft, 
Aus fünftigen Kronen geſchmiedet, 
Mich wede, den Dienen ermüder. 


Gie fißt auf dunllem Thron, 
Ihr rubet auf wolligem Kiffen 
Die ewig ſchimmernde Kron’, — 
D möcht' ich die Liebliche küſſen! 
Und made der Venus Öfern 
Die einzige Nacht mich zum Herrn. 
Dann könnt' ich die Erde ummallen, 
Mit allen Kronen, — mit allen, 


„Der ift einmal ungeduldig, daß er zur Regies 
rung komme,“ ſagte die Alte mit leifer Stimme zu 
Bella, Geine Yugen fanken nieder und fein Haupt. 
Er war eingefchlafen und Bella ftarıfe noch immer 
zu ihm bin und konnte ſich nicht faff fehen; die Alfe 
aber baffe ſchon ihren Anfchlag gefaßt. Die Waffen, 
Degen und Piftole lagen vor dem Betfe des Prinzen, 
die follte Bella erft leife holen und dann den Geift 
fpielen und fich) zu ihm legen; aber nur mit Mühe 
beredefe fie das Mädchen dazu, Schuh und Strümpfe 
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auszuziehen, damit fie leife gehen könne und ihr Kleid 
auszuziehen, damit fie nirgends anfloßen möge und 
mußfe fie faft zur Kammerthür binausftoßen, die fie 
porfichfig nur anlegfe, um ihr den Rückzug zu fichern. 
Das alte Weib hatte ficher eine böfe Abſicht bei dies 
fem Vorſchlage; das Kuppeln war lange ihr Haupt: 
gefchäft und diesmal Fonnfe fie auf einmal das Glück 
aus dem niedern Öfande emporreißen. Bella ahnte 
bon dem allen nichts, es mar ihr lieb den Prinzen 
in der Nähe zu fehen, darum überlegte fie nidyt 
lange, ob der Vorſchlag der Alten wirklich ver: 
nünftig angelegt fei. Sie fraf alfo mit großer Sorg— 
falt an das Bette des Prinzen, der fo feft fhlief, daß 
fie mit Sicherheit feine Waffen hätte forffragen Fön: 
nen; Die Alte fah beide mit $reuden an. Bella 
nach Art der Zigeuner in eine blaue Leinewand ftaft 
des Hemdes getvidelt, die von einem goldnen Gürfel 
feftgebalten wurde, baffe die runden blendenden Arme 
etwas ſcheu nach dem Prinzen ausgeſtreckt, die zierli— 
chen leiſen Tritte der ſchimmernden Füße hinziehend 
zu ihm, aus ihren unzähligen Locken tauſend Glücks— 
loſe auf ihn taumelnd in tauſend ſüßen Blicken, bis 
der Mund ſich nicht mehr halten konnte und auf 
"den Mund des Prinzen niederſank. Bis jetzt war 
ihr alles gelungen, der Pring aber von dem Kuſſe 
erweckt, vor den erfchreeffen Augen von faufend Phan— 
fomen feines Tranmes, mie mit glühenden Kugeln 
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umftürmt, fprang mit höchſtem Ungeflüme auf und 
ftürzte athemlos fihreiend in das Nebenzimmer; feine 
Piftole, feinen Degen alles hafte er vergefien, foldy 
ein Grauen wohnt in der Tiefe des hochmüthigſten 
Menfchen vor der unnennbaren Welt, die ſich nicht 
unfern DBerfinhen fügt, fondern uns zu ihren Verſu— 
chen und Beluftigungen braucht. Bella mar fo ent: 
fest von feinem Abfcheu, daß fie fid) ſtimm und wil- 
lenlos der Alten überließ, die fie raſch durch die ver: 
ſteckte Tapetenthür in die Kammer trug. Bald dar: 
auf fam der Prinz mit Cenrio und einigen Solda— 
fen zurüd, die in Wahrheit alle größere Luft hatten 
draußen zu bleiben, als einzudringen. Wer fo etwas 
nicht empfunden baf, wird es nicht glauben, aber ein 
Gefpenft fchlägt eine ganze Armee in die Flucht, denn 
mas einem braven Manne übermächtig furchtbar ift, 
das ift es im Durchfchniffe für alle. Der Prinz zeigte 
noch den meiften Muth; er ſchwur laut: „So ſchreck⸗ 
lich die fehwarzen Schlangen an dem Haupfe maren, - 
ein fehöneres Antliß babe ich nie gefehen, ungeachtet 
der ungeheuren Größe in dem beften Verhältniſſe, ei: 
nen glühenden Knopf frug es an der Bruft; aber 
jegf ift nidyfs bier bei der heiligen Mutter Gotfeg, 
leuchtet nur unter das Bette; will feiner dran, fo 
muß ich's felbft fhun: bier audy nichts; fo war's 
denn doch ein Gefpenft Genrio, und ich habe mei: 
nen Zürtenfäbel an Euch verloren Genrio; müßfe 
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ih) mur, was das liebe Gefpenft verlangt hätte, ‚bei 
Goft, ich bleibe bier, feht es fallt mir erft jetzt alles 
wieder ein. ind meine Lippen nicht verbrannt, id) 
ſchwöre Euch, es hat mid) gefüßf, daß mir vor Ge: 
ligteit das Herz flieg. Cenrio, idy will hier bleiben, 
will es fragen, was es von mir begehrt!“ — Een: 
rio ſchwur, daß er es nach diefem Schrecke des Prin: 
zen feiner Geſundheit wegen nichf zugeben dürfe, der 
Prinz felbft ließ ſich nicht Tange bitten, diefe harte 
Probe feiner Herzhaffigkeit aufzugeben. Er war nicht 
beſchämt, da alle bleich und erſchreckt umberfahen 
und beim leifeften Geräufd) zufammenfuhren, aud) 
Eonnte er jeßf noch, ohne daß Adrian, der bei fei: 
nen Büchern faß, efmas davon gemerkt hätte, nad) 
Haufe fommen. Die Alte war nich. ganz zufrieden 
mit dem Entfchluß, indeſſen wußte fie das Gute davon 
doch noch vollftändig zu nugen, um fich und den Sb: 
rigen das Haus zu fichern, denn kaum war die Haus: 
tbür von den raſch ausmandernden Gäften verlaffen, 
fo fprang fie zum Schrecken der guten Bella wie 
eine Rafende aus der Kammer, fehlug mit allen Thü- 
ren beftig auf und zu, warf alle Tiſche um, daß die. 
Abziehenden in ftilleer Angft ihre Pferde beftiegen und 
ohne fi) umzubliden, nad) der Stadt ritten, wo fie 
auf ewige Zeiten durch vergrößernde Erzählungen den 
Geifterruf des Gartenhauſes beftärkten. Der Prinz 
mußte noch in derfelben Nacht mit einen Sieber für 
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fein Wageſtück büßen. Der liebliche Kopf der Bella 
fehrvebfe ihm darin vor, das Fieber verrieth ihn, in: 
dem es ihm eine falfche Wahrheit zeigfe, und er beidy: 
fete es mit großer Befrübnig am anderen Morgen 
dem Adrian, mie er in ein Öefpenft verliebt fei. 
Das mar eine Eöftlic)e Gelegenheit für diefen, dem 
Kaifer Nlarimilian die Sorge für dag Lateinlernen 
ſeines Enkels beſonders übertragen hatte, ihm zur 
Buße eine große Menge Vokabeln aufzugeben, die 
auch der Prinz mit einigem Erfolge gegen den nächt— 
lichen Eindruck brauchte. 

Die arme Bella in ihrer Einſamkeit, mußte ihre 
erſte Zuneigung härter büßen. Nachdenr es ihr ein 
Paar Tage genügt hatte, ſtatt zu ſchlafen an ihn zu 
denken und Nachts von allen Seiten umzuſchauen, 
ob er nicht wieder zum Beſuche in ihr Geiſterhaus 
kommen würde, nachdem Brafa fie ernſtlich ausge— 
ſcholten hatte, daß ſie ſo thörigten Gedanken, die ſie 
vor der Zeit bleichten, ihre friſchen Tage hingebe, 
nachdem ſie ſich dieſen und andern Rath gar oft wie— 
derholt hatte und doch immer wieder vergaß und in 
den beliebten fremden Gedanken abgleitete, fragte ſie 
einmal Braka, ob es denn kein Mittel gebe, wie 
man unſichtbar werden könne, um in der Stadt her— 
umwandern zu dürfen. Braka lachte und ſprach: 
„Ich weiß kein anderes, als viel Geld zu haben, da 
kann man eingehen, mo man will, das iſt der wahre 
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Hauptſchlüſſel, die wahre Spriugewurzel, bei deren 
Berührung die Thüren auffpringen. Dein Vater 
mochfe mohl nod) andere Künfte gewußt haben, aber 
wenn fie nicht in feiner Büchern jtehen, fo find fie 
verloren!“ — Bella behielt diefe Nachricht jtill vor 
fi, fie fiel ihr ins, Gemüth, als ob fie diefelbe nie 
vergeffen könnte, kaum war die Alte wieder auf den 
Erwerb ausgegangen, fo fuchfe fie die Bücher wieder 
hervor, die feit dem Befuche des Prinzen in einem 
Winkel geraftet haften; fie ſah bei diefer Gelegenheit, 
daß die Alte ihr den ganzen Vorrath jeltener heilen: 
der Kräuter und Wurzeln forfgefragen bafte, und 
diefe Unfreue brachte fie zu dem Entfchluffe, ihr. nichts 
mehr von allem zu entdeden, wozu fie die geheimen 
Kräfte anfprechen wollte. Aber telcher neue Ekel 
war ihr in diefen Büchern vorbereitet, viel geheime 
Regeln, Zeichnungen, von denen fie nichts verſtand, 
den Stein der Weiſen zu finden, Geiſter zu citiren, 
Krankheiten zu beſchwören, das Vieh zu verzaubern, 
endlich aud) ein Mittel Gold zu machen, aber dies 
Mittel fo meitläuftig, als müßte man zwei Monden 
anfpannen, um zur Sonne zu fahren. So verging 
ihr eine Woche nad) der, andern, bis fie in einer 
Nacht ganz ermüdet auf eine ausführliche Nachridyt 
fraf, wie Allraunen zu bekommen, und wie dieſe 
dienſtbar Geld und was ein weltliches Herz ſonſt be— 
gehre mit ſtehlender untrüglicher Liſtigkeit zuführten. 
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Aber welche Schwierigkeit fie zu geminnen, und doch 
war es die leichteſte von allen Zaubereien; die Zau— 
berei braucht die härfefte Schule, wer fie aushalten 
faun, möchfe auch wohl in den gemwöhnlichften Ge: 
ſchäften ohne alles Geheimniß zu zaubern frheinen. 
Wer kennt jetzt nicht die Bedingungen einen Allraun 
zu gewinnen und wer möchte ſich ihnen noch unter— 
ziehen, wer könnte ſie erfüllen? Es wird ein Mädchen 
gefordert, das mit ganzer Seele liebt, ohne Begierde 
zur Luft ihres Geſchlechtes, der die Nähe des Gelieb— 
fen ganz genügt; eine erfte unerläßlicye Bedingung, 
die vielleich€ in Bella zum erftenmal wahr geworden 
war, teil fie von den Zigeunern, die fie bisher ken— 
nen gelernt, immer als ein Wefen höherer Art behan: 
delt worden und ſich dafür anerkannt haffe, die Er: 
fiheinung des Prinzen war ihr aber. fo heilig rein, 
wie der Körper des Allerheiligften in der Meffe vor: 
übergegangen, zu fehnell um ihre Befrachfung zu mel: 
Een. In foldem Mädchen, das fo mädyfig von der 
Phantafie in allen Segeln angehaucht wird, ſoll gleich— 
zeitig der übermännliche Muth wohnen, Nachts in der 
eilften Stunde mit einem ſchwarzen Hunde unter den 
Galgen zu gehen, wo ein unſchuldig Gehenkter ſeine 
Thränen aufs Gras hat fallen laſſen; da ſoll ſie 
ihre Ohren mit Baumwolle wohl verſtopfen, und mit 
den Händen ſuchen, bis ſie die Wurzel erreicht, und 
trotz allem Geſchrei dieſer Wurzel, die keinesweges 
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nafürlichee Art, fondern ein Kind der unfthuldigen 
Thränen des Erhenkten ift, ihr das Haupt entblößen, 
einen Strick aus ihren eignen Haaren umlegen, den 
ſchwarzen Hund daran fpannen, dann fortlaufen, fo 
daß der Hund, im Wunſche ihr zu folgen, die Wurs 
zel aus der Erde zieht, wobei er von einer erbligen- 
den Erfchütterung des Bodens unfehlbar erfchlagen: 
wird. Wer in diefem Augenblide, dem entfcheidend: 
ften, feine Dhren nicht wohl verftopft hat, kann von 
dem Gefchrei auf der Stelle unfinnig werden. Bella 
war wiederum die Einzige feit Yahrfaufenden, bei 
der ſich alle diefe Erforderniffe vereinigten; wer mar 
unfchuldiger, als das fheure Haupf ihres Vaters 
Michael, der in raftlofer That für fein armes Volt, 
in ftefer Mühe und Noth für die Geinen, um das 
Unbedeutendſte einem Reichen zu enffrenden, allzu 
ehrlich und flolz gemwefen war. Weldyes Mädchen 
hätte Muth gehabt in der Mitternadyf einen ſolchen 
Weg mit Überlegung zu machen, als Bella, die nun 
ſchon feit vier Jahren, wo ihre Mutter geſtorben, 
ein verſtecktes nächtliches Leben geführt hatte und 
mit dem Laufe des Mondes, mit den Sternen zu 
vertraulich bekannt war, um in der Nacht noch eine 
beſondere Einſamkeit und Traurigkeit wahrzunehmen. 
Welches Mädchen hatte wie fie einen ſchwarzen 
Hund, aus deſſen Augen mehr blickte, als fein Mund 
ausbellen Tonnte, und miederum welchem Mädchen 
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war diefer einzige Öefellfchafter fo verhaßt, mie ihr, 
die ihn feit früher Zeit, wo er fie gebiffen, nicht lei: 
den konnte, und ihn jeßf noch mehr verachfete, nun 
er ihr mif einer widrigen Demufb dienfe, und fie doch 
auf allen Wegen belauerfe, und wenn ſie recht zärf: 
li) mif einer Puppe aus alten Kleidern, wie mit 
dem Prinzen fprad), fie auslachte; auch haffe der 
Vater immer behauptet, es ftede der böfe Feind in 
dem Hunde. Welches Mädchen haffe endlich fo Ian: 
ges Haar, wie Bella, um es zu Stricken flechfen 
zu Eönnen und welche mochte es, wie fie, ruhig zu 
den DBerfuche hingeben; fie aber wußte nichts von 
ihren Schönheiten, es war ihr lieb, daß fie künftig 
nicht fo lange an ihren Haaren zu kämmen häffe 
und- fo fank ihr Saar, in dejfen glaften Locken fich oft 
die Öferne wie im Haupthaar der DBerenize gefpie: 
gelf haften, im raſchen Schnitt einer Scheere wie ein 
ſchwarzer Schleier auf den Boden rings um fie ber, 
ihrem Hund Gimfon eine Kette daraus zu flechten, 
die ihm den Tod brächte. Gie merffe bald, daß er 
alles, was fie gefprochen, vernommen babe, dem 
jtaff daß er fich fonjt Kleine Vorrathe an Knochen 
und Brod im Garten vergrub, fo öffnete er jetzt nad) 
und nad) alle diefe vergrabenen Schäße und fraß um: 
erſättlich. Häfte jenes jie rühren Fünnen, fo empörte 
fie dies noch mehr; übrigens fdyien er nicht traurig, 
aber er ſah fie ſpöttiſch an und als der erjte Sreitag 
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kam, denn ein Sreifag wird zur Ausführung gefor: 
dert, durchkroch er das ganze Haus noch einmal, be- 
roch alle Winkel, und führfe jich in feinem Lager ge: _ 
geh feine Art unreinlidy auf, welches fie ihm aber 
diesmal lieber verzieh, als ihrer Alten die Langweilig— 
feit, mit der fie in unendlichen Erzählungen von bat 
er gefagt, hab’ ich gefagt, ihre ganze verfluchte erfte 
Licbfchaft erzählte, die Bella leiht um eine der 
Hauptbedingungen bei der Auffuchung der Allraunen: 
wurzel, hätte bringen fönnen, wenn diefe nicht aus 
Ungeduld über ihre lange Anweſenheit im Zählen der 
Minuten fie und die Stunden überzählt hätte, bis es 
zwölf gefchlagen, da fprang endlich Bella aus Un: 
geduld auf, und fing mif der Alten aus Ärger, daß 
fie alles nod) eine Woche auffchieben müffe, den Kra— 
nichtanz der Zigeuner an, daß dieſe endlich ohne 
Athem in einen Geffel fiel und huſtete und ſchwur, fo 
luftig habe fie auf ihrem Hochzeittage nicht einmal 
gefanzt; dabei nahm fie ein Stück Lakrizenfaft in 
den Mund, um den Huften zu dämpfen und frabfe 
endlich mit großem Bedauern fort, daß fie ſchon weg⸗ 
gehen müſſe. Etwas Angſt hatte Bella doch ge: 
ſpürt; nun die Woche verſäumt war, ſchien es ihr 
doch beſſer, daß ſie ſich noch vorbereiten könne und 
der ſchwarze Hund ſchien nicht minder dieſe Friſt zu 
wünſchen, um noch recht eſſen zu können; ſie gewährte 
ihm gerne die leckerſten Biſſen, weil ſie wußte, was 
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er für fie thun müſſe, ja zumeilen, ungeachtet ihres 
Widerwillens gegen das Thier, kamen ihr bei ſeinem 
Anblicke Thränen in die Augen, doch tröſtete ſie ſich 
immer mit dem Zuſatze im Zauberbuche, daß treue 
Hundeſeelen, die in ſolchem Geſchäfte blieben, zur 
Seele ihrer Herren gelangen, und ſie war gewiß, daß 
fi) der Hund beim Vater Michael beſſer als bei 
ihr gefallen müffe. 

Endlich fam der zweite Freitag, e8 mar fchon 
kalt geworden, die ruhigen Gemäffer waren dünn be: 
froren und die Alte bafte fi bei ihr euffchuldigt, 
daß Fie in den nädyften Tagen nicht heraus kommen 
fönne; ihr Huften fei aber fo ftark, fie müffe ſich 
beimbalfen. Alles ſchien erwünſcht, die Nadybarn 
waren alle nady der Stadt gezogen, die Nacht war 
dunkel und der Wind führte die erften Gchneeflocden 
über die frodene Erde. Bella durdjlief noch einmal 
das Zauberbuch, ihr Herz ſchlug heftig, als es lang: 
fam eilf ſchlug, der fihmarze Hund fihleppfe ihre 
Puppe, in der fie ihren Prinzen ſah und verehrte, 
berbei, zerrfe und biß darin, das bradyfe fie zum 
Entſchluß; diefen Schimpf, den er ihrem Liebling an— 
gefhan, mußfe er büßen; fehnell nahm fie die Stride, 
die fie aus ihren Haaren geflochfen, und die fie bis— 
ber, um der Alten feinen Argwohn zu geben, auf 
ihrem Kopf gefragen und ſchlug auf ihn. Er mwollfe 
zur Thüre hinaus, fie öffnefe die Thüre und beide 
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waren in die zauberhafte Winterwelt hinaus verſetzt, 
und gingen dem Winde nad) ihren Weg, ohne ihn 
zu Eennen, blos nad) der Richfung, um den Berg zu 
erreichen, auf welchem das Hochgerichf gehalten wurde. 
Diefe Straße war leer von Menfchen, aber mehrere 
Hımde famen mif großem Lärmen unter den Garten: 
thüren bervorgefprungen, liefen auf den fihmarzen 
Gimfon los, aber im Augenblidfe, wo fidy diefe Phi: 
liſter ihm naheten, ſah er fie an, zeigfe feine Zähne 
und die größfen, wie die Eleinften Hunde flüchfefen 
mif einer Angft, den Schwanz ˖ zwiſchen den Beinen 
in die Gärten zurüd, daß fie fich felbft unter den 
Thüren eintlemmten und erbärmlic, fehrieen. Gleiche 
Angft zeigten ein Paar Stachelſchweine, die ihre Sta⸗ 
cheln voll Äpfel und Birnen, die fie fi) in den Gär- 
fen angewälzt und argeftachelt haften, quer über den 
Weg zogen, fi) aber bei dem Anblicke des Hundes 
zufammentugelten, daß diefer ihnen ihre Beufe fehr 
behaglidy abnahm und verzehrte. Bella hatte ſich 
dabei ausgeruht, nun war es ihr aber ſonderbar, 
daß, mie fie jetzt aufſtand und ſich dem Berge nä— 
berfe, ein anderer immer in ihre Sußfapfen zu ſchrei⸗ 
ten fihien und zwar mit foldyer Gorgfalf, daß er 
mit der Gpige feines Fußes jedesmal die Ferſe des 
ihren anrübrfe, fie wagte nicht umzufehen und lief 
immer baftiger zu, bis ein Schlag vor den Kopf fie 
niederftredte. Der Schlag mar indeffen nur wenig 
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betäubend, fie faßte Muth, als alles umber ftill war; 
fie faßfe um fich, als niemand fie anfaßfe und fühlte, 
daß ‚fie gegen einen herabgelaſſenen Schlagbaum ans 
gerannf twar; was aber in ‘ihre Schritte fo eilferfig 
gefreten, war ein Dornftrauch, der fi) an ihr Kleid 
gehängf hatte. Sie mußte ſich über ihre Furcht ver: 
wundern und nahm ſich vor, jetzt aufmerkſamer und 
beſonnener zu ſein, und vergaß es doch bald wieder, 
als eine Zahl von Pferden, die in einer Koppel la— 
gen, bei ihrer Annäherung aufſprangen und über 
Buſch und Hecken fortjagten. Jetzt war ſie oben und 
ſie ſah über die reiche Stadt hin, wo noch manches 
Licht brannte, ein Haus war aber hell erleuchtet und 
da meinte fie müſſe der Prinz wohnen; fo hatte ihr 
die Alte ſein Haus beſchrieben und ſie wußte, daß 
ſein Geburtstag gefeiert wurde. Sie hätte alles bei 
dem Anblicke vergeſſen, ſelbſt die trocknen Gehenkten 
über ſich, die einander fragend anzuſtoßen ſchienen, 
haͤtte nicht der ſchwarze Hund aus eigener Luſt un: 
ter dem Dreifuße gegraben. Sie fühlte, was er ge— 
funden und hatte eine menſchliche, eine kleine menſch— 
liche Geſtalt in Händen, die aber mit beiden Beinen 
noch in der Erde wurzelte; ſie war's, ſie war's, die 
geheimnißvolle Mandragora, das Galgenmännlein, ſie 
hatte es gefunden ohne Mühe und in einem Halsum— 
drehen war der Strick ihrer Haare umgelegt und 
um den Hals des ſchwarzen Hundes angeſchirrt; dann 
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lief ſie in Angſt wegen des Geſchreis der Wurzel fort. 
Sie baffe vergeſſen ihre Ohren zu verſtopfen; lief 
nun ſo ſchnell ſie vermochte, und der Hund ihr nach; 
er riß die Wurzel aus dem Boden und ein erſchreck— 
licher Domnerſchlag ftürzte ihn und Bella nieder; 
doc, hatte ihr ſichrer fihnellfüßiger Lauf fie ſchon 
funfgig Schrifte entfernt. 

Das hatte Bella’s Leben errettet; doch blieb fie 
lange ohnmächtig und erwachte erft, als fdyon die 
beglüd’ten Liebhaber von ihrem Glide läſſig beim: 
Febrfen, einer von dieſen fang ein jaudyzendes Licd 
von feinem feinen Liebchen und von den falfchen Zum: 
gen, die heimlidye Liebe ausſchwätzen; halb hatte er 
dabei Schlummer in den Augen, und fo Fam cs, daß 
er fie überfah. Als fie davon erwachte, mußte fie 
nichf, mie fie an diefen Ort gekommen, den fie nicht 
mehr erkannte; ſchwach richkete fie fid,) auf und fah im 
erfien Morgenfchimmer ihren todten Simſon. Gie 
erfannfe ihn, erinnerte ſich auch allmählig, warum fie 
bergefommen und fand an den Haagrflechten, die fie 
jest dem Hunde abnahm, ein menfchenähnlidyes We: 
fen, gleicyfam einen beweglichen Umriß, aus meldyem 
die edlen Sinne nody nicht hervorgetreten find, . ähn: 
li) einer Schmefferlingslarve;, fo war der Allraun 
und wunderbar ift es zu nennen, wie fie auf der ei: 
nen Seite des Prinzen gar nidyt mehr denken konnte, 
der eigentlichen Urfacdhe, marum fie den Allraun auf: 
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geſucht, ganz vergeffen haffe, fo liebte fie diefen auf 
der andern Seite mit jener erften Zärtlidykeit, meldye 
zarf durchdringend feit jener Nachf, wo fie den Prin« 
zen gefehen, in ihr zur Erfcheinung gelangt war. 
Zärtlicher kann eine Mutter, ihr Kind, das fie bei 
einem Erdbeberi verſchüttet glaubt, nicht wieder begriüi: 
ßen, nicht verfraufer, nicht befannfer als Bella den 
tleinen Allraun aus dem leßfen Erdenftaube an ihre 
Bruft bob, und ibn von allem Anflug reinigfe. Er 
fehien von dem allen nichfs zu wiſſen, fein Athem 
ftrömte aus kaum bemerfbaren Dfinungen des Kopfes, 
nur alg fie ihn eine zeitlang auf ihren Ärmen gewiegt 
hafte, bemerkte fie an einem ungeduldigen Stoße fei- 
nes Armes gegen ihre Bruft, daß er diefe Bervegung 
liebe; auch beruhigte er Ärme und Beine nicht eher, 
bis fie ihn wieder mit fehaufelnder Bewegung erfreu: 
lich einfchläferte. Go eilte fie mit ihm in ihre Woh: 
nung zurück; fie achfefe nicht des Hundegebells, nicht 
einzelner Marktleute, die fi) früh vor den Thoren 
der Stadt fammelten, um die erften Dei der Eröff: 
nung der Thore zu fein; fie ſah nur auf den lei: 
nen, den fie forgfam in ihren Überrod eingefihlagen 
hatte. Endlich war fie in ihrem Zimmer, hatte ihr 
Licht angezündet und befah das Kleine Ungebeuer. 
Es that ihr leid, daß er nicht einen Mund zum Küſ— 
fen, nicht eine Naſe habe, die ein göttlicher Athen 
berrfchend und ſanft geformt, daß Eeine Augen fein 

In⸗ 
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Inneres kund machten und daß keine Haare den zar: 
fen Giß feiner Gedanken umficherfen; aber ihre Liebe 
minderfe das nicht. Sie ging forgfam zu ihrem Zau— 
berbuche, un fid) wieder zu erinnern, was mif die 
fer gegliederfen und beweglichen Rübe anzufarigen fei, 
um ihre Kräfte, ihre Bildung gu entfalten und fie 
fand es bald. Zuerſt follte fie den Allraun waſchen, 
das vollbradyfe fie, dann ſollte fie ihm Hirfe auf den 
rauhen Kopf ſäen und wie diefe aufginge in Haaren, 
fo würden fic) feine übrigen Gliedmaßen von felbft 
entwickeln, nur müſſe fie an jeder Stelle, mo ein 
Auge entftehen follfe, einen Wachholderforn eindrücden, 
wo aber der Mund merden follte, eine Hagebutte. 
Zum Glück konnte fie diefe Sämereien alle herbei: 
fchaffen, die Alfe hatte ihr neulich einige geftohlne 
Hirfe gebracht, Wachholderbeeren brauchte ihr Vater 
haufig zum Räuchern in feinem Zimmer; fie hatte 
den Geruch nie leiden Eönnen, jeßf war er ihr lieb, 
denn es mar nody eine Handvoll übrig geblieben; ein 
Hagebuftenftrauch Bing im Garten nody voll ro£her 
Srüchfe, als die letzte Pracht des Jahres. Alles 
wurde berbeigefchafft, zuerft die Hagebutfe an den 
rechten Ort eingedrückt, fie merfte aber nidyt, daß 
fie ihm diefe bald aus Liebe fchief küßte; dann drückte 
fie ihm zwei Wachholderbeerförner ein, e8 ſchien ihr, 
als fähe der Kleine fie an, das gefiel ihr fo mohl, 
daß fie ihm gerne ein Dutzend eingeſetzt hätte, wenn 
ir. Band, 3 
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fie mr einen fchieflichen Platz dazu hätte ansfinden 
fönnen; aber mo fie ihm am liebjten Augen einge: 
fest hätte, hinten, da fürchtete fie, möchte er fid) 
oft wehe daran thun; zulegt brachte fie noch ein 
Paar Augen in feinem Nacken an und wir müfjen 
ihr eingeftehn, daß diefe Erfindung nicht ganz zu 
perachfen gervefen ſei. Go fröhlidy und ernftlidy zur 
gleich begann fie dies Werk, ein Wefen zu fehaffen, 
das tie der Menſch feinen Schöpfer bis an fein 
Ende fie befrüben follfe; felbftzufrieden, mie ein jim— 
ger Künftler, dem alles über Erwarfung glüct, beſah 
fie ihr Eleines unförmliches Ungeheuer und verbarg es 
in einer zierlichen Wiege, die fie im Haufe vorgefun: 
den, wohlbedeckt mit Betfen, entfchloffen felbft gegen 
die alle Brafa, dies als dag erſte Geheinmiß ihres 
Lebens zu bewahren. 

Brafa, die fi) am andern Abende durch ihr 
perabredefes Kagengefihrei Find machfe, merfte doch 
an ihr eine Beränderung und fragfe liftig nach al- 
len Geifen, insbefondre als fie den ſchwarzen Hund 
nicht mehr bemerkte: „Gott fei gelobt, ift der Hund 
fort! wie iff’s gefommen, idy häffe den infamen Kö— 
fer läugſt todfgemarht, wenn ich gedurft häffe, aber 
da er vom Vater hinferlaffen war, fo durft' ich nicht; 
einmal hatte ich ihn doc, ſchon im Gad und mollte 
ihn erfäufen, da biß er mic) aber beim Aufheben des 
Gads fo ſcharf in die Hände, daß ich ihn mif deni 
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Sad laufen ließ; nun fag Kind wie haft Du es an- 
gefangen, ihn über die ©eite zu ſchaffen?“ — Bella 
fah feitwärfs auf ihre Arbeit nieder, fie fihälfe Äpfel, 
und erzählte recht umftändlich, wie fie Nachts im 
Garten gemefen, wie ein fehäumender Hund dorf ge: 
gen fie angerannt fei, twie ſich ihr ſchwarzer Gimfon 
auf ihn geftürzf und beide einander fo graufam zer: 
zauft und berumgerifjen, bis der fremde Hund fich ge: 
flüchtet häfte, worauf der Simfon lahm und blu- 
tend ihm nachgelaufen und feit der Zeit von ihr nicht 
wieder geſehen worden fei, vielleicht meil er gefühlt, 
daß er full werde und fie nicht habe verlegen mollen. 
Eine recht rührende Erfindung! Bella hatte fie fo 
wahrſcheinlich vorgefragen, ungeachtet e8 ihre erfte 
Lüge war, daß Brafa beruhigt wur und fich in 
Verwunderung über das freue Thier und über das 
große Unglück, dem fie enfgangen, augließ. Nun 
hatte Bella Muth, ihr alles eingubilden, mas fie 
fünffig von ihrem Wurgzelmännchen zu fagen nöthig 
finden würde; doch marfefe fie ungeduldig, daß die 
Alte ginge, denn fie fühlte eine rechfe Unruhe, ob 
noch nichts Lebendiges au ihm mahrzunehmen fei. 
Nachdem die Alte ihr Zwiebelgericht, daß fie fich 
bereifef, ausgetunkt hatte, ging ſich endlich von dan- 
nen. Bella fchloß die Thür und eilfe zu ihrer heim— 
lichen Wiege; zagend deckte fie auf und freudig fah 
fie fon die Eeimende Hirfe auf dem Scheitel des 
3% 
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Wurzelmännleins, auch die Warholderförner haften ſich 
ſchon angeſogen; es war überhaupt ein Bewegen 
innerlich in dem kleinen Weſen, wie Frühlings im 
Acker beim erſten heißen Sonnenſcheine nach dem Re— 
gen, es wächſt noch nichts, aber die Erde trennt ſich 
und lockert ſich, und wie die Gonnenblide alles för— 
dernd umgehen, jo regfe fie Füfjend alle Kräfte der 
geheimnißgvollen Nafur auf. Erſt nad) fpäfer Ermü— 
dung entjchloß fie ſich neben ihrem Kleinod fehlafen 
zu geben, ihre Hand aber ließ fie auf der Wiege ru: 
ben, daß es ihr nicht entführt werden könnte. Was 
mindern wir uns über ihre fonderbare Teigung zu 
der halbmenſchlichen Geſtalt, nachdem fie zu dem ſchö— 
nen Sürftenfohne fo ausfchließliche Neigung gezeigt 
baffe; es ift das SHeiligfte, dieſe Anhänglichkeit an 
alles mag mir frhaffen, und ruft uns, während wir 
vor den Häßlichfeiten der Welt und ımfren eignen 
erſchrecken, die Worfe der Bibel in die Geele: alfo 
bat Gott die von ihm gefchaffene Welt geliebef, daß 
er ihr feinen eingebornen Sohn gefendetf hat. D Welt 
bilde dich fihöner aus, daß du diefer Gnade würdig 
werdeſt. Vergeſſen war in ihr aller Eigennuß, wie 
fie fi) durdy den Eleinen Wundermann zu ihrem ge: 
liebten Prinzen wollte hintragen laffen; diefes Wun— 
derfind, in Gefahr errungen, füllte jeßf alle ihre Ge- 
danken, vom Prinzen fräumte fie, aber ihre Träume 


waren nicht glüdlich; fie ſah Den vergefjenen 
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Zürftenfohn vor fi), wie er im Wettſtreite mit au: 
dern das zierlidye Pfeilfpiel der Spanier übfe, worin 
fie durch die Stärke und Schnelligkeit des Wurfs 
fowohl, wie durch die gefchicte Wendung der Pferde, 
einander zu neden und zu übervorfbeilen fuchen, aber 
der Prinz fiegfe über Alle, feine Pfeile rifjen Sterne 
vom Himmel und warfen fie wie zierlichen Gchmund 
ihr auf die Bruſt. Die meiften diefer Sterne verlo: 
fehen, einer aber bebte in tiefem Lichfe auf der Mitte 
ihrer Bruſt; und fie fah immer tiefer hinein, unend- 
lich tiefer und konnte fidy nicht ſatt fehen und darüber 
erivachfe fie. Kaum war fie ermadyt, fo wußte fie 
nichf mehr, nad) wen fie fich fo eifrig geſehnt hatte; 
ihr war es, als fei es der Eleine Wurzelmann getve: 
fen, den fie mit lautem Jubel begrüßte, als er ihr 
ganz vernehmlich, wie ein Pleines Kind enfgegenwin: 
merfe, mit runden ſchwarzen Augen fie anſah, als 
wollten fie ihm aus dem Kopf berausfallen; fein 
gelbfaltiges Geficht ſchien entgegengefeßte Menfcheial: 
fer zu vereinigen, und die Hirfe auf feinem Kopfe 
hatte fidy ſchon zu borjtigen Loden vereinigf, fo auch, 
mas auf feinen Körper von den Hirſekörnern berun: 
tergefallen mar. Bella meinfe, er ſchreie nad) Ef: 
fen und war in großer Verlegenheit was fie ihm ge- 
ben follte, wo follte fie Milch hernehmen? Sie be: 
dachte ſich lange; endlich gedachte fie der Kae, die 
auf dent Boden gejungt hatte, ein Jubel war ihr 
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diefe Erfindung; die ungen wurden berintergeholt 
und zu dem Wurzelmännlein, das fie ſchon fpöttifch 
anſah, in die Wiege gelegf; die Katze ernährte jeßf 
willig ihn mit den übrigen ungen und die Eleinen 
Blindgebornen duldefen es, daß der nad) allen Seiten 
fehbende Sremdling ihnen voraus, ohne daß es die 
Alte merkte, die müfferliche Borfehung ausfog. Bald 


Enieend, bald auf den Knieen bodend, konnte Bella . 


ftundenlang dieſen Liften ihres Männleins zufehen; 
mo er die andern überliftete, fchien es ihr hohe Über⸗ 
legenheit, wo er ſich feig vor ihren Tatzen zurückzog, 
Schonung und Klugheit; nichts machte aber dem 
Mädchen ſo viel Freude an ihm, wie die Augen im 
Nacken. Schon verſtand er ſie damit, wenn ſie ihm 
winkte, wo eine der Kätzchen von den Zitzen herunter⸗ 
gefallen war und legte ſich vor, bis er auch daran 
kommen konnte. Ihre Zuneigung wuchs ſo ſchnell, 
daß fie ſich über jeden Tropfen Milch Eränfte, der 
bon den eingebornen ungen dem Fremdlinge enfzo: 
gen wurde, daß fie lange mit fir) kämpfte, aber end: 
lich nicht miderftehen Eonnte, eines diefer Jungen beim: 
li forfzufragen und nahe am Bad) ins Grag zu les 
gen. Dann floh fie fihnell, damit es ihr nicht folgke, 
fie war aber faum einige Gchritfe gelaufen, fo hörfe 
fie etwas ins Waffer einplumpen, fie mußte ihre Au: 
gen binmenden und ſah wie der Strom die Eleine 
blinde Kage forttrug. Das jammerte fie, fie gedachte 
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ihres unfihuldigen Vaters, der denfelben Weg gezo— 
gen, fie bäfte nadyfpringen mögen, doch blieb fie am 
Ufer ftehen und fühlte daß fie gefündigf; der Himmel 
ward dunkel über ihr, die Erde froftig unter ihr und 
die Luft unſtät um fie ber; fie fehlich ins Haus und 
weinte. Und als der Eleine Wurzelmanı mit den Au: 
gen im Nacken dies erſah, fing er au der Bruſt der 
Katze lauf zu lachen an, daß die Kae aufjprang und 
eins der ungen mit fi) forfzog, dag ſich ihr in 
Angft angebifjen hatte. Jetzt war das Wurzelmännchen 
auch fo muthwillig geworden, daß es fid) nicht viel 
um die ınilde Nahrung der Mildy kümmerte, zwar 
fah es fihon aus wie ein altes Männlein, das zum 
Kinde zufammengefihrumpft war, aber es baffe noch 
alle Unarten der Eleinften Kinder dabei. Gerade weil 
es ſah, daß Bella über den Eleinen Mord mit ihm 
zürnte, drängte es fid, immer mehr zu ihr und ſchla— 
gen Eonnte fie e8 nicht und was follte fie da thun, 
als es küſſen und ihm den Willen laſſen, der ſich 
dur Hingreifen nad) allerlei Wurzeln geigfe, vie 
nicht von ihrem Vater her im Zimmer fo umherlagen, 
fondern von der alten Brafa bei ihrer Mauſerei aus 
Unkenntniß weggeworfen waren. Kaum hatte das 
Männlein eine Gpringmwurzel genoffen, fo fing es an 
fo läcdherlid,) über Tiſch und Stuhl, Eopfüber, Eopfun: 
er zu fpringen, daß Bella in Angjt die Augen weg— 
menden mußfe und ibm ängſtlich wie ein Huhn den 
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ausgebrüfeten Eutchen narhlief und nachſah, mie fie 
ihn nirgend faffen und erreichen konnte. Liftig wußte 
er bald an allen Eden aufzuſuchen, mas ihm diente, 
fo fand er bald audy die Sprechwurzel, welche die 
grünen Papageyen vom höchften Gipfel des Chimbo- 
raffo in die Ebenen bringen, two fie die Baumfdylan: 
gen von ihnen gegen Äpfel eintaufchen, die am ver: 
bofenen Baume gemwachfen, wer fie aber den Schlan— 
gen aljagf, das Fann allein der Teufel und fie von 
dem zu befommen ift ſchwer und hat ſchon mandyen 
ehrlichen Erzieher in Verlegenheit geſetzt. Als er dieſe 
efelhafte Wurzel gierig genoffen, fprang er auf einen 
Dfen und wie ein Vogel, dem die befihnittnen Flügel 
wiedergewachſen, zur Verwunderung feines Herrn, 
plöglicd empor auf den Baum vor dem Fenſter fliegt 
und erſt fpoffend fein Lied pfeift, das er von ihm 
gelernf, ehe er fich von ihm fort im milden Natur: 
fang durch die Luft ſchwingt, fo maren die erſten 
Worte des Männleins ein fpoftendes Wiederholen ih: 
rer Lehren. ei arfig, fei guf, fei ftile! Er komte 
nicht aufhören, ihr das vorzufagen; fie häffe ihn 
gern gezüchtigt, aber er faß ihr zu hoch. Zuletzt um 
ihre Geduld gang zu erfchöpfen, feßfe er fich eine alte 
perroftefe Brille auf, und fabelte in leeren fpoftenden 
Einfällen von allerlei Nederei, die er der Welt an: 
thum möchte, um ſich zu unterhalten. Da mußte fie 
laut meinen und konnte nicht mehr binauffehen, denn 
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das Vertraulichſte am Menſchen find die Augen und 
es Ift wohl zum VBerzmweifeln, mern die Schwäche der 
Natur folden harten . fühllofen Glasglanz zwiſchen 
dem geliebten Menſchen und ung nothwendig macht, 
und das kann den Scharffehenden ſchwindlich madyen, 
wenn er ſehen muß, wie der Ginn, der fonft feine 
Sreude nur in Luft und Licht fucht, jegt die harfe 
Gervalt der Erde zu feiner Hülfe brauchen muß, die 
ihn nothwendig mit ſich herabziehf und vernichtet. Eine 
Brille ift das fehredlichfte Gefängniß, aus welchem 
die ganze Welt verändert erfcheint und nur die Ge— 
wohnheit kann den Schreck vor diefer Welt, wie fie 
dadurch erfcheint, aufheben. Wirklich erſchrak jetzt 
Bella bis im tiefſten Herzen vor dem Liebling, der 
im Luftraume ihrer Schöpfung vergöttert geweſen, 
ſie ſah ein, daß ſie auf ein Mittel denken müſſe, den 
Allraun zu bezwingen und nahm ſich vor, darüber 
mit Braka zu reden. Als ſie das ſtill in ſich be— 
ſchloſſen hatte, rief ihr das Männlein vom Geſimſe 
des Zimmers zu: „Hör' Bella, ich habe Dich eben 
mit den Augen in meinem Nacken angeſehen, da ahnt 
mir, Du haſt mich nicht mehr fo lieb, wie im An: 
fange und wenn ich das gewiß weiß, ſo iſt's um Dich 
geſchehen!“ — Bella erſchrak, wie eine überwieſene 
Sünderin, dieſe Allwiſſenheit oder vielmehr dieſes ah— 
nende Augenpaar in den Kleinen ſetzte fie in Der: 
- zweiflung, die Angſt befeſtigte in ihr den Entfchluß, 
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ji) des Kleinen furchtbaren Teufels zu entledigen. 
Er rief dabei von Geſimſe: „Nür ahuf, Du baft 
etwas Böfes mit mir vor, aber idy will Dich ſchon 
wieder gif machen.” — Zugleich flieg er berunter, 
fprang zu ihr auf den Schooß und Füßte fie fo herz: 
haft, daß er ihr faft die Kauf aufriß mit feiner bar: 
fen Barthirſe, dennoch fühlte fie eine fonderbare Be: 
wegung ihres Blufes, die fie nichf verftand, über die 
fie auch nicht nachdachte; doch war ihr der Kleine 
im Augenblide fo lieb und fie erivarfefe und wußte 
nicht was, von’ ihm. - | 

Eine Woche fpäfer und der Allraun war in fei: 
ner Art völlig ausgewachfen, etwa drei einen halben 
Fuß bo; Brafa hatte ſchon etwas von ihm ge- 
merkt, audy hatte er nicht Luft fich länger einfperren 
zu lafjen, wenn fie fam, vielmehr wollte er fidy der 
Alten recht glänzend zeigen, zog ein jilbergeflicktes al; 
es Saltenkleid von Bella’s Mutter an, das ihn 
Bella nad) allen Geiten aufnähen mußfe, fo faß er 
eines Abends ganz ruhig in der Ede und fchien zu 
lefen ale Brafa eingelaffen wurde. Bella fagfe, es 
fei ihre Bafe, ein fehr reidyes Mädchen, die fie zu 
fi) nehme, die auch Braka befchenfen wolle. Brafa, 
die ihr Compliment auch zu machen verftand, wo fie 
es nöfhig glaubte, griff der vermeinfen Bafe nad) der 
Hand, um fie zu Eüffen, war aber doch etwas ver: 
wundert über die harte, trockene, haarige Wurzelhand 
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und zögerte mit dem Kuſſe. Darüber wurde der Wur— 
zelmann böſe und gab ihr eine derbe Maulſchelle. 
Braka konnte ſich in ſolchem Falle nicht mäßigen, 
fie ſtemmte beide Hände in die Seite und fing fo 
heftig an zu fehimpfen, daß die lachende Bella fie 
kaum mif der Borftellung beſchwichtigen Eonnte, die Nach: 
barn möchfen fie hören und dann wäre ihr Zufluchts— 
ort auf einmal verrafben. Der Allraun hatte fich 
aber durch die Schimpfreden nichf weniger in der gu: 
fen Meinung geftört gefunden, er ſprang fehr ge- 
ſchickt auf ımd ringe um Braka ber ımd verfolgte 
fie mit unzähligen Fußtritten; dabei fiel ihm der 
Schleier herunter, fie erfännfe ihn gleich für das, 
was er war, und demüthigte fich erfchroden vor ihm. 
Als er fie in Ruhe ließ, feßte fie fich. ganz zerſchlagen 
auf "einen Seſſel und rief einmal über dag andre: 
„Ad, Bella, was baft Du für ein Glück foldy ein 
Maännlein zu haben, das alle Schäße finden und be: 
ben kann, ja da haffe mein Schwager einen, den, namite 
er Eornelius Nepos.“ — „So mill ich aud) beißen,” 
tief der Kleine, „wo ift der geblieben?” — „Ach,“ 
fagte Brafa, „mein Schwager wurde erftochen, das 
Männlein wurde in feiner Tafıhe gefunden und den 
Kindern zum Spielen gegeben, die brachten es einem 
Schweine, das hat's aufgefreffen und ift davon Ere: 
pirt.“ — Der Eleine Herr Cornelius wurde darüber 
ſehr aufgebrachf, er verbot es fehr ftrenge, ihn nicht 
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den Schweinen vorzumerfen, und ließ ſich erklären, 
was dies für ein Thier fer Braka wollte ihm erft 
berveifen, daß er fi) um die Welt und mas darin 
freffe, gefreffen werde und fonft porgehe gar nicht zu 
befümmern babe, er müffe Schätze graben und ſich 
um tmeifer gar nichts befümmern, als aber der Kleine 
Cornelius mieder fehr grimmig wurde, ſuchte fie ihn 
zu befänftigen, indem fie ihm allerlei hohe Ämter 
porfchlug, die er vertvalfen könnte. Es war, als 
wenn er ſchon einmal gelebf hätte, fo fchnell wurde 
er durch eine kurze Erinnerung mit allen menſchlichen 
Berhältniffen bekannt. Bei verwachſenen Kindern fin: 
def ſich haufig ein Anſatz zu dieſer fatalen Geſcheidt— 
heit. Nichts unter allem, was Braka ihm von dem 
ſchönen Leben eines Kuchenbäckers oder Kellermeiſters 
vorſchwatzte, reizte ihn ſo mächtig, als ein Comman— 
doſtab, wenn er in glänzender Rüſtung, wie in dem 
Schloſſe ein Feldmarſchall abgebildet war, vor tau— 
ſend Rittern an dem Hauſe vorüberreiten würde und 
ihren Gruß annehmen, ja er befahl, ihn im Hauſe 
nicht anders als Marſchall Cornelius zu nennen, 
und ihm dazu eine Rüſtung zu ſchaffen. „Dazu ge— 
hört Geld,“ ſprach die liſtige Braka, „umſonſt iſt 
der Tod, Geld, Geld ſchreit die ganze Welt.“ „Da— 
für laßt mich ſorgen,“ ſagte der Kleine, „ich ſitze bier 
fo unruhig, es muß bier in der Ede der Mauer ein 
Schatz verftedt fein!” — Mit ihren Nägeln hätte 
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Braka die Öfeine ausgeriffen, wenn fie fein ander 
Werkzeug hätte finden Fönnen, jeßf aber lag die eiferne 
Dfengabel ihr rechf angenehm gur Hand vor der Thüre, 
fie war im Augenblicke damit bei der Arbeit; ein 
Glüd, daß der Schag nur mif einem Stein vermanert 
war, alle Fußtritte des Marſchalls hätten fie nicht 
abgehalten, das Haus zu durchbohren; auch ließ fie 
fi) durch das Kragen und Beißen des Mlännleing 
nichf abhalten, den Kaften voll gufer Gold- und Gil: 
bermüngen in Befchlag zu nehmen. Gie feßfe fich dar: 
auf und biel€ dann ihren feierlichen Borfrag: „Lieben 
Kinder, Jugend haf Eeine Tugend, Kinder: und Kal: 
bermaaß wiſſen alte Leufe, ihr wißt beide noch nicht 
mit Gelde umzugehen, Ihr mwäref verloren und kämet 
gleich in die Hände der argwöhnifchen Gerichte, wenn 
ich Euch nicht mit Rath zur Hand ginge, darum borf 
meine Meinung was ihr thun müßt, damit wir in 
aller Gicherheit des Schaßes froh werden. Hör’ Bella, 
Du haft mich oft Mutfer genannt, das will idy num 
in der Welt vorftellen, in die ich Dich einführe, Du 
aber Cornelius, mußf Dich als mein Neffe, als 
Better meiner lieben Bella, artig aufführen, fo 
fannft Du mif ung vertraulich zufammenmohnen, wir 
fönnen Dich einem vornehmen Kaifer irgendwo em: 
pfehlen, daß er Dich zu feinem Marfihall macht; eine 
Rüſtung können wir Dir gleich kaufen, auch einen 
Degen ınd Helm und einen Gfreithengft, da wirft 
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Du eine rechte Sreude an Dir haben, da werden die 
Leufe auf der Straße mit Fingern auf Dich meifen 
und fprechen, das ift der herrliche junge Riffer, der 
Seldmarfchall, der Eühne Haudegen. Die Mädchen - 
werden niederfehen und Du mirft Dir den Schnautz— 
barf in die Höhe ftreichen und mit einem getvogenen 
Nickkopfe vorbeireiten.” — Hätte Cornelius ſich 
umgemendef, fo hätte er ihre Salfchheit wohl fehen 
fönnen, aber ihm war, feit er lebfe, noch nidyf fo 
mohl geworden, als in diefen Worten der Alten; er 
fprang ihr auf den Gchooß und herzte und küßte fie, 
daß Bella aus Eiferſucht ihn packte und ſtatt zu 
tüffen, ihn biß. Er verftand feinen Spaß in fo ef: 
mas, es hätte viel Streit geben können, wenn nicht 
die Alte mit Berathſchlagung, was nun anzufangen, 
hervorgefrefen märe: „Schlagt Euch ein andermal, 
wenn mehr Zeit dazu ift, heufe muß ein Entfchluß 
gefaßt werden, wohin wir gehen, um mit Anfehen in 
Genf einzufahren! Da babe id) eine alte Diebshele- 
rin in Buik gekannt, die fihafft am erften Rath und 
mas wir brauchen, eine Staatskutſche, worin wir den 
Herrn Cornelius fahren, ale ob er in einem Zwei— 
kampfe verwundet worden fei und nur allmählig ge: 
neſe.“ — „Rein,“ fagfe das Männlein, „das will ich 
nich fpielen, es könnte mir wirflidy fo gehen und ma: 
rum foll ich mich nich£ fehen laſſen.“ — „Ach,“ feufzfe 
»Braka heimlich, „der ift aud) einer von den Bucklich— 
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ten, die nichf begreifen können, womit fie ihre Hemden 
zerreiben,” laut aber fprach jie: „Seht nur Herr, fo 
auf einem Dorfe find nicht gleich rifferlidye Kleider zu 
befommen, die Euer würdig find, aud) müßt Ihr 
Haar und Barf forgfam befchneiden laffen, die Leute 
meinen fonft, Ihr wärt der Bärnhäufer.” — „Biel: 
leicht bin ich auch von den einen,” fagfe Cornes 
Tius, „wer ift es, wo lebf er?” „Erzähl ung von 
ihm,” bat Bella, „diefe Nacht iſt faft vergangen, 
heut können wir noch nicht fiheiden und morgen will 
ich noch Abſchied nehmen von allem, was mir im 
Hauſe lieb.“ — „Erzähl',“ ſagte der Kleine, „oder 
ich ſchlage Dich.“ Braka hub alſo an, indem ſie 
die Öllampe zur Seite ſtellte und ihr Schnupftuch 
immer aus einer ihrer Hände in die andre firidh: 


Gefdichfe des erften Bärnhäuters. 


As Gigismund, der ungarſche König von den 
Türken gefdylagen worden, ift ein deuffcher Lande: 
knecht aus der Schlacht in einen Wald enfronnen: 
da er nun keinen Weg faud, feinen Serren, Fein 
Geld hatte, an Feinen Gott glaubte, fo erfchien ihm 
ein Geift und fagfe ihm, wenn er ihm dienen wollte, 
fo wollte er ihm Gelds genug geben und ihn felbft 
zu einen Herren machen. Der Landsknecht fagfe, D 
ja, er fei es zufrieden. Nun mollfe aber der Geift 
mijfen, ob er mohl einen. rechten Heldenmuth babe, 
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damit er fein Geld nicht umfonft ausgebe und führte 
ihn an das Lager einer Bärin, die Yunge hatte, und 
als diefe gegen fie anfprang, befahl er dem Lande: 
knecht, ihr auf die Nafe zu ſchießen. Der Lands: 
Enecht vollführte das treulich, fihoß ihr in die Naſe— 
löcher zwei Poften hinein, daß fie flürzfe Da fol 
ches gefchehen war, fing der Geiſt an mit ihm zu 
unferbandeln: ‚Zieh die Hauf der Bärin Dir ab, Du 
wirft fie brauchen, guf für Di), daß Du kein Loch 
hinein gefchofjen, denn fol idy Dich reidy machen, 
fo mußf Du mir fieben Jahre darin, als in meiner 
Livree dienen, mußt in den fieben Jahren alle Nacht 
eine Gfunde um Mitternacht *bei meinem Gchlofje 
Schildwacht ftehen, mußt in den fieben Jahren Dir 
niemals Saar und Bart und Nägel, weder abfdhnei: 
den noch reinigen, Dich auch nie wafıhen, abreiben, 
abftäuben und einfalben; in den fieben Jahren follft 
Du bei Tage frei Licht, bei Nacht mit Abwechſeln, 
Mondfchein, Sternenfchein und nichts haben, als gu: 
ten Wein zum Trinken, Kommisbrod zum Effen; auch 
ſollſt Du in der Zeit Fein Vaterunſer beten. Der 
Landsknecht ging alles ein und fagfe zum Geift: „Al: 
les mas Du mir zu unferlafjen befiehlft,. habe ich 
mein Lebfage nicht gern gefhan, weder Kämmen, 
Wafıhen nody Befen; was Du mir zu fhun befiehlft, 
fol mir bei einem gufen Glaſe Wein nicht ſchwer 
werden. Darauf zog er feine Bärenhauf über und 
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der Geiſt führte ihn durch die Luft auf ſein wüſtes 
Schloß, das mitten im Meere liegt, woſelbſt er gleich 
ſeinen Dienſt antrat. Sechs und ein halbes Jahr 
verſah der Landsknecht in feiner Bärnhaut, wovon 
er den Namen des Bärnhäuters bekommen, ſeinen 
Wachtdienſt; Haar und Bart waren ihm dermaßen 
gewachſen und verfilzt, daß er von Gottes Ebenbild⸗ 
lichkeit wenig mehr übrig behielt; Peterſilie war ihm 
auf ſeiner Haut gewachſen, das ſah gar erſchrecklich 
aus.“ — Mit einem Schauder ſah Bella bei die— 
ſen Worten die Hirſe auf dem Kopfe des Allrauns, 
der ſehr wohlzufrieden ſie durch die Finger gehen 
ließ, feiner Schönheit gegen den unfaubern Lands— 
knecht getviß. — „Als nun fechs ein halb Jahr um 
waren,” fuhr Brafa fort, „trat der Geift zu ihm, 
freufe fi) über fein Anfehen, fagte ihm, er brauche 
ihn nicht mehr, er wolle ihn wieder unfer Menſchen 
bringen, dody mif der Bedingung, daß er fich noch 
ein halbes Jahr in Ddiefer feiner Verwilderung unfer 
ihnen ſehen laffe, zugleich wolle er aber mit ihm ab» 
rechnen und ihm den verdienten Geldſchatz überant; 
worten, er möchte fidy damit luſtig machen, fo güt 
er könnte. Dem Landsknecht war es doch lieb, mie: 
der unter Menfchen zu kommen, weil er das Gpre- 
chen faft verlernt hatte, er ließ ſich vom Geiſt redyt 
vergnügt über’s Meer nad) Deutfchland führen, nad) 
Graubündten, weil es dorf in damaliger Zeit am 
ir. Band, 4 
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fhmußigften auf dem ganzen Erdboden war. Den: 
nod) mwollfe ihn da fein Wirth aufnehmen, bis er 
eine Handvoll Doublonen und eine Handvoll Piafter 
einem ins Öefichfe warf; der räumte ihm feine beften 
Zimmer ein, daß er die gewöhnlichen Gäfte von dem 
Haufe nicht zurüdfchreden möchte. Als aber der 
Papft, der mit gemalten Bildern die ganze Ehrijten: 
heit regiert, durch Graubündten Fam, von dem Conci— 
[io nach Rom zurück zu reifen, da trat der Geift zu 
dem Bärnhäufer und malfe fein Zimmer mif allen 
merkwürdigen Nlenfchen der Welt, ſowohl denen, die 
gelebf, als die Fünffig nod) leben werden, tie den 
Anfichriften und dag jüngfte Gericht, worüber der 
Wirth fi) nicht wenig vermunderfe, aber dennoch den 
Bärnhäufer zwang, die Nacht, mo der Papft bei ihm 
einkehrfe, feine Zimmer einzuräumen und im Schwein— 
ftall zu fchlafen, den Papft aber legfe er in das vom 
- Bärnhäufer fihön gemalfe Zimmer. Als der Papft 
am andern Morgen aufwachte, war das Erfte, daß 
er fich nady dem wunderbaren Nlaler erfundigte, der 
das Zimmer fo künſtlich verziert habe. Der Wirth 
erzählte ihm, was er von ihm wußte und mußte ihn 
dann aus dem Schweineſtall heraufkommen laſſen. 
Der Papſt aber grüßte ihn freundlich, fragte ihn, 
wer er wäre und der Landsknecht nannte ſich Bärn— 
häuter; darauf fragte ihn der Papſt, ob er dieſe 
herrlichen Bilder gemalt? „Wer ſonſt * ſprach der 
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Bärnhäuter. Da rühmte ihn der Papft, als den er- 
ften Maler der Welt und fagte ihm, er habe drei 
natürliche Töchter, die er fehr liebe, die ältefte heiße 
Bergangenbeif, die andre Gegenmarf, die driffe Zu: 
funft, wenn er ihm die fo malen könnte, daß er 
müßfe, mie jede nach einer Reihe von Jahren aus: 
fähe, fo molle er ihm die zur rau geben, welche 
ihn am beften gefalle.e Der Bärnhäufer verfprad) 
alles in Hoffnung auf feinen Geiſt. Der Papft redete 
darauf meifer: „Du Eönnfeft mir aber leicht einbilden, 
daß fie fich alfo verwandeln möchfen und menn es 
nicht zufräfe, häffeft Du doch inzwiſchen meiner Zoch: 
‘ter Liebe genoffen, darum ftelle ich Dich auf eine 
Probe. Ich zeige Dir nur meine jüngfte Tochter 
Zukunft und Du mußf aus ihrem Anblicke die beiden 
älteren Gegenwart und Vergangenheit malen, beftebft 
Du diefe, fo ift das Mädchen Dein, beftehft Du fie 
nicht, fo verfällt mir Dein großes Vermögen, wovon 
mir der Wirfh erzählt hat.” Bärnhäufer ging alles 
ein, lief neben dem Wagen des Papftes ber und bielt 
ihn, wenn er umfallen wollfe, und fo Famen beide 
ohne Schaden nad) Rom. Gleich am Abend ftellte 
ihm der Papft feine Tochter Zukunft vor, die fehr 
fihön mar, aber zweierlei Farbe von Haaren auf ib: 
rem Kopfe frug; Bärnhäufer verliebte fich gleich), fie 
aber enffeßte fich über feinen Anblid. Als fie fort 
tar, rief er feinen Geift, der mit einem $arbetopfe 
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und einen Pinfel geflogen fam und die Bilder der 
beiden älfern Schweſtern fogleicy anferfigfe. Als 
Bärnhäufer das Bild der Gegenwart gemalt fah, 
vergaß er darüber der geliebfen Zukunft und meinte, 
daß er diefe nicht befommen könnte. Der Geift fro- 
jtefe ihn und fpradh: in einem hafben Jahre würde 
“feine Brauf diefer ähnlich und gleich) fein, ımd fo hätte 
er in dieſem Bilde auch das vom Papfte verlangfe 
Bild, wie die Tochter in einer‘ gewiffen Zeit ausfehen 
werde; in dem Bilde der DVBergangenbeit werde er 
aber gleid) fehen, wie die Gegenwart künftig ausfehen 
müſſe. — Der Geift malte diefes Bild der Vergan: 
genheit und es gefiel dem Bärnhäufer nicht. Als die: 
fer nun aber vom Geijte verlangte, er folle ihm dag 
Bild der Bergangenheif malen, wie fie künftig aue- 
fehbe; da mifchte der Beift feinen Pinfel auf der Wand 
aus und fagte: „Entiveder fo wie die Wolfen, daß 
nichts zu erkennen, oder mie das Bild der Zukunft, 
das Du im Herzen frägft, und dag ich Dir niemals - 
guf genug malen würde!“ Sier verſchwand der Geift. 
Am Morgen zeigte der Bärnhäufer die Bilder dem 
Papft, der fehr nachdenklich dabei wurde, ibn um: 
armfe und feiner jüngjten Torhter als Braufigam 
vorſtellte. Bärnhäufer war fo voll Sreude, daß er 
nicht fah, wie feine Brauf meinte, als er feinen Ring, 
der auseinander gefchroben werden fonnfe, mif ihr 
fheille und ihr die Hälfte an den Finger ſteckte. 
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Darauf nahm er Abfchied, denn fo hatte ihm der 
Geift in der Nacht befohlen, — id) hafte es zu er: 
zählen vergeffen — und ritt nach Deutſchland zurück, 
um dort in Graubündten fein fiebenfes Jahr nody 
auszumarfen; dann ging er nad) Baden ins Bad, 
wo er zu feiner Reinigung über ein halbes Jahr be: 
ftandig im Waffer lag und mit groben Beſen abge: 
bürftet wurde; ein Dußend Meſſer wurden flunpf, 
eh ihm der Bart und das Haar abgeſchoren waren. 
Als das beendigt, ſchaffte er ſich die koſtbarſten Klei— 
der an und eilfe zu feiner Öeliebten zurüd. — Diefe 
mar unferdeffen in das Ausfehen gerüdt, mas die 
Gegenwart damals hatte, fie war fehr ſchön, aber 
immer fraurig, weil fie fi vor ihrem Bräufigam 
fürdhfefe und weil fie von den Gdymeftern, die feinen 
Mann befommen, beftändig ſeinetwegen geneckt wurde. 
Eines Tages rief ein heller Trompetenſchall alle drei 
Schweſtern ans Senfter, es zog ein ſchöner fremder 
Kiffer mit vielen Knechten in die Stadt, den fidy die 
beiden älfeften fogleidy zum Mann wünſchten, und 
o Wunder, der Ritter hielt vor dem Haufe till, Tieß 
auch um Erlaubniß bitten, ihnen aufzumarfen. Gie 
bewilligten es gern und er gab fich für einen enffern- 
ten Berwandfen von ihnen aus, der eine von ihnen 
zu heirathen begehrte und ſich deswegen durch einige 
Gaben empfehlen wolle. Die beiden älteften griffen 
Degierig nach den Geſchenken, die Jüngſte aber blieb 
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einfam wie ein Zurfelfäubchen; die beiden älfeften be: 
mühten fich um feine Gunft, fie gefielen ihm aber gar 
nicht mehr, die Öegenmwarf ſah aus mie damals die 
Vergangenheit und die Bergangenheif hatte ein ver: 
wiſchtes Geſicht, wie eine Alabaſterſtatue, die lange 
unter der Traufe geſtanden, die liebe Zukunft aber 
blühte in höchſter Schönheit, ihre Haare glänzten in 
gleicher heller Farbe. Dennoch ſtellte er ſich erſt den 
beiden Älteren geneigt, um die Sinnesart der Jünge— 
ren zu prüfen, als dieſe aber ſtill und ſittig blieb, 
während jene ſtolzirten, erklärte er ſie für ſeine Braut, 
indem er ihr die andere Hälfte des Ringes am Fin— 
ger anſchraubte. Da war große Freude in der ver— 
laſſenen angezündet; der Papſt erſchien und ſegnete 
beide ein. Als aber die Brautleute zu Bette gebracht 
worden, ergriff die beiden älteren Schweſtern eine 
Verzweiflung, daß ſich die eine erhenkte und die an— 
dre in den Brunnen ſtürzte. In der Nacht trat der 
Geiſt, die beiden todten Mädchen im Arm, zum letz— 
tenmal zum Bärnhäuter und ſagte: „Du haſt alles 
erfüllt, was Du mir geſollt, ich bin im Vortheil, ich 
habe mir zwei, Du Dir eine Tochter geholt. Lebe 
wohl und bewahre Deinen Schatz.“ — „Aber,“ un: 
terbrach ſie der Allraun, „warum haben ſich denn 
die Schweſtern fo geärgert, daß fie zu Bette gegan— 
gen find?“ — „Weil ſich die Beiden geheirathet,“ 
antwortete die Brafa. — „Bas ift denn heirathen?“ 
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fragfe der Allraim. — „Das kannt Du nicht begrei. 
fen,” fagfe die Alte. — Der Alltaun wollte fich um: 
drehen, um mie feinen ahnenden Augen fie zu erfor: 
ſchen, aber im Augenblide ſchrie er entſetzlich auf und 
fpraug unfer den Tiſch, der Alten unfer den vielge: 
flickten Rod. „Was iff Div Scheuſal!“ rief die 
Alte, ſah auch bin, wohin er gefehen und warf fid) 
fehreiend über den Geldkaſten, und Bella legte dei 
Kopf ängftlich in den Schooß und magfe nicht auf: 
zubliden. — „Lebende Meufchen,“ fagfe eine rauhe 
Gtimme, „find doch rechfe Thoren, da hören fie mit 
großer Sreude meine fhredliche Geſchichte an, und 
mid) felbjt mögen fie nicht ſehen. Wacht auf aus 
Eurem Gchreden, oder ich fehreie, daß die Balken 
unter und über Euch biegen und brechen.” — „Nun,“ 
fagfe der Allraun unter dem Rode der Alten, „mas 
will er Bärnhäufer, ich will ihm zuhören.” — „In 
welchen Mauſeloche ſteckſt Du Heiner Knirps?“ fragte 
der Bärnhäuter. — „Wo Du großer Tölpel nicht 
ſtecken Eannft,“ fagfe der Allraun; „mady) fchnell, es 
wird mir fonft zu heiß hier, audy beißen mid) die Schmet— 
ferlinge, mag willſt Du von uns unfaubrer Gaſt.“ — 
„Ad,“ fagte der Bärnhäufer, „ich habe mich bei Leb- 
zeifen fo fehr in mein Geld verliebt, daß ich den Reſt 
bier vermauerfe und dabei nach meinem Tode Wade 
ftehen muß, gebt mir mein einziges Vergnügen wieder 
heraus.” — „Gieb ihm hin,“ flüfterte die Alte, fo dreht 
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er ung nicht das Genid un.” — „Rein,“ rief der 
Kleine, „Du Eriegft Eeinen Heller heraus, Du mußt 
ihn abverdienen, Du bift aber ein ftarfer Kerl, 
der uns nüßlich fein kann, in fo fern Du Dei: 
nen Körper noch gehörig in Gfand feßen, aus: 
pußen und befihlagen Eannft, um damif auf Erden 
als unfer Knecht zu erfcheinen.” — „Ach,“ fagte der 
Bärnhäufer, „mas den Körper anbetrifft, es find blog 
ein Paar Verknöcherungen in den Adern getvefen, 
woran id) geftorben, die puß ich mif einem feharfen 
Meffer leicht weg, es ift mir nur eine verfluchfe Ar» 
beif, fo einem kleinen Stehauf, wie Du bift, auf der 
Welt zu dienen, das ift aud) noch eine harfe Strafe 
für meinen Geiz.” — „Ei mag,” fagfe der Allraun, 
und kam unfer dem Rode der Alten hervor, „ich bin 
nicht eben zu Elein, aber Du bift zu groß und id) 
weiß niche was mir lieber wäre; ein Kleiner Fann 
fi) einfchmiegen und einkriedyen, wo ein Großer nicht 
einmal binriechen darf; kurz und guf, willft Du mir 
freu dienen, fo zahl id) Dir reichlich alle Woche einen 
Dukaten, bis Dein Schatz wieder beifammen.” — 
„Ich geb den Vertrag ein,” fagfe der Bärnhäuter, 
„morgen Nacht fomm ich mif meinem wirklichen Kör- 
per, wenn ich ihn in der Zeit ferfig Eriege, zurüd, 
neben mir an ift der Diener eines vornehmen Herren 
begraben, mit dem will id) Kleider faufchen, fo macht 
mein feioner Wams Fein Auffehen und dem armen 
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Teufel gönn ich die Eleine Sreude wohl, fich fo ſtatt— 
li begraben zu finden, wenn er am jimgften Tage 
aufftehf, er hat fich immer fill und ordentlidy bis 
auf. ein Bischen Schnarchen neben mir aufgeführt.” — 
„Es ift gut,“ fagfe der Allraun, „dag Weibsvolk hier 
hört Dich noch gar nicht ſonderlich gerne, drück Did) 
Menſch!“ — „Nun Adies,“ fagfe der Bärnhäufer, 
„es bleibf dabei, aber einen Dufaten Miethsgeld würde 
ic) mir wohl ausbiffen, ich habe den Todtenwürmern 
allerlei Kleinigkeiten, verfegf, die ich mieder einlöfen 
möchte.” — „Da haft Du,” fagfe der Allraun und zog 
mit Gewalt einen Dukaten aus dem Haufen, worauf 
die Alte lag, die ihm heimlich zuflüſterte: „Gieb ihm 
die Hälfte, es iſt auch genug,“ „da haſt Du den Du— 
katen, führ Dich ordentlich bei mir auf, es ſoll Dein 
Schaden nicht fein. — Der Bärnhäuter verſchwand, 
es dauerte aber noch eine Weile, ehe Braka und 
Bella aufzuſehen wagten. Der kleine Cornelius 
lachte ſie aus, und ſie konnten ſich einer gewiſſen 
Hochachtung gegen ihn nicht erwehren. „Wenn uns 
der große Kerl nur nicht einmal mit all unferm Hop: 
hey davonläuft,“ fagfe Brafa. „Wie Fann er denn,” 
fagfe der Allraun, „es ift ja. eben feine große Noth, 
daß er als ein Geift fein Work halten muß; ihr 
Menfchen braucht das nicht, wenn Ihr Euch nicht 
Eurer Seele wegen nach dem Tode fürchtet.” — „Biſt 
Du denn ein Beift oder ein Menſch lieber Cornelius?“ 
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fragfe Bella. — „Ich,“ ftammerfe der Allraun, „das 
ift eine dumme Stage, ich bin id) und ihr feid nicht 
ich), und ich merde Feldmarſchall und ihr bleibt was 
ihr waret, mit folcyen verfluchfen fpißfindigen Fragen 
bleibt mir vom SHalfe, wenn man darüber nachdenft, 
fo zieht es einem Blafen im Gehirn, wie der Mleerref: 
fig auf der Haut.” — „Woher weißt Du denn das vom 
Meerrettig?” fragte Brafa. — „Als id) da oben 
ftand unferm Galgen, da fand eine Merreftigpflanze 
neben mir, die that ſich immer viel darauf zu gufe, 
daß fie Blafen ziehen könnte und daß die Augen bei 
ihr übergingen, dag nannte fie ihre tragiſche Wir: 
tung. Gute Nacht,“ rief er zulegt, „Brafa auf Wie: 
derfehn! mach Dich fort und .beforg’ mir nur recht 
bald den Commandoftab.” — Als er forfgegangen, be: 
redefe Drafa alles, was noch zu ihrer Wanderung 
nöthig, die auf die nächſte Nacht unabänderlidy feft: 
gefegt wurde. Am andern Abende ging Bella nody 
einmal in den Pleinen arten, was fie erlebt drängte 
fid) ihr zufammen, jeder Zweig fehien ihr bedeutend. 
Der Nacht, wo fie den Erzherzog gefehen, erinnerte 
fie fi), er felbft war ihr aber ganz entfallen, fie 
konnte fich nicht denken, wie er ausgefehn habe, aud) 
fhien ihr das wenig werth; fie freufe ſich in die 
Belt einzufreten, aber fie fürchfete, die fie umgaben, 
und das Gefühl, daß fie ihr zu fihlecht wären über: 
tafchte fie ſehr ſchmerzlich; fie ſchämte fich ihrer, 
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meil fie ihren Vater gekannt hatte, und alle Dank— 
barkeit gegen Brafa, alle Sreude, die fie über dag 
Gedeihen des kühn und glüdlich erfchaffenen Wurzel: 
männcheng begfe, konnte diefe Schaam nicht unfer: 
drüden. Es lag ihr die Hoheit ihres ägyptiſchen 
Stammes im Blufe und fie fah zu den Sternen zu: 
fraulidy, als zu ihren Ahnen, und fühlte- den Gom: . 
mer ihres Landes jeßf in dem Ealten Dftober, mo 
der Nil finkt und alles ſich zur Arbeit regt, aber fie 
mußte auch das alte Berbredyen ihres Bolks, daß fie 
der heiligen Mutter Maria auf ihrer Flucht nad) 
Ägypten Eein Obdach geben wollten, als fie mit ih: 
rem feligmachenden Finde im ſtarken Regen einritt ; 
da erhob aber diefes feine Hand im Kreife und über 
ihnen ftand ein Regenbogen, der feinen Tropfen auf 
fie niederfallen ließ, „Iſt unfre Schuld noch nicht ges 
büßt!“ feufzte Bella, und ringe um den Mond er: 
blickte fie einen wunderbaren farbigen reis, daß ihr 
Herz aufjauchzte und ohne Worte befete. Mit wel: 
cher Gehnfucht hat mein geliebter Vater Michael, 
dachte Bella, nad) jenen Hügeln geblict, den erffen 
Gruß der Morgenfonne zu erwarten und id) foll fie 
bier in der Stille nie wieder fehen. Was haben fie 
mit mir vor, die mic) umgeben, foll id) fliehen in 
die Weite, fomeit meine Süße mid, fragen, die Welt 
ift ja nirgend verfchloffen! — Die Gehnfucht nad) 
der Freiheit bewegfe fie, da flüfterfe ihr Braka leife 
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zu, die fich ihr genähert: „Der Barnhäufer hat ſchon 
alles aufgefaft, der Cornelius reife auf feinen 
Karen, haft Du noch was mitzunehmen?” — „Ei 
freilich,“ fagte Bella, „da find noch meine Puppen 
und das Zauberbuch.“ — „Ad, liebes Kind,“ fagte 
die Alte, „das hat der grobe Bärnhäufer aus Unver: 
nunft alles in den Dfen gemorfen; fei nur nicht böfe, 
tröfte Di.” — Bella fah nieder: „Go muß ih 
auch dag alles verlaffen, momit id) gefpielt habe.” — 
„Ja liebes Mädchen,” ſprach Braka, und umarnite 
ſie, ich habe es Dir ſchon ſeit ein Paar Wochen ſa— 
gen wollen, Du biſt nun erwachfen, kannſt auch alle 
Tage einen Mann nehmen; freuft Du Dicdy nicht Blitz— 
mädchen! Wie ift Dein Bufen bervorgefrefen, wie 
_ eine Frucht unfer Bläffern, und Du haft es nicht bes 
merkt, ſieh der Mond bat Plag feine Strahlen hin: 
überzurollen.” — „Alte bift Du unfinnig? fragte 
Bella — „Ach laß mich,” fagte Brafa, „es ift 
Nacht und idy mag auch einmal vergefjen, wie ich 
mich in aller Welt gleich einem Rauchbefen berumge: 
frieben, alle Spinnweben, allen Schmutz ausgekehrt 
habe, daß ich ſchmutzig bin und bleibe. War aud) 
einmal jung und arfig, fang mif unfern ſchönen Jüng— 
lingen und reimfe Lieder, und nun ich Dich fo fehe 
und Du von allem nichts meißf, was mit Dir gefche: 
ben, da denke idy für Dich und freue mid, für Dich. 
Sieh Du Bift nun ein großes Mädchen und alle Luft 
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geht Dir auf, und wo Du binblijt, jeder fühle und 
will mas bei Dir, und wenn Du nur eine Sand aus: 
ftredft, wird e8 ihnen beiß in allen Wdern, fie ftam: 
mern ımd frheuen ſich und vafen und herzen, und 
blickeſt Du einen an und dann den andern, fo frhla: 
gen fie ſich ımd rechnen ihr Blut für nichts gegen 
Dein Bluf und vergießen es für Dich.” — „Ach Gott,” 
rief Bella, „meld, ein Unglück fteht mir bevor, lie: 
ber lauf ich davon und verberg mid) in aller Welt!“ 

Brafa hielt fie und fagfe: „Sliehen willſt Du un: 
arfiges Kind, wenn Du Dir das je unferftebft, ich will 
Dich ſchon wieder kriegen, da peitſche ich Dich mit 
Brenneſſeln. Du biſt doch noch dumm mie ein Klotz; 
wenn man der dummen Gans alles Liebe ſagt und 
thut, ſie verſteht kein Wort; komm jetzt herein, wir 
haben keine Zeit übrig, ein andermal ſag ich Dir 
mehr!“ — Sie ſchob Bella ing Haus, die wunder— 
lich bewegt von dem, was ſie gehört, noch mehr von 
dem, was fie erwarten ſollte, ſich über den DVBerkift 
ihrer Bücher und Puppen fröftefe, und den Bärnhäu— 
fer kaum anftaunfe, der in feiner braunen Livree einem 
Bären glich, auf welchem der Allraun, wie ein menfch- 
lid) angezogener Affe ritt, um fi) auf einer Kirines 
feben gu laffen. Brafa ging voran, Bella folgte 
ihr, der Bärnhäufer ſchlug die Thür zu; alle waren 
ftill, nur Brafa brummelte vor ſich, wenn fie den 
verfchneifen Weg nichf recht erkennen Eonnfe. Auf 
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dem Galgenberge ſahen fie großen Tanz, fie Fehrfen 
fid) nicht daran; ein paarmal wurden fie durch Geld: 
bühner erſchreckt, die aus dem Gchnee aufflogen. End: 
lich fahen fie das Dorf Buik in einer Vertiefung lie: 
gen und Brafa erfannfe die Lampe ihrer alten Diebs— 
fihmefter, der Nieten. 

.Gie näberfen ſich leife einer Garfenfhür und Brafa 
mach£e ihre Gegentvart durch Wachfelgefthrei Fund. Es 
kam ein Eleines Mädchen, die fah fie an, machte die 
Thüre auf und führfe fie in einen Seller, und durch 
den Keller die Treppen hinauf, in ein Bodenzimmer, 
das durch die Thüre eines Nebenzimmers erleüchtet 
wurde. Braka ging unverzagt in dieſes zweite er— 
hellte Zimmer, wo eine dicke alte Frau, die in einem 
ſchönen grünen ſeidnen Kleide einer Platznelke glich, 
weil ſie daſſelbe hin und wieder theils mit ihrem ro— 
then Geſicht und Händen, theils mit ihrem rothwol—⸗ 
lenen Unterrocke durchſchimmern ließ, vor einem klei— 
ner Hausaltare fnieefe, der mif einem fehönen Bilde 
der Muffer Maria und vielen bunfen Wachgkerzen 
geheiligt war. — „Nun Du alter Sauſack,“ fprad) 
Braka, „beteft Du wieder, weil Du viel getrunken 
haſt und der Schluckauf Dir nicht vergehen will.“ — 
Frau Nietken, dem das war die Betende, ſah ſich 
um, winkte mit der Hand und betete ihren Roſenkranz 
emſig fort. Der Bärnhäuter fand ſich auch zur An: 
dacht geſtimmt, er knieete nieder, auch Bella, die 
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recht fehöne Gebete mußte, aber Brafa, die alle 
Schlüſſel und Gelegenheiten des Haufes fannfe, nahm 
eine große Kanne ſchwer Bier aus einem Wandfchranfe 
und trank für alle 

Unferdeffen war der Allraun über allen lächerli: 
chen Kram im Zimmer, wo alte Treffen, Lappen, 
Küchengefchirre, Leinenzeng, in abgefonderfen Haufen, 
lag, fo verwundert, daß er fich nicht ſatt daran fe- 
ben Eonnte; alles war ihm nen, aber er mußfe fid) 
bald alles zu deufen. rau Nietfen, die eine Tröd: 
lerin von fehr ausgebreitefem Handelsverkehr tar, 
verfammelte die feltenften VBorräthe von Alterthümern 
aller Urt; da war im Haufe auch das Eleinfte Haug: 
geräfh nicht in der Art zufammenhängend und dem 
Haufe gemäß, wie man es fonft aller Drfen findet; 
fondern aus einer fehr nafürlichen Auswahl der Leufe, 
die" fi) immer das Brauchbare aus ihren Antäufen 
herausgefucht baffen, war ihr zum Gebrauche mur 
das Abentheuerlichfte geblieben, mas die Laune irgend 
einer Zeit, oder eines Reichen, für einen befondern 
all, geſchaffen hatte. Die Stühle zum Beifpiel in 
der Dachfammer, waren von hölzernen Mohren gefra- 
gen, über jedem ein bunfer Sonnenſchirm, fie ftamm: 
fen aus dem Garfen eines reichen Genter Kaufmanns, 
der viel Gefchäffe in Afrika gemacht hatte. In der 
Mitte des Zimmers bing eine munderlicdye gedrehte 
Meſſingkrone, fie bafte ſonſt die aufgehobene jüdi— 
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ſche Synagoge zu Gent Deleuchfet, jeßt ſteckte ein ge- 
wundenes bunfes Wachslicht zu Ehren der Mutter 
Gottes darauf. Der Altar war eigentlid) ein ab: 
gedankter Gpieltifch, an welchem die ledernen Geld- 
ſaͤcke ausgeriffen und eine geweſene Galzmeße, mit 
Weihraffer gefüllt, eingefegt war. An den Wänden 
hingen gewirkte Zapefen, welche alte Turniere dars 
ſtellten, die Ritter und die eifernen Harniſche hingen 
in Plundern herunter. 

Die gute Frau Nietken, die zu ihrem Geſchäft, 
das ſich auch gelegentlich über geſtohlne Sachen aus: 
breitete, die ſich in dem Hauſe gar leicht verſtecken 
ließen, alles Gaunervolk der Gegend brauchte, war 
eine Herzensfreundin von Braka, die ihr ſehr gut 
nach dem Maule ſchwatzen konnte. Kaum hatte ſie 
ihr letztes Ave gebetet, fo erhob fie ſich in Verhält— 
niß zu ihrem dicken Leibe mit großer Rüſtigkeit, ſtellte 
ſich mit eingeſtemmten ürmen vor Braka hin und 
ſprach: „Nun Du alte Vettel kannſt wohl gar nicht 
mehr beten, hat es Dir Dein Herrgöttchen der Teu— 
fel verboten? Wann wird er Dich holen? Du altes 
Weib, mirft ja alle Tage runzlichter. Pfui Teufel, 
wenn ich fo ausfähe wie Du, ich ginge nicht über 
Feld!“ — „Du bift ſchön jung,” kreiſchte Brafa, 
„ſiehſt aus wie mein alter dicker Spitz, wenn ich ihn 
frifch gefcehoren; die weißen Haare wachſen ſtrichweis 
aus dem rothen Gefichte heraus; haft ſicher heut zu 
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viel Pfefferrvaffer gefrunfen. Kannft Du noch ruffifch 
tanzen Du tolles altes Trompetergeſichte?“ — „Heida, 
das gehf noch!” trompetete Frau Nietken, und fanzfe 
zu aller Erftaunen, als mollte fie die Beine ſich aus: 
fehlenfern, ruffchte dann auf den Knieen, klaſchte an 
ihr Fleiſch, bis alle in ein entſetzliches Gelächter aus: 
brachen und fie ſchwur, daß ihr alle Knochen im Leibe 
zerbroihen mären, und daß fie ein Glas fpanifchen 
Wein trinken müffe. 

Nun fah fie erft beim Wein- die übrigen an. Als 
fie Bella erblidte, fagfe fie zu Brafa: „Laß mir 
die, die foll mir zur Sand gehen; was haft Du für 
Schlechtigkeit mit der im Ginn, foll Dir die Geld 
verdienen?“ Brafa verficherfe ihr mit recht ehrerbie- 
tiger Stimme, dies ſei ihre Herrſchaft. — „Wer iſt 
denn die Kröte da?“ fragte Frau Nietken weiter und 
wies auf Cornelius. — „Ich bin der Feldmarſchall 
Cornelius,“ antwortete der Allraun, „hab Sie mehr 
Achtung gegen mich, alter Hahnenkamm!“ — „Nun,“ 
fuhr fie fort, „der muß wohl Feldmarſchall bei den Lin: 
ferirdifchen fein; mer aber bift denn Du alter Zeifelbär, 
haft ja eine Livree, die ich kennen follte? Ei ja, ich 
hab fie dem. Herren von Sloris für eine neue gebracht, 
die er feinem alten Bedienfen im Grabe nicht gönnte. 
Am Ende ift die zum Stehlen auch nicht zu ſchlecht 
geweſen; baft Du fie aus dem Grabe geholt, Du 
ſiehſt darnach aus” — Der Bärnhäufer, den fie 
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alfo anredete, ohne ihr zu antworten, reichte ihr eine 
derbe Maulfchelle, worauf das alte Weib fogleic) ganz 
nüchfern wurde, und fragfe, mas fie befehlen. 

Braka konnte ihr jetzt alles deuflich machen, mas 
fie an guten Kleidern und Schmuck brauchten, und daß 
fie in aller Srühe in ihrem beften Staatswagen nady 
Genf gefahren fein wollten, um dorf irgend ein mieth— 
freies Ritterhaus zu bervohnen. 

Die freffliche Frau Nietfen hatte es gleich weg, 
daß viel bei diefem Handel zu verdienen fei, aljo 
weckte fie im Augenblide ihre Leufe, und lief Trepp 
auf Trepp ab, um das Gchönfte ihnen aufzufuchen. 
Ärme voll Kleider warf fie ins Zimmer, da wurde 
ausgefucht und zwei Koffer damif gefüllt, mit Wü- 
ſche Eonnfen fie nur fparfamer verforgf werden, denn 
die Niederländer verfaufen lieber ihr Kleid, als ihr 
Hemde. Nachdem für den. Anzug geforgt war, fprang 
Frau Nietken berbei mit Koblen und einem Brennei— 
fen, um die Saare nach damaliger Gitte zu locken. 
Da half es nicht, daß Bella ihr die nafürlıchen Lok— 
Een ihrer Haare zeigfe, die waren ihrem feinen Ge: 
(hmade nicht guf genug; es war dem armen Finde 
wie eine Teufelsklaue, die fie gepadt, als fie die 
Haare um das heiße Eifen gewickelt, ihr heiß an die 
Stirn drüdfe. Bella’s Hinferhaare waren froß des 
Abfchneidens nody lang genug zu damaliger Locken— 
tracht. DBella’s fürftliches Anfehen bielt Frau 
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Nietken in gemwiffen Schranken; auch Braka, als 
fie gewaſchen und frifirt war, baffe fich veredelt, fie 
erfchien mie eine fehr ehrwürdige alte Hofmeifterin, denn 
als Mufter der fchönen Bella hätte man fie mohl 
nicht durch den Anblic® anerkennen mögen. Die Eifel: 
keit erwachte in Brafa, wie in Bella, nicht ſchlecht, 
und als fie erft ihre feidnen Kleider angezogen, ftolzir: | 
ten beide ftillfehrmeigend vor den Gpiegeln herum. 
Aus dem Feldmarſchall Eonnfe Frau Nieffen am 
wenigſten machen. Umfonft hatte fie ihm fein grobes 
Haar geftußf, er war und blieb nad) der ganzen zu: 
fammengedrücten Gefichfsform, den hohen Schultern 
und der beeugfen Sprache ein Zwerg. „Hör Klei: _ 
ner,” fagfe fie, „wenn Du fein Zwerg bift, fo bin 
ich Eeine ehrliche Srau!” — „Was,“ fagfe Corne: 
lius, „ich bin ein Menſch und Du nennft mid) einen 
Zwerg? Was ift denn ein Zwerg?” — „ch weiß 
es wahrhaftig nicht,” ſagte Srau Nietken, „aber 
Du kamſt mir vor mie ein Zmerg, ich glaube Du 
könnteſt Dich für Geld fehen laſſen!“ — „Das märe 
mir lieb,” fagfe Cornelius, „vielleicht!“ und meinte 
in feiner gelöbringenden Natur alles mas mit Geld 
bezahlt müde, fei auch ehrenvoll, und das fei eine 
Arfigfeif der gufen Grau. 
Am Morgen waren alle ausſtaffirt, Cornelius 
wurde im Schlafrock in die ſchöne vergoldete Kutſche 
getragen, ſeinen Kopf hielt die Frau von Braka, 
5 R 
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Sräulein Brafa feine Beine, der Bärnhäufer faß auf 
dem Bode; fo fuhren fie mit ziemlicyem Herzklopfen 
aus, theils von der Furcht, fheils von den Kleidern 
eingeflemmf, denn der neue Staat wollte feinem recht 
paffen; aber freilidy war er auch ziemlich gufammen: 
gefrödelt und doch fo fheuer, daß der Bärnhäufer 
über die Anmendung feines Gchaßes heimlich gefeufzf 
bafte. Als fie eine halbe Stunde gefahren maren, 
fing Cornelius heftig an zu lachen, und fagfe: „Die 
alte Kage meinfe, daß fie ung rechf geprellt hätte, 
id) hab’ fie aber angeführf; in den alten G©tiefeln, die 
jie mir angezogen baf, ift ein fihöner Schmuck von 
Eoftbaren feinen eingenähf, wer weiß eg, mie fie 
dazu gefommen, fie hats aber nichf gewußt, frennt 
einmal die Nath ganz zierlicy mit diefem Meſſerchen 
auf.” — DBrafa madjfe fich darüber, fihnift die 
Stulpen auf und fand die Foftbarften Diamanffeften 
zum Halsſchmuck; fie griff fidy aus Vergnügen nad) 
alter Gewohnheit in die Haare und verdarb ſich da- 
mit ihren halben Kopfputz. „Ach mie prächfig wird 
mid) der Eleiden!” fagfe fie und machte Anftalten ihn 
um ihren gelben Hals zu legen. Cornelius aber 
verlangte, daß Bella ihn fragen follte, und es wäre 
darüber vielleicht zum Streit gefommen, wenn die 
Nähe der Stadt die Aufmerkfamkeit der Alfen nicht 
gefefiglt häffe. Cornelius hing der frhönen Bella 
die Halskette ungeftört um, die ihr künftig fo wichtig 
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wurde. „Geht Euch doch um Ihr Kinder,” rief jegt 
Brufa, „Euch ift es was Neues und ihr achtet nicht 
darauf; feht den lieben Reichthum rings an der Stadt, 
die Srachfiwagen ziehen fo breit, daß wir ihnen kaum 
austveichen Formen. . Aber Cornelius und Bella 
ſahen nur nad) den zierlichen Reifern, die ihre Pferde 
fummelten ; nach den Schaafen, die von den Metzgern 
zur Schlachtbank getrieben wurden; ein Wagen voll 
Kälber, die jämmerlich aufeinanderliegend blöckten, er— 
ſchreckte Bella, ſo auch das Lärmen in den Wirths— 
häuſern der Vorſtädte, wo der tägliche Erwerb ſchon 
fo früh Zank und. Gcdylägerei erweckt hatte. 

Endlid kamen fie an die Thorwache; ein Bürger 
frat mit der Helleparde heran und fragfe, woher fie 
füamen: „Aus dem Lande Hadeln!“ antwortete 
Braka in der Verlegenheit, „ich bin Srau von 
Braka, dies ift meine Tochter und dies mein Tteffe, 
der Herr von Cornelius.” „Fahr zu!” rief die 
Schildwache und der Zuffcher brachte fie, während fie 
zitfeend £riumphirfen, daß ihnen vom der Wache Fein 
Einwurf gemacht worden, nad) dem Haufe am Mlarkte, 
das Srau Nietken zu vermiefhen den Auftrag baffe, 
wo fte ohne alle beforglidye Ereigniffe abftiegen und 
ſich einrichteten. 

Die erften beiden Monate wurden darauf verwen— 
def, ein vornehmes Wefen zu erlernen; es murden 
Lehrer und Lehrerinnen angenommen und mas fich 
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im Betragen der alten gnädigen Frau nicht ſchickte, 
wurde immer dem Lande Hadeln zur Laſt gelegt, wo 
das Adeln noch nicht recht tief eingedrungen ſei. 
Bella erſchien bald in allen ihren Sitten der feinſten 
Geſellſchaft gleich; ſie ſprach Sponiſch mit Fertigkeit. 
So verborgen ſie ſich hielt, war ſie doch ſchon das 
Geſpräch der jungen Leute, die alle Tage vor dem 
Haufe vorüberritten, um fie zu ſehen und ihre Auf: 
merffamfeit auf ſich zu ziehen. Der Herr Corneliug 
befand ſich am fihlechfeften bei feinem neuen Stande, 
die enge Kleidung wollte ihm gar nicht behagen und 
das Fechtenlernen machfe ihn zum Umſinken müde, 
Auf der Reifbahn konnte er es mif allem grimmigen 
Gefichterfihneiden durchaus nicht vermeiden, daß nicht 
über ibn, als über ein Wunderthier gelacht wurde, 
die zahmſten Pferde wurden bei ſeiner ewigen Unruhe 
wild und warfen ihn herunter. Er aber war nicht 
abzuſchrecken, er ſtieg gleich wieder auf, und das wie— 
derholte ſich off zehnmal in einer Stunde, Fein andrer 
Menſch bäfte diefe Stöße aushalten können. Glück⸗ 
liher war er in feiner übrigen Ausbildung; feinen 
Lehrer der Rhetorik befchämfe er oft mit feiner Be- 
reöffamfeif und ärgerfe ihn mit feinen Späßen. Er 
konnte den meiften Leuten in ihrer Sprache geſchickt 
nachreden, hatte aber feine eigue Sprache; dennoch 
machte ihm fein boshafter Wille, der manches Der: 
ſteckte mit ahnendem Auge auffaffen Eonnte, eine 
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Menge Bekannte, die ihn in Schuß nahmen und alle 
Leute auf den Fuß mif ihn feßten, daß dem Sleinen 
nichts übelzunehmen fei; ihm murde jede Gtadfge: 
fhichfe vorgefragen und er mußfe fie vermehren und 
mit Einfällen fpiden, fo murde fie weiter in Umlauf 
gefeßt, daß eine Art von Reibung in der Stadt ent: 
fiand, die endlich aud) den Erzherzog berührte. Der 
Erzherzog hatte die Nachricht befommen, daß er me: 
gen eines im Briefe an feinen. Großvater Ferdi— 
nand ausgelaffenen Titels von Ddemfelben enterbt 
worden fei, als er eben ärgerlidy nad) Haufe Fam, 
weil er ein fragendes Reh, dag er für einen Rehbod 
angefehen, gefrhoffen hatte. Beide Ereigniffe hatte 
der Heine Cornelius gleich in Berbindung gefeßt 
und bat einen Pagen, er möchte den Erzherzog ra: 
then, ſtatt beim Großvater lieber im Walde einen 
Bock zu ſchießen. 

Der Erzherzog erfuhr die Worte und da er leich— 
ten Blutes war, ſo mußte der Edelknabe den Spötter 
zum Eſſen laden. Der kleine Cornelius trat inner— 
lich mit einem Beben, aber um fo frecher und unver: 
ſchämter ins Zimmer; Karl war in der Blüthe fei- 
nes Lebens und fein Mitleid beſchwichtigte den lächer: 
lihen Eindrud, den ibm der Eleine ſtramme Kerl 
machte. Karl fragfe ihn über fein Land aus, der 
Kleine war unerfchöpflich in lächerlichen Beſchreibun— 
gen von den Bauern im Cande Hadeln, und jedermann 
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bäffe geſchworen, es fei wahr. Über das ihm reich— 
li) wie Zuckerwerk zugeworfene Lob, flieg ihm der 
Muth immer mehr in der Eitelkeit, wie ein Taucher⸗ 
männlein, wenn der Druck der großen Sand über 
ihm nachläßt; er fing an von feinem Zweikampfe zu 
prablen, den er zur Ehre feiner Damen gegen zwei 
fremde Ritter beftanden, die er föötlidy verwundet 
hätte, wobei er aber felbft an der Bruſt durchftoßen, 
fo daß er hulbfodf nach Genf gefahren ſei. Als ei: 
nige nach dem Wundarzte fragten, der ihn behandelt 
und feiner Zuverſicht mie zweifelndem Blick begegne⸗ 
fen, riß er ſich die Weſte auf und zeigte feine einge- 
terbfe Wurzelhauf, die jedermann für vernarbf anfah. 
Nach diefem Haupffchlag rühmte er feine Reichthümer 
und feine Samilie; die Tante Brafa wurde eine ſo 
altadlige herrliche Hofdame, poll Erfahrung und Cha- 
raffer, Herzeusgüfe, Zarfgefühl und feiner Lebensart, 
wie Genf noch Feine aufzutmeifen hätte. DBella’s 
Schönheit überfraf nad) feiner Befchreibung die He⸗ 
lena; dabei erzählte er von ihrer Unſchuld eine Menge 
Anekdoten, die allerdings wahr waren, die ihm aber 
niemand glauben mollfe, weil fie ihre wunderliche 
Erziehung und Natur hätten Eennen müffen. Zuletzt 
gab er zu verftehen, daß er fie heirathen werde. 
Der Erzherzog befam einen eignen Anfall von Sehn— 
finhf nach ihr, wie er aber fchon früh fich zu verber- 
gen wußte, fo fuchfe er nur durch Spott den Kleinen 
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dahin zu bringen, daß er einmal Öffentlicy mit feiner 
Brauf erfchiene, und dazu fehlug er ihm die nächfte 
Kirmes in Buik vor, die von allen vornehmen und 
geringen Gentern gleid) zahlreich beſucht werde. Der 
Kleine ließ fi) fangen, und gab das Haug der Frau 
Nietken an, wo er mif den Öeinen erfcheinen wollte. 
Nach diefer Derabredung gingen fie auseinander, aber 
der Erzherzog, der. noch Bein Mädchen näher Eennen 
gelernt haffe und die meiften nicht der Mühe werth 
gehalten, empfand ein foldyes unmiderftehlicyes Bor: 
gefühl, daß er auch ohne Bella’s täglich herrlicher 
fi) entfaltenden Schönheit fi) wahrfcheinlich in ihr 
unfchuldiges und heimliches Wefen verliebt häfte. Er 
fprady mit Cenrio, der fein Vertrauen durch Auf: 
opferung feiner Pflicht oft ſchon bei unbedeufenderen: 
Anlaß erfauft hatte, wie fie der firengen Aufficye des 
Adrian von Ufrechf, des Dberhofmeifters enfgehen 
tönnten. Cenrio verfprady ein alfes Buch mit einem 
falfchen Titel einzurichten, daß Adrian glauben könne, 
es fei ein ihm unbekannter Anhang zu den Sentenzen 
des Petrus Combardus, über die er einen Kommentar 
fehrieb, das folle bei Frau Nietken zum Verkauf 
liegen, und fo merde er ſich gleich darüber machen, 
e8 zu durchlaufen und Tieße fie laufen, wohin ihr 
Luften fie £reibe. Der Erzherzog war des Vorſchlags 
fehr froh. Nichts ſchmeichelt einem jungen Fürſten 
mehr, als in der Befriedigung ſeiner Leidenſchaft die 
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Klugheit lächerlich zu machen, und nichts verdirbt 
fchneller. 

Als die Begeijterung des Wurzelmänndyeng über 
alle Ehre, die er beim Erzherzog genoffen, etwas 
nachgelaffen , mit dem Weindunfte, der feinen kleinen 
Kopf eingenommen baffe, fo gingen ihm alle einzel- 
nen Reden bindurd), die er mit ihm geführf, daß "er 
ſich als Bräufigam ausgegeben, daß er Bella auf 
der Kirmes ihm zeigen wollte. In eitlem Vergnügen 
trieb er fic) die Hände und konnte fidy nicht enthalten, 
alles dem alten Bärnhäufer zu fagen, der, wie alle 
Bedienten, Elug genug tar, fo dumm er in feinem 
Dienfte fein mochte, feinem Herren den Kugen zu firei: 
chen, aus mweldyem ihm fihon manches Trinkgeld ge: 
fallen. Dies vollendete, mozu der Kleine aus Nadys 
ahmerei feiner Bekannten ſchon vorgereift, eine feſte 
Überzeugung in ihm, er fei in Bella verliebt, und bei 
der vielen Zärtlichkeit, die fie aus einer Art mütterli- 
chen Gefühls ihm bezeugfe, glaubte er in ihr ein glei: 
ches Gefühl vorausfegen gu dürfen, und hielt feinen 
Bortheil fir fo gemiß, daß. er nicht einmal die ahnen: 
den Augen auf fie zu werfen nöfhig fand, um zu un: 
ferjeheiden, mie fich alles in ihr vermandelt hatte, wie 
fie niche blos mit ihren Augen die Srühlingsfonne, 
fondern auch mit ihrem Herzen die Liebe gefucht babe. 
Er kanute nicht die Macht des Frühlings, der aus 
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dem Himmel in alle Senfter ruft: „Ihr Mädchen 
ſchaut Euch um nach einem, der mir gleiche.” 

Auch Bella bafte die Frühlingsſtimme gehört 
und lief unzählige Mal von ihrer Arbeit ang Genfter 
und fo Fam es, daß feit ein Paar Tagen mit ihr 
eine fo gerechfe und natürliche Beränderung vorge⸗ 
gangen war. Sie hatte in der Abweſenheit des Klei— 
nen, der die Zimmer nach der Straße bewohnte, ein— 
mal gerade zu der Stunde durch die Teppiche der 
dicht verhängfen Senfter nur mit einem Auge gefehen, 
als der Erzherzog mif feinem Gefolge vorbeiritt, aber 
ein Schlag, mächfig wie jener, der fie auf dem al: 
genberge befäubfe, doch ohne jenes Gchreden, hatte 
ihre Erinnerung aufgeklärt und wie das goldne Vließ 
an einer ſtarken unauflöglichen Keffe, um feinen Hals 
bing, fo war fie au feinen Blicken hängen geblieben, 
das ſanfte llebe Lamm, mit ganzer Seele; und allıs 
mas fie vor dem Zauberfcylage am Galgenberge in 
ihrer Geele für ihn gefühlt hatte, das war in der Ein: 
wirkung feiner hellen Augen ihr wieder gang gegen: 
mwärfig geworden. a, als er vorbei war, fihlug 
fie die Sände über den Kopf zufanımen und weinte 
fo beftig, meil ihr alles verhaßt war, mas fie erlebt, 
mas fie umgab, daß Braka berbeieilfe und lange 
fein Wort ihr entloden fonnfe, und endlich felbjt 
mit ihrem Troſte in ein gefelliges Heulen ausartefe. 
Bella mußte fidy einem in der Welt verfraucn, fie 
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befannte ihr endlich, wer Ihr wieder erfehienen, wie 
verhaßt ihr nun diefes Lernen im Stadtleben fei, wie 
froh fie jest im Eleinen Haufe vor der Stadt au dei 
Bodenfenftern, Srühling und Sommer in Nähe und 
Serne überfchauen könne, der jetzt Faum in einzelnen 
Baumfpigen und abgebrocdhyenen Blumenfträußen zu 
ihnen dringe. „Mutter,“ feufzte fie, „wie möchfe idy 
ftill ungeftörf in einfamen Nädhfen durch die Sluren 
ſchauen und beten.” — Als Brafa dag gehört, ſchlug 
fie Iuftig in beide Hände und fprach: „Sieh, verftehft 
Du nun, was ich Dir im Garten fagte, ehe wir nad) 
Buik gingen? Tun, wenn's weiter nichts ift, da will 
ih Dir ſchon Mittel ſchaffen, die Dir beſſer helfen, 
als Geufzen und Beten. Du follft ibn baben, Du 
mußt ihn haben, denn fieh liebes Kind, das ift ſchon 
lange mein verftecffer Plan mif Dir, den auch die 
Dberhäupter unfres Volks billigen. Du mußt von 
diefem künftigen Erben der halben Welt, ein Kind 
befommen, das durch die Liebe feines mächtigen Ba: 
fer den zerftreufen Überbleib Deines Volkes in Eu: 
ropa ſammelt und in die heiligen Wohnpläße unferes 
Ügyptenlandes zurückführt. Alſo weine nicht, das 
macht Dir die Augen frübe, ich will ja nichfs anders, 
als was Dir lieb ift.“ — „Aber wie foll ich von ihn 
ein Kind kriegen?“ fragte Bella. „Wird er e8 mir 
glei) ohne Umſtände aus dem Brunnen holen, von 
dem mir der Vater erzählfe, wo eines immer muß 
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die Leiter halten, während das andere berunferfteigt.” 
— „Liebes Kind,“ fagfe Brafa mit verfchmißter 
Bosheif, „wenn Du mit ihm allein bift, mußt Du ihn 
recht dringend darum biffen, wenn er gerade: in recht 
guädiger GSfimmung, fo gemährf er es Dir vielleidyt 
im Augenblide und Du wirft immer ſtark genug fein, 
ihm dabei die Leiter zu halten!” — „Ach mein Karl 
ift gewiß guf, Das ſagt mir fein Auge, feine Stirn, 
als er im Vorbeireiten das Baref vor einen alfen 
einbeinigen Kriegstnecht abnahm, er thut's mir gemiß 
zu Gefallen,” vief Bella; „mir mollen es ihm durch 
den Kleinen fagen laffen.” — „Um unfrer lieben Yung: 
frau harte Haut am Fuße, bitte id, Dich,” fprad) 
Braka und hielt ihr den Mund, „fage dem kein 
Wort, denn fieh, der mürde es Dir in feiner Bos— 
heit nicht vergeben, daß Du Dich bisher ftellteft, als 
fei er Dein Schaf.“ — „Mein Schaß, nein, das 
war er nie,” fagfe Bella, „aber er mar mir bis zu 
diefer Stunde lieb; jeßf mollfe ich, wir bäffen ihn 
oben ftehen laffen beim Meerrettig, er fcheint mir jeßf 
recht unmenfchlich, ich meiß nicht warum?” — „Nun 
Kind,” fuhr Braka forf, „darin kann id Dir nicht 
unrecht geben; idy hab mich.lange gewundert, wie Du 
fo fihmeichelnd zumeilen den garftigen Kniehoch auf 
Deinen Knieen reifen ließeft, mährend er Dir alles ges 
brannte Serzeleid anthat, Deine Zeichenbücher zu Pas 
pierfnallen zerriß, Suppe auf Deine Kleider fhütfete. 
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ber fei Elug, folge mir, laß Dir nichts merken, wenn 
ich ihm die verfluchlen Augen hinten einmal paden 
Fann, reiß ich fie ihm aus, daß er dag nichf entdeckt. 
&r muß uns Geld und Gelegenheit fihaffen, daß wir 
den Erzherzog fehen; fchmeichle ihm rechf, daß Du 
ihn liebſt.“ — „Aber ift das nicht unrecht?” fragfe 
Bella. — „Wie dumm,” rief Brafa, „wenn e ein 
Menſch wäre, ei nun, aber eine alfe Wurzel, was kann 
man da für Unrecht fhun, eine andre wird mir nichts 
dir nichts Elein gefchniffen und gekocht; Ehre genug 
für diefe, daß wir mit ihr, wie mif einer Puppe zus 
meilen umgehen. Nun weiß ich wohl, eg wird ıms 
nicht leicht merden, feiner log gu werden, aber da hab 
ich mein Plänchen mit dem Bärnhäufer, der ift des 
Dienens zum Verzweifeln fatt und müde, und möchte 
fi) gern mieder zu Grabe legen, der mag ihn mit 
dem Schatze nehmen. Hat Dich der Erzherzog lieb, 
fo brauchen wir keine foldye Schätze, der wird ung 
nicht Hungers fterben laſſen.“ — 

Bella in ihrer Ungeduld nach dem Erzherzoge, 
ging alles ein, fie wollte fi) gegen den Kleinen zärt- 
lich ftellen und fie haffe in den nächften ‚Tagen ſchon 
Gelegenheit dazu, als er von dem Erzherzoge heimge: 
ehrt war und ihr zum erftenmal von der Zukunft 
redefe, wie fie fich in Genf vermählen und niederlaffen 
mollten. Brafa mar gegenmärfig und fragte ihn 
liſtig, wie es denn mit feinem Kriegshandwerk jetzt 
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ftehe, ob er bald General oder Korporal fein würde. 
— Er lädelte felbjtzufrieden und gab zu verftehen: 
Geine Anftellung fei ziemlidy unfehlbar, er vermöchte 
alles über den Erzherzog; dann erzählte er ihnen, 
mie er mif diefem eine Zufammenfunft in Buik zur 
Kirmes verabredef hätte, fie möchten ſich doch bei 
Stau Nietken einige artige Zimmer beſtellen. — 
Braka war heimlich erfreut, wandte aber ſcheinbar 
ein, daß Die Frau fie kenne und fie verrathen möchte, 
| doch freilich fei dies in Gent eben fo möglich und 
mif Geld ließe fie ſich leicht in ihr Intereſſe ziehen. 
Die Luftfahrt murde alfo befchloffen und gleicdy Die 
Gchneiderinnen zu einem rechfen Feſtſtaate in Bere: 
gung gefeßf; es entſtand ein Geſchicke nach allen Gei: 
fen, daß felbjt der arme Bärnhäuter, froß feiner kal— 
fen Leichennatur, ſchwitzen mußte. Diefer gufe Kerl 
that wirklich alles, was man nur von einem lebenden 
Menſchen erwarten konnte, dabei aß er aber fo ge: 
waltig, daß feine irdifche Natur ein frifches Leben ge: 
mann und er fich immer mehr überzeugfe, er werde 
fie nicht mehr fo geruhig zu Grabe bringen, mie. fie 
fonft darin gelegen, auch erhob fich zuweilen ein fol: 
cher Streit zwifchen dem lebenden und. verftorbenen 
Körper in ihm, daß es ihm über der ganzen Haut 
zuckte und juckte. Eben ſolcher Zwieſpalt war in 
feiner Meinung von der Herrfchaft: fein verftorbener 
Leib rechnete fich zu Herren Cornelius, fein neule- 
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bender war ganz der Frau Brafa und der frhönen 
Bella ergeben und achfefe den Herren nicht mehr, 
als einen Glückspilz. Wie nun die eine oder die ans 
dre Ddiefer Seifen bervorfrift, werden wir ihn bald 
fiir den einen, bald für den andern thätig fehen; doc) 

verriefh er einen dem andern. j 
Alles mar endlidy zur Fahrt berei. Der Wagen 
hatte dreifach bezahlt werden müffen, fol, eine Menge 
Leufe, die fonft im ftillen Gewerbe lebten, hatten dies 
fen Tag zum Auslüften ſich erwählt. Da trafen fo 
viele verlegne Kleider ang Licht, da lärmten die Kin: 
der fo früh im Haufe; aber nur die mwenigften konn⸗ 
ten fich der Bequemlichkeit eines Wagens erfreuen, die 
meiften mußfen ſich in langen Reihen einen Weg durdy 
das Korn drängen, um nicht im Staube des Fuhrwe— 
ges zu erfliden; doc, zogen andre diefen vor, weil 
viele die reichen gepußfen Kaufleute und den Adel nicht 
früh genug zu ſehen meinten, wenn fie dort alle ver: 
fammelt wären, fondern fie einzeln auf den .2Bege 
dahin zu muftern wünfchfen. Insbeſondre war aber 
die Schauluft durch die allgemein verbreifefe Nachricht 
gefpannt. worden, daß felbft der Erzherzog im großen 
Staate des Vließordens mif allen feinen Edelknaben 
und allen Riffern die Puftbarkeit der Buiker Kirmes 
mit feiner Gegenwart beehren merde, eine Herablaſ— 
fung, die ohne Beifpiel war und die Vorſteher des 
Drts zu der gemalfigften Anftrengung an Reden und 
Drds 
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Drdnungsgefegen, Ehrenpforten und Blumenopfern be: 
geiſtert hatte. Bon einem fichtbaren Punkte zum an- 
dern waren Bauern mif Fahnen ausgeftellt, durch deren 
Wink der Ausritt des Erzherzogs Eund gethan werden 
konnte; bei jeder Fahne haffe fidy ein Haufe Wande: 
rer geſammelt. Diefer Prinz, der meniger mit dem 
Sefte, als mit feiner Liebe beſchäftigt fein wollte, fäufchfe 
aber die allgemeine Neugierde, indem er ſich ganz ein: 
fam mit Cenrio und Adrian in einer bedeckten Gon- 
del einfchiffte, um unmittelbar am Haufe der Srau Tief: 
fen, wo Cenrio ihnen Zimmer beftell€ hatte, abzu« 
£refen. Unterweges nahm er zum erftenmal einigen wil— 
ligen Unterricht in der Dialektit bei Adrian, dem es 
eine Sreude war, als der Prinz den Schluß erfunden 
bafte: Ale junge Männer find verliebt, Cajus iſt 
ein junger Mann, alfo ift Cajus verliebf. Der ge: 
nannte Cajus mar aber -unfer Erzherzog felbft, der 
dabei heimlich mit Cenrio ladyfe. Der Erzherzog war 
in den bloßen Gedanken an die ſchöne Unbekannte, 
die er an dem Lage fehen follte, fo verliebt, daß es 
ihm tie eine Überfahrt auf dem langfamen Gfir zu 
einem neuen Leben fchien, wo alles freier, wunderba— 
rer, lieblicher und fchredlicher ihm erfcheinen follte. 
Adrian dadyfe heimlich an das Buch des Petrus 
Zombardus, wovon ihm Cenrio erzählt, daß er es 
bei einer Trödlerin gefehen, Cenrio an die Fünffige 
ir. Band, 6 
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Gunft, die feiner warte, wenn der Erzherzog zur Re: 
gierung gekommen. 

In folcyen Gedanken landefen fie in Hofe von 
Frau Nietken, Die, ungeachtet ſie von Cenrio wohl 
unterrichtet war, doch ſich ſtellte, als kennte ſie ihre 
hohen Gäſte nicht und es bedanerte, daß ein Paar 
Familien aus Gent ihr Haus in Beſchlag genommen 
hätten. Adrian fragte, ob ſie nicht in der Biblio— 
thek imterkommen könnten, aber Frau Nietken lachte, 
daß ihr der Kader ſchwoll, ſie hätte nur ein Paar 
alte wurmſtichige Schwarten, die lägen in einer Bo— 
denfammer, mo fidy Enapp ein Menfch umdrehen - 
könnte. Adrian ließ nicht nach, bis fie dahin ge— 
führt wurden; erft dorf fagfe er ihr, daß ihrem Haufe 
die Gnade heut geworden fei, den Erzherzog zu beber- 
bergen, die Samilien aus Gent würden mohl aus 
Achtung gegen ihn ein Paar Zimmer nach der Straße 
frei machen. Das dicke Weib ſchien beinahe in die 
Kniee zu fallen aus Bermwundermg und Demuth, 
küßte die Zipfel der erzberzoglichen Feldbinde und eilfe 
in das Zimmer der Srau von Brafa, um ihr an: 
zuzeigen, daß der Erzherzog gefommen, daß fie ihm 
die benachbarten Zimmer einräumen, und die Thüren 
offen lafjen wolle. 

Der Kleine war in der Zmifchenzeit mit dem 
Bärnhäuter ſchon auf den Yubelplag in der Mitte 


des Orts gegangen, um den Erzherzog zu erivarfen, 
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von dem er fich rech£ viel Ehre verfpradh. Zu feinem 
Leid mußte er deffen Abtvefenheit von Edelknaben des 
Prinzen erfahren, die vor dem Rathhauſe, deſſen 
pradjfvoller alter Bau mit großen Fenſtern und Thür: 
men, der einzige Reft von der ehemaligen Größe des 
Drtes war, alle Reden der Gemeindevorfteher, die 
auf den Prinzen berechnef waren, abhörfen. Er 
wollte gleidy nach) Haufe, um die fehlgefihlagene Er: 
wartung mit dem Prinzen feinen rauen anzufündi- 
gen; aber ein Paar Vertraute Cenrio’s, die ihn 
aud) Fannfen, nahmen ihn beifeife und fprachen ihm 
vor, warum er fich jetzt Feine anfehnliche Stelle unter 
dem neuerrichfefen Fähnlein vom Prinzen erbitte, den 
er fo guf kenne, und der ihm fo geivogen. Der Kleine 
wurde ganz beiß vor eitler Luft bei diefem erwünſch— 
ten Vortrage, der feinen Lieblingsgedanken zu Tage 
förderfe, er ließ fidy mohlgefällig mif den Beiden in 
ein Geſpräch ein, und als fie ihn auf ein Glas Wein 
in ein nabegelegenes Haus nöfbigfen, ſchickte er den 
freuen Bärnhäufer an feine rauen mit der Nachricht 
zurüd, doß fie den Erzherzog nicht unnüß erwarten 
mörbfen, er fei ausgeblieben, einige widyfige Öefchäfte 
bielten ihn mit Edelleufen des Hofes zurüd, nachher 
mollte er ibnen die Zeit verfreiben. Die Zeit verging 
dem Kleinen fehr ſchnell, denn außer den fihmeicheln: 
den Sreunden und dem gufen Wein,, wirkte auf ihn 
der Raufch einer unendlichen Volksmenge, die fidy mif 
6 % 
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Leib und Geele dicfen drei luftigen Zagen aufopfern 
wollte, und deswegen auch nicht die Eleinfte Zeit in 
dem angefangenen Werke zu verlieren ftrebte, Welche 
Vorräthe an Fleiſch, Kuchen und Brod murden da 
fheild von den Ankommenden ausgepackt, theils aus 
den Wirthshäuſern geholt; es war ein Frühſtück, wie 
fonft ein erfles Mitfagsbrod nad) den Faſten, und 
fiher wäre den Heißhungrigen manther der ungeheu- 
ren Biffen im Halfe fteden geblieben, wenn fie nicht 
. eine tünftliche Schleufeneintidyfung mit Wein und Bier 
gemacht häften, wodurch alles glüclid an feinen Ort 
hinuntergeſchwemmt wurde Die Niederländer verfte: 
ben fo etwas vorfrefflidy und die Gtädfer waren in 
diefer Zeit fo übermäthfig reich durch Handel und 
Wandel mif aller Welt, daß ihnen alles einländifche 
unmiffelbare Landeserzeugniß faft unbedeufend wenig 
koſtete. Einem Reichen war es eine Kleinigkeit, tau— 
fende durch Wohlfhafen zu fäffigen, darum gab es 
eigentlich Eeine Nothleidende in den Gtädfen und nur 
Beffler, die in dem müfjigen Leben ihre Freude fan= 
den. "Aber auch diefe enfzogen ſich zu ſolchen öffent: 
lichen Seften ihren Lumpen und frieben als Gchaufpie- 
ler in Königstracht ihren Muthwillen vor der Welt, 
deren Mitleid fie fonft anflehefen. Einige Fäſſer, die 
mif Breffer überlegt waren, dienten ihnen zum Thea- 
fer, ein Plaßfnechf, ein langes ausgeftopftes Kiffen 
an der Peitfche, hieb auf die Kinder, die in ihrer 
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Neugierde an das Theater beranklettern wollten; zu: 
gleich) haffe er eine Schellenfappe mit Ejelsohren "auf 
dein Kopfe, fprad) als Narr im Stücke und mit den 
Zuſchauern. Unfer Kleiner war ganz eufzüdt von dem 
Schauſpiele. Die Gefchichte des Menfchen, der von 
feiner Frau in einen Hund verwandelt, fo viel ver: 
gebliche VBerjuche macht, fich den Leuten als ein ver: 
nünftiger Menſch zu beweiſen, 309 ihn fo au, daß 
er fo nahe Eletferfe, Dis ihm der Plagfnecht einen 
derben Schlag über den Rüden zog. Unſer Kleiner 
glaubte fid) vor den Augen aller Welt grimmig be: 
fehimpft, er zog feinen Degen und ging gegen den 
Schalksnarren an, der fich fehr lächerlich mit feiner 
ausgeftopften Wurft gegen ihn vertheidigte; alles 
fihrie vor Vergnügen. Viele weil fie den Spaß zwi: 
fihen dem Heinen und dem großen Manne für eine 
verabredefe Poffe hielten, munferfen beide auf; Die 
Kinder kletterten auf die Schultern der Erwachfenen, 
audre fliegen auf Tiſche und auf die eijernen Stan— 
gen zwijihen den Bogen des Rathhaufes, auf Die 
Baume, woran fie wie ſeltſame Früchte hingen. Die 
beiden Edelleute ſahen dieſem Ritterzug ihres Schuß: 
empfohlnen eine Zeitlang mit ungemeiner Freude zu, 
als er aber dem Narren ein kleines Loch in die 
Wade mit feinem Degen geſiochen, da fürchteten fie 
für ihn, denn die Zuhörer waren mit dieſer Störung 


gar nicht mehr zufrieden und ein Bauer ſprach ſchon 
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davon, ihm Nafe und Ohren abfchneiden zu rollen. 
Gie griffen ihn deswegen, ftecffen ihn unfer ihre Mäns 
fel und frugen ihn, fo heftig er fich fträuben mochte, 
in das erfte befte Haus, was fidy ihnen öffnefe. Der 
Zufall wollte, daß es das Hans der gufen Frau 
Nietken mar, die wegen einer Zahl feiler Stadf: 
jungfern, die ein Paar Zimmer gemiethet haften, diefe 
Thür ftets offen lafjen mußfe, damit die Menſchen fo 
unbemerkt wie möglidy einfchlüpfen Eonnten. Welch 
eine Sreude diefer Jungfern über die beiden fihönen 
Edelleufe und über den Eleinen Zwerg, denn fo nann: 
fen fie ihn Dis er grimmig auf fie einging und ſich 
als einen jungen Dffizier ihnen Eund gab. Es gab 
faufend Spaß mif ihm, wir wollen ihn nicht wieder: 
holen; aber der Muthwille der Edelleufe, die Frech— 
beit der Weiber und der Hochmuth des Kleinen, frieb 
fi) wie Kreifel und Peitfche und wurde der Kleine 
ungeduldig und wollte ausreißen, da fehrieen ein Paar 
als ftände der Narr mie den Bauern nod) vor der 
Thür und mollfe ihm die Dhren abfchneiden. 

Wie benutzten dieſe Zeit die DBerliebten? Der 
Erzherzog baffe kaum fein Zimmer befrefen, fo borchfe 
er aı der Thür und merkte, daß die beiden rauen 
im Tebenzimmer wären; er baf Cenrio ibm einen 
Bohrer zu verfchaffen. Diefer holte in aller Eile den 
Aubrechbobrer eines Weinfüpers, der im Hofe ein 
Ohmfaß abgezogen baffe: das ging vortrefflich, ganz 
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leife Eonnte er durch die Thür dringen, bis der erfie 


feine Punkt der Spitze bindurd) fah, während ſein Auge 


fi) in die breite Höhlung einlegen konnte. Schade 
war's, daß die Mühe unnüß, denn die Thür war fei- 
netwegen offen gelaſſen. Wie pochfe fein Herz und 
er wußte doch nichts davon, als er nun zum erffen: 


mal hindurchblickte, und wie fuhr er zurück und fühlte . 


fid) an den Kopf, als ihm dag verfchönerte Bild def: 
felben Geiftes, der ihn damals im Landhauſe geneckt 
haffe, vorüberſchwebte. „Cenrio,“ fagfe er, „mir 
find in den Händen von wunderbaren Geiftern, mir 
glaubfen mit ihnen zu fpielen und fie fpielen mit ung; 
ich) möchte fliehen, aber ich kann nicht, fie ift zu 
ſchön!“ — Genrio war verwirrt. — „Es ift der: 
felbe Geift, der midy fihon damals im Anfange des 
Winters im Landhaufe verjagfe, aber er ift menfchlich 


gewachſen und ich mwiderfiche ihm nicht mehr; fihaff 


Rath wie ich fie fprechen kann, idy Eönnfe ihr jegf 
alles fagen.” — „Ich hab’ es wohl gedacht,” fprad) 


Genrio, „zum Glück Eönnen wir frei fihalfen mit 


der Zeit; Adrian figt eben in der higigften Arbeit, 
um zu beweiſen, daß der von mir gefihmiedefe An: 


bang zum Lombardus nicht echt fei; zum Überfluß _ 


babe id) noch die Thür feines Borzimmers zugefihlof: 
fen, fo daß er uns nicht überrafchen kann. Nun will 
ih Euch mein Prinz meinen VBorfchlag fagen: das 
junge Mädchen leidet an Kopſweh, J br müßt den Arzt 
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porftellen, fo feid Ihr allein bei ihr, und die Worte 
werden fich im Pulsfühlen ſchon finden. — 

Wirklich mar Bella durdy die Vorbereitungen 
zur Sahrf, durch die fchlaflofe Nacht und die Hige 
unmohl geworden, und Srau Nietbken baffe eigentlich 
diefe Erfindung gemacht, die beiden Sehnſüchtigen zu: 
fammenzubringen. Der Erzherzog bafte fehr bald 
einen großen ſchwarzen Dofformanfel und darüber 
Aderlaßfram, TVflofterzeug und Kliftirfprige gehängf, 
fo fraf er zagend in das Zimmer, von Frau Niet— 
ten geführt, die ihn für einen fpanifchen Doftor aus: 
gab. Bella erfannfe ihn beim erften Blicke und 
Teigung und Befihämung drüdten fie eben fo nieder, 
wie Brafa die Einwirkung der fürftlidden Gegen: 
warf; jene verbarg ihr Angefiht im Schleier, Ddiefe 
fehlüpfte mit einer tiefen Berbeugung in ein Neben: 
zimmer. Die beiden Liebenden waren nun allein, und 
alles konnte fich ſchnell und glüclich erklären und enfs 
fiheiden; der Erzherzog, welcher aber mit feinem Mäd— 
chen verfraulich geworden, brachte Fein andres Wort 
als Pulsfühlen heraus, Pulsfühlen wiederholte er, 
Pulsfühlen fagfe er zum driffenmal. Bella reidyfe 
ihm den weißen runden Arm, er fühlfe an einer $in: 
gerfpiße, dann fpielte er mit diefer, wollte wieder ef: 
mas fagen, wahrfcheinlich von der Erfiheinung in dem 
Landhauſe, brachte aber nichts heraus, als: „Geiſt, 
Geift gefehen;” dabei ſchob er ihr einen Ring an den 
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Singer, welches wir als den Triumph feiner Überle: 


gung anjehen müffen. Hier endefe fein ruhiges Glück, 


denn mit großem Gepolter brach der verfluchfe Kleine 
Wurzelmann, der fich bei den Mädchen beſpitzt hatte 
und der Aufſicht der Dffiziere entflohen war, ing 
Zimmer, ſprach verwirrt von feinem künftigen Regi: 
ment und erfannfe nicht Bella, die auf dem Sopha 
lag. Der Erzherzog befam aber im Augenblide feine 
ganze Safjung wieder, er baf ihn, daß er eine Kranke 
nicht ſtören mörhfe, insbefondre da fein Ausfehen 
verriefhe, er werde nicht lange mehr zu den Lebendi- 
gen gehören. Der Kleine ftußfe, die Edelleufe fraten 
herein und beftäfigten ihm, er fei fehr verändert und 
müffe wohl von der Peft angeftedt fein, weil er jich 
beufe unfer fo mancherlei Leuten umbergefrieben habe. 
Bei diefer Vermuthung murde er ganz hinfällig, die 


Kraft des Weines und feine Beine wollten ihn nicht 


mehr halfen; der Erzherzog warf ihm geſchickt em 
großes Pflafter, das er in feinem Dofforapparafe 


fand, über dag Geſicht; der Kleine behaupfefe, ihm “ 


merde ganz dunkel vor den Augen. Die Edelleute 
verfprachen ihm in geheucheltem Mitleiden, ihn nad) 
Haufe zu fragen, denn bis jeßf baffe er weder das 
Zimmer nody feine Öeliebfe erfunnf, und fdhleppfen ihn 
wirklich aus dem Zimmer. — Brafa war in der Zeit 
auf der Folter gefpannf gervefen. Die Liebe des Erzher: 
zogs hafte fich noch nicht erklärt und feine Greigebigkeit 
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war nicht fo weltkundig, im Gegentheil haffe fie von 
Stau Nietken erfahren, daß er etwas im Rufe der 
Knauferei ftehe; der Allramı dagegen konnte fo viel 
Schätze entdeden, als irgend in der Welt verborgen 
wären, er fümmerfe fid, durchaus nicht, mie das Geld 
verwendet würde, fo lange es ihn felbft nicht fehlte. 
Gtörten die beiden Liebhaber einander gegenfeitig, fo 
enfgingen ihr vielleicht alle Hoffnungen für die Be— 
quemlichkeit ihres Fünftigen Lebens, und die großen 
Abjichten für ihr Volk wurden auch nidyf erfüllt. Der 
Erzherzog war jeßf wieder allein mit Bella, er hatte 
mehr Muth gewonnen, fie aber war beforgf und er: 
zürnt, wie e8 ihrem Kleinen gehen möchfe; fie äußerfe 
das und er nahm es nicht ohne eine Eleine Eiferfucht 
auf. Er fragfe mit einem gemiffen ©folge, ob es ihr 
Bräufigam wirklich fei, und verlor in Ermarfung 
ihrer zögernden Antwort, fo gänzlich alle Haltung, 
daß er feine vorgebliche Dofforrolle aufgab, und fich 
ihr als Erzherzog darftellte. Sie Eonnte ſich zu wenig 
verftellen, um ſich darüber zu verppundern, und fo 
waren fie mif einander in einem Berfrauen, ehe fie 
einander etwas verfrauf haften. Endlich fagfe Bella, 
daß die Vermählung mit ihrem Vetter nur ihrer 
Mutter nicht ihr Wille ſei. Der Erzherzog beſchwor 
fie jegf dem Willen ihrer Mutter nicht fo gänzlich 
nachzugeben, daß fie Lebensglück uud Schönheit der 
Srauer einer unglüdlicyen Verbindung hingebe; yon 
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ſeiner Liebe ſchwieg er. Bella ſtotterte, wie es ihr 
vorgeſchrieben war, daß ihr Vermögen ganz in der 
Gewalt dieſes reichen Vetters ſei, daß ſie dem Wun— 
ſche ihrer Verwandten ſich ergeben müſſe, insbeſondre 
da ſie niemand in der Welt kenne, der ſie gegen den 
Snang derſelben ſchützen möchte. Der Erzherzog ver: 
firherfe ihr jeßf, daß jede Kränfung, die fie erfahren 
würde, unerbiftlic) von ihm bejfraft und gerächt wer: 
den follfe Diefe Worte führfen eine Liebeserklärung 
herbei, die nicht nur die beiden Verklärten, fondern 
auch die horchende Brafa von einer ſchweren Laft 
befreite. Wie ſchwer fiel es aber plögliy auf dag 
Herz der Alten, als Bella, die von der Liebe zunı 
Erzherzog durchdrungen, jede Kalfchheit verfluchte, ihm 
zu Süßen fiel und ihn Dei feiner Liebe beſchwor, fie 
nich zu verachten, wenn fie ihn befrogen, fie fei nicht, 
wofür fie ſich ausgegeben, die Tochter ihrer Begleis 
ferin, fie fei die Tochter — bier erſtickte die Stimme 
in einem Thränenftrom. Einer der Edelleute, die den 
Kleinen begleitet hatten, trat herein, und meldefe dem 
Erzherzog, er möchfe ſich in fein Zimmer zurüd'zie- 
ben, der Kleine laffe fich nicht mehr halten; fie führ: 
fen ihn durch Ummege in daffelbe Haus zurüd, wor: 
aus fie ihn forfgeführf, er balte ſich für todtkrank. 
Der Erzherzog fprang fort, entrüftet in feiner erften 
Neigung befrogen zu fein. Bella ging in das Ne: 


Denzimmer, weil es in ihrem Gemüthe noch von dei 
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Bläffern nachregnefe, nadydem der erſte Gewitter— 
ſchauer verzogen. 

Der Kleine ließ fid, die Treppe vom Bärnhäufer 
binauffragen, der ängftlich nach der gnädigen rau 
rief, meil er das Ende feines gufen Dienftes fürd)- 
fete. Als Brafa kam, rief der Kleine ihr mit ſchwa— 
eher Stimme enfgegen, er fei von der Peft fo ſchwach, 
daß er auf feinen Süßen nicht mehr zu flehen ver: 
möge, alles gehe mit ihm herum, er fehe gar nichts 
mehr und feinen Gedanken hinke er mil der Zunge fo 
meit nach, daß er es fat aus den Augen verloren, 
was er eben fagen wolle. Brafa ftellte ſich fehr 
-mifleidig und erfchroden; Bella hatte bei feiner ſicht— 
barcn Bläſſe einiges Bedauern. — „Ach,“ feufzte der 
Kleine, „wenn ich nur den Doktor feftgehalten hätte, 
der mir Die Peft gleich angefebhen, vielleicht weiß er 
auch ein Miftel dagegen.” — „D,“ fprady Brafa, 
„die Peft hab ich oft ſchon kurirt, ich lege ein Krauf 
in lauwarmes WBaffer und davon trinkſt Du alle fünf 
Minufen eine Taſſe, fo wird alles glücklich vorüber: 
gehen.‘ — „Schnell, ſchnell,“ fprady er und verfant 
in einen dumpfen Raufdy, während dejjen ihn der Bärn— 
bäufer auszog und auf den Sopha legfe, ınit Derken 
mohl verhüllt. Braka flößfe ihm von Zeit zu Zeit 
eine Taſſe beißes Sencheliwaffer ein, wie die Kleinen 
Kinder zu befommen pflegen. Entſetzliche Übelkeiten 
erweckten ihn, endlich erleichterte ſich die Natur von 
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dem Ülberfluffe des Weines, womit die Ehre des Zu- 
trinkens fie überfüllt hatte; fehluchzend und ftöhnend 
fprady er: „Wo mag der Doktor jetzt fein, den, ich 
im anderen Haufe fah, wäre der Mann nur zu fin: 
den, er könnte mir wohl nody helfen, idy babe fo ein 
Zufrauen zu ihm, da er’ mir die Krankheit gleich an— 
geſehen; macht dod) die Thüre auf,” fuhr er fort, „es 
wird bier fo heiß.” — „Die Thüre ift verfchloffen, “ 
fagfe Bella, „ver Erzherzog ift dorf eingezogen.” — 
„Der Erzherzog!” bei diefem Worfe fprang der. Kleine, 
wie er mar, aus dem Beffe, konnte ſich aber faumelnd 
nichf halfen, fondern fank in das Wafchbedfen — „der 
Erzherzog ift bier und ich kann ihn nicht um meine 
Saupfmannsgftelle anfprechen, ich verfäume mein gan: 
zes Glück, wenn ich ſterbe.“ — Der Bärnhänfer rollte 
ihm wieder ins Bette, aber der Kleine meinfe bitterlic) 
und jammerfe nad) dem Arzfe, den er unfertweges ge: 
ſehen. Brafa enffchloß fi) endlich, indem fie ihm 
verſprach alle Gorgfalf anzumenden, den Mann zu 
entdecken, zu Srau Tietfen zu gehen und durch diefe 
den Prinzen nody einmal als Arzt tommen zu laſſen. 
Der Erzherzog zog aber fein Meſſer gegen diefe Frau 
und befahl ihr mit drohender Stimme, ihm zu fa: 
gen,. was: fie von den Fremden mwüßfe, die vielleicht 
von einem Seinde feines Haufes zu feinem VBerderben 
gefendef wären. Frau Nieffen ließ ohne Rückhalt 
alle Geheimnifje von fich gehen; fie fagfe, daß Brafa 
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eine alfe Zigeunerin fei, die fie lange gekannt, daß 
diefe in einer Nacht mit der fehönen Bella und dem 
Kleinen zu ihr gefommen und ſich nad) Gent habe 
fahren laffen, wo fie befanntlicy viel Geld ausgege- 
ben. Ihr Kind fei Bella gewiß nichf, dafiir wolle 
fie ftchen, ob aber das Mädchen aus einem hohen 
Haufe, dafür wolle fie nicht einftehen, doch fei es fo 
ihre Philoſophie. Geraubt fei dag Mädchen aber 
niche, denn fie habe mit der Alten zugleich befehlend 
und doch mit Liebe gefprocdyen, unfer fi in einer 
fremden Sprache, die fie für Sranzöfifcy gehalten.” — 
Dies verrmandelte die ganze Anficht des Prinzen, erft 
glaubte er ſich in der Galle einer Buhlerin, jegf meinte 
er ernftlich, daß es die franzöfifche Prinzeß fein könnte, 
deren Heirath mit ihm von dem frangöfifchen Hofe 
gegen den Willen feines Großvaters befrieben wurde. 
Es ift bekannt, daß fein fpäferes politijches Talent in 
feinen früheren Fahren, die ſich ganz zur Eörperlichen 
Ausbildung binneigfen, wenig durchfdyien, er hielt fo 
manches für möglidy, was ein andrer bezweifelt hätte 
und Genrio war eben mit Adrian zu beſchäftigt, um 
ihm zu ratben, er nahm alfo die Bitte, als Arzt wie: 
der zu erfcheinen mit einer gewijfen Ehrfurcht an, welche 
die ziffernde Stau Nietken fehr überrafchte. 

Er marhfe fich jetzt durch einige Züge mit Kohle 
in den Augenbraunen und vor der Stirn unkenntlicher 
und ließ fih in das Kranfenzimmer führen. Der 
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Kleine mar enfzückt ihn zu hören; der Erzherzog be: 
fragfe ihn fehr ernftlidy nad, allen Kennzeichen. Der 
Kleine erzählte von dem müften Kopfſchmerz, von der 
Übligkeit, vom Aufjtoßen, von der gänzlichen Dim: 
Eelheit feiner Augen, und mie er über fein ganzes Ge: 
fit einen Ausfchlag fpüre (feine Augen im Nacken 
berporzubringen ſchämte er fidy vor den Leuten, auch 
hatte er fich ihrer in der gufen Gefellfehaft Tängft 
entwöhnt); endlich fagfe er, daß er fein ganzes Glück 
verfäume, wenn er nicht bald bergeftellt märe, meil 
der Erzherzog im Nebenzimmer feinefrvegen angekom— 
men fei nnd die Öfellen im neuen Sähnlein wahr: 
fheinlich in diefen Lagen vergebe. — „Ach lieber Herr 
Doktor,” rief er in feiner militairifchen Begeifterung, 
„wenn ich fo wegſtürbe, hätte mid) die Welt nie in 
dem lange und der Herrlichkeit gekannt, wozu meine 
Abftammung und mein Muth mid) berechfigen; oft 
kommt e8 mir vor, als wenn böfe Zauberer der 
wahren Berrvandlung meines Lebens enfgegenftreben.” 
Der Erzherzog hörte ihn geduldig an, uud Eonnte firh 
das alles wiederum nicht mif der fremden Prinzefjin 
reimen, es fei denn, daß er ein von der alten See 
verzauberfer Prinz fei, wie damals die Geſchichten in 
fpanifchen Romanen häufig umliefen. Diefer Gedanke, 
zufammengebalfen mit der Erfiheinung im Landhauſe, 
feßte ihn in ein gemwiffes Staunen, mas ihn leicht 
hätte verrafhen können, wenn der Kleine nicht allzu 
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berauſcht geivefen mwäre und feine ahnenden Augen 
hätte brauchen dürfen. Eudlich faßte doch der Erz: 
berzog einen Entſchluß, ſagte ihm, das Mittel der 
gnädigen Frau fei wohlerdacht, er müfje fi) jetzt ganz 
mit Deden überfpannen und einwickeln laffen, um in 
einer recht gewaltſamen Dünftung den Kern des Übels 
auszufreiben. Vergebens feufzte der Kleine, er er: 
ſchrecke vor ſich felbft, als wenn er einen glühenden 
Dfen anfaffe; Brafa warf ihm mit beredfer Zunge 
eine Dede nad) der andern über, band fie zufammen, 
und enffernfe ſich mit dem freuen Bärnhäufer unfer 
dem Borwande, als ob fie dem Kleinen etwas zu 
feiner Erfrif hung fehaffen wolle. Der Erzherzog war 
jegt wieder mit Bella allein, doch mußten fie aus 
Rückſicht gegen den eingepadten Kranken jedes laufe 
Wort vermeiden; aud) war Bella noch fehr beſchämt, 
als der Erzherzog ſich auf ein Knie niederließ und, zu 
ihr ſprach: „Ju welchem fehönen Befenntniffe find 
Sie geftört worden, Angebefefe, ic) ahne, Gie find eis 
nes edlen Gürften Tochter, ich ahne alles, was Gie 
mir zu fagen haben, aber ic) wünſchte die Gewißheit 
aus Ihrem Munde, die Gewißheit Jhrer Liebe, die 
allen Glanz Ihres Standes aufgegeben hat, um dem 
verhaßfen Zwange der Politit zu enfgehen. Nichts 
fol uns ſcheiden, ich Eenne meine Niederländer, fie 
kennen ihre Sreiheiten und werden aud, meine Freiheit 
fügen, und felbft, wenn die Gewalt über uns fiegte, 
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frägf uns das Meer zu einer neuentdeckten reicheren 
Welt!“ — Wer Eönnte eg Bella verdenken, die. von 
aller Politit Europa’s nichts mußte, als daß der Sürft 
ihr Vater in derfelben nicht geachtet, fondern verfolgt 
worden, daß fie beftimmf glaubte, der Erzherzog habe 
ihre Abſtammung erfahren und ermähle fie zu feiner 
Gattin. Gie ftand mif gerührtem Blicke vor ihm, 
blidte auf und nieder, und fprad) dann gebrochen: 
Gie babe ſich nur einmal verftellen fönnen und nim: 
mermehr wieder, fie leugne nicht ihre Abkunft, fie 
leugne nicht ihre Zärtlichkeit, die er ſchon früher in 
ihrem "heimlichen Aufenthalte in ihr erweckt, die fein 
Anblick ihr beftätigt habe. — Sie ſenkte ihr holdes 
Angeſicht, der Erzherzog wollte eben den Rand ihrer 
Lippen berühren, als der Kleine unter den Decken Be: 
megungen madyfe, entfeglidy iiber den Magen Elagfe 
und zuſchwor, er müßte erftiden, ehe er kurirt fei. 
Der glücklich Liebende duldet Leinen Leidenden, der 
Erzherzog fprang hinzu und öffnefe dag Gebinde, es 
dampffe als wenn man die Serviette öffnef, worin 
ein Pudding gekocht worden; der Erzherzog ſah ihn 
an, ſchob das Pflafter leicht von dem £riefenden Ge— 
ſichte und verficherfe, er fei ſchon Eurirf; er eile jetzt, 
um ihm noch ein Paar ftärtende Mittel zu fenden, 
er möchte fich inzwifchen ruhig halten. 

So eilte er forf und der Kleine, dem allmählig 
Der Raufd) verflogen, der wieder um fich fehen Eonnee, 
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lag auf dem Bette mit dem feligen Gefühle eines 
vom Tode Erreftefen, der fein Leben fehr lieb hat; 
er nahm Bella’s Hand, drückte fie und ſprach, daß 
ihm der Gedanke des Todes darum läſtig geweſen fei, 
weil er fie häffe verlaffen müfjen. Er ſchien fo fanft 
und zärtlich, daß Bella’s alte gleichſam müfterliche 
Zuneigung zu ihm nicht erlaubfe, ihn zum Vertrau— 
ten ihrer neuen Liebe und ihres neuen Glüds zu ma: 
chen. Er küßte fie, mie er gemohnf war,. und der 
Erzherzog, der wieder an feiner Thürwarte, an dem 
künſtlich gebohrten Loche, lauerfe, ergrimmte, weil er 
fi), von neuem verrathen glaubte, doppelt verrafben, 
meil er in feiner Leichtgläubigkeit gegen Bella um: 
verzeihlich Findifch und gutmüthig fich erfchien. Der 
Kleine verfuchte ſich jegf auf feinen Beinen und er 
konnte tieder gehen und ftehen, ordnete feine Kleider 
und fagfe Bella, fie möchte jegf recht arfig fein, er 
werde den Erzherzog zu ihr führen, und wenn die: 
fer in recht heitrer Stimmung ſchiene, follte fie, um 
die Haupfmannsftelle für ibn anhalten, fie möchte 
aber recht frhmeicheln, das Glüd feines Lebens hänge 
daran; aud) wolle er fie dann ficher beirathen. Sie 

fehtwieg verlegen. Er vergaß über feine Eriegerifchen 
| Ausfichfen fo ganz alle Krankheitsfurdyt und alles 
Übelbefinden vom Trunk, daß er wie vor faufend 
Mann in dem Zimmer auf und nieder ftolzirte und 
Brafa zur Thür binausfrieb, als diefe mit ihrem 
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beißen Waffer ihm in die Quer fam. Go find die 
meiften kleinen Leute, das Herz iſt ihnen ſo nahe 
am Kopf, daß es in den Kopf überkocht, oder 
überdampft. 

Unſer Wurzelmännlein konnte ſich nicht mehr 
halten, er bürſtete ſich bald rechts bald links; gleich 
wollte er dem Erzherzoge ſeine Aufwartung machen 
und fiel dieſem, der in einem Anfalle der heftigſten 
Eiferſucht Tag und Stunde verfluchte, ins Zimmer. 
Kaum hatte er ſein Anliegen vorgebracht, ſo über— 
häufte ihn der Erzherzog mit Schimpfreden, nannte 
ihn einen lächerlichen kleinen Wurzelburzius, einen 
Dufatenmadyer, ein Allraunchen, daß der Kleine in 
die größfe Verwunderung geriefh, wie er diefe feine 
Entftehung erfahren habe, und ſich eilig davon machte, 
indem er verlegen ausrief: „Önädiger Herr, moher 
wiſſen Gie dag?“ | 

Als er zurücdgefommen, fagte er nichts von Die: 
ſem Empfange, nur ſah es ihm Brafa au feinem 
ganzen Weſen an, daß er gedemüthigt worden. Er 
ſprach nur, daß er den Erzherzog nicht getroffen, daß 
er ſich bald fort von dem Drfe wünſche, wo ihm in 
jeßiger Peftzeit jeden Augenblick eine neue Gefahr 
drohe; zugleich erfundigfe er fid), ob der Arzt nichts 
geſendet. Braka, um ihren Aufenthalt zu fichern, 
ging felbft über die Straße, in den Laden eines reifen: 
den jüdifchen Doktors, kaufte die ftärkfften Tropfen, 

7 %* 





100 


welche mandyen Sterbenden ſchon belebt haften, und 
brachte fie dem Kleinen als efwas, das der belobfe 
Arzt im Haufe abgegeben. . Kaum baffe der Kleine 
diefe Höllenfropfen eingenommen, fo fam ihm der 
alte Muth wieder zurüd. Er bäfte rafend werden 
mögen, daß er dem Erzherzoge nichf derb geantwor— 
tet hatte; ihm fiel fo viel Beißendes ein, daß er 
blog um es ibm oder einem feines Gefolges aufzu⸗ 
hängen, ſich leicht bereden ließ, den Tag noch im Orte 
zuzubringen. 

Es war jetzt die Zeit des höchſten Tumultes heran— 
gerückt. Die Rennen auf ungeſattelten Pferden, wo 
der Reiter, um eine Gans zu gewinnen, den Fa— 
den, der fie an einem Geile aufgehängt hält, mit der 
Scheere abſchneiden muß, hatten angefangen; das 
Wiehern der Pferde, das Lachen der Menge, über 
die getäuſchte Zuverſicht, die ſich im Sande erniedrigt 
fand, rief Alles herbei; auch unſer Wurzelmännlein 
führte ſeine Damen zu dieſem Schauſpiele. Kaum 
war er dort, ſo verlor er aus Eifer die beiden Frauen 
faſt ganz aus dem Geſicht, ſo daß Braka ihre Pfle— 
getochter etwas überhören komte. Bella erzählte 
ihr, daß der Erzherzog ſie heirathen wolle; Braka 
fagfe, das hätte feine ſchlimme Seite, fie könnte dar: 
über ins Zuchthaus kommen, aber fie möchte ihm nur 
dreift und ohne Umſchweife zu verftehen geben, daß 
fie ein Kind von ihm baben möchte, daß dies ihres 
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Volkes Glück fei, fo würde ſich alles von felbft ohne 
weifere Einfegnung finden. Bella verfpracy nad) 
ihrer Borfihrift ihm alles zu fagen, wenn die Gele: 
genheit Fäme. Diefe wurde aber durch den Zorn des 
Erzherzogs auf eine munderlihe Art herbeigeführt. 
Er hatte feine vafende Eiferfucht ohne alle Zögerung 
feinem Freunde Cenrio verrathen, dem fogleidy ein 
frefflicher Einfall gefommen war. Er hatte bei einem 
Guckkaſten einen gelehrfen Juden aus Polen tmieder-: 
gefunden, der ihm fchon früher durch feine Kunſt Go: 
lems zu machen, manche Ergöglichkeit verfchafft hatte. 
Diefe Golems find Figuren aus. Thon nad) dem Eben: 
bilde eines Menſchen abgedruckt, über welche das ge- 
beimnißreiche und tmunderfräftige Schemhamphoras 
gefprochen worden, auf deſſen Stirn das Wort 
Aemaeth, Wahrheit, gefihrieben, wodurch fie lebendig 
iverden, und zu allen Gefchäften gu gebraudyen wä— 
zen, wenn fie nicht fo fehnell wüchfen, daß fie bald 
ftärker als ihre Schöpfer find. So lange man aber 
ihre Stirn erreichen kann, ift es leicht fie zu tödfen, 
es braucht nur dag Ae vor der Stirne ausgeftrichen 
zu merden fo bleibt blos dag leffere Maeth ftehen, 
welches Tod bezeichnet, und im Augenblicke fallen fie 
mie eine trockene Thonerde zufammen. — Der alte 
Jude wurde herbeigeholt, der Erzherzog verlangfe ein 
folches Bild der fihönen Bella und er wolle ihn 
fürftlid) lohnen. Der Jude warnte ihn, er mörhfe 
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fi) mit ſolchem Bilde nicht abgeben, in feinem Va⸗ 
terlande fei manches Unglück damit geſchehen; einem 
Better fei der Golem, den er zu häuslichen Dienften 
gebraucdhf, fo hoch gewachſen, daß er ihm nicht mehr 
an die Stirn babe langen fönnen, um dag Ye aus 
zulöfchen; da habe er befohlen, er follte ihm die Stier 
feln ausziehen, und mährend fidy der Golem danady 
gebückt, babe er ihm liftig das Ae von der Stirne 
gewiſcht, aber die ganze Laft der Erde fei auf den 
armen Vetter gefallen, und er fei davon erdrückt 
morden. Der Erzherzog ſchwor, daß ein foldyer Lin: 
fall dem nicht ſchade, dem er ihn Dereifen folle, doch 
eine neue Schwierigkeit fei zu überwinden, mie das 
Bild der frhönen Bella ähnlicdy zu madyen fei. Der 
Jude verlangfe fie nur einmal in feinen Kunftfpiegel 
einfehen zu laffen, fo bleibe ihr Bild darin feftgemalt. 
Der Kunftfpiegel ftedite in einem Guckkaſten und die 
ganze Kunft war Bella zu demfelben binzuloden. 
Genrio, der den Wurzelmann fannte, übernahm diefe 
Beforgung, ihn und feine Schöne zu dem Guckkaſten 
zu führen, mährend der Erzherzog verkleidet binter 
dem Guckkaſten verftedt war; alle eilten an ihren 
Poften. Cenrio fraf den Kleinen noch bei dem 
Pferderennen; er fagfe ihm beimlidy ins Ohr; er 
folle fi) den Zorn des Prinzen nicht zu Herzen neh: 
men, ein geheimer Feind von ihm habe dem Prinzen 
eine perhaßte Erzählung von feinem Befragen gegen 
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die Schauſpieler gemacht; doch ſei dieſer Eindruck 
noch zu überwinden, wenn er behaupte, daß er ein— 
mal von einem tollen Hunde gebiſſen ſei. Der Kleine 

wurde froh und nöthigte ihn, bei der Geſellſchaft zu. 
"bleiben, indem er ihm feine Braut vorftellte. Cenrio 
fagte ihr mandyes Artige und baf fie doch ja einem 
Guckkaſten nicht vorbeizugehen, der eine Welt im Klei⸗ 
nen, alle Städte, Völker in bunten Bildern zeigte. 
Sie gingen dahin, Bella fah zuerft hinein, ungead): 
fet der neugierige Kleine nur mit Mißgunft diefe Ar: 


.. tigleit erlaubt hatte; fie war überrafcht von aller 


Herrlichkeit, und hätte gern die ganze Vorftellungs: 
‚ reihe nody einmal überfehen, wenn nicht des Kleinen 
Ungeduld fie von dem Glafe zurüdgeriffen hätte. Er 
mar ganz außer ſich über alles was er erblidte; in 
jeder Stadt dachte er ſich als Fürſt; fah er. fremde 
Goldaten, fo prüfte er fich, wie er als Heerführer in 
der Tracht ſich ausnehmen mürde. 

In diefer Zeit bafte fidy der Erzherzog leife in 
ein Geſpräch mit Bella eingelaffeen. Er warf ihr 
die fchändliche Salfchheit vor, mit der fie ihm Liebe 
geheuchelt, um dem Eleinen Bräufigam eine Haupt: 
mannsftelle zu verfchaffen. Bella brady in Ihränen - 
aus und ſchwor ihm, es fei alles anders, ihre Liebe 
zu ihm fei ungeheuchelt, ja es fei ihr edelfter Wunfd), 
pon ihm ein Kind zu haben, das ihren Volke Glanz 
und Sreiheit gebe. Diefe Sreimüthigkeit fegte den ' 


\ 
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Erzherzog in einige DBerlegenheit (fie mar tief, innere 
lich unfchuldöig, er aber war nur unſchuldig aus 
Stolz); er ſchwor ftammelnd, daß er alles mögliche 
thun molle, ihren Wunfch zu erfüllen, der aud) feinem‘. 
politifchen Berhältuiffe angemefjen fei. — Unter ſol⸗ 
chen DVerficherungen führfe er fie, ohne daß "es der 
Kleine merkte, während Brafa ihnen Zeichen zum 
Abzuge gab, ungeftört von dannen. 

Der Kleine hatte diefe Welt im Kleinen ſchonz zwei⸗ 
mal angeſehen, und ſie gefiel ihm viel beſſer als die 
wirkliche, während der Jude unter allerlei Befprächen 
mit Cenrio dag Ebenbild der felöflüchtigen Bella 
bearbeitete. Cenrio bat den Juden, ihm doch nur 
eine Möglichkeit anzugeben, wie ſolch ein Bild be— 
lebt werden könne. — Der Jude fprach: „Herr, 
marum bat Gott die Menfchen erfchaffen, als alles 
Übrige ferfig war? Dffenbar, weil dag in ihrer Na: 
fur lag, als diefe von Gott ſich losgedacht hatte. 
Liegt das in ihrer Natur, fo bleibt’s auch in ihrer 
Natur und der Menfih, der ein Ebenbild Gottes ift, 
kann etwas Ähnliches hervorbringen, wenn er nur die 
rechten Worte weiß, die Gott dabei gebraucht hat. 
Wenn es noch ein Paradies gäbe, fo könnten wir fo 
piel Menfchen machen, als Erdenklöße darin lägen, 
da mir aber ausgefrieben aus dem Paradies, fo 
erden unfre Menſchen um fo viel fchledyfer, als die- 
fes Landes Lefmen ſich zum Leimen des Paradiefes 
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verhält!” — Als er das gefprocdhen, hatte der alte 
Jude fein Werk beendigt, er hauchte die Bildfäule 
an, ſchrieb das Wort auf ihre Stirn, das ſich unter 
Haarlocken verſteckte und eine zweite Bella ſtand 
vrr beiden, die alles durch jenen Spiegel wußte, was 
Bella bis dahin erfahren, die aber nichts Eignes 
wollte, als mas in des jüdifdyen Schöpfers Gedanken 
gelegen, nämlich) Hochmuth, Wolluft und Geiz, drei 
plumpe DBerförperungen geiftiger, herrlicher Richtun— 
gen, wie alle Laſter; daß diefe hier ohne die geiftige 
Richtung in ihr fich zeigten, das unterſchied fie felbft 
bom Juden, überhoupf aber von allen Menſchen, 
die fie übrigens fo wunderbar täuſchen konnte, wie 
jenes ‘alte Bild von Früchten alle Bögel, daß fie an 
die Leinewand flogen und davon zu nafchen fuchten. 
So naſchten audy) &enrio und der alte Jude an dem 
Bilde, jeder gab ihr einen Kuß, ehe fie Ddiefelbe an 
den Arm des Kleinen hingen, der endlich ſich ſatt ges 
fehen hatte und mit feiner Bella durch die übrige 
Luft des Abendgemühls, wo jest ſchon manches Meſ— 
fer unfer den frunfenen Bauern gezogen murde, fid) 
nad) Haufe zurückzog. Braka war des Austauſches 
der beiden  Geftalfen fo menig inne gemorden, wie 
der Kleine. Gie fpeiften alle drei in einer gewiſſen 
Stummheit mit einander, die nad) den geräufchvol: 
len Abwechſeluugen eines fo wunderlichen Tages fehr 
natürlich war. Als fie abgegeffen hatten, kam der 
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Bärnhäuter mit einem halbzerfragten Geſicht ing 
Zimmer und ſprach: „So bat mid) dag verfluchfe 
Weib, die Frau Nieffen zugerichfet, die in ihrer 
Trunkenheit ein Auge auf mid) geworfen bafte und 
mich nicht loslaſſen wollte, da idy doch fo dringende 
Neuigkeiten mifzufbeilen babe. Gie bat mir ver: 
rathen, daß der Erzherzog einen Anfchlag auf unfer 
Stäulein vorhaben müſſe, meil er ſich fo heftig nach 
ihr erfundige habe.” — Golem Bella, die nur 
bis zu dem Punkte etwas von der wirklidyen Bella 
wußfe, mo fie in den Spiegel gefehen, rief ganz lauf: 
„Wie lieb ift mir das, da werde ich ein Kind bekom⸗ 
men, dag mein Volk frei machen wird!” — Braka 
erſchrak über dieſe laute Vertraulichkeit und der Kleine 
ſprang wie ein Raſender auf: „Alſo Du weißt da— 
von Bella, liebſt ihn?“ — „Freilich,“ antwortete 
Golem Bella. — Der Kleine riß ſich die Hirſenhaare 
aus und erſtickte faſt in gekränkter Eitelkeit, endlich 
brach fein Jammer, nad) der: Borfchrift feines rheto— 
tifchen Lehrers bearbeitef, in folgenden Worten aus: 
„Barum haft Du mich zum Mtenfchenleben aus dem 
fihern Schooße meiner Vorwelt durch böllifihe Künſte 
herausgeriſſen? Ohne Falſch beſtrahlten mich Sonne 
und Mond; ruhig ſinnend ſtand ich da am Tage 
und faltete Abends meine Blätter zum Gebete; ich 
ſah nichts Böſes, denn ich hatte Feine Augen, ich 
hörte nichts Böſes, denn ich hatte keine Ohren, aber 
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die Anlage zu allem, die ich in mir fühlte, madhfe 
mich fo ficher und reich, Meine Augen werde ich 
mir. ausweinen und werde fie vermiffen, mein Leben 
werde ich aufgeben und werde es ewig fuchen, aber 
diefes Suchen foll Deine Dual fein, wenn Du mid) 
fern von Dir glaubft, werde ich bei Dir fein. Du 
kannſt mich nicht zerſtören, wie Du mich leichtſinnig 
ſpielend geſchaffen haſt; ich bleibe bei Dir, werde die 
Wünſche Deiner Habſucht nach Geld befriedigen, werde 
Dir Schätze bringen, fo viel Du verlangſt, aber es 
wird Dein Berderben fein. Du wirft mid) von Dir 
werfen, mich vernichten mollen, aber doch bleibe ich 
bei Dir, Dir bin ich gebannt, bis eine andere mit 
noch größerem Verrath, als Du gegen ınid) verübt, 
nich an fich kauft. Wehe allen kommenden Gefdhlech- 
tern! Du brachteſt mic) zur Teufelei in die Welke, 

von der ich mid, bis zum jüngften Tage nicht frei | 
machen kann!“ — Golem Bella fprady ihm ganz 
in der Gefinnung der ächten Bella von ihrer Zärt— 
lichkeit vor, die fie froß aller Liebe zum Erzherzoge 
für ihn hegte. Der Kleine fah fie verwunderf an und 
ſprach: „Du könnteſt mid) wieder belügen Bella, 
wer weiß, mas dieſe Racht mit dem Erzberzoge ver: 
abredet iſt. Gieb mir ein Zeichen der Aufrichfigfeit. 
Der Mond fcheint helle, wir fahren in der berrlid): 
jten Kühlung, bis zum nächften Morgen nady einem . 
Dorfe, wo mir in aller Stille getraut werden Tönnen, 
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fo Eehren mir verbunden nad) Gent zurüd, um es 
bald auf immer zu verlaffen, daß der glaffzüngige 
Erzherzog uns nicht mehr verfuchen kam. Wir rei: 
fen nad) Paris, und ich erbiefe meinen Eriegerifchen 
Muth dem Könige von Frankreich, der fapfere Man: 
ner, wenn fie auch Elein von Geftalt find, doch zu 
fhägen meiß.” — Golem Bella fihmieg ftill, fie 
hatte Eeinen Willen und feine Redensarf auf diefen 
Sal. Der Kleine legte ſich das zu feinen Gunften 
aus, ımd als Brafa noch etwas dazmwifchen reden 
wollte, zog er feinen Degen und ſchwor, ibn mit ib: 
vem Blufe zu färben, wenn fie ſich feinem Glücke mi: 
derſetzte. DBrafa fehüffelfe fi) vor GSchreden; fie 
Eonnte feinen Biffen efien. Der Kleine befahl dem 
Bärnhäufer zufammenzupaden, und einen Suhrmann, 
es Eofte was es wolle, anzufchaffen, der fie nach dem 
nächſten Pfarrdorfe führe, da in Buif, megen der 
Nachtmeſſen, wohl fein Pfarrer zu einer Trauung be: 
reif fein möchte. Der Bärnhäuter befrieb alles, aus 
Furcht vor der frunfnen Wirthin, mit dem größfen 
Eifer und mit der lobenswertheſten Verſchwiegenheit. 
Der Wagen fiand nor der Thüre, alle faßen darin, 
ehe Srau Nietken etwas merkte. Ihrem widerfin: 
nigen Gefchrei zu enfgehen, wurde ihr das Dreifache, 
mag fie fordern konnte, zugemorfen; und die fonder- 
bare Geſellſchaft, eine alte Here, ein Todter, der ſich 
lebendig ftellen mußte, eine Schöne aus Thonerde und 
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Kleine war enfzüdt ihn zu hören; der Erzherzog be: 
fragte ihn ſehr ernftlidy nad, allen Kennzeichen. Der 
Kleine erzählte von dem müften Kopffeymerz, von der 
Übligfeit, vom Aufftoßen, von der gänzlichen Dim: 
Eelheit feiner Augen, und mie er tiber fein ganzes Ge: 
fihf einen Ausſchlag fpüre (feine Augen im Nacken 
bervorzubringen ſchämte er fidy vor den Leuten, aud) 
baffe er fich ihrer in der guten Gefellfchaft längſt 
entwöhnt); endlich fagfe er, Daß er fein ganzes Glück 
verfäume, wenn er nicht bald hergeftell€ wäre, weil 
der Erzherzog im Nebenzinnmer ſeinetwegen angefom: 
men fei nnd die Stellen im neuen Sähnlein mahr: 
fcheinlich in diefen Tagen vergebe. — „Ach lieber Herr 
Doktor,” rief er in feiner militairifchen Begeifterung, 
„wenn ich fo mwegftürbe, bäffe mic) die Welt nie in 
dem Glanze und der Herrlichkeit gefannf, wozu meine 
Abftammung und mein Muth mid) berecdhfigen; oft 
tommf es mir vor, als wenn böfe Zauberer der 
mahren Berwandlung meines Lebens enfgegenftreben.“ 
Der Erzherzog hörte ihn geduldig an, und konnte ſich 
das alles wiederum nichf mit der fremden Prinzeſſin 
reimen, es ſei denn, daß er ein von der alten Fee 
verzauberter Prinz ſei, wie damals die Geſchichten in 
ſpaniſchen Romanen häufig umliefen. Dieſer Gedanke, 
zuſammengehalten mit der Erſcheinung im Landhauſe, 
ſetzte ihn in ein gewiſſes Staunen, mas ihn leicht 
hätte verrathen können, wenn der Kleine nicht allzu 
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mernacht und beide eilten ans Fenſter. Bella er- 
wachte erjt jegt aus ihrem Taumel: „SHeiliger Gott, 
ift es fehon fo tief in der Nacht, wie foll idy in mein 
Bette Eommen, wo bin id), was ift mir gefchehen, 
mas foll aus mir werden?” — Der Erzherzog. hatte 
fie zu lieb gewonnen, feine Sreude war ihm zu nen, 
um fie durch eine Erinnerung an ihre Falſchheit zu 
kränken: „Du follft nun auf immer bei mir bleiben, 
wir .verlaffen uns nicht wie Leib und Seele?“ — 
„Iſt es wahr?” fragte Bella freuherzig, „da bin id) 
ſehr glüdlidy!” — Der Erzherzog vermunderfe fid): 
„Aber Deine Heiratb mit Cornelius, mwillft Du die 
aufgeben?” — „Bin idy nicht Dein?” fragte fie. — 
„Sol idy nicht ein Kind von Dir haben, dag mein 
Bolt zur Heimath führt?” — „Welchem Volke ge: 
börft Du liebes Mädchen,” fragte der Erzherzog, „bes 
früge mic) nicht; fürſtlich muß ich Did) nennen, aber 
ich möchte mifjen, ob dag Schickſal Dir gerecht war 
und Dich einem Sürftenftamme einfegnete?” — „Mein 
Bater war Zürft Michael von Ägypten,“ fagfe 
Bella gerührt, „ich bin der legfe Zweig des alten 
Gefchlechtes, das fidy bei allen Umwälzungen, oft fieg: 
reich, oft fliehend, doch in ſteter Unabhängigkeit erhal: 
ten bat, fo fagfe der Vater. Ich bin dag legte Kind 
aus meinem Stamme; mein DBater ftarb in den Ber: 
folgungen, die über unfer Bolt ausbradyen; eine alte 
Wahrfagung beſtimmt, daß ein Kin® von mir und 
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einem Weltbeherrſcher die letzten Unglücksſchaaren un— 
ſerer verfolgten Unterthanen zum ſegensreichen Nil 
würde führen.“ — „Ich traue Deinen Worten ganz,“ 
ſprach Karl, „doch ſage an, wie war es möglich, 
da Dich ſo großer Sinn trug, Dich gegen mich mit 
Deinem kleinen Freunde zu verbinden? wie konnteſt 
Du Dich mir hingeben wollen, ihm eine Anſtellung 
zu ſchaffen? Nun ich Dich hier ſo ſchön und heilig 
ſehe vor mir ſtehen, in dem Mondenſcheine, da möcht 
ich meine Dhren Lüge ſtrafen; doch hörte ich es, als 
ic) nad) Deiner Schönheit durdy die Thüre Laufchte, 
und wollte im Genuß mich an Dir rächen; doch haf 
mich diefe Luft bezwungen, und ich bekenne Dir jert 
meine Wuth!“ — Bella verftand ihn nicht, er frhien 
ihr laufer Güte. Gie lachfe feines Argwohns und er: 
zählte ihm fo nafürlidy alles, wie fie durch Braka 
zu einer Nachgiebigkeit gegen die wunderlichen Launen 
des Kleinen beredet worden fei; zugleich verfraufe fie 
ibm unter dem Berfprechen der Berfchrviegenheit deffen 
geheimnißvolle Entftehung. Der Erzherzog, aus der 
gewohnten folgerechten Natürlichkeit in alle Wunder 
der Luft und der geheimen Kräfte in einer Nacht bin: 
eingerifjen, verfant in ein fiefes ernjtes Nachdenken; 
er fland innerlich, wie ein Stern hinaufgeriffen, über 
der Welf, mit der er bis dahin forfvegefirt hatte; 
mas er künftig thäte ımd fpräche, alles ſchien ihm 
bedeutfam, Er baffe ein reiches Geheimniß, das er 
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ſich bewahren wollte und deffen er felbft feinen Een: 
rio nicye würdig achfefe, wie er feine Liebe fortfühe 
ren follfe, befchäftigte ihn mit ſtillem Ernfte. — „Bift 
Du nicht glücklich wie ih?“ fragte Bella; „alles ift 
mir fo merkwürdig, und mie alles bat fo kommen 
müffen. Denn wie ich mit Dir gegangen, ahnefe idy 
von allem dem nichts; und fieh, wie die Spinnweben 
am Baum im Mondfchein ſichtbar glänzen, während 
ich das Thauwerk des Schiffes dort im Dunkel nicht 
unferfcheiden kann, fo fühle ich höhere Wege und 
ahne doch nidyfs, mag mir in den nächften Tagen 
bevorſteht. Der Kleine ift böfe, merkt er, daß idh 
mid) ganz zu Dir wandte; von ihm kommt unfer 
Reichthum, er wird ung alles verfagen, kannſt Du 
mid) dann ernähren?” — Der Erzherzog ließ eine 
Thräne fallen: „Ach liebes Kind, durch die Härte 
meiner lern bin ic) fehr beſchränkt; für die thörichte 
Luft an Pferden babe ich mid) tief verfchuldet, meine 
Lehrer dürfen mir gar Fein Geld mehr einhändigen, 
fondern fie bezahlen, was id) brauche. Aber für Dich 
fehaffe ich Geld, und follte ich mein Fünffiges Reich 
verpfänden.” — Bella küßte ihm die Augen und 
ſchwor, es fei nur ein Nachfprechen von ihrer Tante 
geweſen, wenn jie über ihre Zukunft fid) fo bedenk⸗ 
li) geftellt hätte, wenn fie aus ihrem Herzen fpreche, 
. fo fei ihr die Art Staat, die fie in Gent um fich ge 
ſehen, läftig, ihr Anzug quäle fie, und jede Gtunde 

fei 
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fei zu allerlei Befchäftigungen, die ihr verhaßt wä— 
ren abgemefjen. „Bas foll ich Spanifch und Latein | 
fpreihen? was bedarf idys, Amo ich liebe, Amas du 
liebejt zu lernen? id) weiß ja nichfs andres, als daß 
ich Dich liebe und dag Du mid) Tiebeft.” — 
Gie umarmten ſich ſtill traulich, als Cenrio’s 
Stimme plötzlich an der Thüre ſchallte, er ſagte, daß 
Adrian von dem Orte forteile, weil er ein minder: 
bares Sternzeichen enfdedt. Gleich darauf hörte der 
Prinz Adrian’s beftiges Huften, frieb Bella in das 
Öeitenzimmer, wo der Kleine frank darnieder gelegen 
hatte, und eilfe den eigenfinnigen Adrian zu befänf- 
figen. Diefer war aber außer Faſſung; er ſchwor, 
daß dieſe Nacht den wunderbarſten Sohn der Venus 
und des Mars gezeugt habe; er müſſe zu ſeinen Bü— 
chern, um die Beobachtungen weiter zu vergleichen; 
er meinte im Erzherzoge gleiches Intereſſe für die 
Beobachtung und hörte deſſen Einwürfe kaum. Er 
war ein ächter Hofmeiſter, der in ſeinem Schüler 
ſeine Gedanken vorausſetzte, und durch ihn ſeine Zwecke 
verfolgte. Der Prinz war aber ſeiner Willkühr ganz 
überlaſſen, und mußte endlich folgſam ſich anziehen, 
um mit ihm nach Genf zurückzukehren. Gern hätte 
er feiner lieben Bella noch ein Lebervohl ing Gei- 
fenzimmer gerufen; doc, fürchtete er dadurch ihre 
Berbindung den Ihren zu verrafhen, da er fo wenig 
von dem Schickſale der Golem Bella, wie von der 
ir. Band. 8 
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Abreife feiner Nachbarn in der Eile durch Cenrio 
unterrichtet werden konnte. Gorgen machte er ſich 
am wenigſten heute, wo fein Herz in den erſten Freu— 
den der Liebe ſchwebte und nachſchwelgte. Die ganze 
Welt war ihm aufgegangen, er dachte weder an 
Pferde noch an Jagdhunde, zum erſtenmal war ihm 
die zärtliche Saite feines Herzens angeklungen, die 
noch im ſpäten Alter im Lager bei Regensburg bei 
den Tönen einer ſchönen Harfenſpielerin nachklang, 
als Krankheit und Sorge um ſeine Lieblingswünſche 
ihn ſchon von der Welt loslöſten. Vielleicht wäre 
aus ihm nie der Unermüdliche, der nach allem griff, 
alles zu verbinden ſtrebte, geworden, wenn ihn nicht , 
das Geſchick fo raſch aus diefem Verhältniſſe, das 
feine ganze Seele befriedigen konnte, berausgeriffen 
hätte. 
Nachdem das Geräufih feiner Abreife vorüberge: 
gangen, während deffen Bella kaum durch die Schei— 
ben ihm trübe nadyzublicen wagte, als das Gchiff 
im Dunkel anfing zu ſchwanken, die weißen Segel fidy 
ausbreifefen ımd die Ruderer endlicy das Waffer an: 
regfen. „Ach,“ dachte fie, „Die mächtige Gewalt des 
Thauwerks, das ſich vorher unſerm Blicke verbarg, 
tritt ſo ſchnell hervor, uns zu trennen, wird es auch 
eine unſichtbare Gewalt geben, die ung wieder ver: 
bindet?” — Als fie fi) in den Gedanken an ihn 
rechf erſättigt und geſtärkt hatte, öfinete fie leife das 
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Tebenzimmer, wo fie mit Brafa fdylafen follte, 
war aber vertunderf, die Kenfter offen, die Betten 
gefchloffen und den Reifefoffer nicht mehr an Dre 
und Gtelle zu ſehen. Gie nahte fid) dem Bette der 
Alten, rief fachte, endlich laufer; aber alles blieb ftill 
und fie fah jeßt im Mondenfcdyeine, daß Feine Spur 
ihrer Antvefenheit mehr zu fehen, als ſchmutziges Waf- 
fer im Beden und einige naffe Handtücher, über die 
Stühle gehaͤngt. Bella Eonnte fi) das alles nicht 
erklären; aber fie hafte auch Fein Schrecken darüber. 
Gie ging endlich in das dritte Zimmer, das Cor: 
nelius bewohnen follte, ſchüchtern und leiſe; fand 
aber aud) bier niemand. Erſt jest machfe fie ihre 
Verlaſſenheit ängftlic), ſie kannte niemand im Haufe, 
als die widrige rau Nietken; doch lieber wollte 
fie heimlich entlaufen, ehe fie ihre Zuflucht zu der ge: 
nommen bäfte. 

Aber Zufall führte fie ihr enfgegen. Es mollten 
fi) ein Paar alfe Edelleute bei Wein und Spiel mit 
Mädchen erluftigen, und fie hatte Feine andre Zimmer 
frei, als diefe von der Brakaſchen Samilie und von 
dem Erzberzoge verlaffenen. Sie kam mif einem Licht, 
alles darin aufzuräumen und erſchrak wie vor einem 
Gefpenfte, als fie Bella vor ſich erblickte. — „Was ift 
Euch rau Nietken, wo ift meine Mutter?” — 
„Ei Jeſus Maria,” ſeufzte die Alte, „da muß ich 
doch gleich was auf meinen Schreck nehmen; haben 
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Gie was vergeffen gehabt, liebes Sräulein? ei, ei, das 
muß ie fo lange aufhalten! wie weit waren Gie 
denn ſchon? Dei mir wär's fo ficher aufgehoben und 
wenn's ein Gcheffel mit Gold gervefen.” Bella Eonnte 
fich diefe Reden nicht erklären; fie fragfe nad) ihrer 
Mutter, wohin fie gefahren und kam dabei in Ber: 
legenheit, wie fie es ihr erklären folle, daß fie nichts 
davon wiſſe. Dadurch mard Frau Nietken, die ſich 
fogleich der Ausfragerei des Erzherzogs erinnerte, klug 
genug, irgend ein geheimes Einverftändnig mif dieſem 
anzınehmen, und da fie von Ddiefem oder vielmehr 
von Adrian, der die Kaffe führte, fihlecht bezahlt 
worden, fo ſuchte fie ſich Durch dieſe Entdeckung fchad- 
[08 zu balten. „Ei,“ fchloß fie ihre Rede mit einem 
wunderlich ernfthaften Geſichte, „das häffe ich von 
einem gnadigen Fräulein mein Öeelen nicht gedad)f, 
daß Gie fich fo fihledhe aufführen würden. Pfui 
Zeufel, mein gufer Ruf leidet es nichf, die Jungfer 
Demuth muß in, die Wache; fie foll ausgeftäupt 
Jverden auf öffentlichem Markte zur Warnung!” — 
Bella zifferfe in Scham und Ärger. Gie fah und 
börfe nichts mehr, fo aus dem Glücke in die enffeßs 
lichfte Hülflofigkeit und Verachtung geftoßen, ohne 
irgend eine Welterfahrung; kaum Eonnte fie glauben, 
daß fie dieſelbe fei, fo ſchauderte ihr vor ihrem Zu— 
ftande. Nicht das Unglüd, aber die Schande, die 
ihr fo unvermeidlich nahe ſchien, konnte die Sicherheit 
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ihres fürftlichen Gemüthes vernichten; fie weinte und 
warf ſich auf einen Stuhl. 

Frau Nietken ließ diefe Verzweiflung noch £iefer 
in ihre Seele freffen, um fie gu dem Vorſchlage, bier 
zu bleiben und ein Paar alten guten Edelleufen die 
Zeit zu verfreiben, vorzubereiten. Bella, als fie ihn 
erfuhr, ahnte nichts Schlinnmes, fie meinte allenfalls, 
daß fie ihnen aufwarten, den Tiſch decken folle "und 
entſchloß fic) gern dazu, um ungefränft am andern 
Lage zur alten Brafa zurückzukommen. Aber alles, 
mas fie an Unmufh in fi) fpürfe, feßte fie heimlich 
in Reden um, die fie der alten Braka recht fiharf 
ang Herz legen wollte. 

Stau Nietken war fehr vergnügf, fie fo willig 
zu finden. Als die beiden alten Herren hereinfrafen, 
fperrfen fie beide über die wunderbare Schönheit der 
Bella ihre Augen weit auf und enffchuldigten fich, 
daß fie in ihr Zimmer gefommen wären; wer Eonnfe 
ſich einbilden, in der Gewalf der Frau Nietken eine 
fo junge, blühende Schönheit zu freffen. Als aber 
dieſer Irrthum berichfige war, indem Bella ihnen 
ſchüchtern fagfe, daß fie zu ihrer Aufwartung be: 
flimmf märe, fo erwachte in dern rafchen Liebesfeuer, 
das Naſen und Wangen der beiden Alten durchglühfe, 
eine Eiferfucht, den Befis Ddiefer feltenen Yugend ein: 
ander nicht zu gönnen, dergeſtalt, daß jeder ſeine 
Stirnfalten hinaufrückte und einer Lift nachſann, den 
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andern zu entfernen oder bei der Srau Nieten zu 
überbieten. Während fie nun aus hoben Gläfern | 
den Wein tranken, und mit einander im Brett fpiel: 
ten, benutzte es der eine nad) dem andern, während 
jener am Zuge, mit Stau Nietken beimlidy ein Wort 
zu reden, die in feliger Erwartung, wie body fie die 
arme Bella in diefer Verſteigerung binauffreiben 
werde, ſehr viele Schwierigkeiten in Hinſicht ihres 
Beſitzes aufzuzählen wußte. Bella war in ihres 
Stammes Natur zu klug, um die Gefahr nicht ein- 
zufehen, worin ihre Liebe und ihre Freiheit ſchwebten; 
die alten Herren erlaubfen fidy ſchon mandye ımbe- 
queme Zudringlichkeif, und fie fann auf einen Anſchlag, 
wie fie dem Haufe entkommen möchte. Aber mas fie 
auch erfinden mochte, fie war gu firenge belauſcht und 
niemand geftaffete ihr unfer irgend einem Vorwande 
das Zimmer zu verlaſſen. Die beiden Alten, je mehr 
ſie tranken, wurden immer heftiger, ſie ſprachen von 
ihren Kriegszügen, und fingen an ſich zu ſtreiten. Die 
Wirthin fürchtete, ſie möchten zu den alten roſtigen 
Degen greifen und ihre Tuffen und Gläſer zerſchla— 
gen; fie war deswegen fehr erfreuf, als fie eine Mus 
fitantenbande, mie fie damals häufig auf den Kirmef: 
fen der Niederlande anzufreffen waren, die vor dem 
Senfter mit Küchenmörfeln, auf NRoften zum Gefange 
Blapperfen, in das Zimmer rufen Eonnfe. Das luftige 
Völkchen, unter großen Mänteln und Larven verfteckt, 
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fraf ing Zımmer, fah fid) um und jaug, wie jie die 
beiden alten Herren fo zärtlidy gegen das junge Mäd— 
chen erblickten, von Glüc des Alters, das noch lieben 
kann und geliebt wird. 
Bäterdhen, faug Jugendmuth 

Aus der Lippen rothem Blut, 

Nüfhe Honig zu dem Wein, 

Und er wird Dir lieblidy fein; 

Sünde audy ein Feuer an, 

Daß fi) Amor wärmen kann: 


Gieb, der lofe Heine Bub 
Komme auf Öteljen in die Grub. 


Bella ftellte fi) bei diefen Worten, als ob fie - 
den alten Herren den gufen Willen durch Zuvorkom— 
men erwecken wollte, fie rat zu den Mufikauten und 
fagte, daß fie mif ihnen fingen mollte, fie fänge recht 
bübfch, doch müßfen fie ihr Tracht und Larven lei: 
ben. Frau Nietken mar feelenvergnügf, das fie fich 
fo leicht in ihr Schickſal gegeben: „Herzchen, tanz,“ 
fagfe fie, „daß die Röde übern Kopf fliegen, den 
Herren will ich ein Glas Malaga einſchenken.“ — 
Bella benugfe diefe Zeit, einer Muſikantenfrau jene 
Eoftbare Demanthalskette, die Cornelius damals in 
dem Gtiefel enfdedte und ihr umbing, anzubieten, 
wenn fie unfer ihrer Larve enffliehen kömnte, und jene 
an ihrer Stelle zurücbleiben wollte. Das Weib mar 
mit dem Gebot fehr zufrieden, ſollte e8 darüber aud) 
Handel geben; die Mufifer waren ihrer fechfe, die 
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an Raufereien, wie andere Menſchen aus Kämmen, 
gewöhnt waren, und weil ſie nichts als einige alte 
Pumpen zu verlieren hatten, nur immer dabei gemin: 
nen Eonnfen. Die Umkleidung war hinter dem Schirme 
bald vollendet, und Bella entwich, mährend ihre 
reiche Haube von Gold und ihre Halskette an dem 
verlarpfen Weibe, den alten verliebten Ihoren berr: 
li) enfgegenglänzfe; das Weib fanzte, und ihre 
Sprünge ſchienen ihnen fo reizend, daß einer nach 
dem andern aufjprang und ihr um den Hals fiel. 
Endlich entfiel ihr bei diefem abwechſelnden Zugreifen 
die Larve, und die alten Herren erfehrafen nicht we— 
nig ein fremdes abgelebfes Geſicht zu fehen, das jie 
mi£ rechter Bosheit verlachte. „Wo ift Bella, ihr 
Spitzbuben?“ fchrie Frau Nietken, und flaft der 
Antwort warf fie ein derber Fauſtſchlag des einen 
Muſikanten darnieder. Die alten Herren fprangen 
zu, aber mif ihnen wurden die rüffigen Kämpfer nod) . 
fehneller fertig; fie Enebelten fie, nahmen ihnen die 
vollen Geldbeutel, mit denen fie rau Nietken bes 
ftechen mollfen, aus den Händen, verfchloffen die 
Thüre und flücdhfefen fi) aus dem ftillen Haufe, 
mo alles von den Kafereien des Tages im $rühmor: 
gen darniederlag, in dag Freie; fie haffen genug ge: 
monnen, um allen Unferfuchungen aus dem Wege 
zu geben. 

Bella hatte ſich unferdeß mit einer Schnelligkeit 
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auf den ihr wohlbefannfen Fußpfad nach Genf bege: 
ben, daß fie fid) nach einer Stunde ganz erfrhöpft 
hinter einen Dornſtrauch verſteckte, um ein wenig fidy 
zu erholen. Es zog allerlei befrunfnes Volk vor: 
über, mas aud) von der Kirmes fam, aber Feiner 
bemerffe fie, nur die Hunde fchnupperfen und bellten 
fie an; da aber der Dornſtrauch als Grenze einer 
Geldmarkt, fie verſteckte und auch mancherlei Knochen 
den gervöhnlichen Gebrauch diefes Dres verriethen, 
fo gab lange Zeit niemand auf fie Adyfung. ie 
verfiel in einen fiefen Gchlaf, aus dem ihr dag Be: 
mwußffein erft am folgenden Abende wieder fam. Nun 
konnte fie zwar in dem krampfhaften Zuflande, der 
fid) ihrer bemächtigt hatte, felbft dann noch nicht 
ein Glied erheben, oder die Augen auffchlagen, doch 
hörte fie in einzelnen Momenten, was ringe umher 
auf dem Wege gefprochen wurde. Gie hörte das 
Bellen eines Hundes, wie in dichfer, nebeldunfler 
Nacht der verirrte Schiffer davon überrafrht wird, 
aus. einem unbemerkt angenäberten Schiffe; jetzt hörte 
fie auch Stimmen, und fie merkte aus der Art, wie fie 
fpradyen, daß es ein Paar lurfchügen von den beiden 
aneinander ftoßenden Dörfern wären. Der eine fprad): 
„Hör Peter, das todte Weib liegt auf Deinen: 
Grund und Boden. — „Soll es gelten,” antwortete 
der, „und mir müffen fie auf unfere Koften begraben 
laffen, fo leg ich hier einen großen Stein in die Erde 
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und das Stück gehörf unfer und die Grenze kommt 
jenſeits.“ — „Den Teufel nein, fagfe der andre, „Du 
bift verflucht gerieben und biſt noch ein halbwachſe— 
ner Bengel, ich) hätt' fie Euch gern aufgeladen, ja 
da werden wohl beide Öemeinden die Leichenbeftaffung 
zufammen bezahlen müffen, das machf viel Mühe und 
Koften, und giebf ficher noch Streit.“ — „Hör Al: 
fer,” fagfe der andre, „ich hab ein Kunſtſtückchen vom 
porigen alten Flurſchützen, dem rofhhaarigen Bene: 
dikt gelernt, der fagfe immer: „wenn id) einen Tod: 
fen finde, fo ſeh ich's ihm gleich an, er fieht fo gräm- 
li) aus, bei uns will er nidye gern begraben fein,” 
ei nun, fein Wille gefchehe, ich madye ein Kreuz über 
die Schelde, werf ihn binein und wo er ans Land 
£reibt, da will er gern hin, — aber Bub’, es muß 
niemand fehen. — Hör’ Pefer, der Gedanke ift fo 
dumm nicht; fiehft Du niemand, mir faffen zuſam— 
men an und fragen fie ins Waſſer.“ — Bella wollte 
rufen, aber fie vermodyfe auch nicht die kleinſte Le- 
bensäußerung gu geigen; fehon griffen die beiden Leute 
-fie an, als der junge Flurſchütz rief: „Halt, laß lie: 
gen, mas führt der Zeufel da für einen ftruppigen 
Kerl vom Öalgenberge herunter, laß ung nad) den 
Wiefen gehen, in zwei Stunden iſts d dunkel, da ſieht 
uns niemand.“ — 
Bei dieſen Worten gingen ſie mit einander die 
Grenze herunter, und Bella war von der unfäglichen 
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Angft in einen mwunderlichen Traumzuſtand übergegan: 
gen, in weldyem fie den Vater mit herrlicher Krone 
auf der ägpptifchen Pyramide, die er ihr oft gezeich— 
net hafte, fißen fah; feine Beine waren aber an ein: 
ander gewadyfen und feine Hände an den Leib ge: 
legf, und fie fragfe ihn gafg ruhig: „Deine Hand 
kannſt Du mir wohl nidye mehr reichen wie ſonſt?“ 
— „Rein,“ fagfe er, „fonft hätte ich Dir eben bei- 
geftanden; fonft häffe idy Dich früher zurücigehalten, 
als Du den Allraun gegraben, fei froh, Du bift frei 
von ihm! Du bift gefegnef ein Kind zu fragen, das 
unfer Bolt beim führt. Du aber wirſt noch Trauer 
erleben, ſei aber furchtlos wie ein Nachtthau, welcher 
der Sonne entgegengeht und ſie anblickt, auf daß ſie 
ihn von hinnen nehme.“ — 

Nachdem dies Traumgeſicht ihr entſchwunden, 
wachte ſie auf. Die Sonne war im Sinken, und ſie 
konnte ſich erheben und fühlte nur Ermaffung noch 
in allen Gliedern. Sie ſchlich langfam der Stadt zu, 
und ging mit einem Öeufzer bei dem verlafjenen Land⸗ 
hauſe vorüber, das ihre jugend geſchützt hatte; es 
mar ihr jetzt zu eng, zu Fein, und fie eilfe nad) den 
Haufe, mo fie vor drei Tagen mit wunderlicdyen Er- 
wartungen ausgefahren war. Zufraulid) beivegte fie 
den Klopfer der Thür, es fraf ihr die befannfe Nlagd 
entgegen, fie fiel ihr um den’ Hals; diefe aber fraf 
zurüd und faunfe fie nicht. Als fie ſich nannte, fehrie 
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das Mädchen auf, ließ den Blaker fallen und lief 
hinauf zur Herrſchaft und fehrie, daß fie es hören 
Eonnte: „Jeſus Maria, da ift nocy eine Bella!” — 
Brafa, Cornelius und feine junge Gemalin, Die 
Golem Bella ftürzfen zum Zimmer binaus, die Ans 
kommende zu beſchauen. Wie läßf fidy alles gegen: 
feitige Erftaunen malen? Braka mußfe durchaus ſich 
nicht zu faffen; Golem war gleichgültig, als wäre fie 
ihrer Sadye zu gewiß, um fich in ihrer eignen Perfon 
su irren. Bella meinfe; von der Müdigkeit, vom 
Hunger erſchöpft, hatte fie kaum die Kraft aufzublik— 
fen. Cornelius, der fich auf einmal im Befiße zweier 
Frauen ſah, und durchaus jeßf nicht begreifen konnte, 
mozu er überhaupf eine genommen, fprang wie ein 
brennender Froſch, fo nennen es die Feuerwerker, zwi⸗ 
ſchen allen herum, fluchte und fchimpfte, und wußte 
eigentlich felbft nicht, was er fagen follte. Die Magd 
und Brafa Famen zuerft darauf, unfere Bella 
möchte doch wohl die ächte fein, aber Corneliug 
widerfprach heftig, weil ihm die geſchmückte Golem 
befier gefiel, ald Bella in den alten Lumpen der 
Dorffängerin. Bella bat nur um ein Nachtlager und 
Kabrung, weil fie erfchöpft fei von Ntüdigkeit, wenn 
fie am Morgen nicht mehr geduldet werden follte, könnte 
fie leicht meiterzieben. Aber auch dies wollte Golem 
nicht leiden, die, wie wir miffen, außer dein menigen 
Gedanken, welche der Spiegel von Bella zu ihr übers 
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gefragen, ımd die ihr eine austwendig gelernfe Form 
maren, ein ächtes Judenherz in ihrem Körper Des 
wahrfe, und jetzt in der Furcht die Sremde könnte fie 
verdrängen, oder Geld Eoften, ſchrie, daß wenn fie 
nich freiwillig gleic) das Haus verließe, wenn fie ihre 
trügliche Ähnlichkeit mißbrauchen wollte, ihres Man: 
nes Piebe zu theilen, fv würde fie ihr das falfche lü— 
genhafte Antlig mit den Nägeln zerreißen. „Du Mann,” 
rief fie, und wendete ſich drohend gegen ihn, „daß 
Du noch fo daftehft und ihr nicht fchon längſt das 
Genick gebrochen, das bemeift mir Deine Schlechtigkeit, 
Du haſt Did, audy mit ihr abgegeben, und ic, mill 
Eudy dafür die Köpfe zufammenftoßen, daß Eud) das 
Küffen auf ewig vergehen fol, Ihr Ehebrecher!“ — 
Cornelius fürchtefe fic) gewaltig vor ihrer Stärke; 
er ftellfe fi) darum grimmiger, als er es eigentlidy 
meinte, erhob fein Stöckchen und rief: „Erbärmliches 
Sräulein, ich will Dich, ſtrafen.“ — Braka mußfe über 
fein närriſches Hahnreigeficht faft lachen, wie er ſich 
fo grimmig anftellte; aber Bella ſchlich einfam hin: 
uneer. Cornelius bieb auf dag Öeländer, traf zu: 
rüd und fagfe: „Der habe ich ein Paar aufgezogen, 
daran foll fie ihr Lebtag gedenken. Golem Eüßfe ihn 
dafür und nannte ihn ihren lieben Mann, und er ab: 
nefe nichf, daß er die herrlidhe Bella für eine Lehm: 
puppe verworfen, denn leider baffe ihn Golem Bella 
in der Nacht der Hochzeit die beiden ahnenden Au- 





126 


gen, die er noch immer im Naden bewahrt hatte, 
unmiffend, weil fie da Eeine Augen vermuthete, einge: 
drückt. Gold, Unglück ift leicht bei außerordentlidyen 
Eigenfchaffen; ich erinnere mid) eines außerordentlidy 
begeifterten Redners, der diefe Eigenfchaff ganz ver: 
Toren, feit die Zuhörer, um einen Verſuch mit ihm zu 
“machen, ihn einmal während diefer Begeifterung mit 
Faltem Waffer übergofjen. — 

Bella war jest enffchloffen beim Erzherzoge eine 
Zuflucht zu fuchen, fie Fannfe fein Schloß, das über 
die andern Käufer berporragfe, aus der Serne, und 
fo beffig ihr das Herz Elopffe, ihre Knieen zitterten 
und ihre Gprache faft verfagfe, fie brachte es endlich 
doch beim Thürfteher an, daß fie den Erzherzog nofhs 
wendig fpreihen müffe Der Thürfteher, ein alter 
Mann, war ganz in dem Intereſſe des alten Adrian, 
der ängſtlich die Unfchuld feines Prinzen bewachen 
ließ, um feine Lebensdauer zu verlängern. . Der alfe 
Thuͤrſteher ließ Bella in ein Zimmer treten, ging 
heimlich zu Adrian und hinterbrachte ihm, daß ein 
verdaͤchtiges Mädchen nach dem Erzherzoge gefragt 
habe. Adrian ſaß eben bei ſeinem Nachteſſen, einem 
feiſten Hahnenbraten, auf ſeinem Studirzimmer, wie 
er da Abends allein zu eſſen gewohnt war; er be— 
fahl mit zornigen Augenbraunen, das Mädchen ber: 
einzuführen. Bella wurde eingeführt, aber nad) dem 
Erſchrecken über die Abweſenheit des Prinzen, machte 


127 


ihr der Anblick des Eräftigen, würdigen Adrian einen 
fehr beruhigenden Eindrud. Er fah fie an, und fprady 
nichfs als: „Kurios, kurios!“ — Gie fah den Braten, 
und vom langen Hunger gefrieben, rückte fie einen 
Stuhl ihm gegenüber zum Tiſch, ſchnitt fi) ein Stück 
ab, und aß mif dem Heißhunger eines armen Leibes, 
der feit zwei Tagen nichfs genoffen. Adrian fehüt: 
telfe mit dem Kopfe, fagfe wieder: „Kurios, kurios,“ 
legfe ihr dann gefochte Früchte vor, die dem Braten 
zugefellt waren, und fchenkte ihr ein Glas Wein ein. 
„Du bift ein wunderliches Mädchen,” fagfe Adrian, 
„ſprich, wann bift Du geboren? ich möchte Deine 
Zeichen erforfchen.” — „Ad, mürdiger Herr,” fagfe 
Bella, „ich weiß es mir nicht mehr recht zu erin- 
nern, idy muß zu der Zeif noch fehr dumm getvefen 
fein. „Kurios, kurios,“ fagte Adrian, wie hieß aber 
Dein Bater?” — „Ach, mein armer Vater,“ fagte 
Bella, „wenn der das gemuft hätte!“ — „Kurios, 
Furios,” fagfe Adrian; nun, ich mill Deine Geheim- 
niffe nich£ miffen.” — „Aber, kommt denn der Erz: 
berzog nicht bald?“ fragte Bella. — „Kurios, Fu: 
riog,” fagfe Adrian, „Du meinft wohl gar, ich foll 
Did zu ihm führen, das geht nicht.“ — „Ei DBäter: 
chen,” fihmeichelte Bella, „thus doch, ich muß ihn 
fprechen, führ mich zu ihm, es macht ihm ficher Sreude, 
ich hab ihn fo lieb.” — „Ein munderliches Mädchen,“ 
flüfterte Adrian vor fich, „macht mich zu ihrem Lie- 
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besbofen; wer weiß, ob idy mit diefer Liebfihaft nicht 
des Prinzen leidyeen Ginn an einen Menſchen binden 
könnte; es wird nicht lange mehr gelingen, ihn von 
dem Umgang mit den Grauen abzuhalten, gar viele 
müben fi) um ihn, die ihn auf eifle Wege führen 
tönnten, und diefe ſcheint noch fchuldlos, jung.” . Die 
Religion war in ihm beim Lefen der alten römifchen 
Dichter zu einer Art Elugen Nafurfunde geworden. — 
„Bas fprichft Du vor Dir, lieber Vater?” fragte 
Bella. „Ich will Dich bald zum Erzherzog führen,” 
ſagte Adrian, „warf nur efwas, und bift Du müde, 
ruhe aus auf meinem Beffe, und fpridy redyf zufrau- 
li, woher Du biſt, idy will es freu behalten.” — 
Bella fand ihre ganze Seele gegen ihn erfihloffen; fie 
erzählte ihm aufrichfig ihr ganzes Schickſal, nur eins 
konnte fie ihm nicht fagen, wie fie mit dem Prinzen 
in Buik zufammengefroffen, fie fagfe, daß fie fi) im 
Gedränge von der alten Brafa verloren hätte. Nach 
diefer Erzählung verfant Adrian in ein fiefes Tach: 
denken und in mancherlei Rechnungen, worüber Bella 
einfihlief. ©o mie er wieder efmas Merkwürdiges über 
fie herausgerechnef zu haben meinte, trat er an ihr 
Bette, lehnte fi) fachfe über, und fah fie verwundert 
an; überhaupf war es ihm merkwürdig, mie ein Mäd— 

chen auf feinem barfen geiftlichen Lager ſchlafe. 
Endlich hörte er den Erzherzog, der bei dem 
Grafen Egmont zu Nacht gegeffen haffe, im Schloſſe 
. ein 
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einreifen;. er wartete noch einige Zeit, und ging dann 
fort, ohne daß es Bella bemerkte, ihn in feinem 
Schlafzimmer aufzufuchen. Cenrio, von feiner An: 
kunft fehr überrafcht, winkte ihm leife aufzutreten, 
weil der Prinz fehr müde gemwefen und gleidy in ei: 
nen tiefen Gchlaf geſunken ſei. Adrian ging an das 
Bette, ſah das hellblonde Haar des Prinzen, wie er 
es gerpöhnlidy mif einem goldenen Netze umfpannte, 
und zog fid) auf den Zehen, mit der Hand Ruhe 
winkend, zurüd. Cenrio biß fidy lachend auf einen 
Singer, ımd Erümmfe vor Quftigkeit den Leib und 
bob ein Bein auf; der gefährliche Betrug mar ge: 
Imgen, und Adrian baffe die ausgeftopfte Puppe 
für den wahren Erzherzog gehalten, der inzwifchen 
feine lebendige Bella verfäumte, um bei der leblofen 
Puppe Golem Bella, an dem Nachgenuſſe der Liebe, 
die ihn das erftemal fo reidy entzückt haffe, zu ver: 
zweifeln. Er baffe nämlidy fchon am Morgen, jene 
Golem Bella, die außer den Piebesgedanken der wir: 
lichen Bella, noch ein gemeines jüdijches Gemüth 
hatte, durch Cenrio beftimmf, feinen Befuch in der 
Nacht anzunehmen, nachdem das Wurzelmännlein mit 
einem Öchlaffrunfe, den er ihr mitgetheilf, zur Rube 
gebracht fei. Auch Braka wußte darum, und follfe 
in ihrem Bettplatze vikariiren, weil der Kleine fo eifers 
füchfig war, daß er felbft fehlafend einen Singer von 
ibr in Händen hielt; dies war feine einzige Art ihr 
ir. Band, 9 
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zu liebfofen, daß er diefen Singer zumeilen küßte. 
Der Erzherzog war in das Hans gefdylichen, als der 
Kleine, über die zweite Bella nod) immer fehr ver: 
wundert, Baum zur Ruhe gebracht worden; er mußte 
lange barren, ehe Golem Bella fid) Iosmachen und 
zu ihm kommen Eonnfe, und jeßt mar feine Neu— 
gierde aufs Höchfte gefpannf, wie e8 ihr ergangen, 
und tie fie dem Herrn von Cornelius vermählt 
morden, mas aus der Golem gemorden fei, die er 
vom Juden babe nachbilden laffen, um ihren Mann 
zu fäufchen. Golem Bella antwortete auf das al- 
les fo natürlich, daß er feinen Argwohn frhöpfte, fie 
felbft möchte diefe Puppe fein; insbefondere da er 
die finmefäufchende Kunft für unfähig adhfefe, fein 
fcharfes Auge zu Deftriden. Sie fagfe ihm, daß 
Eornelius aus Argwohn gegen fie, als ob fie mit 
dem Erzberzoge ein Verſtändniß babe, erſt fehr böfe 
gervefen, und fie dann gezwungen bäffe, ſich ihm im 
nächften Dorfe zu vermählen, wofür fie in der Liebe 
des Erzherzogs eine Entfihädigung zu finden boffe. 
Die geheimnißvolle Sfunde war nicht zu langen Er: 
örferungen gejchaffen; der Erzherzog haffe die Zaus 
berei fpielend herausgeforderf, feine Lüfte zu begün— 
ftigen, diesmal täuſchte fie ihn um feine Luft; in 
der Liebe ift alles fo ehrlich, daß jeder Betrug, wie 
ein falſcher Stein in dem prachfvollften Ringe, das 
freie Zutrauen flören Tann, und betrog nichf der 
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Erzherzog Bella, als er fie durch fein Kunftftüc in 
feine Gewalt brachte? es war nicht Liebe allein, es 
mar der Wunſch in ihm, fich zu rächen, weil er ſich 
betrogen glaubfe, daß er fie fo wild und raſch feiner 
Luft opferte. 

Als der Morgen dämmerte, und die Krähen, die 
einzigen Gingbögel großer Städte, fehrieen, als ihn 
Cenrio ermwedte, da konnte er nicht begreifen, was 
ihm mitten im Genuſſe gefehlt bafte; fein ganzes 
Herz war fraurig und ſchwer, weil es nicht jubeln 
fonnfe, wie damals, als er ſich von Bella in Buik 
frennfe; ja es war ihm, als fei eg ein andere We 
fen geweſen, die bei ihm gefcylummerf, und wäre fie 
nicht früher forfgefihlichen geweſen, er hätte ſicher die 
dunkeln Loden von der Stirn erhoben, um das Wort 
des Todes zu enfdeden. Er verfluchte die Nacht und 
ſchwor fich, nie wieder diefen Weg zu gehen, auf mel: 
chem er fich verkleidet in fein Gchloß fihlich, wo ihm 
Genrio erft erzählte, welche Gefahr er gelaufen, von 
dem alten Adrian entdeckt zu erden. 

Der alte Adrian war unferdeffen in einer viel 
ärgern Verlegenheit geweſen, gleidy nachdem er den 
ausgeftopffen Erzherzog verlaffen, hatte er ſich ernſte 
Vorwürfe gemacht, daß er auf den Gedanken gefom: 
men, die Liebfchaft des Erzherzoges zu begünftigen. 
Er hätte Bella ohne Barmherzigkeit verftoßen, wenn 
er nicht vorher fihon dem Thürfteher hätte fagen 
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laffen, das Schloß zu verſchließen, er habe das ver 
dächfige Mädchen ſchon zur Hinferpforte hinausgela| 
fen. Die Nachtpoſten maren jegt auf den Gänge 
verfheilt, und es häffe ohne ein böfes Gerede nic; 
endigen können, wenn er fo ſpät nod) ein Mädche 
aus feinem Zimmer enflaffen hätte; er mußte fie 
alfo in zagender Geduld fügen, und der armen, mi 
den Bella fein eignes Bette zum Nachtlager anwe 
fen, während er ſich felbft vornahm, fidy durch ef 
hartes Bußlager von jeder Berfuchung frei zu halter 
Geine Verlegenheit ging aber bald an, als ihm ur 
miderftehlich nad) dem Wafferglafe verlangfe, das fic 
Bella an ihr Bett geſetzt; es war das einzige, um 
es drängte ihm der Durft, daß er aufjtehen mußtı 
und Bella, vom feften Schlafe röthlich angewärm 
fehnell athmend in fehöner Lage erblickte. Ihm ma 
nie ſolch ein Abli® vorgefommen und er Fonnte e 
felöft nicht recht begreifen, warum er fo langfar 
trinken mußte und gar nicht fertig werden konnte di 
einzelne Fliege abzuwehren, die immer zu dem ſchle 
fenden Engel zurückkehrte; endlich ſtach ihm ſelbſt ein 
Art Göfterverehrung, die bis dahin nur ganz Außer 
lich aus den tömiſchen Dichtern in feine Rhetori 
übergegangen war. Venus war jet Fleiſch gewor 
den, er rief fie in Horazens Verſen leife an, und we 
weiß wozu ihn Diefe Jäppifche Schulweisheit verführ 
haben mödhfe, wenn er nicht mitfen in feiner Adonie 
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rolle feine Tonſur und fein graues Haar im Gpiegel 
gefehen bäffe. Ihm fehauderte, es war ihm, als habe 
er einen Heiligen gefehen, der fid, im Nachtmahlwein 
vor feinem Tode befrunfen. Er legte ſich feufzend 
auf die barfe Dielen, konnte aber nicht fihlafen, denn 
feine Gedanken waren immer befchäftigt, Bald reuig, 
bald fündig, bald wie er ſich aus der Verlegenheit 
ziehen follte, wie er Bella forffchaffen und doch für 
fie forgen könnte; auch war es ihm zu Muthe, als 
könnte er fie nicht von ſich laffen. Allmählig vermeilfe 
fein Auge bei den Kleidern eines Knaben, der ihm 
lange aufgewarfet hatte, uud den er, megen feiner 
Tücken, endlich forfgejagt hatte; Diefe fihienen ihm 
gefchidt, dag Mädchen unbemerft aus dem Haufe zu 
führen. Ms Bella aufwachte, fi) die großen Au: 
gen rieb und erfihredend fragfe, mo fie fei, und faft 
weinfe, hatfe der gufe Alte erſt genug zu fröften. Er 
befete ihr ein Ive Maria, dag fie ihm fromm nach: 
ſagte, dann erft erzählfe er ihr, daß fie fich in Ge— 
duld fügen müſſe, er könne fie nichf zum Erzherzoge 
führen, dag fei gegen fein Gemiffen,; aber er wolle 
für fie forgen, ob fie ihm nicht einen: Rath geben 
Eönne, wo fie unferzubringen, da er niemand keune. 
Gein voriger Knabe, der habe bei aumen Bermandten 
gewohnt, und fei Morgens und Abends gekommen, 
um ſich zu erkundigen, ob er für ihn etwas zu lau— 
fen oder fonft zu verrichten babe, wenn fie deſſen 





134 


Kleider anlegen molle, tönne fie ihm diefelben Dienfte, 
welche ihm die vornehmen SHoflafaien immer ıumors 
dentlich verforgfen, in den Kleidern des Knaben ver: 
richten. Bella nahm alles an, was ihr der Alte 
riefh, denn fie fah die Möglichkeit den Erzherzog in 
diefer Verkleidung zu fehen, und das mar jeßt ihr 
einziges Verlangen; fie eilte zum Ankleiden des neuen 
GStaafes, aber ihr fehlte alle Kenntniß, wie fie diefe 
verfchligfen und vielfach mit Hafen und Dfen verbuns 
denen Beinkleider und den Wams anlegen follte, fo 
daß ihr der alfe geiftliche Herr nicht ohne Lachen 
dabei helfen mußte. Gie erzählte ihm, daß fie wieder 
nach dem Landhauſe zurückkehren und fi) dorf ver— 
ſtecken wolle; ihre Haut wiſſe fie durch Pflangenfäfte 
fo zu bräunen, daß niemand fie für ein Mädchen 
halten folle.e Adrian fah wohl die Klugheit ihres 
Volks bei allen ihren Äußerungen, aber er fürchfete 
fih doch vor Verrath, und war gar fehr erleichkerf, 
als er fie aus dem Gchloß entlaffen über den Plag 
hinſchreiten ſah, wo die Buben, meldye einen Reifen 
frieben, ihr in der Meinung zuriefen, es fei ihr alter 
Kamerad, der vorige Knabe Adrian's. 

Das mar feine legte Angft für diefen Tag; nad): 
ber eilfe er zum Erzherzoge und als er ihn nod) 
ſchlafend fand, der die Nacht verfäumt hatte, ſchüttelte 
er ihn auf und hielt ihm eine lange Strafrede, über 
die Trägheit, duß in ihr, mie in einem bodenlofen 
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Meere Eein Anker der Tugend faffen könne, fondern 
verloren gehe. Den Abend habe er ihn nicht ftören 
wollen, denn die Stunden vor Mitternacht feien der 
edelfte Schlaf, wo eine einzige für Körper und Geele 
mehr werth, als zwei nachher, jeßf aber, mo ihm 
die Gonne in die Nafelöcher fcheine, fei das Schnar—⸗ 
chen etwas ganz Ungeziemendes. — Er konnte ftun- 
denlang fo forfreden und brarhfe diesmal den Erzher: 
309 aus einem Öchlaf in den andern, fo daß der alte 
Herr endlich umnuthig aufftand und Cenrio die Be- 
weiſe vorfrug, daß jenes vermeinfe Werk des Pefrus 
Lombardus, mas er in Buik aufgefunden, entweder 
erdichtet oder aus einer Yeit des Derfaffers fei, mo 
er feinen Geift und feine Grundfäße ſchon aufgegeben 
hätte. Genrio that verwundert; heimlich lachte aber 
der Schelm, daß die alte Scharteke dem gelehrten 
Manne fo viel Studium gekoſtet; er fragte ihn 
dann nach der merkwürdigen Öternenjunffur, die er 
in Buik beobachtet, worauf ihm Adrian deuflich 
machfe, daß in der Nacht ein mächtiger Herrfcher 
im Mlorgenlande gezeugt fei, mo aber, das fünne er 
nicht berausbringen. Auch hierin fand ſich Cenrio 
heimlich wieder viel befjer unterrichtet, ungeachtet ihm 
einige Dinge im Kopfe herumgingen, die er nichf be: 
quem reimen konnte, vielleicht meil die Natur blos 
Affonanzen machen mollte, er hatte nicht herausbrin— 
gen Eönnen, wo die Golen Bella geblieben; auch 
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wußte er nicht, wie Bella mieder zur. alten rau 
von Brafa zurüdgelommen, nachdem fie von diefer 
in den Armen des Erzherzogs zurüdgelaffen. Dinge, 
die er aus Zeitmangel und aus Überfluß an Feugen 
mit dem Erzherzoge noch nicht überlegen Eonnte. Nach— 
dem der Alte dus Zimmer verlafjen mit den Worten: 
„Kurios, Eurios, ich gäbe mas darum, died Wunder: 
Find zu entdecken!“ — fo wendete Eenrio feine Fra— 
gen an den Erzherzog, der nidyf wenig erftaunf war, 
da er felbft in feiner Luft nad) einer verlornen Bella 
gefchmachfet hatte. — „Gewiß ift jene verloren, die 
ich liebfe, die im Thor meines Lebens, wie die garfe 
Morgenröthe vor der hellen Gonne verſchwunden ift, 
ſtatt des Göfferbildes babe ich eine irdifche Geftalf 
umarmt, die mich in niedrer Gluth an fidy ziehf, und 
bor der mein Herz zurüdtweich. Ach daß Millionen 
auf mich blicken! — Dürft ich ein armer Pilger wer: 
den, wie wollfe ich die Welt durchirren, meine Kla— 
gen allen Winden fingen und fie aufjuchen, der ic) 
ewig gehöre, und wenn id) fie nicht fände, als Ein: 
fieöler in den ftillen Kapellen des Nlonferafe ver— 
frauern; Cenrio, dag wäre, mas id, mir wünſchte 
und da ich es nicht erreichen kann, da merde ich auch 
vieles nich€ erfüllen, was die Welt von mir will.“ — 
Eenrio gehörte zu den verfehrfen Sürftenhofmeiftern, 
die jeden ernften Gedanken, wie eine Zugluft von 
dem verehrfen jungen Leben abhalten möchten. Gie 
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wollen fie im Genuffe bilden ımd der Genuß eines 
Fürſten ift fo befchränft und die Entfagung fo über: 
ſchwenglich; der Gcherz bleibt vor ihrer Thür ftehen 
und der Ernft herrſcht wie ein alter Geift im Gchloffe. 
@enrio verfprad) dem Erzherzoge in Buik alle Er- 
Zundigungen einzuziehen um das Räthfel zu erklären, 
und eilfe dahin. 

Unterdeffen murde der Herr von Cornelius bei 
dem Erzberzoge angemeldet, und diefer nahm ihn an, 
teil er der Golem zur Sicherheit ihres Berhältniffes 
verfprochen hatte, ihm eine Anftellung zu fehaffen, in 
fo fern er von vielen Herren feines Standes ein Zeug: 
niß brächte, daß er ein Menſch fei. 

Der Eleine Kerl war ſchon den ganzen Morgen 
berumgelaufen und hatte fid) die Meinungen der Her: 
ren, ob er ein Menſch wirklich fei, auffchreiben laſſen, 
ſah aber zu feinem Erftaunen, daß bei allen mehr 
oder weniger Zweifel darüber obwalteten. Die Zeug⸗ 
niſſe waren immer nur bedingungsweiſe ausgeſtellt, 
ſo ſagte von ihm der Baron Vanderloo: Wenn er 
hinter einem Tiſche ſäße, würde man ihn ſchon für 
einen ordentlichen Menſchen paſſiren laſſen, er dürfe 
aber niemals aufſtehen wegen unverhältnißmäßiger 
Kürze feiner Beine, welche ihm Ähnlichkeit mit einem 
verkleidefen Dachshunde gebe. — Herr von Meu: 
len erflärfe, er würde durchaus unfadelhaft fein, aber 
feine Mutter müffe einen zu beißen Leib gehabt ha: 
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ben, darüber- fei er, mie ein allzu jiharf gebad’enes 
verbrannfes Brod aufgerijfen und zuſammengekrochen. 
— Graf Egmont fihrieb auf den Umlaufzettel: Da 
es eine Haupflunft fei, dem . Seinde in gewiſſen 
Kriegsfällen feine Stärke zu verbergen, fo tönne er 
fehr nüglich in einer Kofenfafdye jedes tüchtigen Gol: 
dafen angeftellt werden, feine Muskete auf deffen 
Hoſenknopf anlegen und den Feind durch einen ganz 
unermarfefen Schuß aus den Hoſen des Goldaten 
erſchrecken. — Diefe und ähnliche Meinungen, die je- 
der ihm als fehr günftig für feine Anftellung einge: 
redef hatte, brachte der Kleine jeßt dem Erzherzoge, 
der fie mie verbiffenem Lachen durchlas, und ihm 
dann eine ihm angemefjfene Anftellung in einem Re- 
gimenfe verfprac), das er bald errichten wolle, and 
mozu er eine neue Art von Selmen erfunden, die 
durch eine Schelle fi) hörbar und durch zwei lange 
Ohren ſichtbar machten. Der Kleine war über die 
nahe Erfüllung feiner Wünſche entzückt; er hatte noch 
nie einen Schalksnarren gefehen, als in Built, und 
da bafte er ihn für eine militaitifche Perfon gehalten 
und die Gewalt feiner Waffen gegen ihn verfudhk. 
Er war deswegen auch fehr bereitwillig, den Erzher— 
zog bei ſich zu empfangen, der ſich nad) feiner jungen 
Srau erfundigfe und fie fennen zu lernen wünſchte. 
Derfelbe Tag noch murde zu einem Feſte beffimmt, 
das Herr vou Cornelius in feinem Haufe geben 
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follfe. Der Erzherzog fühlfe, trotz der unbefriedigten 
Nacht, troß der Vermuthuug, eine YZaubergeftalt 
freibe ihren Spott mit feiner Liebe, eine unmwiderfteh: 
liche Begierde zu diefem Golem. Es war ein Drang 
andrer Art, als er geahnef, aber er Eonnte ihn dod) 
nicht abftreiten, nicht zurückweiſen; auch konnte er 
nicht leugnen, daß diefe Empfindung etwas Beftimm: 
tes, etwas Mlögliches forderfe, während jene ſich 
vielleich£ ing Linendliche fraumarfig ausblühfe;, ja in 
diefem Zmiefpalfe feines Gemüthes ſchien ihm dus 
Weſenloſe, das Ungewiſſe in jenen hohen Freuden 
leer und verächtlich gegen dieſen erkannten Sieg feis 
ner Sinne. 

Bella war am Morgen traurig, den Weg nach 
dem Landhauſe gewandelt, mo fie durch einige be— 
kannte Löcher in der Gartenmauer unbemerkt einzu: 
fehlüpfen hoffte. Es begegnefe ihr aber in der Nähe 
des Kirchhofes der arme Bärnhäufer, der fic) beim 
Überzäblen feines verdienten Schatzes im Garge ef: 
mas zu lange. vermweilf hatte; als er Bella erblidte, 
Eonnfe er ſich der Thränen nicht enthalten, fondern 
faßfe ihre Hand und fragfe, was die liebe junge 
Herrſchaſt mache, er babe es gleidy bemerkt, daß fie 
von einer falfchen nachgebildeten Figur verdrängt fei, 
aber aus Furcht feinen Dienft zu verlieren, babe vr 
nichts zu fagen gewagt. Bella baf ihn zu ſchwei— 
gen; feit dem Empfange in dem Haufe habe fie einen 
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ummiderftehlichen Widertvillen gegen Brafa, Corne: 
lius und alle befommen, daß fie fich nie entfchließen 
könnte, ihre fürftliche Sreiheit dem Zwange der Stadt 
zu unterwerfen; fie wolle wieder in ihrem alten 
Hauſe leben, bis fie freie Leute ihres Volkes antreffe. 
Dunn fragte fie ihn aus, wie ſich alles begeben und 
warum er an dem Abende nichk erfchienen. Da er: 
zählte er ihr, daß er von der falfchen Bella aus: 
geftellt worden fei, um den Erzherzog durch die Hin: 
tertbüre einzuführen, der erft ſpät anlangen Eonnte. 
Bei diefen Worten verfchloß Bella den Mund des 
Bärnhäuters; fie wollte nichts mehr hören, nachdem 
diefe unfelige Befrügerin ihr auch das leßfe, was fie 
auf Erden reichlich fröftefe, die Liebe des Erzherzogs 
entwendet hatte. Der Jammer füllte ihre Geele, und 
es fiel ihr mie ein Öfein vom Herzen, als fie weinen 
konnte; fie hing fi) an den Bärnhäuter und ließ ihn 
mohl eine Stunde nicht los; ein Glüd, daß den Weg 
wenig Leute gingen, es häffe fonft Auffehen gemadhf. 
Der Bärnhäufer war bald in ein neues Rechnen in 
Gedanken gefommen, wie lange er noch dienen müſſe, 
md fo ließ er die Thränen an fich vorübergeben, 
wie eine Müble den fihönften Wafferfall, fie ift zu: 
frieden, daß nur ihr Rad dabei gehen kann. Zu: 
legt, ala er fürchtete zu ſpät zu kommen, mußfe er 
ſich nicht anders loszumachen, als daß er eine 
Pflaume, die wurmſtichig von nahen Baume gefal— 





141 


len war, aufdrückte und ſprach: „Wie viel glüdli: 
cher ift dorh fold, eine Made, als wir Menfchen, je 
länger fie lebf, je füßer wird die Frucht am Baume, 
mas idy aber als eine Undankbarkeit an dem Thiere 
befradhfe, ift wohl, daß fie alles in ihr Zimmer macht 
und ſich dadurch ihren eignen Lebensgenuß verdirbt.” 
— Der einfältige Kerl dachte nichf, daß fein eignes 
Sammeln im Leben nichfs anders gervefen war, als 
mas die Maden in der edlen Frucht anhäufen. Bella 
mar zu fraurig, um ihn darauf aufmerffam zu mas 
chen; fie ließ ihn aber los ımd er verließ fie eilig 
mit den beiligften Derficherungen, er wolle für eine 
Kleinigkeit jede Nacht zu ihr kommen, und einholen, 
was ſie brauche. 

Sie dachte nicht, was ſie noch brauchen könne; 
ihr fehlte alles. Gleichgültig gegen alle Welt ging ſie 
ohne eine Vorſicht zu brauchen, nach dem Gefpenfter: 
baufe und öffnefe die Thüre in der ihr befannfen 
Art. Keine Betradyfung über die Veränderlichkeit ihres 
Schickſals, ftörfe fie; ganz entehrt fühlte fie fi), ſeit 
der Erzherzog fie nicht mehr liebte, ohne Gicherheit 
und Würde; fie wollte ihn vergeffen und doch war 
es ihre Angſt, wo er eben fein möchfe. Auch war es 
diefer Gedanfe mehr als der Hunger, der fie Abends 
nad) dem Gchloffe zurücführte, mo fie aber diesmal 
Adriqn’s Zimmer verfchloffen fand, weil er mit eini- 
gen Beiftlichen darin disputirte. Als ſie unbeſtimmt 
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anf den dunklen Gange des Gchlofjes fand, kam 
der Erzherzog und hielt fie in der ſchwachen Beleudy- 
fung für den ehemaligen Knaben Adrian’s, den er 
fi) durch Eleine Gefchenfe lange zu eigen gemacht 
baffe, er rief ihm zu, eine Sadel zu nehmen und ihm 
nach dem Haufe des Herrn von Cornelius vorzu— 
leuchten. Bella erfüllte eilig feinen Befehl, zündete 
eine Sadel an und ging voran. Der Erzherzog mar in 
heftiger Bewegung; ein geheimer Freund mar aus 
Spanien mit der ſichern Nachricht angefommen, fein 
Großpafer fönne nur wenige Tage noch mit den ihn 
lange bedrohenden Tode fämpfen; umfonft fuche er dem 
Tode zu euffliehen, und ziehe aus einer Stadt in die 
andre, wie andre Kranfe aus einem Bett in das ans 
dre. Carvajal, Zapara und Bargas haften ihm 
endlich die Nähe feines Todes vorgeftellt, und er hätte 
fein Unrecht gegen Karl zu verbeffern, flaff Ferdi— 
nand’s den Kardinal Unnenez zum Reichsvermefer 
ernannf, und die rechfmäßige Erbfolge Karl’s unan- 
geforhfen gelaffen. Der magnefifihe Kreis der nahen 
Herrfchaft bemegfe Karl’s berrfchendes Gemüth fo un: 
ruhig, wie ein Nordlicht die Magnetnadel; dabei mar 
er fo in fich verfunfen, daß er feinen Blick auf Bella 
warf, fordern ohne darauf teifer zu achfen, dem 
Schein der Fackel nadylief und Bella befahl, vor 
dem Haufe bis zu feiner Heimkehr zu warten. 

Die arıne Bella! fie löſchte ihre Kadel wie ein 
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guter Genius, der nicht mehr helfen kann. Der erufte 
Blick und Ton des Erzherzogs, hatte allen ihren 
Muth, ihn anzureden, niedergefcylagen, fie gab ihn 
ihrer Liebe verloren und war in ſſich ſtill verfunfen, 
als fie das Gefchrei einer Mufitanfenbande aus ihrer 
Schmerzenstiefe erweckte. Gie hörte nichts von dem 
Liede, womit fie fic) eine Gabe aus dem erleudyfeten 
Haufe zu erflehen fuchfen; die Erinnerung ihrer Ret: 
fer aus den Händen der Alten ftieg in ihrem Herzen 
auf, zugleich die Erinnerung jener überftandnen Angft; 
fie zagfe für ihre Zukunft und wußte doch nicht, 
was fie noch verlieren könnte. Es wohnt aber in 
den Menfchen, die zu einer großen allgemein wirken: 
den Äußerung von hoher Hand vorbereitef, fie nod) 
nicht erkennen, eine erhaltende Kraft, die ihnen im 
gewöhnlichen Kreife das Anfehen der BZaghaftigkeit 
geben kann; ihren großen Lauf ahnend, ſcheuen fie 
die hemmende Kraft des Schlechten und nur ein ganz 
erfaffender Glaube kann ihnen in den Unbedeufenheie 
fen des Lebens die Zuverfihf und Dreiftigkeit geben, 
die ihnen im Großen nie fehle. Bella fühlte unge: 
achfef ihrer Vernichtung, einen erhalfenden Wunſch 
in ſich. Ihre Hülflofigkeit und mas ihr im Bedränge 
der Menfchen, die Nachts in der Haupfftadt umher: 
ſchwärmten, gefchehen Eönnte, erfchredte fie; fie ver: 
Erod) ſich zwiſchen den Säulen einer Kleinen Kapelle 
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der heiligen Mutter, die neben ihrem ehemaligen 
Haufe ganz verlafjen unerleuchtet ftand. Diefe Bande 
von Mufikern, welche ſich vor dem Haufe hören ließ, 
unferfchied ſich aber gar herrlich von jenen rohen 
Gängern auf der Kirmes. Es maren weder Bettler, 
noch Diebe, fondern junge Leufe aus allen Ständen, 
die fi) Abends zufammenfanden mif ihren Lauten, 
und allerlei Lieder, fo gut ein jeder fie mußfe, abfans 
gen. Was fie einnahmen, verjubelten fie entweder 
zufammen gegen Morgen, ehe fie von einander ſchie— 
den, oder fie fihenkfen es den Mädchen, die fie mit: 
zugehen beredet hatten. Diefe Sänger waren in den 
Städten fo beliebt, daß die Ältern ihre Kinder Abends 
nicye ehe zu Bette Bringen konnten, bis der Zug vors 
übergegangen, und wenn auch die Knaben den Trom: 
melfchlag vorzogen und ihm nachliefen, der Abends 
den Thorfihlug verfündigfe, die Eleinen Mädchen bör- 
fen lieber die Sänger und folgten ihnen bis an die 
Gtraßenefe. Mancherlei freche und fraurige Lieder 
waren unbemerkt vor Bella’s Dhren vorübergegan: 
gen, ala ein junger fahrender Schüler fi) vor der 
heiligen Mufter binftellte, daß die hellerleuchteten Fen— 
ſter des Haufes, fein frauriges Geficht erleuchteten; 
dann fang er ein Lied, das Damals allgemein gefun: 
gen wurde und in feinen Schickſalen vielleicht eine be: 
fondre Rübrung vorfand: 

Die 
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Die freie Nacht iſt aufgegangen, 
unſichtbar wird ein Menſch dem andern, 
So Tann ich mit den Tpränen prangen 
Und hin zu Liebchens Fenſter wandern, 
Der Wachter rufet feine Stunden, 

Der Kranke jammert feine Schmerzen 
Die Liebe klaget ipre Wunden, 
Und bei ber Leiche ſchimmern Kerzen, 


d. Die eiebſte in mic heut geflorben, 

Fy 5 fie dem Feinde fi) vermahlet, 

N habe Lieb in Leid geborgen, 
Fe Tpränen mir die Sterne zablet. 
Wie herzhaft in dus eicht der Gterne, 

Die fmerzpaft iſt das Licht der Tenfter, 

* Ein dichter Nebel dect die Gerne, 

=! And mid, umfpinnen die Befpenfter. 





* Im Haufe iſt ein wildes Klingen. 


. Die Menfcpen mir fo fill ausweichen, 
I Im Mitteid mic) dann fern umringen; 
So Bin ich auch bon eures Gleichen? 
N Mich hielt der Wald bei Tag verborgen 
‚Die ſchwarze Nacht hat mich befreiet. 
* Mein Liebchen wedt ein ſchoner Morgen, 
Der mid; dem eiv’gen Janmier weihet. 


Die oft hab ich hier froh gefeffen, 
Wenn alle Sterne im Exblaffen, 
Ad alle Welt hat mic) vergeffen, 

Seie mich die Liebfte hat verlaffen: 
Nichts weiß bonn mir die grüne Erde, 
Nichts weiß von mir die lichte Gonne, 
Der Mondenglanz ift mir Beſchwerde, 
Die Naqt ift meiner Tpränen Bronne, 


t hielt er inne, fchlug feinen Mantel über die 
og eine Eleine Laterne hervor, holte eine bren— 
md, 10 
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nende Kerze heraus und ftellfe diefe vor das Bild der 
heiligen Mutter, dann fang er in veränderfem Ton: 
Nichts weiß von mir die liebe Mutter, 
Nichts weiß von mir der gute Dater, 


Doc zünd ich ein Licht der heil’gen Mutter, 
Doc glaub ih an einen himmlifchen Vater, 


Als das Licht den fungen Mann erhellte, da er: 
innerfe fie fich), ihn mehrmals vor ihrem Kaufe er: 
blidt zu haben, wenn fie zufällig nach der Straße 
gefehen. Nicht ohne Grund glaubte fie fidy die Ur- 
fache feiner Trauer, weil er fie vermählt glaubte. 
Welche freue Liebe war ihr unbefannt geblieben, wäh— 
rend der Piebling ihres Herzens, dem fie fi) fo aus: 
fehließlich hingegeben, fie in leichffinniger Täuſchung 
verlaffen hatte. Gollfe fie fi) ihm mie ein Almofen 
hingebenꝰ Gie mar ſich nichts mehr mwerfh! fie konnte 
ein frommes Leben mif ihrer Liebe reffen. Schon 
mollte fie zu dem Befenden binfpringen und fich ihm 
zu erkennen geben und ihrem Haufe und ihrem Volke 
enffagen, alg der Mond an dem hoben pyramidalen " 
Kirchfhurm, der vor ihr mie ein Schatten fand, mie 
dag Licht eines Leuchtthurms emporftieg, und fie dachte 
der Poramiden Ägyptens und ihres Volkes, und die 
Gedanken machten fie ihres Schickſals faft vergefien. 
Inzwiſchen fraf ein Knabe, der mit einem Zeller, 
worauf ein Licht geklebt war, im Kreife herumgegan— 
gen war, auch zu ihr; fie ſah auf dem Teller außer 
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einigen Birnen und Üpfeln, Gaben der Finder, Eleine 
Erfparniffe vom Abendbrod, nichts liegen. Gie fühlte 
einen quälenden Durft und meinfe, es werde ihr ges 
boten, nahm einige Birnen und führfe fie zum Munde. 
Der Knabe fah fie verwundert an, dann fagfe er 
ihr, fie möchte bezahlen. Gie griff in Verlegenheit 
nad) den Tafchen und meinte darin Geld zu finden; 
es war aber nur ein abgeriffener Knopf, den der 
vorige Knabe darin vergeffen. Als fie ihn auf den 
Zeller legte, lachfe der Knabe und rief die luſtige 
Bande herbei. Da hieß es gleich, wenn er fein Geld 
zum Zahlen babe, müffe er ein Lied zum Beften ge: 
ben. Bella verging faft in Angft; ein Lied wollte 
ihr einfallen, fie wurde gezogen und bedrängf. Eid: 
lich ftieß fie an einen Stein und da tens fie im 


Schmerz: 
* ee 


Wer ſich an den er Eheken, 
Springt in die Höh 
Mit Ach und Weh: 
Wollet Ihr das Tanzen nennen? 
Wen die Liebe hat verftoßen, 
Gingt in die Höh' 
Miet Ach und Weh: 
Wollet Ihr das Öingen nennen? 
D Schmerz wie foll ih Dich fingen, 
Du bift mir zu ſchwer! 
D Herz wen fol ich Dich bringen, 
Did will feiner mehr; 
Berloren ift Sieb und Ehr. 

10 * 
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Bella baffe diefe Worte mif foldyer Angſt ihrer 
Kehle enfpreßf, daß der fraurige Sänger vom Öebefe 
aufgeftanden mar, und ohne fie anzufehen, den Zeller 
nit Srüchten und Geld in ihr Baref fchüffefe, das 
fie ſchüchtern halb vor ihr Geſicht, wie ein Beden 
mit Weihmaffer hielt, ihre Thränen waren bineinge:- 
floffen; hätte er fie erfannf, er hätte ihr mehr, er 
häfte ibr alles gegeben, denn er war ihr eigen. Aber 
fo ſchön ift eine fromme Neigung, daß fie felbft da 
wohlthut, wo ein höheres Gefchic® ihr Feine Erfüllung 
geftaffe. Der arme Öchüler fühlte ficy durch die 
£leine Wohlthat, er mußte nicht wie, erleichlerf. Geine 
Befcheidenheif erlaubfe ihm nicht, dem er mohl. ge: 
than, ins Auge gu fehen, darum zog er die Bande 
mi£ feinem ſchönen Gefange mweifer, daß fie den armen 
Burfchen, dafür hielt er Bella, nicht weiter mif An- 
forderungen zum Singen ängftigfen. 

Als Bella allein war, warf fie ſich an die Stelle 
nieder, imo der: arme Gchüler im Gtaube geEnieet 
hatte, wo er fein Licht und einen Blumenftrauß zu: 
rücgelaffen. Die Blumen duffefen fo angenehm zu 
ihr und die heilige Muffer fah fo liebreich zu ihr 
berab, daß fie fühlte, die Günde ihres Volkes fei 
vergeben. „Heilige Muffer,” feufzte fie, „baft Du 
verziehen unfre Miffefhat, nimmft Du uns auf, nad): 
dem mir Dich verfloßen?” — Da glaubfe fie die 
heilige Muffer nicke ihr freundlich zu, und ihr Herz 
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ſchwamm in Andacht fo felbjtvergeffen, daß fie den 
Schwarm der Säfte kaum wahrnahm, die um Mit: 
fernacht das Haus verließen. 

Ein Paar trunkene Edelknaben des Erzherzogs 
erzählten, daß fie den Kleinen Cornelius, als er 
vom Mohnſafte eingefchlafen, unter den Dfen geftedt 
und ihn an den vier Dfenfüßen mit Armen und Bei: 
nen ſchwebend angebunden; es fei ſchade, daß man 
noch nicht einheige, er würde fonft den Gefang der 
Männer im feurigen Dfen fehr nafürlic) anftimmen 
tönnen. So gingen fie vorüber, ohne Bella zu be: 
merken, die fie ebenfalls nicht beobachtete, und endlich 
“als das kleine Licht des Schülers erlofchen mar, 
geichfam mit offenen ſehenden Augen in eine andre 
Welt gefragen wurde. Gie fah ein Kind in ihrem 
Schooße, das dem Erzherzoge gleich, vor dem fich 
sahlreiche Völker beugten; fie war ganz verloren in 
dem Anblid. Ä 

Aber miften aus diefem Entzücken weckte fie die 
geliebfe Stimme des Erzherzogs mit den Worten: 
„Wach auf Knabe, zünde Deine Fackel an und leuchte 
mir por!” — Gie faumelte auf und fah Golem 
Bella, die mit einem Lichte ihn bis vor die Thür 
begleitet baffee Gie war in einen ſchwarzen Mantel 
gehüllt. Der Erzherzog, den die finnliche Gewohnheit 
mebr ergriffen, den die höheren Forderungen der Liebe 
in der Unruhe meniger geftört haften, näherte. fi) 
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ihr und fpradh: „Alfo morgen Abend bin id) wieder . 
bei Dir, und übermorgen mieder, und fo alle Nächte, 
ja auch die Tage, wenn id) erjt ganz frei der Herr: 
feher eines mächtigen Volkes bin, das mie wir die 
Thorheiten des Lebens in freudigem Genufje vergeffen 
fol!“ — „Vergiß nicht die Perlen, die Du mir vers 
ſprochen,“ fagfe Golem. Bella hafte jegt an ihrem 
Lichte ihre Fackel enfzünde. hr Baref lag noch 
mit den Früchten in der Kapelle und da ihre Kna— 
benkleidung vom Mantel bededt war, fo erſchrak der 
Erzherzog, der fie ganz wie am Frühlichte in Buik 
wieder erkannte, fuhr mit feiner Hand gegen feine 
Stirn und rief: „Heiliger Gott, es find ihrer zwei!“ 
— „Muß ich Dich wiederfehen Du VBorgefihaffene 
Gottes, muß ich an Dir fehaudern, daß ich nicht lebe,” 
ſchrie Golem, und ſtach mit einer pfeilförmigen gol— 
denen Haarnadel nach ihr. Der Erzherzog aber, dem 
alles im Augenblidde fchredlidy Elar ward, mas er 
ſich bisher abgeftriften hatte, hielt Golem Bella bei 
den Haaren zurüc, deren Flechten niederfielen; er fah 
die Schrift auf der Höhe der Stirn, das Aemaeth, 
löſchte die erfte Silbe raſch aus, und im Augenblicke 
flürgte fie in Erde zufammen. Der Mantel lag über 
der formloſen Maffe, als ob eine Magd, die in der 
Gtadtfandgrube fid) Sand ausgegraben bat, megges 
rufen wird und ihren Mantel darüber legt, damit 
fein andrer ihr den Haufen megnimmt. 
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Aber weder der Erzherzog noch Bella haften ein 
Verlangen nach diefem irdiſchen Schage. Der Erz: 
berzog bob Bella rafdy auf, daß ihr die Fackel aus 
der Hand fiel, und frug fie in feinem Mantel nach 
dem nahen Brunnen, mo er des Elaren Waffers rei: 
nigende Kraft über fein Antlitz und feine Hände bins 
geben ließ, gleichſam um jede Spur diefer falfcyen Be: 
rührung mit der Erde zu filgen. Und als er fidy in 
Unfchuld gemwafchen, Eüßfe er die geliebten Lippen der 
echten Bella, bekannte ihr, wie diefe Irrungen ver: 
anlaßt worden wären, und bat fie, ihm ihr Geſchick 
und was fie in diefe Kleider gebracht, zu bekennen. 
Bella ſah fidy wieder in dem Beſitze des verlornen 
Schatzes und doch athmete fie noch ſchwer und häffe 
doch gern gang froh und heiter ſich angeftelle. Es 
waren diefelben geliebten Züge, aber ohne den far: 
bigen Fruchtſtaub, den das Anfaffen der neugierigen 
Welt fo leicht von dem unfchuldigen Leben hinweg— 
wiſcht, was uns WBeintrinkern wie ein edles Faß vors 
kommt, das mif einer geringeren Menge unedlen Ge: 
mwächfes aufgefüllt worden: der Wein ift darum dod) 
Elar, edel, aber nicht mehr rein. Karl mar heiter, 
aber er wollte es auch fein, um feine Berirrung aus: 
zufilgen, der er doch zumeilen nachgähnfe, und als 
ihm Bella ihre Geſchichte erzählte, da murde ihm 
das Ereigniß mit dem alten Adrian fo bervorfte: 
chend in feiner abfichtlidyen Laune, dag Bella ihm 
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ihre unfägliche Trauer und ihr Entjagen und ihren 
Wunſch nad) Agypten nicht. mittheilen konnte. Karl, 
den miffen in Liebfofungen die Freuden naher Herrfihaft 
beunrubigfen und erfaltefen, beſchloß dem Adrian, 
den er zur Bewachung des Ximenez nad, Gpanien 
fenden wollte, nad) diefer feierlichen Beftallung einen 
luſtigen Streich zu fpielen, damit er das Ende feiner 
Hofmeifterfchaft deuflich fühle. 

Es follfe nämlich in diefer Nacht ein großer 
Staatsrath gehalten werden, worin Adrian präfls 
dirfe; am Gchlufje deffelben follte Bella bereinfreten 
und ihn verklagen, daß er fie verlafje und ein Gericht 
der Liebe über den Kardinal verlangen. Bella, die 
den Erzherzog fo heiter fah, wollte gern an ihres 
Karls ©eife ihre überftandene Trauer vergeffen, wenn 
fie gleich zu diefem Scherz allzubeflommen mar; fie 
glaubfe eg aber ihre Schuldigkeit, alles Kränkende zu 
bergefjen, insbefondre da der Erzherzog ihr verfpros 
(hen, für fie und für ihr zerfireufes Volk nachher ef: 
was Bedeufendes zu fhun. 

Nach dieſer Verabredung gingen ſie ſtill ins 
Schloß zur Hinterthür ein. Der Erzherzog gönnte 
Bella auf feinem Bette einige Ruhe, gab ihr Erfrifchuns 
gen, und verließ fie endlicy recht ungern, um über die 
Schickſale der Welt zum erftenmal einen Rath gu 
hören ımd eine That auszuführen. Die Verſamm⸗ 
lung Dbeftand aus Adrian, Ebievres, Wilhelm 
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von Croy, deffen Neffen, und Sauvage. Als der 
Erzherzog eintrat” bemerkte er, nidy£ ohne Regung fei- 
ner Eifelkeit, die verfchiedene Art, wie fie ihn jegt 
begrüßfen. jeder ſpekulirte in feinem Herzen, welche 
Bortbeile ihm aus diefen nahen Veränderungen ertvad): 
fen möchfen. Für fie war $erdinand, der Groß: 
vater nidye blos krank, fondern fdyon todt, begraben 
und vergeſſen; alle bemühfen ſich den jungen Erzher- 
zog, der ein blindes DBerfrauen in ihren gufen Wil: 
len/ feßfe, gegen die Spanier einzunehmen, die nur 
ihre Rechte und ihren Dünkel nicht den Ruhm und 
die Macht ihrer Könige zu fördern furhfen. Der 
Erzherzog ließ fich leicht von efiwas überreden, mag 
er immer geglaubt haffe; der früher von Chievres 
erformene Rath, den feften und freuen Adrian dem 
Ximenez an die Seite zn feßen, murde angenommen, 
und Adrian follte ſchon am nächften Morgen fidy 
nach) Spanien einfchiffen, ohne die fichre Nachricht 
von dem wirklich erfolgten Tode des alfen Königs 
abzumarfen. 

Als diefes abgefhan und alle fidy entlaffen glaub» 
fen, fagfe Karl ernfthaft, daß er jeßf, wo er fein 
eigner Herr werde, ein Öfrafgericht über feinen ge: 
mefenen Hofmeifter Adrian eröffnen müffe, ingbefon: 
dre, ob derfelbe feine geiftliyen Gelübde der Keufih: 
beit gewiſſenhaft erfüllt- habe. Alle fahen fid) ver: 
munderf an, und Adrian, der einen folchen Zon im 
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Erzherzoge nicht gehört hatte und feiner Unſchuld ſich 
bewußt glaubfe, verlor fo gänzlicy fein Falles Blut, 
daß er zornig ein geiftliches Gericht verlangfe, um 
fic) der ftrengften Prüfung gu unferwerfen. — „Wir 
wollen nicht richten,” fagfe Karl, „fondern nur die 
Zeugen verhören, denn diefe könnte ums die geifk: 
liche Lift entziehen!” — Bei diefen Worten gab er 
das verabredefe Zeichen und Bella trat in der Liz 
vree des Kardinals ſchüchtern in die Verſammlung. 
Der Kardinal ward im Augenblicke ſichtbar roth; die 
übrigen wußten nicht, was der Knabe vorzubringen 
habe, bis der Erzherzog den Kardinal auf ſein Ge— 
wiſſen frug: Ob dieſes ſein Diener? Ob es ein 
Kuabe? Ob er gewußt, daß es ein Mädchen? Ob 
diefes Mädchen nicht in feinem Bette gefchlafen? — 
Adrian haffe feine Safjung fo gang verloren, daß 
er Eein Wort vorbringen Ffonnfe; Feine von den Dies 
len Spisfindigkeiten, die er in feinem Leben durch: 
disputirt hatte, fiel ihm zu feinem Schutze ein. Er 
fagfe endlich, daß er nichts antworten rolle, es fei 
eine Verſchwörung gegen ihn, feine Gutmüthigkeit 
werde hart beſtraft. Länger konnten weder der Erz 
berzog, noch Bella feine Verlegenheit anfehen. Der 
Erzherzog nahm Bella lachend in feinen Arm und 
rechfferfigte ihn por der DVBerfammlung, indem er 
fagfe, daß er ihn angeführf habe, daß er ihm feine 
Geliebte zur Aufmwarfung gegeben, um fie fi) felbft 
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näher zu rüden. Adrian athmefe wieder nad) die: 
fer Rede; die DBerfammlung rühmte das frühe Lie- 
besgeſchick des Erzherzogs. Chievers, der Karl 
gern zum Liebhaber feiner Frau gemacht hätte, um 
ibn defto mehr in feine Gewalt zu befommen, verfi: 
cherfe lauf, er mürde feine Frau nicht mehr mit ihm 
allein laſſen. Der Erzherzog bat unterdeflen Bella, 
daß fie zur Frau von Chievres, die im Öchloffe 
wohnte, gehen und fich rechf Eoftbar möchte anklei— 
den laffen, dann follfe fie mit derfelben in die Ver— 
fammlung zurüdtehren, noch habe er einige Akten für 
Adrian’s Abreife zu unferzeichnen. 

Diefe Ausfertigungen waren nur ein Vorwand, 
ſich felbft eine Zeit der Überlegung zu verfchaffen; 
ftreitige Wünſche £heilten feine Geele; was er der 
Liebe, was er feinem Stande frhuldig, ob er eine 
Herzogin von Agypten beirathen dürfe, ob es nicht 
feinen Thron unficher madye. Diefe Berafhung in ihm, 
war nody nicht beendigt, als Bella in einem pracht— - 
vollen filbernen Kleide, das mit rofhen Blumen be: 
fireuf zu fein ſchien, auf ihrem Haupte eine kleine 
goldne Krone, an der Seite der Frau von Chievres, 
ins Zimmer traf, und die Bewunderung aller, durd) 
ihren ficyern Anftand gemann, fo daß Sauvage und 
Eroy einander zuflüfterten, es müffe wahrſcheinlich 
eine Sürffin fein, die Karl heimlidy zu heirathen be- 
fihloffen habe. Karl beugte fi) vor ihr, führte fie 
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auf feinen hohen Stuhl und verſuchte zu ſprechen, 
aber die innere Bewegung machte es ihm unmöglidy. 
Chievres bemerkte diefe Unbeſtimmtheit, und glaubte, 
ihm einen Gefallen zu fhun, wenn er ihm Zeit vers 
fchaffte, darum frat er zu ihm und erzählte, daß 
Adrian forfgegangen fei, weil ihm der Schreck über 
feinen gefährdeten Ruf auf feinen Magen gemirkt 
häffe. Diefer lächerliche Erfolg feines Muthwillens 
loͤſchte für “einen Augenblid dag tiefere Gefühl Karl's. 
Der Streit fehien ihm gefihlichfef, er fehien ihm un- 
nüß. Vielleicht wirkte auch die Erſchöpfung der thä— 
figen Nacht, als er zur Berfammlung fagfe: „ch 
erkenne öffentlich Sfabella, die Tochter des Herzogs 
Michael von Ägypten, — als einzige Erbin diefes 
Landes, als Fürſtin aller Zigeuner in allen Ländern 
diesſeit und jenfeit des Meeres, und gebe ihr die Srei- 
heit, fie alle nad, Ägypten zurückzuſchicken, infofern 
fie felbft nur unſrer Liebe bleiben will.“ — 

Bella, die von der Rede nur wenig vernommen 
baffe, weil fie fein herrliches Anfehen dabei, feine 
Würde mit freundlichen Blicken bewacht baffe, fiel 
ihm nad) deren Ende um den Hals; das befreife 
Karl von aller Sorge, daß fie eine Heirath mit ihm 
fordern möchfe, und er füßfe fie mit doppelfer Zärt: 
lichEeil. Die Verſammelten bafen um den Handkuß 
und Chievres, der gern den Neigungen feines Herrn 
zuborfommen wollte, erflehfe feiner Frau die Gunft, 
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daß die Prinzeffin von Ägypten künftig bei ihr wohnen 
follte, bis ihr ein eigner Palaft gefchafft worden fei. 
Karl bewilligte aus Gnade, was er früher für eine 
Gnade der Frau von Chievres ſich erbeten hätte. 
. Bella ging mit ihrer neuen Muffer nach der andern 
Geite des Schloſſes, Karl ſprach noch einige Worte 
mit den DBerfammelfen. Es war fchon früh am Mor: 
gen, als fie auseinander gingen. Die Vögel fangen 
ihr Lied und die polififchen Menſchen gingen zu Bette. 
Karl aber ftredfe fich auf eine Raſenbank im Schloß— 
garfen, mo ihn Bella aus ihrem Zimmer erfah und 
nidy£ einfchlafen mochte. — 

Schon mar in dem Kaufe des Herrn von Cor: 
nelius die größfe Bermirrung ausgebrochen; fein To: 
ben unfer dem Dfen, nachdem er den ärgften Rauſch 
ausgefchlafen haffe, rief alle Bewohner in den aben— 
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theuerlichſten Nachtkleidern zuſammen. Alle waren 


mehr oder weniger betrunken geweſen, daß ſich nie— 
mand um den Herrn bekümmert hatte, fogar der 
Bärnhäufer, daß er diefe Nacht vergeffen nach feie 
nem GSchaße im Garge zu fehen. Der Kleine, der 
ſchwebend angebunden hing, ımd unfer fich die Sliefen 
fah, die ein Meer mit Schiffen darſtellten, glaubte 
in feinem Halbrauſche, er fliege über dem. Meere und 
wollte fich damit fehen laffen. Als ihm ‘aber die 
Bande gelöft wurden und er mit der Nafe auf dies 
fes Meer fiel, da glaubte er ſich verloren. Diefe 
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Ideen verrirrfen ihn immer fort, als er ſchon auf- 
gehoben und gereinigt war. Endlich ſah er alles ein 
und verlangte in fein Schlafgimmer; aber neue Ber: 
mirrung enffiand, als nichts von feiner Frau zu fe- 
ben tar, als das verwirrte Beffe. Das war allen ein 
Räthſel, felbft der alten Braka und der Magd, die 
recht gut mußfen, daß nicht alles fei, wie es fein 
follte. „Gie ift wegen ihrer Tugend gen Himmel ge 
fahren, mein Gig, das Senfter ijt offen,“ rief Brafa, 
und dag ftaunende Wurzelmännlein fah ihr an dem 
Senfter nach, ob nicht ein Paar Beine am Himmel _ 
zu fehen. Brafa fröftefe fi) mit dem Gedanken, 
daß der Erzherzog für ihr gufes Unterkommen ges 
forgt haben möchte. Das Wurzelmänncdhen, dem eine 
Schwalbe etwas in den Mund fallen laffen, fprang 
in liebender Verzweiflung vom $enfter zurüd, um 
in faufend lächerlidhen Sprüngen wie unfinnig durch's 
ganze Haus zu laufen. Als er die Thüre noch offen 
fand, tobte er gegen den Bärnhäufer; al8 er aber 
den Mantel der Geliebten und darin eine Mlaffe or: 
dinären Leimen fand, da wußte er nidye warum, 
aber diefe Erde gemann er fo lieb, als fei es die 
Berlorne; er ſammelte fie forgfälfig, trug fie in fein 
Zimmer, küßte fie unzählige Mal und fuchte fie wie— 
der in eine Geſtalt zu formen, die der Berlornen ähn: 
li) wäre. Die Befchäffigung tröſtete ihn, mährend 
unzählige Boten von ihm den Auftrag erhielten, das 
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Land zu durchſuchen, um von ihrem Aufenthalt, we— 
nigftens bon dem Wege, auf dem fie entflohen, 
Nachricht zu bringen. Aber Feiner wußte ihm eine 
Auskunft zu geben, bis enölidy Brafa, die ſich al: 
les Vortheils beraubt glaubte, der ihr aus der Liebe 
des Erzherzogs zur Golem Bella noch zuwachſen 
follte, ihm die Nachricht brachte, Iſabella, die Fürs 
ftin von Ägypten, welche auf dem Schloſſe angefom: 
men und der zu Ehren alle Zigeuner Sreibeit erhal: 
ten, fich öffentlich wieder zu zeigen und ihr Brod 
zu ermerben, fei feine verloıne Frau. Der kleine 
Mann ftand in DVBerwunderung wie erftarrf, dann 
gürtete er ſich mit ſeinem Schwerte und eilte nach 
dem Schloſſe, um vom Erzherzoge hierüber eine Aus: 
kunft zu fordern. 

Der Erzherzog ließ ihn gern vor fidy kommen, 
börfe ihn an, ſprach, daß er die Fürſtin vor feinen 
Richkerftuhl fordern wolle und verfanımelfe deswegen 
mehrere Herren um fich herr. Der Kleine mar nidyt 
wenig eifel, daß feinefmegen folch ein Auffehen ge: 
macht würde; er fland fo rifferlich in den Schranken, 
machte fo ftolge Augen, daß er wie durch eine dop: 
pelte Brille fehend, Iſabella kaum erfennen fonnte, 
als fie in einem rothen Gammeffleide mit Hermelin 
befeßt, Grau von Chievres in einem meißen Da- 
maft, auf deffen vorderer Fläche Adam und Eva un: * 
fer dem Apfelbaume gemwebf waren, in das Zimmer 
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frafen und die für fie beſtimmten Pläßge einnahmen. 
Der Erzherzog verlangte jegt von dem Herrn von Cor: 
nelius Nepos, daß er feine Klage vorfrage. Die: 
- fer hatte nidye umfonft Stunden in der Rhetorik ge- 
nommen, das wollte er allen zeigen und bewähren; 
fehr pathetiſch ergriff er die ehelichen Mitgefühle der 
Berfammelten, fprac) von dem erften Glüde der Ver: 
mäblten und von der feligen forglofen Ruhe, in melche 
es alles Streben auflöfe, um in dem Erfigebornen 
das Herrlichfte darzuftellen, mas die ungefchrmächte 
Kraft in ungeftörfer Leidenfchaft hervorbringen könne, 
weswegen auch die Menſchheit alles, was fie uns 
theilbar erblich verliehe nicht dem zweifelhaft größes 
ren Talente unfer den Kindern eines Vaters überlaf: 
fen möchte, fondern dem Erftgebornen, der in den 
allgemeinen Gefegen der Natur das Übergewicht fei- 
nes Lebens begründet finde Auch diefen feinen Fünf: 
tigen Erftgebornen, die Sreude des Landes Hadeln, 
wolle ihm der Leichffinn feiner entlaufenen Frau ent 
ziehen, nichf zu gedenken, wie diefe jeßige Unruhe fchon . 
feinem erften keimenden Leben nachtheilig fein müffe. 
— ‚Der Teufel bat aus dem fleinen Kerl geſpro— 
‚chen, fagfe Chiepres leife, „mich rührt doch fonft 
fo leicht nichts, aber er macht einem feine Noth fo 
plaufibel. — Der Kleine fuhr fort: „Wie foll ich 
aber mein Unglück befchreiben, als ich in jener Nacht, 
wo das Glück meines Lebens mir entführt murde, 
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felbft in bangem Bette auf weiten Dean fegelte und 
an einem andern Bette Schiffbruch litt, — gewiß eine 
Borbedeufung der Schickſale meines Ehebettes, — was 
mich dann aufweckte; worauf ich mich wie ein Adler 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln über dem Meere zur Sonne 
ſchwebend erblickte, welches doch ſicher die Herſtellung 
meines Glückes bezeichnet.“ — 

„Sa wahrhaftig,“ fiel bier Frau von Braka 
ein, die als Zeugin gerufen worden, „es war doch ein 
ſchlechter Gtreidy von den jungen Windbeuteln, die 
ihn ımferm Dfen angebunden haften, denn fehen fie 
ihn nur an, es iſt doch immer nur ein ſchwacher ver: 
bogener Menſch, wie leicht hätte er fich einen Gcha- 
den thun Eörmen, das ihm das SHinferfte nach vorne 
umgedreht worden märe” — Diefe gutmüthige Rede 
berfeßfe Die Berfammlung in ein allgemeines Geläd): 
ter und der Kleine erboßfe, daß er feinen Degen ge: 
gen fie zog, der ihm aber noch frühzeitig genug von 
einem SHellepardirer abgenommeh murde. Jetzt ward 
er In aller Sorm des Gerichts von Cenrio. verhört, 
ebenfo Brafa, big fie eingeflanden, daß fie unfer ei: 
nem angenommenen Namen in der Stadt gelebt. 
Bon den Anforderungen an Bella, wollte aber kei⸗ 
ner abgehen; ſie baten den Prieſter kommen zu laſ— 
ſen, welcher die Vermählung eingeſegnet hätte. Län— 
ger konnte ſich Bella nicht halten; fie fragte fie mit 
Unwillen, ob fie es vergeffen, wie fie von ihnen zum 
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Haufe hinausgefrieben worden, nachdem fie von ihnen 
in Buik den Händen einer verruchfen Kupplerin über: 
laffen geblieben; fie fragfe, ob fie das an dem Klei— 
nen verdient, als fie ihn aus einer unförmlichen WBurs 
zel zu einem Pleinen Menſchen emporgefrieben? 

Der Kleine und Brafa geriefhen in die größfe 
Verlegenheit; Brafa baffe indeffen bald ihr Überles 
gung flott gemacht; fie feßfe fchnell zur Partei der 
Bella über und fagfe: Was fie geſprochen, fei aus 
. Surdye vor dem Kleinen Männdyen ihr in den Mund 
gefommen, fie müffe jetzt eingeftehen, daß irgend eine 
falſche Geftalt unfer dem Namen Bella dem. Al. 
raun bermöblt worden fei, die jeßf, fie müßfe nicht 
wie, verſchwunden fei; Diefe echte Bella müßfe fie 
aber als Fürftin verehren, wie fie ihr feit früheren 
Jahren gedienf habe. Dabei heulfe fie mie eine Meute 
Hunde, die ihr Sreffen erwarfen, und warf ſich vor 
Bella nieder. 

Der Kleine Wurzelmann fobte jegf mie ein Rafene 
der, warf feinen Handſchuh hin und ſchwur, daß er 
mif jedem fechfen wolle, der ihın feine Srau ftreitig 
madyen, oder ihn für einen Allraun erklären wollte. 
Chievres erklärfe jeßf, daß erft diefer letzte Punkt 
bericyfigf fein müffe, ob er ein Menſch, um ihm ri 
ferlichen Zmeifampf einzuräumen, ferner ob er eben— 
bürfig -und dhriftlicher Religion fei. Der: Kleine be: 
baupfefe, er habe einen Diener, Bärnhänfer genannt, 
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der Dies alles, was ihm bier abgeftriffen, befcheinigen 
würde, man: mödhfe nur erlauben, daß er den berbei« 
holte. Dies wurde ihm bewilligt. 

In der Zwifchenzeit kam durdy Braka' s Öe: 
ſchwaͤtzigkeit an den Tag, wie der Allraun alle ver: 
borgenen Schäge zu heben wifje, und aller Drfen der: 
gleichen angefroffen habe Chievres horchte body 
auf und fagfe zum Erzberzoge: „Gott fegnet Ihre 
Hoheit mit einem Rinangminifter, in der Eleinen Per: 
forı diefes Allrauns, der Ihre künftige Größe feft bes 
gründen Fann; unabhängig von den Launen der 
Stände fchafft er Eurer Hoheit künftig die Mittel 
jede Thäfigkeit für fic) zu benugen. Er wird Die 
. Geele des Staafes; fein Genie wird göfflidye Rechte 
und menfchliche Wünfdye, die ewig einander miderfpres 
chen, ausgleichen können. Lange lebe der Erzherzog 
und fein Reichsallraun!” — Dem Erzberzoge wurde 
in diefem Augenblid die künftige Klugheit, die ihn 
in allen Verhaͤltniſſen leitete, vorahnend; er nickte 
Chievres mohlgefällig zu, und ſann darauf, wie 
er das kleine nüßliche Weſen ſich verbinden könne. 
Chievres flieg in feiner Gnade und in feinem Zu: 
frauen durch die unerſchoͤpfliche Erfindungskraft ſeiner 
Klugheit. 

Der Erzherzog begrüßte diesmal den Kleinen ſehr 
freundlich, als er mit dem Bärnhäuter hereintrat, der 
die zurücgelaffenen Kleider und das angefangene Bild 
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der Golem Bella trug. Der Kleine hatte den ar: 
men Kerl den ganzen Reft des Schatzes auf einmal 
zu geben verfprochen, infofern er ein recht kräftiges 
Zeugniß ablegfe, daß es nur eine Bella gebe, daß 
diefe ohne alle Veranlaffung nad) ihrer Verheira— 
tbung aus dem Haufe -enfwichen und eine Maſſe Lei— 
men, von: ihren Kleidern und ihrem Mantel umbullt, 
zurücgelaffen habe; zugleich jolle er beſchwören, daß 
er des Allrauns Ältern gekannt, die im Lande Hadeln 
als gufe Chriften und alter Adel’ Bekannt gemefen. 
Der alfe £odfe geizige Bärnhäufer hatte ihm dag al: 
[eg verfprochen; er fraf vor und begann die verabre- 
defe Lügengeſchichte. Wie aber Brafa oder Bella 
ihn zur Rede feßfen, fo anfıvorfefe der neuangefteffene 
Theil feines Leibes, gleichſam die verbeflerfe Ausgabe 
feiner Nafur ganz enfgegengefegt mif einer belleren 
Stimme, Menſch — Nichtmenſch, Bella verbeira- 
het — Bella aus dem Haus gejagf, durchkreuzte 
fi) fo gewaltig, daß fein Zeugniß, nachdem die Ridy: 
ter mehrere Bogen befchrieben, in Null aufging. Der 
Eleine Mann murde faft unfinnig aus Ungeduld; enf: 
riß dem armen ganz in fidy zerriffenen Bärnhäufer 
die Kleider und dag Lehmbild, jagfe ihn mit Fußtrit— 
fen zur Thür hinaus, und ſchwur ihm, daß er den 
Schatz jetzt flaff ihn auszuliefern in alle Welt als 
Allmofen zerſtreuen wolle; daß der Bärnhäufer, im: 
fonft bis zum jüngffen Tage von einem Herrn zum 
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andern ſich verdingen folle, um ihn zufammenzubrin: 
gen; daß er umfonft für einen alfen Thaler einen 
Herrn dem andern berrafben erde; umfonft im 
Kriege von einem zum andern übergehe, um das Wer: 
begeld zu flehlen; feine beffere frifche Natur werde 
das fchändlidy gewonnene Geld zur großen Dual 
feines alten Leibes verfchenken und verfcyleudern, und 
fo werde er am jüngften Tage nody fo arm, abge: 
riffen und froftlos wie im gegenwärtigen Augenblice 
erfcheinen ®). Narhdem der Kleine diefen Fluch aus: 
gefprochen, wendete er fich in £roftlofem Ärger zu der 
Lehmfigur. Ehiepnes fragte ihn, wen diefe Geftalt 
bezeichne? Der Kleine wies auf Bella und weinte 
bitterlidy; wer häfte aber in der langen Burke, welche 
die Mitte des breiten Erdenkloßes bezeichnete, die feine 
zierlich geſchwungene Naſe der fhönen Bella erkannt. 
Geiner Art Liebe genügte aber vorläufig diefes Bild; 
es war zum Erflaunen, wie zärtlidy er den von fei- 
nen Thränen angefeuchfefen Thon berührte. Der 
arme Prometheus! Dft ſah er Bella fo grimmig 
an, daß der Erzherzog fürchfefe, er mödjfe ihr dag 
euer ihrer Augen ausftechen, um es feinem Erdenkloße 





*) Der lud) war etwas lang, aber er gehörte ausführlich hieher, 
wenn ſich etwa ein foldyer Bedienter oder ein foldyer Goldat mit fal- 
ſchen Zeugniffen verſehen, irgendtwo melden follte, ein jeder kann ihn 
leicht aus der zweierlei eimander widerfprecyenden Rede erbennen und 
meiden. 
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einzupfropfen. Dann fürchfete wieder der Erzherzog, 
er möchfe mit feinen Händen in dem Thon einmwur- 
zeln und feine gelöbringende Weisheit in der Rückkehr 
zur Wurzelnatur aufgeben. Er und Bella haften 
längft errathen, daß dies der irdifche Reſt des Go— 
lems fei und ihnen graufe davor). 

Bella lachte nicht des Bemühens im Kleinen, 
dies Bild ihre ähnlich zu ſchaffen. Die gufmütbige 
Bella fühlte Mitleiden; fie bat diefe öffentlidye Der: 
fammlung zu endigen, denn fie müffe fich endlich 
doch fein Unglück wieder felbft vorwerfen, denn ihr 
Bormwiß babe ihn aus dem ruhigen Gchooß der Erde 
. gerufen. „Den Kukuk mag’s da ruhig gemefen fein,“ 
fagfe der Kleine, indem er ſich aus Widerfpruchsgeift 
verfehnappfe; „die Maulwürfe, die Reifmürmer, die 


) D She kunſtſchwatzenden Menfchen, die Ihr in alles finnige 
Treiben unferer eigenthümlichen Natur mil ewig leerem Wiederhall 
von griehifher Bildung hineinfchreit, Euch muß ich, der Erzähler, 
hier anreden! Ihr dünkt Euch wohl hoch über die Arbeit des Allrauns 
erhaben, aber ich ſchwöre Euch, Eure leeren Augen, mit denen hr 
vor den alten Götterbildern ſteht, Euer leeres Herz, das ſich in fau« 
fend abgelebten Worten darüber ausläßt, ſieht in den berrlichften 
Gchöpfungen des Altertbums viel weniger, als der arme Kleine in 
feiner balbgebildeten Maffe; denn was fie ift, das wurde fie durch 
ihn, und wie er bis dahin gelangt, fo wird er weifer dringen. Don 
Euch ift aber nichts übergegangen zu den Göttern und von den Göt⸗ 
fern nichts zu Euch, Euch find die kunftlebendigen Göfterbilder Go« 
lems, und löſche ich Euch die Worte aus, fo find fie Euch in nichts 
zerfallen. Leugnet Ihr das? Auf, fo ſchafft etwas Eigenes, das hr 
zu jenen fiellen könne, obne daß Ihr felbft darüber lacht — aber 
Eure Hände find fies arm an Werken und Euer Mund voll bon 
Worten. 
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Ameifen haben mich) da nody viel ärger gefchoren, 
als Ihr alle zufanımen.” — Chievres fagte, daf 
diefe Anerkennung, hinreiche, und verließ mit den übri: 
gen Kerren vom Hofe das Zimmer. Der Erzherzog 
opfte nun dem Kleinen auf die Schulfer und fagte 
ihm, er möchte jetzt au den Linferfchied, welchen die 
Gebint, die ihn aus einer Wurzel, Bella aus einem 
Sürftenftamme hervorgehen Iaffen, mit ernftem Ge: 
müthe denken; eigenfli) der Mann von Bella zu 
fein, wäre ihm nun unmöglich, denn wie in der Bi: 
bel flände: und der Mann foll dein Herr fein, fo 
würde das Volk, das ihr gehorchte, ihn nie an ihrer 
Geite dulden, mas aber möglich wäre und fchon viel 
wertb, er follfe ihr an der linfen Hand angefrauf 
werden, und mit ihr in einem Kaufe unfer dem Litel 
ihres Feldmarſchalls wohnen, dody von Tiſch und 
Bett gefchieden fein; nur müßte er geloben, um fid) 
diefer Auszeichnung würdig zu machen, mit unermüd: 
lichem Fleiße alle verborgenen Schätze aufzufuchen, 
und ihm, als dem Schützer des fünftigen Zigeunerreichg, 
zu überliefern. — Der Kleine befann ſich, endlich rief 
er: „Bravo, fo iſt's mir ganz recht, und idy möchte 
Eurer Hoheit um den Hals fallen, wenn Gie nicht 
fo groß wären. Habe ich mein eignes Schlafzimmer, 
fo werde ich ruhig liegen; ich weiß fo nicht, mozu 
das Gchlafen fol. Meine verlorene Grau, mern es 
dieſe nicht iſt, ließ mir keine Ruhe, und hat mir ein 
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Paar ganz neue Augen gekoftef, die ich nor im Nak⸗ 
Een fißen hatte und mit denen idy vorausfehen konnte, 
wenn ich fie porzubringen vermochte. Das Zufams 
meneffen hat mir aud) bei meiner vorigen Srau, wenn 
es diefe nich ift, niemals fonderlicy behagf, ich mochte 
fihreien fo viel ich mwollfe, fie nahm die beften Stücke, 
und wenn ich nichf ruhig fein wollte, ſchlug fie mir 
mit den heißen Knochen, ifem mit dem Guppenlöffel 
ins Geſicht. 

Als Bella fi) dem Vorfchlage ebenfalls gefüge 
bafte, fo ſchickte der Erzherzog zu demfelben Pfarrer, 
der den Allraun fchon einmal gefrauf haffe, und ließ 
droben, ihn bei Wuffer und Brod wegen der heim— 
lic) vollgogenen Einfegnung, gefangen zu feßen, wenn 
er eine zweite feierliche Einfegnung zu berricyfen* fich 
teigerfe. Die arme Geele war gu allem bereif, und 
Abends in einer Verfammlung von menigen Berfraus 
fen des Erzherzogs, wurde die Bermählung an der 
linken Hand gefeiert, welche ſowohl die unfergeorönes 
fen Geelen, wie Brafa, Cornelius Nepos und 
den geizigen Pfarrer, als audy die Häupter unfrer 
Gefchichte den Erzherzog und Bella mit einander im 
ein ruhig begründefes Berhältniß zu feßen verfprady 
Doch Bella meinfe mährend der VBermählunggfeier 
fo beftig, fo unwillkührlich, daß fie Feine Einwilligung 
geben konnte; umfonft fragfe Karl zärtlidy nach der 
Urfacye ihrer Thränen, aber fie wußte Feine, als daß 
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ihr eine Pleite Katze eingefallen, die fie einmal des 
Allrauns wegen erfäuft hatte, diefe Günde hätte fie 
vergeffen zu beichfen. Da fie keine Einmwendung ge: 
gen diefe Hochzeitreremonien machte, fo wurde die 
Hochzeit als beendigt angefehen, und der Kleine be: 
zeigte noch an dem Abend feine Dankbarkeit gegen 
den Erzherzog, indem er aug einer zugemauerten Ni: 
fche des Schloffes einen Schatz an Münzen und gold: 
nen fetten befreite, der über zmweihundert Jahre das 
rin geruht buffe. | 

Der Erzherzog, als er am Abende mit Bella als 
fein war, fühlte ſich ganz unermwarfef durdy die Er- 
innerung an die Golem Bella, wie fie in Erde zer- 
fallen, fo geftörf und Bella Eonnte die alte ganz hins 
gebende Vertraulichkeit fo wenig in fich finden, daß 
- beide froh waren, ihre Betten einander nicht fo nahe 
wie in Buik geftellf zu fehen. Der Erzherzog verſank 
in einen fchönen Zraum, es war ihm, als fähe er 
mit den pradyfoollen Goldketten, die ihm der Allraun 
gefunden, die fpanifrhen Großen, die felbft vor dem 
Könige mit bededitem Haupte zu erfcheinen magtfen, 
zur Erde gedrüdt; es war ihm, als könnte er viele 
faufend Goldafen mit diefen Ketten ziehen, und überall, 
, wohin er mit ihnen zog, wurde ihm gehuldigt. Sein 
Nebenbuhler unterdeffen, der doch aus einer Regung 
feines Bluts nicht fchlafen Eonnte, fühlte ſich wieder 
zu dem Leimen, der jetzt feines Wurzelherzens einziger 


® 
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Schatz geworden war, zurüdgefrieben, und. in der 
Begeifterung über fein Glüd gelang es ihm diesmal 
beffer; alles bildefe fich unfer feinen Händen fo ähn: 
li), daß er entzückt den Befiß diefes felbftgefchaffnen 
Weibes, jedem von Gott gefchaffenen vorzog, das fidy 
unmöglich den wunderlichen Gedanken eines foldyen am 
Sonntage quasimodogeniti Gebornen fügen konnte. 
Bella aber genoß mohl in diefer Tacht des höchſten 
Glückes von allen , als ein wunderbarer Klang fie in 
der Mitternachfsftunde ans Senfter rief. Cie börte 
die Sprache ihres Volkes, deſſen zerjtreufe Führer, 
nachdem der Erzherzog ihnen eine Sreiheit des Aufent- 
balts in den Niederlanden gewährt baffe, zu der an: 
erkannten Fürſtin ihres Volkes geeilt waren, fie mit 
einem Öefange nächtlidy zu begrüßen, ihr Treue und 
Liebe bis in den Tod zu ſchwören. Wir wollen eg ver: 
fuchen, diefe herzliche Begrüßung in einer Überfegung 
riederzugeben, nachdem mir borher noch über die Ein- 
richtung ihres Tanzes gefprochen haben. Gie hatten 
ihre Hände und Kleider mit einer Phosphorauflöfung 
getränkt, die in jener Zeit nur ihnen befannt war; fie 
leuchfeten in Dampfwolken, und mo fie einander be- 
rührten oder an einander ffrichen murde dies Leuchten 
zu einem hellen Glanze, der einige Zeit nachtvährte 
und während deffen der Gefang einfiel: 
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muth, die alles befißt, weil fie alles verſchmähen 
kann; fie kannte nur ihr Bol, das jede Bezahlung 
pon ihren SHerrfihern verfchmähfe, und jede That für 
fie als fdyönften Gewinn achtete. Cie nahefe fich 
im innern Kampfe dem Bette des Erzberzogs, fie 
tüßfe ihn; wäre er erwachf, fie häffe nicht von ihm 
lafien Eönnen; aber er ftieß fie im Gchlaf von fich, 
ihm fräumte, als ob die goldne Kette, worin er 
die Völker führte, ihm felbft, der fie bielf, immer 
enger fi) um den Fuß wickelte, daß er dadurdy zu 
fallen fürchtete; darum fließ er fie von fi). Gie 
aber fühlte das im bewegten Gemüthe anders und 
fprang leicht aufs Fenſter und zu den Ihren herab, 
obne zu denken, ob ihr Sprung body oder nieder; 
aber das Glück ihres Volkes wollte fie unverlegt er: 
halfen. Ihre Zimmer waren im erften Gefchoß und 
der fahrende Schüler, der feine Liebe und Traurig: 
Zeit, nachdem er fie im Schloſſe erfanıf, des Nachts 
unter ‘ihr Senfter getrieben, fing fie in feinen Armen 
auf. Die Zigeuner erfannfen fie, feßfen ihr die Krone 
auf, gaben den: Öcepfer ihr in die Hand und zogen, 
ohne daß die Wachen etwas bemerkt baffen, ftill: 
ſchweigend mit ihr und dem fahrenden Gchüler, daß 
er fie nicht verrafhen Fonnfe, vors Thor, wo fie auf 
leichten Pferden, auf verborgenen Pfaden aller Nach: 
forfehung- enfgingen. 

Als der Erzherzog aus dem bänglidyen Gchluffe 
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Wohl gehörte auch Bella zu einem Geſchlechte 
der Zugpögel, die froß aller zärtlichen Pflege und 
Liebe durch den Menſchen, wemn fie die Stimme ihrer 
Brüder aus den Lüften vernehmen, nicht widerſtehen 
tönnen. Giebt es dody arme Völker am Eispol, de- 
nen die Sreuden und Erfindungen unferer Zone Eein 
Gefallen abgervinnen, und die beim Anblide eines 
Schwanes ſich ins Wafjer flürzen und mit ihm nad) 
ihrer Heimath zu ſchwimmen mähnen; wie viel mäch— 
tiger wirkt die eigenfhümlich überlegene Nafur in 
dem ſtolzen Herrfiherfinne nad), aus welchem Bella 
hervorgegangen. Sie war doc) in Europa wie die 
fremde Blume, die ſich nächtlich nur erfchließf, weil 
dann in ihrer Heimafh der Tag aufgeht. Ihre Sehn⸗ 
ſucht, ihre Wehmufh überftrömfen fie grenzenlos, fie 
fonnfe nich bleiben und wußte dod) nicht warum; 
fie liebte den Erzherzog, wie fie ihn jemals geliebf, 
aber fie fühlte, feit er eine andre wie fie geliebt, daß 
fie feine erfte Liebe mit fich früge in die Gerne, und 
erft jetzt geſtand fie fich, daß diefe feheinbare Bermähs 
lung, fo wenig dabei die Reinheif ihrer Gitte leiden 
Eonnfe, fie fief gefränft habe, meil ihr Karl's Ges 
finnung ſich nicht heilig und ewiglich, mie ihr fürft: 
licher Sinn gemeint, mit ihr zu vermählen, deuflidy 
daraus hberborgegangen fei. Was galt ihr feine Klug: 
beif, wie er den Reichthum ſich verbinden und benuz: 
gen mollte; fie kannte nur die Hewlichkeit der Ar: 
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muth, Die alles befißt, weil fie alles verſchmähen 


kann; fie Eannfe nur ihr Doll, das jede Bezahlung 
von ihren Herrſchern verſchmähte, und jede That für 
fie als ſchönſten Gewinn achtete. Sie nahete fich 
im innern Kampfe dem Bette des Erzberzogs, fie 


küßte ihn; mwäre er erwacht, fie hätte nicht von ihm 


laſſen fönnen; aber er ftieß fie im Schlaf von ſich, 
ihm fräumfe, als ob die golöne Kette, worin er 
die Völker führte, ihm. felbft,. der fie Biel, immer 
enger fidy um den Fuß wickelte, daß er dadurdy zu 
fallen fürchtefe; darum fließ er fie von ſich. Gie 
aber fühlte das im bewegten Gemüthe anders und 
fprang leicht aufs Senfter und zu den Ihren herab, 
ohne zu denken, ob ihr Sprung hoch oder nieder; 
aber das Glück ihres Volkes wollte fie unverlegt er: 
halten. .Shre Zimmer waren im erften Geſchoß und 
der fahrende Schüler, der feine Liebe und Traurig: 
keit, nadydem er fie im Schloſſe erfanıf, des Nachts 
unfer ihr Senfter gefrieben, fing fie in feinen Armen 
auf. Die Zigeuner erkannten fie, feßten ihr die Krone 
auf, gaben den Scepter ihr in die Hand und zogen, 
ohne daß die Wachen etwas bemerkt baffen, fill 
ſchweigend mit ihr und dem fahrenden Schüler, daß 
er fie nicht verrathen konnte, vors Thor, wo fie auf 
leichten Pferden, auf verborgenen Pfaden aller Nach: 
forſchung · enfgingen, 

Als der Erzherzog aus dem bänglichen Schluſſe 
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liche Kriege veranlafien konnte. Als er diefe Kımde 
von Iſabellen erhalten, twmäre er ihr gern nachge— 
zogen, aber wo follte er fie £reffen? mie follte er den 
Sfugendfräumen feiner SHerrfeherluft entfagen? Doch 
ward ihm die Krone, die er bis dahin blos als 
Schmuck angefehen, zu einem drüdenden Gewichte 
und die: Seierlichkeiten, die ihm bis dahin die Zierde 
der Tage gefchienen, zu einer verlornen Zeit, wie das 
GStundenfchlagen, das mit feinem Klange die ruhige 
Solge fehnender Gedanken unterbridf. Irren mir 
nicht, fo läßt fi) manche feiner Launen, an denen 
feine wichfigften Unternehmungen fcheiferfen, aus dies 
fem erften Mißgriffe feiner Klugheit erklären, diefe 
Gleichgültigkeit, womit er das Regierungstvefen zuerfi 
behandelte, wie er Chievres und die Öeinen in der 
verächtlichſten Beftechlichkeit Spanien verderben ließ; 
die Sinnlichkeit, in der ex ſich oft zu vergeſſen fuchfe, 
und tmorin er die Stärke feines Leibes früher ers 
fehöpfte; alles Unbefriedigte und Linbefriedigende in 
feinem Leben. Er bedurfte der Zeit, großer Ereig— 
nifje, wie die Eroberung von Neufpanien und feine 
Ernennung zum Kaifer, und einen unermüdlicyen Geg— 
ner, um nich£ früher in einen Überdruß gegen alle 
Kegierungsgefchäfte zu verſinken; endlich bedurfte er 
auch des Allrauns, um feine übereilende Thätigkeif, 

in Wirkung zu fegen. 
Was wurde aus diefem Nebenbuhler feiner Liebe? 
Der 
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Der Kleine hafte nad) allen Kräften feiner num dop- 
pelt verlornen Gattin nachgeforfcht, aber vergebens; 
doch fand er früher als Karl eine Beruhigung, in: 
dem er mit raftlofer Thätigkeit an der Beendigung 
des Bildes der fehönen Bella arbeifefe. In feiner 
unrubigen Betrübniß Fam Karl eines Morgens auf 
fein Zimmer, begrüßfe das äbnlidye Bild mit einem 
Schrei der Bermunderung, und frug es ohne der Bit: 
fen und Drohungen des Kleinen zu achten, auf fein 
Zimmer. Während er es da mif Blumen befränzfe 
und Enieend es begrüßfe, vernahmen die Bervohner 
des Schloſſes ein unerfräglicdyes Lärmen im Zimmer 
des’ Kleinen; mit feinen Flüchen hatte es ange: 
fangen, bald waren immer mehr Stimmen darin ge: 
hört worden. Als die Wachen das Zimmer erbra- 
chen, geſchah ein heftiger Schlag, das Zimmer roch 
nad) ‚Schwefel, der kleine Wurzelmann lag zerriffen 
und ohne Bewegung auf dem Boden. Als er heim: 
lich begraben, glaubte fid) Karl von ihm befteif, die 
Menfchen glaubten ihn gänzlich gerftört, er aber mar 
in feiner Wuth dämonifirt und der Kaifer mußfe 
bald, daß er ohne eine große Buße, von feiner über: 
Iäftigen Gegenwarf nicht mieder los und ledig mer: 
den konnte. 

Umfonft mechfelte er Wohnorf und Kleider, um: 
fonft verſuchte er fogar den Aftikanifchen Himmel, 
wenn er ihn auf immer gebannf glaubfe und es 
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bemegfe irgend ein böfer Wunfdy fein Gemüth, gleich 
war der Allraun ihm nahe, bald in der Geftalt eines 
Heimchens, das hinfer dem Dfen ihm zurief, mo er 
Geld und Gelegenheit dazu finden: könnte, bald als 
eine Spinne, die von der Dede des Zimmers fidy 
auf feine Schreibereien herabließ, bald als eine Kröfe, 
die ihm im ©arfengange entgegenfraf, oft fchnurrfe 
er ibn audy an, als ein fliegender Käfer, Abends 
und Nachts fchrie er wie ein wilder Vogel. Karl 
horchte und gehorchte nur zu off diefer Stimme, wehe 
ung Nachkommen feiner Zei, War ihm vieles durd) 
diefen gelöbringender Geift möglich, fo mußte et da: 
gegen früber feine Serrfcherbahn fchliegen, um in bei: 
ligem Leben, in Buße und Gebet, jeden böfen Wunſch 
zu bannen. 

Zu Genf, von den Erinnerungen feiner erften 
Liebe und ihres Unfergangs abgefödfef, befchloß er 
feinen eignen Sonnenuntergang zu feiern. : Hier entf: 
ließ er feinen Gohn Philipp mit vielen Thränen, 
auch von den Geſandten nahm er Abfchied und lebte 
bis zu feiner Abfahrt nach Spanien in der tiefjten 
Einfamfeif eines gefonderfen Lebens. An feinem Ge: 
burfsfage nahm er Befiß von dem für ihn eingerich— 
teten Sieronimifen: Kloftec St. Juſt in Spanien; er 
dachte, daß dieſer Zag den Allraun auch auf die 
Welt geſetzt, der feine irdifche Bahn verlegt batte, 
und fprad), daß er an eben dem Tage, da er auf 
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Erden fei geboren worden, auch dem Simmel wolle 
miedergeboren fein. ein ernftes Gebet ift ihm er: 
füllt worden, feine blufige Geißel, die nad) feinem 
Tode als ein Heiligthum bewahrt worden, bezeugt, 
wie ſchwer es ihm gemorden fich den gewohnten Lieb: 
lingsgedanken zu enffcehlagen; wir aber, deren Vor: 
ältern durch fein politifches Glaubensweſen fo viel er: 
liffen, die vom Allraun ſchnöder Gelöluft forf und fort 
gereizf und gequält worden, und endlich felbft noch 
an der Trennung Deuffchlands unfergingen, meldye 
er aus Mangel frommer Einheit und Begeifterung, 
indem er fie hindern mollfe, hervorbrachte, wir fühlen 
uns durch das erzählte Mißgeſchick feiner erften Liebe, 
durch dieſe Reue mit feiner Natur verföhnt, und fehen 
ein, daß nur ein Heiliger auf dem Throne jene Zeit 
hätte beftehen können. 

Go fühlte er ſich ſelbſt auch gerechtfertigt, als 
er, um fein Herz zu prüfen, ob e8 bereif fei, gu dem 
großer Übergange, der felbft dem abgelebfen Alter 
überrafchend ift, mag es ſich durdy Befradhfung vor: 
getpöhnen, oder in erfünftelfer Thätigkeit ihn überfe- 
ben wollen, ſich ein prädyfiges Grabmal in der Klo: 
fterfirche nach eigenem Plane bauen ließ, das in Eunft- 
reichen ©allerien, welche mit den Bildniffen feiner 
Vorgänger bedeckt, zur Gpige anlief, wohin fein ei: 
gener Sarg geftellt werden ſollte. Er fühlte ſich ge: 
rechtferfigt, als er ſich nun lebend in diefen Sarg 
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legte, von Tranergefang, Glodengeläut und ſchwarzen 
Kerzen begleitet, fi) einfam binaufftelfen ließ und 
durch die irdiſch gefchloffene Dede der Kirche fa: 
bella: erblidfe, mie fie ihm tröftend und liebend an 
den Gefilden der ermigen Gedanken begegnefe, wo die 
Irrthümer des Menſchen mit der Laft feines Leibes 
in Staub zerfallen. Sie minfte ihın und er folgfe 
ihr Bald und fah ein belles Morgenlicht, worin fa: 
bella ihm den Weg zum Himmel geigfe, und fragfe 
die Anweſenden, ob es ſchon ſo hoch am Tage ſei? 
Der Erzbiſchof fagfe aber, es ſei Nacht. Da befahl 
er feinen Geift in Goffes Hände und ftarb. — 
Befragen mir unfer Herz, mie mir fterben möch— 
fen, ficher wie Karl, die Geliebte unfrer Jugend als 
einen beiligen Engel zwiſchen uns ımd der Gorme, 
bon der mir frheiden, weil fie uns blendet; gleicyfam 
wie einen farbigen Vorhang, daß felbft die Schatten 
der blumenpflücdenden und nichts faffenden Hände 
gefärbf erfcheinen. Jenes Leichenbegängnig Karl’s 
muß ums nicht mie eine wunderliche Gchaufpielerei 
erſchrecken. Derfelbe Gedanke, der bei dem Beherr: 
fiher einer Welt zur That wurde, bewegt viele Gemit: 
fher, die ein ernftes Leben geführt haben; aber er 
bleibt Gedanke und verwandelt fich fonft bäufig in 
eine Sorgſamkeit in der Anordumg des wirklichen 
Leichenbegängniffes, morin fich felfen Eitelkeit, häufi— 
ger der Wunſch Außerfe, ein Leben, das nach gewiſ— 
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fen feften Grundfägen geführt, in derfelben Gejinuung 
zu ſchließen. Unſre eitle Zeit verachtet jede Leichen: 
feier, bei unfern ftommen Borältern war off ein an: 
ftändiges Leichentuch einzige Mitgabe der Braut und 
ein prachtvoller Sarg ſchloß ein befcheidnes Leben. 
Wer wagt das Gomderbarkeif zu ſchelten? Es war 
Nebenäußerung jener Einheit, die ung in aller ihrer 
Geſchichte anfpricht, aber noch lebendiger in den Denk: 
nalen ihrer vielhunderfjährigen Andacht, die in den 
Kirchengebäuden alter deuffcher Zeit vor ung fleht. 
Welche Einheit und Ausgleichung aller Berhältniffe, 
wie feft begründet alles an der Erde und doch alles 
dem Himmel eigen, gum Himmel führend, an feiner 
Grenze am berrlidyiten und prachtvollften geſchloſſen. 
Zum Simmel richfet die Kirche, wie befende Hände 
unzählige Blüthenknospen und Reiben erhabener Bil 
der empor, alle zu dem Kreuze hinauf, dag die Spitze 
des Baues, als Schluß des göftlidyen Lebens auf 
Erden bezeichnet, das als die höchſte Pracht der 
Erde, die ſich dadurd) zu unendlichen Thaten begei: 
ftert fühlt, einzig mit dem Golde glänzt, womit Fein 
andres Bild oder Zeichen neben ihm in der ganzen 
heiligen Gefchichte, die der Bau darftelle, fich zu 
fhmüden wagt. — 

Nicht nur über Kaifer Karl’s Leichenbegängniß, 
auch über fein Leben hat die Nachwelt ein laugmieri: 
ges Todfengericht gehalten, aber nur die Mlitlebenden 
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können einen SHerrfcher am Ende feiner Laufbahn 
würdigen, und mie lehrreich feheinen darin die Lodz 
fengerichfe der alten Ägypter, fie gehören aber nicht 
in unfte europäifche Well. Noch jest finden wir fie 
in Abyſſinien, noch jegt werden die Nachkommen um: 
frer Yfabella auf dem Throne den Tag nad) ihrem 
Zode in dem Eingange der Pyramide, die ihnen als 
Grabftäffe dient, öffentlicy ausgeftellt, und jeder ift 
verpflichfet auszufagen, was er über den Berftorbes 
nen denkt. Auch über Iſabella bat. diefes Todten⸗ 
gericht gefprochen; noch jetzt fprechen die Abyfjinier 
bon diefem Zodfengerichfe, das fie bei ihrem Leben 
noch über fi) halten und aufzeichnen ließ; fie zeigen 
nody jest ihr Bild bei den Quellen des Tils, wie fie 
da alle in einem Giebe vereinigt, durch das fie als 
unzählige Quellen zur Erde laufen, zum Zeichen, wie 
fie zwar die gefrennfen Völkerſtämme der Abyffinier 
oder Yigeuner vereinigte, aber nicht hindern konnte, 
daß fie durch innern Streit, auseinanderliefen. Wir 
danken diefe Nachrichfen dem berühmten Reifenden 
Taurinius, deffen eigene Worte wir bier mittheilen 
wollen: „Iſabella, die berühmfe Königin, berief 
ihren Sohn Lrak, den fie von Karl nad) der Bors 
ausfagung Adrian’s empfangen, ihren Feldherrn 
Gleipner, der als ein armer fahrender Schüler aus 
Gent mit ihre forfgezogen mar, ferner alle Ehrenmäns 
ner und Borfteher des Volks, nady dem Eingange 
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der großen Pyramide an den Quellen des Nils, welche 
fie fi) zum Grabmal erbauf hatte. Es war am 
20. Auguft 1558, an demfelben Tage, wo ihr gelieb: 
ter Karl fein Leichenbegängniß bei lebenden Körper 
mit offenen Augen feierte, gleichfam in einer beimli: 
chen Ahnung, als mollte fie mit einem gleichen ern: 
ſten Borbilde vom Leben fiheiden. Gie erklärte dort, 
indem fie von allen freundlichen Abfchied nahm, und 
den £roftlofen Sleipner auf den Himmel verwies; 
wo feine Liebe eine reiche Belohnung: finden würde, 
und ihren Sohn an ihr Herz drückte. Da, fage id), 
denn alfo habe id) es mehrmals erzählen hören, er: 
tärfe fie, daß fie fi) zu krank und hinfällig fühle, 
um der Regierung "länger vorzuflehen, und weil fie 
jest aufhöre zu herrfchen, und gleichfam aus der Welt 
gehe, fo wäre es ihr fehnlicher Wunſch und ihre letzte 
Bitte, daß die alte heilige Gifte des Todtengerichts 
nicht bis zu ihrem wirklichen leiblichen Zode ausge: 
feßt bleibe, fondern, daß ein jeglicher jetzo gleich, 
während fie fich in ihrem Sarge ausflrede, vorüber: 
gehe und feine Meinung nad) geleiftetem Eide, wahr 
und unverholen über ſie ausſpreche. So hatte ſie 
ſich erklärt, und da keine Bitten, keine Thränen ihr 
dieſen Entſchluß auszureden vermochten, ſo ſchritt man 
alſo gleich zur Eidesleiſtung. Die Königin legte 
ſich unter unzähligen Thränen in ihren Sarg und 
ein jeglicher trat ſeiner Würde gemäß, wie er pflegte, 
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vor fie bin und ließ fein wohlüberdadyfes Urtheil, 
alfo, daß fie es deutlich vernehmen Fonnte, in dag 
Eönigliche Buch einfragen. D meld, ein feliger Tag 
für die Reine! wie leidye war der Tadel gegen die 
Bormürfe, die fie fich felbft gar oft foll gemacht has 
ben. Der Priefter, der mir das Ausführlichfte dar: 


. über miftheilfe, las mir, wie ihr dabei gefchehen und 


wie felig fie während des Lodfengeridyfs verftorben 
jei, wie folgef, aus einer alten Pergamenfrolle vor, 
woraus ich es fogleiy in unfre deuffche Mutter⸗ 
fprache zu überfegen wagfe, wobei mir aber zuwei⸗ 
len copia verborum gefehlet hat, weswegen ich es 
nochmals vom Magifter Ubfen wieder überfehen und 
ſehr verbeffern laſſen: „Sie verfant während des 
Todtengerichts in ein freudiges Anſchauen. Aus dem 
Nebel, der das herrliche Land, das fie geſchaffen, bis— 
ber noch gedeckt hatte, frafen ihr erjt die nahen fe 
ligen Gärten bervor, darinnen die glüdlichen Kinder 
ihres umgefriebnen Volkes wieder ruhig fpielfen; das 
rinnen die Brunnen fprangen, mo fonft die Krofos 


dille im dürren Sande fi) gefonnt haften; darinnen 


rothe und Blaue Vögel fangen, wo fonft die Schlan— 
gen geziſcht haften. Weiterhin erfchien ihr die grüne 
Wiefe voll Blumen und die Lämmer mit ihren Glok— 
Een bewegten fich langfam Elingend zmwifchen den Hals 
men, mo fonft der Tod unter dem grundlofen Mo: 
raſte auf alles Lebende lauerte. Dann aber jtrömee 
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der Fluß, der Fluß aller Zlüffe vorüber, das uns 
fehuldige Metall der Oberwelt glänzend polirt, mie 
ein Schwert; von den Rudern der Schiffer fleißig 
gehämmert, mo fonft nur der Fiſch in feichter Fläche 
zu ſchwimmen mwagfe. Aber das Herrlichfte lag drü: 
ben und jenſeits und mie fie in fiefer Geele an den: 
Gedanken ſich enfzüdte, ihrem geliebten Volke in un: 
abläffigem Bemühen alle einzelnen Steine zu den 
Palläften künftiger Macht behauen zu haben, da 
glänzten ihr drüben ſchon die Schlöffer und Kirchen 
künftiger Herrlichkeit im aufgehenden Lichte. Gie 
näberfe fidy) verwundert dem Gfrome und ſah nur 
nad) drüben, wo fich die geahnefe Erfüllung in fiche: 
rer Wirklichkeit zeigte und fo ſtürzte fie in den Strom 
und ward von ihm hinübergeführt und war drüben 
— mit dieſem Bilde ſuchte ein frommer Zeuge ihres 
Todes die Geligkeit--ihres ſterbenden Angeſichtes aus: 
zudrücken und zu erklären.“ | 





Liebreihe Iſabella! mir haben Dich fehuldlos 
erfinden im Eleinen Kreife Deiner Jugendliebe, warum 
follten wir zweifeln an den Erzählungen der Reifen: 
den, daß Du auch auf der Höhe eines Thrones, im 
Überblick einer Welt, Div felbft freu geblieben bift: 
denn mas ift diefe Welt gegen diefe Trene, die ım: 
rwandelbar bleibt, wo fie einmal berährt ift. Deine 
Liebe ijt nicht unfergegangen in ihrer Verſchmähung, 
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der Eine follte fie nicht begreifen, nicht würdigen, 


nicht bemahren, daß fie übergehe zu einem Volke, 
meldyes in Deiner Liebe ſich befreite. Kein Leiden, 
keine Reue, kein Zweifel wird Deinen Blick zurüd: 
gervendef haben zu dem, den Du verlaffen, meil er 
Did) aufgegeben hatte; mas in reiner Geele die Be: 
geifterung eines Augenblides fhuf, bleibt ihr noth⸗ 
wendiges Gefeß in Ewigkeit. Reines Bild des jus 
gendlichen Lebens, wir bliden zu Dir und flehen, 
reinige uns von eingebildefen Leiden der Liebe und 
von angebildefen Sünden der Zeit; das Todtengericht 
der Menſchen ſoll uns nicht ſchrecken, aber wer 
ſcheut nicht die. Todtenrichter in ſich ſelbſt, die uner⸗ 
bittliche Strenge der Gedanken, die ſich nicht täu— 
ſchen laſſen, wo wir andern genügen, aber nicht der 
eignen Kraft; heilige Iſabella, wehe Himmelsluft 
auf meine heiße Stirn, wenn ich Gericht halte über 
mich ſelbſt! — Am Himmel ſteht ein drohender 
Komet und glühet den Herbſt zum Sommer, wozu 
wird er den Fruͤhling entbrennen? Sei getroſt liebe 
Seele, ſei getroſt du Welt, dir iſt viel vom Herren 
verheißen. 





Mit dieſem Gebete aus der Eingebung des Ko— 
meten, der an dem Tage ſich der höchſten Nähe zur 
Erde freute und im Rheine zu uns, in allen Waſ— 
ferfpiegeln der Erde, zu den unzähligen Bemohnern 
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derfelben, feinen Bli® und feinen Einfluß verdoppelte, 
ſchloß idy die Erzählung von einer Defondern Ster— 
nenjunftur zwiſchen Mars und Venus. Wie nafür: 
lich war die Frage: Wenn jene Konjunktur den alten 
Adrian in folches Staunen feßfe, warum follten wir 
nicht der Bedeufung des Kometen nadyforfchen? Da 
trug jeder feine Gorge und feine Hoffnung hinein. 
Der Schiffer bedauerte feine nahe fihöne Traubenlefe, 
daß die Welt den Wein davon nicht mehr erleben 
möchte. „Mißwachs und Krieg giebt’, fagfe jener. 
„Bo mag der Held geboren werden, den jedes Herz 
ahnet, auf den dieſer fern deutet,“ "fagfe eine 
fromme Frau. In den Frauen ruht der Zukunft 
Heldenthum, dachte ich und es zuckte mir über dem 
Haar, und mein Pegafus fing wieder an zu fraben, 
wie er bei den Trauben ftäfifch gemorden und ſtel hen 
geblieben war, ich mußte ſprechen: 


Wo große Zeichen hin zur Zukunft deuten, 

Da wollen wir nicht ſtets nach Männern ſchauen, 
Es ändern ſich auch einmal wohl die Zeiten: 
Vielleicht beginnt nun bald die Zeit der Frauen! 
Bon ihnen laſſet euer Herz bereiten, 

Es fann ein Kuß das ganze Herz erbauen: 

Zwei Srauen rühm ich heut geneigten Dhren, 
Hat der Komet noch größere geboren? 


Dielleihyt, — Glück zu, — die Zufunfe wird fie preifen 
Ich bin Eein heifger König, bin fein Hirte, 
Kann niche zur Wiege künft'ger Größe reifen, 
Und wenn die Gegenwart mid) oft verwirrte, 
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Ich kann den Weg vergangner Größe weifen; 
Wo fie zum Ziele drang und wo fie irrte: 
Wenn Bella fidy erhebt wie der Komete, 
So finlet Melückes Stern als Hausprophete. 


Die Fragen nach) diefem neuen Namen Melück biel: 
fen meinen Pegafus beim Zügel. Da unfre Yacht 
noch zwei Stunden hinzuſchwimmen baffe, fo gab 
ich dem Wunfche gern nad), für den Reft verſteckter 
Srauben, noch diefe Zwillingsfchroefter meiner erſten 
Erzählung aufzutiſchen. 


Melück Maria Blainville, 
die Hausprophetin aus Arabien. 


‘ (Eine Anekdote.) 





Das ift das Fürchterlichſte, was wir lieben, 
Ach, warum lieben wir, mas furdyfbar ift! 


Dolores II 345. 


—X 


Auf der Höhe von Toulon wurde ein türkiſches 


Schiff, das von einer Maltheſer Galeere lange ver— 


folgt worden, durch einen glücklichen Windſtoß von 
dieſem Feinde befreit, und mit demſelben faſt zu glei— 
cher Zeit in den Hafen getrieben. Die ergrimmten 
Beſatzungen beider Schiffe ſteckten ihre Degen nur 
ein, um deſto ſchärfer und ſpitzer einander mit Wor: 
fen anzugreifen. Jeder ſchien nur fopiel von der 
Gprache des andern gelernt zu haben, um-die Delei: 
digendfte Gpoffrede austwählen zu können. Die jun: 
gen Maltheſer hatten ihre Probefahrt mit diefem 
Sange beendigen mollen; fie waren des Geelebeng 
berzlidy überdrüffig, und. doch haften fie bei der Aus— 
fahrt gelobt, nicht ohne Beute und Gefangene zu: 
rückzukehren. Der ang ſchien ihnen diesmal nur 
durch ein Wunder enfgangen; einer ihrer alten Ma⸗ 
frofen ſchwur darauf, es. müffe.ein fürfifcher Wind: 
beſchwörer im Schiffe gemwefen fein. Die Ritter glaub- 
ten ſich fogar durch den Zufall, der ihnen das Schiff 
entriſſen, in ihrer Ehre gefränft und befchloffen, felbft 
mif Hinfanfegung der Gefahr von der. frangöfichen 
Hafenbefagung zu einer firengen Öfrafe gefangen zu 
merden, ihre Schlacht noch auf der friedlichen Fläche 
des Hafens auszufechten. Gie zogen ihre Degen, 
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ohne genauere Berabredung von neuem, und waren 
eben im Begriff das fürkifche Schiff zu enfern, als 
eine hohe meiblicye Gejtalt am Bord defjelben erfchien 
und fie in franzöficher Sprache anflehefe, einer armen 
Geele zu fohonen, die in den Schooß der dhriftlichen 
Kirche ſich zu reffen münfche. 

Die Ritter, meift Franzoſen, maren durdy ihren 
Anblid und durch den Klang ihrer Nationalfprache 
im Augenblidfe entwaffnet und befriedigt; ihr Anfüh« 
rer Saint Lük bat fie, ohne Gorge zu fein; fie wä— 
ten nur gewohnt gegen Männer zu fecyfen. Auf feis 
nen Befehl legfe ſich fein Schiff in eine anftändige 
gefahrlofe Enffernung, man befprach ſich mit dem 
türkifchen Kapitain, wobei ihre &riedensftifterin als 
Dollmetſcher diente. Endlich faufchten die Maltheſer 
gegen einige Erbanuungsbücher, levantiſche gefrodinefe 
Zeigen, Dafteln und Rofenöl ein. Saint Lük machfe 
der ſchönen Unbefannten fcheidend eine Art von Lies 
beserklärung, indem er fein Schickſal bedauerfe, ihr, 
nicht angehören zu können, oder fie zu erobern, und 
verließ dann, feinem Gelübde gemäß, nad) kurzem 
Berichte an den franzöfifchen Hafenauffeher, ohne 
am Lande getvefen zu fein, diefe paradiefifche Gegend, 
die gerade im berrlichften Blüthendufte ihrer Dram— 
gentälder ſich ihm von den Inſeln ber, verkündet 
hatte. Ihm war fie noch mehr als Paradies, das 
jedem Frommen gehörf, es war fein Baferland, das 
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er in zehn Jahren nicht gefeben hatte. Er x fegelte mit 
ſchwerem Herzen fort! 

Der türkiſche Schiffer Iegfe im Duarantainehaufe 
an. Das Gerücht von der Unbekannten, die fo ent: 
fehloffen und vorfichfig einem großen Unglüde begeg: 
net fei, verbreitete fich ſchnell in der Stadt, jedermann 
mar neugierig, fie gu fehen, jedermann wartete mit 
Ungeduld auf das Ende der Duaranfaine. Die $remde 
täufchfe aber diefe Erwartung aller, indem fie durch 
Vermittelung des Aufſehers einen Tag vor dem Ende 
dieſer Zeit in einem zugemachten Wagen ganz allein 
die Stadt verließ, und ihren Weg jedermann ver— 
heimliche. . 

Erft zwei Monate fpäfer als fie in der Houpt 
kirche von Marſeille, mit großer Feierlichkeit, bei ei— 
nem unaufhaltbaren Volksgedränge gefauft wurde und 
die Namen Melück Maria Blainville erhalten 
hatte, den erften aus ihrer arabifchen Heimath, den 
zweiten nad) der heiligen Mutter Goftes, der fie ſich 
täglich durch Gebet empfehlen follte, den driften von 
ihrem Beichtvater, dem fie nie genug für fein chriftli- 
ches Bemühen danken konnte; erft da murde fie an 
dem erfteren diefer Namen von einem Touloner er: 
fannf, der bei dem befchriebenen Ereigniffe im Hafen 
gegenmwärfig gemefen war. Gie begab fich, mie fie 
ihrem Beichtvater freimillig vorausgefagt hatte, gleich 
nach der Seierlichfeit in ein Nonnenklofter der heiligen 
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Klara, wo fie ein anfehnlicyes Kapital niederlegfe und 
ihr Probejahr in großer ©fille und tiefem Exrnft bes 
gann. Die Erzählung des Touloners hatte aber noch 
mehr als die Feierlichkeit alle Aufmerkſamkeit der mü⸗ 
ßigen vornehmen Welt auf fie gewendet. Die Maän- 
ner verzweifelten, daß fie durch den Kloſterzwang ver: 
hindert wurden, fie zu fpredyen; die Srauen, die ſich 
zu ihr den Eingang zu verfchaffen mußfen, triumphir— 
fen wegen des großen, berrlichen, weiblichen Charak— 
fers, wegen der Liebensmwürdigkeit diefer Araberin, die 
alle Vorzüge beider Geſchlechter in fich zu vereinigen 
fihien. Bald fanden ſich die meiften etwas gefräntt, 
von der früheren Gefchichfe dieſes Mädchens, das 
nicht meht ganz jung zu fein fehien, was aber in ib: 
rer dunklern Farbe nicht leicht zu unferfcheiden mar, 
nichts als diefe eine Nachricht berausbringen zu fon: 
nen, daß fie im glüdlichen Arabien geboren, nach 
Smyrna verfrieben fei, wo fie europäifche Sprachen, 
Sitten und chriftlidye Religion in den Käufern ange: 
fehener Handelsleufe Fennen gelernf hafte. Die aeift: 
reiche, mehr fiefernfte als ſcherzende Art, im Gegen: 
faß des damals allgemein beliebten Tächelnden Leicht: 
finns, womit fie alle neuen Berhältniffe des Landes, 
dem fie fich jeßf zuzählte, auffaßte und ausfragte, bes 
lebfe die Luft der Grauen immer mehr, fie zu beſu— 
hen. Man frug fi) mit manchem bedeutenden Aus: 
fpruche von ihr und ihre fremdartige Natur machte 





195 


den Leuten wohl mandyes bedeutend, mas jie felbft 
nicht in diefem Sinne gefagt hatte. Einer arfigen 
Fremden, die nicht eitel ift, wird es leicht zu gefal- 
len; fie gefiel allen, doch vor allen hing eine alte 
geachtete Gchaufpielerin, die Banal, an ihr; fie 
mar ihr eine Gottheit. 

Überrafchend mar es der ganzen Gtadt; als Nte: 
lück, vor dem Ende ihres Probejahrs, das Klofter 
aufgab, das Geld aber dorf als Geſchenk zurückließ, 
und zu Diefer alten Sreundin zog, um von ihr LUnfer: 
richf in ihrer Kunft zu empfangen. Biele nannten 
ihre Srömmigfeit und ihre Zaufe die erfte Rolle und 
mußten eingefteben, daß dieſes Debüt gelungen; an: 
dre entſchuldigten fie mit dem Vergnügen, daß ſie 
ſich von ihr verſprachen und mit dem Spotte, den 
ſie aus ihr gegen die Frömmelnden anwenden konn— 
ten. Ob ſie der neuen Kunſt wirklich tauge, kam 
erſt dann zur Sprache, als ſie die kritiſirenden Haus— 
bekannten der alten Banal in dem Fache des Hoch— 
tragiſchen entzückte, als die Kenner in ihr das aus— 
gezeichnete Talent begrüßten. Dieſer Ruf ward die 
Veranlaſſung, ſich um ihre Gegenwart in den erſten 
Geſellſchaften zu bemühen. Proben ihrer Kunſt, die 
ſie dort ablegte, erwarben ihr eben ſo ſchnell das 
Wohlwollen aller, wie ihre Liebenswürdigkeit dieſes 
Wohlwollen in etwas Hoͤheres umſetzte. Man ſuchte 
ſie mit Geſchenken aufzumuntern; ſie nahm alle mit 
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Steundlichkeit an, ertiederfe fie aber gelegentlich mit 

etwas von größerem Werthe, ſo daß jeder ſchließen 
konnte, wie fie nicht um Gelderwerb ihre Kunſt er: 
griffen, und daß fie folglidy noch weniger um Geld— 
erwerb ihre Gunft verfchenfen mürde, — eine Öelten= 
heit in ihrem neuen Öfande. 

Aber noch ein Wunder vollbrachfe fie in kurzer 
Zeit. Wie fie erft durd) ihr fremdes Wefen über: 
rafıhf hatte, fo viel Ginn zeigte fie bald für gefellige 
Schicklichkeit; ihr ganzes Wefen nahm die Sitte der 
Stände an, unfer denen fie lebte. Sie verfagse fid) 
die Art Berveglichkeit und Nachläfjigkeit, die bei ung 
nur niederen Öfänden eigen und erlaub£ ift, fie be: 
fchränfte ihre Bemerkungen auf die allgemeine af: 
fingsgabe und dag alles, wie es fihien, ohne Zwang, 
in leichfer Gemöhnung, durch eingeborneg zartes Ge: 
fühl. Nicht blos der neue Reiz einer Araberin, einer 
Gchaufpielerin aus der guten Geſellſchaft, zogen zu 
ihr eine Menge junger Leufe, die erft blos neugierig 
getvefen waren. Der Ruf unbezwinglich gufer Gif: 
fen vermehrfe diefe Zahl ihrer Verehrer, indem jeder 
Keubinzufommende den Glanz feiner gebofften Erobe: 
tung durch Die größere Zahl der Zurückgeſchlagenen 
vermehrt glaubfe, bis er felbft unter die Zahl der 
ruhigen Verehrer zurücktrat, die ihr Glück ohne Un: 
geftüm errarfen wollen. Mehrere von Diefen wur— 
den durch das gemeinfame giel ihres Strebens ver: 
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fraulicher mit einander, unferfuchfen gemeinfcyaftlidy, 
ob diefer Widerftand, Keufchheit, Lift oder Überdruß 
zu nennen fei. Die meiften ftimmten für dieſes letzle, 
theils weil ihr Ausſehen mehr einer geſcheidten Frau, 
als einem unerfahrenen Mädchen gliche; auch folgerte 
man aus dem Wenigen, was man von ihrer Ge— 
ſchichte wußte, aus ihrer Fügſamkeit und Gemandf: 
beit, daß fie mohl nicht in den Grenzen des: gewöhn— 
fichen Lebens morgenländifcher Srauen. geblieben fei. 
Die verdorbenen Geelen fuchfen nad) ihrer Art irgend 
einen lafterhafferen Grund ihrer Entfernung vom La: 
fter, und fuchfen darüber allerlei Gerüchte in Umlauf 
zu bringen; doch blieb dies Bemüben- bei der Würde 
ihres Befragens, ohne Erfolg, 

Saint Lük, den mir in dem Ärger, fie auf dem 
Meere nicht. erobern zu fönnen, verließen, hatte un— 
ferdejfen feine Fahrt glücklich durch den Fang eines 
reihen Algierifchen Schiffes beendigt. Er war jeßf 
. als ein geachfeter Ritter nach Sranfreich, feinem Bas 
terlande, zurückgekehrt. Die Begierde, jene kurze Be: 
kanntſchaft ausgezeichnefer Augenblide zu erneuen, 
führte ihn zur Melüd; fie entzüdfe ihn und als er 
von feinen Sreunden die Schwierigkeit ihres Beſitzes 
vernommen, ſchwor er ihnen feierlih, daß er fie zu 
Land erobern molle, was es auch koſte, da fie ihm auf 
den Meere durch fo fonderbaren Zufall entriſſen fei. 
Men nedte ihn mit diefem Schwure, als er auf den 
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gewöhnlichen Eingängen der Intrigue gänzlid) abge: 
tiefen murde; er war leichtſinnig und boshaft genug, 
kein Mittel zu verachten. Er veranftaltete eine Land: 
fahrt, mo er durd, Dpiafe, die er einem Tranfe bei: 
mifchfe, fie ihrer Befinnung zu berauben trachtete. 
Melück, ohne von irgend jegiand gewarnt zu fein, 
hatte aber entweder die Gefchiclichkeit oder den Zu 
fall für fih, die Gläſer unbemerkt zu verfaufchen, fo 
daß Saint Lük zum Gelächter aller aus der Ge 
felfchaft fortgefragen werden mußfe, und nachher ans 
Scham fi) in Marfeille nicht mehr zu zeigen wagte. 
Wir werden ihn künftig unter viel ſchrecklicheren Ver⸗ 
hältniſſen wiederfinden. — 

Solch ein Trotz gegen Liebenswürdigkeit und Lies 
besdienfte, mie Melück ihn ausübte, ſchmeichelt, aber 
er langmeilt endlich den Gefchmeichelten, während fid) 
die Zurücdgeftoßenen mit dem gleichen Schickſale an: 
drer immer wieder fröften und beluftigen. Melück 
fehnte ſich oft in dem reife ihrer Verehrer nad) 
Haufe und benußfe den Vorwand ihres öffentlichen 
Auffrefens im nächſten Winfer, um fir) aus vielen 
Gefellfchaften zurüdzuziehen. Diefes Zurückziehen machte 
fie noch infereffanfer; fie wurde der Mittelpunkt aller 
Geſelligkeit. 

Etwa zwei Monate vor ihrem Debüt kam der 
Graf Saintree, der wegen einer Liebſchaft vom 
Hofe verbannt worden, zu feiner Zerſtreuung nad) 
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Marfeille; er war als der liebenstvürdigite Mann 
ang der großen Welt bekannt, aber feine Laune madıte 
ihn felten geneigf, alle Vortheile diefes gufen Rufs 
zu ernfen. rauen, die fid, ihm in Marfeille auf: 
drängfen, mußfe er von nichts fo ausführlidy, fo feu— 
rig, fo biureißend, als von feiner geliebten Ma: 
thilde zu unterhalten; immer trug er denfelben Rod 
von blauer Geide, den er beim Abfchiede von ihr ges 
fragen, auf defjen linker Bruft ihre Thränen gefallen, 
was er einer Verwandten verfraufe und bald alle 
mußten. 

Melüc ward zu feiner Unterhaltung in eine ©e: 
fellfeyaft gebeten, fie bafte von ihm und feiner Lei: 
denfchaff, von der fonderbaren Anhänglichkeit zu dein 
Rode durch mehrere Frauen gehört, fie fihien es zu 
münfchen, von ihm ausgezeichnet zu merden, denn 
faum bedurfte es, gegen ihre ſonſtige Gewohnheit, 
einer leifen Bitte, eines Winks von ihm, um fie zu 
bewegen, einige der leidenfchaftlidyften Stellen der 
Phadra mit ihrem morgenländifihen euer herzufagen. 
Gie hafte nie fo ſchön gefprochen; jedermann ſah mit 
einer fragenden zufriedenen Miene den Grafen an, 
gleichſam als wollten fie fagen: „Hätten Gie ſolch 
ein Zalent in der Provinz vermufhet?” — Der Graf 
aber, zerftreu£ von dem Gedanken an feine Ma: 
tbilde, die er einmal bei dieſem Stücke nad) dem 
Theater begleitet hatte, Eonnte das eigenthümlich Bor: 
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erefflihe in ihrem Spiel nicht beadyfen. Ihm fielen 
nur einzelne Sebler auf; ftaft der ‚Begeifterung, die 
jederniann von ihm forderfe, bezeigfe er nur eine alls 
gemeine Arfigkeit; er machfe fie nachher auf einige 
Übergänge aufmerffam, die fie verfehlt hätte, und 
bat fie, diefe noch einmal zu ſprechen; dag alles aber 
mit einem feinen Welttone, der durchaus nicht beleis 
digen konnte. 

Es mochte ihr etwas gang Ungemwohntes fein, vor 
einem jungen Manne, wie vor einem Lehrer zu ftes 
ben; fie mwollfe ſcherzen, aber er enfließ fie nicht fo 
leicht aus der Schule; er fprady ihr die Gfellen mit 
einer Rübrung, mit einer Sicherheit, mit einem Wohl⸗ 
lange, daß fie feine Überlegenheit anerkennen, und 
ihn bitten mußfe, ihr mährend feines Aufenthalts die 
öftere Mittheilung feines Urfheils nicht zu verfagen. 
Ihr ganzes Wefen fehien in diefer Linferredung vers 
wandelt; ſtatt der gemohnfen Gidyerheif wählte fie 
ängftlich unter ihren Worten und belaufchfe jede feiner 
Äußerungen; fie miderfprach ihm felbft da nichf, mo 
fie erſt dag Enfgegengefegte verfichert haffee ‘Beim 
Abfchied beklagte fie, wie frhnell die Zeit vergangen, 
und war doch die Letzte in der Befellfchaft. Ihre Ber: 
ehrer blieben zurück, unterhielten ſich über ſie, und, 
ſtatt den Grafen zu beneiden, freuten ſie ſich, daß 
Frankreich doch einen Mann hervorgebracht, der dieſe 
ſtolze Morgenländerin bändigen könnte. 
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Sainfree fam am andern Tage zum Befuch 
in das ſchön eingerichfefe Haus der Melüd. Gie 
fprach fehr zärtlicy, fie führte die Rede auf das Glück 
der Zuneigung; er wurde dadurd) veranlaßf, ihr zu 
erzählen, mo er feine Mathilde zum erftenmal 
und zum leßfenmal gefehen hatte; er drückte mit 
Mühe die Stelle feines Rodes, die feiner Mathilde 
Thränen eingefogen, an die Lippen und vergaß dar: 
ber alles mas ihn umgab, felbft die Art Vorſicht, 
die jede Liebe fordert, aber felfen eingiebt. Allmählig 
führte aber Melück das Gefpräch auf etwas, das fie 
näher anging, auf die Kunft; fie erfundigfe ſich nad) 
der Art, wie die berühmteften Parifer Gchaufpielerins 
nen den Mantel £rügen und bemegfen. Saintree 
entwickelte ihr dies im Allgemeinen; Melück verriekh 
aber eine fo gänzliche Unbefanntfchaft damit, daß er 
in großem Kunfteifer ihr jede Stellung, Bewegung und 
verwandelte große Drappirung vorzumachen ftrebfe, 
mozu ihm ein großer rother anfifer Mantel, den er 
im Zimmer fand, vortheilhaft diente. Der Tag war 
aber ungewöhnlich heiß und fein Lieblingsrod zu enge; 
er genügfe ſich nicht in den Bewegungen und fagfe 
die Urſach. Sie baf ihn, den Rod abzulegen, es 
fähe ja niemand. Nach einigen Entfchuldigunger be: 
rußfe er ihre Erlaubniß. Es ſtand eine große Glie: 
derpuppe im Zimmer, wie fie damals noch häufig in 
den Provinzen gebraucht murden, um Kleider neuer 
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Moden daran zu verfuchen, und zu drappiren, fajt iu 
der Art, wie Maler fie als Erfaß für lebende Mio: 
delle brauchen. Der Graf, leichtſinnig von Natur, 
muthwillig durch die ungervohnte Freiheit, bat ſcher⸗ 
gend, feinen Rod dieſer Puppe anziehen zu ‚dürfen, 
damit er ſich felbft in ihr, als einen ſtrengen Kritiker 
bei feinen Stellungen fürchten müßte Melück warnte 
ihn im Scherz, daß die Statue durch den geheimniß- 
vollen Rod nur nicht belebt werde. Er zog ihn un- 
geftörf und mit Leichligkeit der Puppe an, feßfe ihr 
auch feinen Hut auf, wie er ihn zu fragen pflegte 
und gab ihr zur Preisvertheilung einen blühenden Bra: 
rafenfranz in die Hand, der auf dem Eleinen Zifche 
der Melück ſich gefunden hafte. Test nahm er felbft 
den rothen goldgeſtickten Mantel über und deflamirte, 
indem er ſich zu der Puppe hingewandt hatte, die letz⸗ 
fen Reden der Phadra am Gchluffe des vierfen Auf: 
zuges, die ſich fehliegen mif den beiden Berfen: 


Detestables flatteurs, present le plus funeste, 
Que puisse faire aux rois la colere celeste. 


Bei diefen legfen Worten, die der Graf mif einer 
heftigen Schlußbewegung gefprocdyen hatte, klatſchte 
die Puppe dreimal mit beiden Händen hörbar zuſam— 
men, warf den franz auf des Grafen erſtauntes 
Haupt und verſchränkte dann beide Arme über. der 
Bruft, wie jemand, der bei heffiger Bewegung des 
Herzens fi) doch den ruhigen Anſtand eines Zu— 
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ſchauers geben möchfe. Erft erfchraf der Graf, dod) 
allzu geübt in der nothwendigen Berftellungsfunft, äu: 
ßerte fid, diefes Schrecken nur in einem Blide, dan 
verlor ev fich in einem Öcherz, indem er beftimmt 
glaubte, -Melüd babe durdy eine Fünftliche Einrich— 
fung diefe Bervegung bervorgebradyf. Sie aber. feien 
faft ohnmächtig von dem Gchrede diefes Ereigniffes; 
fie verficherfe, diefe Einrichtung der Puppe nicht zu 
fennen. Der Graf ging jegf neugierig heran, um ib: 
ren Öcherz zu entdecken, er befah das Geftell, worauf 
fie ftand, bob fie auf, und nirgends war eine Ber: 
bindung zu entdecken. Er wollte die Puppe zur teis 
feren Unferfuchung entkleiden; aber er vermochte es 
nicht, ungeachfef er ausgegeichnef ſtark war, die feft 
verfchränften Arme aufzuheben und auseinander zu 
bringen. Es mar, als wenn die Puppe aus dem 
Zuftande von Beweglichkeit, worin fie lange gelebt, 
in eine unmandelbare Ruhe übergegangen fei. 

Die Unterhaltung über diefes Ereigniß baffe Dis 
zur Effengzeit gedauerf. Der Graf mußfe, der Schick⸗ 
lichkeit wegen, Anftalten zum Weggehen madyen. Me: 
lück mwollfe, um ihm den Rod wieder zu verſchaffen, 
die Näthe auffrennen; aber mie follfe er mif einenı 
zerfrennfen Rode auf der Straße erfcheinen und zum 
Zunähen fehlte Zeit. Einen andern Rock holen zu 
laſſen, hätte die Geſchichte, die beide, wegen der 
leicht möglichen Entſtellung, der ganzen Stadt ver: 
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heimlicht wüuſchten, leicht verbreitet. Melück bat 
den Grafen in dieſer Verlegenheit, er möchte ſich in 
ihrem Studienzimmer verſtecken — die angekleidete 
Puppe verſteckte fie. in einer Niſche hinter einem Vor— 
hange — fie wolle ihn mit Lebensmitteln reichlich ver: 
forgen, bis die Nacht feinen Rüdzug nad) Haufe 
deckte, mo er leicht irgend ein lächerliches Abentheuer 
angeben fönnte, twestvegen er feinen Rod nicht wieder 
mitbräcyfe. Der Graf war ungemein dankbar für 
diefen Ausweg, es baffe ihm unleidlidy gedünkt in ei: 
ner freınden Stadt, als Gegenftand munderlidyer Ge: 
rüchte umzugehen, die felbft feiner Mathilde gar 
leicht häften zu Dhren kommen Zönnen. Er küßte 
feiner Befchüßerin die Hand, gab ſich ihr für diefen 
Tag völlig gefangen und wurde von ihr in dag herr: 
lichfte Eleine Geifenzimmer geführt. 

Es hatte die Ausficht über die reizendjten Gärten 
der Stadt; aber ein näherer Garten vor dem Ken: 
fer und in den PVerfiefungen des Fimmers zauberte 
eine morgenländifche Srühlingslufft vor alle Ginnen. 
Der ganze Grund des Zimmers beftand aus Rofen, 
die auf Gold gemalf waren; was am Boden nidyt 
als Teppich glänzte, mar Rubebette aus dem buntes 
jten weichſten Wollenzeuge. Sanfte Glockenſpiele nur: 
den bon den Vögeln in angenehmen Akkorden bewegt, 
wenn diefe zu ihrem Suffer, das dazwiſchen verborgen 
war, flogen; in einem Kriſtallbecken fpielten unzäh— 
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lige Golöfifche und ließen ſich an der Dberfläche von 
den abgerichfefen Kanarienvögeli füffern, die gleich 
Menfehen ein befonderes Wohlgefallen zu empfinden 
fchienen, arfigen Mifgefchöpfen andrer Elemente ihren 
Überfluß mitzufbeilen. Der Graf war über dieſe 
Thierchen in Entzüden. Er glaubfe noch nad) ihnen 
zu blicken, als er ſchon mehrere Minuten blos nad) 
den Gefichte der Melück gefehen hatte, das im Waf: 
ferfpiegel fo wunderherrlich erſchien. Es ging ihm 
munderbar: Mathilde war ihm in diefem Anblide 
ganz enffallen; er firömte in Freude über, eine fo 
berrliche Sreundin durd) den Zufall gervonnen zu ha— 
ben. Vertraulichkeit wächſt fchnell; das Geheimniß 
macht verfrauf; dag Ungemöhnliche £reibf zum Ver: 
Dofenen. Er befand fich fo leicht in feinem Mangel 
an Tracht, Eonnfe er eg fich nicht viel leichfer machen, 
Durch den Mangel an Sitten. Das Zimmer war fo 
duffig, blumig, weicdhlih, in Melüd’s Händen zer: 
floß fein fanftes Herz, wie ein Eöftlicher Balfam ; alles 
drängfe zum Genuß, und Melück verfagte ihm nichts. 

Er verließ das Haus, bon niemand als von Me— 
Lück gefehen und berausgelaffen, als die erfte Him- 
melshellung ihn faft nötbigte, noch einen Zag in der 
füßen Gefangenfchaft zu leben. Nun erft, als er ſich in 
der Enffernung von ihr befann, wußte er gar nidyf, 
wie ihm alfo gefchehen; feine Mathilde fland vor 
ibm, als wäre fie gegenmwärfig und er feufzfe zu ihr 
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in Gedanken: „Kleine, wirft Du eg mir vergeben?” 
Dann fihlug er ſich gegen den Kopf und fühlfe noch 
den Granatenfranz; er nahm ihn beſchämt ab ımd 
fand ihn von der Hiße feiner Stirn fchnell verwelkt. 
Er konnte ihn dody nicht wegwerfen, und ſteckte ihn 
ein. Es fror ihn; er lief durd) Umwege nad) Haufe 
und erzählfe dorf, indem er ſich entkleiden ließ, dem 
Kammerdiener ein erlogenes Abentheuer, mie er. in 
ginem kleinen Dorfe von drei Bemwaffnefen angegrif: 
fen, feinen Roc zurüdgelaffen babe, um ſich felbft 
durch einen Sprung aus dem Senfter gefund davon 
zu Dringen. 

Nachdem er ausgefchlafen, empfand er mieder 
‚ einige Reue über feine Untreue, aber eine gefällige 
Theorie war fihnell fertig, Er behaupfefe, die ganze 
Belt fei von zweierlei Liebe bejeffen; unbefchadet 
der höheren, glaubfe er fich der Araberin in dem nie: 
deren Ginne ergeben zu können, wenn eg Matbil: 
den nur berfchwiegen bliebe, und Dies wurde feine 
einzige Sorge. Ob Melück diefe Gefinnung in ihm 
gefühlt, ift ungewiß; felbft ihre Klugheit täuſchte ſich 
in der Liebe und dieſe Verbindung, die ſie kaum ei— 
nen Monat nur für einzelne Stunden beglückte und 
in den übrigen quälte, glaubfe fie. auf eine Ewigkeit 
in Gedanken ausdehnen zu müſſen. Sie lebfe noch 
in diefer immergrünen Ausficht, als jedes Laub in ih: 
rer Nähe ſchon abgefallen mar. 
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Kaum einen Monat hatte diefe Verbindung beim: 
lich und erfreulidy dem Grafen gedauerf, als er von 
feiner geliebten Mathilde die Nachricht erhielt, daß 
der König endlich den Bitten ihres Dheims nachgege- 
ben babe, die Verbindung mit Saintree zu geftaften, 
fie müfje fi) aber vom Hofe entfernen; fie fragfe 
ihn, ob er der Aufopferung fähig fei, diefe Glanz: 
atmofphäre feines früheren Lebens aufzugeben, fie bat 
ihn, ſich ernftlidy zu prüfen, und mit fich einig zu 
fein, wenn fie mit ihren Ältern in die Gegend von 
Marfeille fonıme, mo fich ihre liebften Hoffnungen 
und ihre bangften Sorgen entfcheiden müßten. Dem 
Grafen blieb Eeine Sreiheit zu zweifeln oder zu fra: 
gen, feine Antwort war Jubel; alles fdyien ihm er: 
füllt, und als er am Abend mit der-Araberin auf den 
weichen Siffen wieder ruhfe, da fühlfe er eine Unbe— 
friedigung, eine Unruhe, als wäre in den Kiffen eine 
Sliege eingefperrt, die bei jedem Drude ihren Unwil— 
len fummend kund machte. Auch Melück bemerkte 
an ihm dieſe Unzufriedenheit, und ſuchte mit leiden— 
ſchaftlichem Ungeſtüm ihm mehr zu gewähren, aber 
um ſo drückender wurde ihm der Unterſchied gegen 
die ſanfte Mathilde, die immer mehr zu geben 
wußte, indem fie alles verweigerte. Saintree ſuchte 
jetzt mit Melück ſo ſchnell wie möglich zu brechen. 
Der erſte Vorwand dazu war, als er ſich nach dem 
Rocke erkundigte, den er damals zurückgelaſſen, und 
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fie ihm verfic)erte, denfelben aus Borfihf, damit er 
nie dadurdy Eompromiftirt werden könnte, verbrammt 
zu haben. Er fuhr auf, und Elagfe über ihre Un: 
menfihlichfeit, geliebte Thränen fo aufopfern zu fürs 
nen; dabei äußerfe er feine Leidenfihaft für Ma: 
thilde fo unbefchränft, daß ſich Melück verhüllte, 
und in Verzweiflung faft erflarrtee Der Graf ging 
fort und glaubfe fidy von ihr für immer gefrennf, um 
fo unbequemer war ihm ein fehr zärtlicher Brief, den 
er von ihr am andern Morgen empfing, mo fie ihr 
Unrecht in jener Vorſicht anerfannfe, und ihn um 
die Sorfdauer feiner Teigung anflebete, fei es immer: 
bin gefheilt mit Mathilden, aber fie könne nicht 
ohne ibn leben. Er ſah jest, daß alle Arten des 
Aufhebens von Liebeshändeln, wie er fie mit Franzö⸗— 
finnen ſchon oftmals durchgefpielt hatte, auf diefe be 
fondre Natur nicht paßfen, die jede Beleidigung und 
Bernadhläfjigung zwar fief empfand, aber nicht durdy 
Trotz, fondern durdy neue Zärflichkeit aufzuheben 
fuchte. Er blieb deswegen nad) einer Faltfinnigen Ant: 
wort auf ihren Brief völlig fork: ſoviel vermochte er 
leicht über fich. 

Briefe, beftürmten ihn faft ſtündlich; er beantwor— 
fefe fie bald gar nicht mehr. Zufällig traf er fie in 
einer Öefellfihaft, mo fie ihn, er aber nicht fie erwar— 
tet hatte; fie konnte e8 nicht laffen, ihm vor allen 
Leuten Vorwürfe zu machen. Er liebte fie fo viel 
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weniger, als fie ihu liebte, fein Wunder, wenn er gegen 
fie in diefem Streite überlegen erfchien. . Sein Zurück: 
ziehen von ihr ſchien ein Sieg der Tugend und ihr 
ganzes Befragen murde feit diefer Stunde verdädhfig; 
jeßt wünſchte fie oft Gefellfchaft und wurde in vielen 
Käufern nicht angenommen, die fonft ihren Umgang 
erfchmeichelt haften; ihr Stolz fühlte ſich gefränft, 
- md fie mied bald alle Gefellfihaften. 

Der Graf war nicht weniger beunruhigt, fheils 
von dem Reſte der Zärtlichkeit, der ihn in mancher 
Stunde mahnte, theils von der Gorge, daß fein Ber: 
haͤltniß zu ihr nun ſtadtkundig geworden fei, und fei- 
ner Mathilde berichfet werden könnte. Um jeder 
neuen Heftigkeif der Melück auszumeichen, ging er 
aufs Sand, wo er feiner Mathilde durch einen glück— 
lichen Zufall begegnete. Weldye Sreude des Wiederfe- 
hens in den Jahren, wo jeder Tag die Geliebte ver: 
fehönert, vervollkommt. Die Gefinnungen beider waren 
durch das Mißgeſchick gereift, kaum bedurfte es noch 
des befonderen Anftoßes einiger Gamilienangelegenbei: 
fen, um ihre VBermählung zu befchleunigen, die bei 
einem großen ländlichen Zefte, wo man zugleid) zwölf 
arme Mädchen aus der Zahl ihrer Unferfhanen aus: 
ftaftete, gefeiert wurde. Wie feierlich war Mathilde 
an dieſem Tage, wie fihon ließ ihr der einfarhe 
Schmuck des Kranzes. Der Graf mußfe auf ihre 
Bitte jenen blaufeidnen Rod anziehen, den er bein 
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Abjrhiede gefragen, und den er ans Vorſicht durd) 
einen Rod? gleicher Farbe erſetzt hatte. Jedermann ge: 
ſtand ein, daß es eine glückliche Zeit zu nennen fei, 
die zwei fo ausgezeichnete Nafuren vereinen Förmte. 
Wenige Tage nady feiner Bermählung reifte der Graf 
nit feiner jungen Frau nach Mlarfeille, wohin fie 
fi) aus einer jugendlichen Neugierde fehnte; heimlich 
fühlte fie wohl außer dem Wunfche die große Stadt zu 
fehen, auch einige Eitelkeit, an der Geife des ausgezeid)- 
nefen Mannes, der ihr verbunden, ſich diefer Stadt zei: 
gen zu können. Er war zu glüdlid, um dorf die alten 
Berhältniffe zu fürchten; er fraufe der Melüd genug 
Berftand zu, um fi) und ihn nich meifer zu flören; 
ihm mar e8 fogar unbedeufend, als er dorf von dem 
erften Bekannten hörfe, die Melück werde an dem 
Abende des Tages, wo er angekommen fei, zum erfien- 
mal in der Rolle der Phädra auffrefen. 

Als aber diefer ſchwatzhafte Freund, in der Abficht 
den Grafen durdy die eitle Ehre feiner Eroberung einer 
fo fpröden Nafur, bei feiner Gran zu loben, ſcherzend 
pon der leidenfchaftlidyen Liebe diefer Melüd zum 
Grafen ſprach, und mie diefer fie aus Liebe zu Ma: 
£bilden öffentlich zurüdigeftoßen babe, da ward der 
Graf fo roth, es brachte ihn, ungeachfet feiner Welt: 
übung, fo außer Saffung, daß es Mathilde von Eifer: 
ſucht durchzitterte und durchbrannte. Der Freund merkte 
von dem allen nichts, ſondern ſchwätzte weiter, wie die 
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Stadt in zwei Parteien getheilt ſei und daß der grö— 
ßere Theil auf der Seite der Torcy ſtehe, die bisher 
die Rolle der Phadra gefpielt habe, weil die Melück 
gegen diefe vor der Zeit beleidigend geworden fei und 
überhaupt das Gerede der Leute, auch wegen ihres Ber: 
bältniffes zum Grafen, gegen ſich babe, — er glaube 
gewiß, daß fie ohne Erbarmen ausgepfiffen merde. 

Mathilde konnte kaum abmarten, big fie mit ib: 
rem Manne allein war. Gie machte ihm die beftigften 
Bormürfe, daß er diefe fonderbare Leidenfchaft einer 
Frau zu ihm, die jedem befannf, ihr allein verſchwiegen 
babe, fie fchloß daraus, daß er fie ermwiederf. Er ant: 
wortete darauf mif manchem Schwur feiner Treue; es 
war nichf das erſtemal, daß er In Liebeshändeln falſch 
geſchworen, doch that es ihm diesmal leid, und es 
ging ihm nicht leicht von der Zunge. Die Gräfin fagfe 
zulegt, fie wolle ihm unfer einer Bedingung glauben, 
wenn er die Parfei der Torch, ergreifen und bei dem 
Auspfeifen einftimmen molltee Saintree verfprad)’s 
feiner Stau fehr leichffinnig, denn er hielt es für un— 
möglich, da er beide kannte, daß jemand es nur enf: 
fernt wagen Eönnte, die berrlicy begabfe Melüd der 
trocknen Schreierin Torey nachzufegen. Die Gräfin 
wurde dadurd) verſöhnt. 

Das Schaufpielhjaus war am Abend fehr früh 
ſchon angefüllt, auch die Parteilofen waren bingegan: 
gen, mehr den Kampf, als die Schaufpielerim zu feben 
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Sede Partei hafte ſich vortheilhaft zu ftellen gefucht, 
um ihre Meinung börbar und fühlbar zu madyen. 
Alles war gefpannt auf die erfte Veranlaſſing zum 
Ausbruche ihrer Öefinnungen; keine von beiden mollfe 
ohne Grund urtheilen, jede münfchte ſich aber einen 
alfgemeinen anerfannten Anftoß. — Die beiden erften 
Auftritfe wurden mif einiger Unruhe angehört, mandye 
drängfen ſich noch auf einen andern Plaß. est fraf 
Phädra auf — allgemeine Stille ; aber mie erſchraken 
alle Freinde der Melück, als ſie nicht mit der 
Schwäche nach großer Leidenſchaft, die ſie ſonſt ſo 
herrlich darzuſtellen wußte, die erſten Worte ſprach: 
- „N’allons plus avant”... ſondern, wie von einem 
böfen Geifte beſeſſen, mit SHeftigkeit die Worte heraus: 
».fließ ımd im ganzen Haufe umherblickte, als hätte ie 
ihre Worfe verloren, und fuche fie auf den Lippen der 
Zufchauer zufammen, die freilidy meift alle die Stelle 
auswendig mußfen und leife vor fich herfagfen. In 
dieſer Unruhe fagfe fie mehrere Berfe, Big fie den Gra⸗ 
fen in einer Loge nahe am Theafer entdeckt hatte, 
deffen Ankunft fie eben von dem fchrmaßhaffen Freunde 
bernommen hatte. Jetzt ſprach fie forf, ihre ftarren 
Augen auf den Grafen gerichtef, bald leiſe, bald heftig, 
als wenn ein Sturmwind vor ihrem Munde raufchte, 
der die Worte willkührlich verfchlüge. Go kam fie 
bis zu den Worten „tout mafflige et me nuit, et 
conspire a me nuire;” da hielt fich die Gegenpartei 
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nicht länger, Lachen und Pfeifen verband gleich alle 
zu ihrem Schaden und felbft ihre beten Freunde muß: 
fen ſchweigend eingeftehen, daß diefer ſchlechte Einpfang 
mohlverdient fei. 

Der Graf war in der fehmerzlichften Verlegenheit. 
Melück blickte auf ihn mit einer furchtbaren Auf: 
merkſamkeit, feine Stau mit heftiger Eiferſucht, indem 
fie ihn mitten in dem anfangenden Getümmel bat, fei: 
nem Ehrenworte gemäß, mifzupfeifen, wenn Melück 
ausgepfiffen würde. Er mußfe eg erfüllen, ihm ging 
nichts über feine Ehre; mit innigfter Verzweiflung pfiff 
er die ehemalige geliebfe Sreundin aus. Melüd nahm 
es im Augenbliee wahr, und blickte auf ihn, daß er 
für einige Augenblicke erblindefe und in einem Krampfe 
niederflürzte. NMelüd war inzwifchen mit ftolzen rum 
bigen Schritten von der Bühne gegangen, Der Ärger 
dee Menge war geftilll; man ſah nad) des Grafen 
Loge, wo fehr lauf gefprochen wurde, und bemerkte 
eine Frau (es war die Öräfin, die fid) zu ihrem Manne 
hingewendet hatte) die ihnen gegen die Landesfitte den 
Rüden zukehrte. Ein beftiges Pochen und Schreien 
erhob fi. Ein Glüd war eg, daß der Graf nichts 
davon börfe, die gefränfte Ehre feiner Grau häffe ihn 
zu den größten Thorheiten aufgereizf. Als die Nachbarn 
fie aufmerffam machten, daß fie der Gegenftand diefes 
Tobens fei, erbleichte fie und fuhr mit dem Grafen, 
der ſich etwas erholte, ſtillſchweigend nad) Haufe. 
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Wie baffe ſich ihr dieſes Haus in den wenigen 
Stunden veränderf. Sie konnte eg ſich nicht ableugnen, 
daß der. Graf ihre Liebe betrogen babe; dabei hatte 
fie ftatt der Ehre, die ihr das öffentliche Erfiheinen mit 
dem Grafen gewähren follfe, einen öffentlichen Schimpf 
erfahren, für den ihr niemand Genugfhuung geben 
tonnfe; aber nod) eine größere Sorge verdrängte diefe 
beiden. Der Graf war nichf für den Augenblid® blos 
trank; fein Sieber dauerfe forf und zeigfe nach weni⸗ 
gen Tagen feine befondre Befchaffenheit. Der Graf 
klagte über einen Schmerz am Herzen, der allen Ärg 
fen unerklärlich war, wobei er aber alle Luft zu Befchäf: 
figungen und Bergnügungen verlor, und fo fihnell ab: 
magerfe, daß aud) die $rau, nachdem diefes Übel wohl 
ein halbes Jahr an ihm gezehrt hatte, aus Gram über 
feinen nahen gefürchtefen Berluft zu kränkeln anfing. 

Still faßen fie in fohmerzlichen Gedanken, womit 
feiner den andern befchtveren mollfe, eines Abendg bei: 
ſammen, als der Doktor Srenel, ein geliebter Schul: 
famerad des Örafen, der viele Jahre im Drient auf 
einer gelehrten Reife zugebradyt hatte, in das Zimmer 
traf. Beide Freunde begrüßten einander, cher fehmerz- 
lich, als freudig, fie waren mit fo weiten gemeinfchaft: 
lichen Hoffnungen ing Leben gefreten, dag dem Grafen 
num nur wenige Schritte noch zu erlauben fihien. &res 
nel fragfe als ein Sachkundiger nach allen Umftänden 
der Krankheit, fprang endlich auf und rief: „Sreund, 
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Ihr feid in die Hände einer herzfreſſenden Zauberin 
gefallen, vielleicht feid ihr noch zu retten.“ — Der 
Graf bafte wohl ven berzfreffendenn Gram, aber nie 
von einer herzfreſſenden Zauberin gehört; er glaubfe 
fein Sreund habe nad) Art der Reifenden allerlei Sou— 
derbarkeiten ſich eingebildet, audy mar es gegen die 
Gefinnung der Zeit fo etwas ernjtbaft anzuerkennen, 
wenngleich der Doktor heilig verficherfe, daß jene Kunft 
im Morgenlande häufig geübt werde, un Unfreue zu 
rächen, daß fie aber ein Liebegzeichen von jener Glück: 
lichern dazu bedürfe, um derentmwillen der Ungetreue 
verfolgt werde. — Der Graf flußfe bier, und befannte 
feiner Frau, was er ihr immer norh bisher verfchrie- 
gen hatte, den Berluft jenes Rockes, den ihre Thränen 
eingeweiht hatten, und was ſich dabei ereignete. Die 
Frau ſeufzte; der Freund aber ſprang mit den Wor: 
ten auf: „Freund Ihr ſeid gerettet, wenn Eure Ge— 
ſinnung gegen Eure Frau jetzt freu iſt, Ihr ſollt ge: 
ſund werden und wenn ſich die Here darüber zu Tode 
ärgert; ich will ihr ein Lied ſingen, daß ihr alle Glie— 
der dazu im Takte knacken ſollen.“ Er ſprang auf 
und ließ den Erſtaunten das Nachſehen. — 

Freuel hatte wirklich im Morgenlande aus wiſ— 
ſenſchaftlichem Intereſſe alle die geheimen, ſo wie die 
öffentlichen Künſte der wunderbar ſchönen Färberei in 
Wolle, der Bereitung herrlicher Wohlgerüche, die aber 
geheim gehalten werden, aufgeſucht und mit feltener 
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Anſtrengung ergründet; er fehrieb einen Lunftreichen 
- Brief der Melüd, die feit dem unglüdlichen Debüt 
niemand zu fic) kommen, dabei aber in großer Pradyf 
ihr Haus verfchönern ließ. — Er wurde gleich zu ihr 
gelaffen; fie erfannte in ihm einen Meiſter vieler 
Künfte. Als er zu ihr trat, fand er fie in einer furdyks 
baren Abfpannung, nichts ſchien fie mehr zu reizen, 
al8 eine Luft am Erforfihen des Geheimften. Sie 
forſchte in ibm nad) verwandelnden Galben, und 
Srenel zeigte ihr an einer Raupe, die zufällig auf 
einem Granatbaume kroch, daß er einen Balſam 
führe, der ihre Verwandlung in einen Schmetterling 
in fünf Minuten vollendefe, das Verpuppen dauerte 

faum eine Minute, Die Puppe blieb während der 
übrigen Zeit in einer leuchtenden Bervegung, bis der 
bunfe Schmetterling zuleßt mit Jubel herausflog, fich 
auf den Kopf der Melück fegfe und mit den Flü— 
geln fo berrli farbig umſchwenkte, als ob er aus 
Juwelen zufammengefeßt gervefen. Aber im Augen; 
bli® ergriff ihn ein eiferſüchtiger Kanarienvogel der 
Melüd, melder in ihrem Bufen ruhte und das 
Eleine Wunder war vernichfef. Frenel murde bofe 
darüber und drängte fie, wenn fie feine Kunftftüde 
verachfe, ihm nur eins bon denen vorzumachen, Die 
er könnte. In feheinbarer Heftigkeit riß er einen 
Granatapfel vom Baume, legte ihn auf den Tiſch 
und fragte ſpottend die Melück, ob ſie ſich wohl 
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gefraue, das Herz diefer Granafe, ohne Verletzung der 
Schale, herauszuziehen. Sie ſah hochmüthig kopf— 
ſchüttelnd auf ihn, dann aber mit einem herzzerreißenden 
Blicke auf die Granate, die fie ihm nachher unverlegt 
reihe. Er durchfchnift fie und fand das Herz ber: 
ausgenommen; jeßf fprad) er: „Guf, mer es aber 
wieder bineinfchaffen kam, der kann mehr.“ Gie 
nahm einen Korn der Öranafe aus ihren Mund, 
legfe es in die leere Schaale, drückte fie an ihr Herz 
und in wenigen Minuten war die Srucht wieder ber- 
geſtellt. Wir ſehen leicht, daß Frenel hierdurch ſei— 
nen Zweck erreicht hatte. Er wußte jetzt, was ſie 
konnte; er veränderte nun ſein Geſicht und ſeine 
Stimme und rief ihr mit Heftigkeit zu: „Ins Waſſer, 
ins Waſſer mit Dir Du Here! ſchon ſtehen die Die: 
ner des Gerichts vor Deiner Thür, haft Du Did, alfo 
fangen laffen — ins Waffer, ins Waffer mit Dir!“ 
— Öie erbleichte, aber fie drohte. Ihre Vögel fehrieen 
fürchferli im ganzen Zinmer; ihre Gefichtsmugteln 
beivegten fic) untereinander, wie ein chinefifches Feuer⸗ 
werk, mit allen feinen Sarben. Frenel hütete ſich 
aber wohl ihr in die Augen zu fehen. Als fie ihr - 
Drohen machtlos fand, da legte fie ſich aufs Bitten. 
Srenel ftand Ealt und feſt vor ihr; endlich erklärte er, 
fie frei zu laffen, infofern fie feinem $reunde das Herz 
twiedergeben wollte, das fie durch dag Liebeszeichen des 
Rods und durch den GSchredensblid ihm ausgezogen 
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Wie hatte ſich ihr dieſes Haus in den wenigen 
Stunden veränderf. Gie konnte eg fid) nidyf ableugnen, 
daß der Graf ihre Liebe betrogen babe; dabei hatte 
fie ftatt der Ehre, die ihr das öffentliche Erfiheinen mit 
dem Grafen gewähren follte, einen öffentlichen Schimpf 
erfahren, für den ihr niemand Genugthuung geben 
konnte; aber noch eine größere Sorge verdrängte dieſe 
beiden. Der Graf war nicht für den Augenblick blos 
krank; ſein Fieber dauerte fort und zeigte nach weni— 
gen Tagen ſeine beſondre Beſchaffenheit. Der Graf 
klagte über einen Schmerz am Herzen, der allen Ärz— 
fen unerflärlich war, wobei er aber alle Luft zu Befchäf: 
figungen und Bergnügungen verlor, und fo fehnell ab: 
magerte, daß aud) die Srau, nachdem diefes Übel wohl 
ein halbes Jahr an ihm gezehrt hatte, aus Sram über 
feinen nahen gefürchteten Verluſt zu Eränfeln anfing. 

Still faßen fie in ſchmerzlichen Gedanken, womit 
feiner den andern befchweren wollte, eines Abends bei: 
fanmen, als der Doktor Srenel, ein geliebter Schul: 
kamerad des Grafen, der viele Jahre im Drient auf 
einer. gelehrten Reife zugebracht hatte, in das Zimmer 
traf. Beide Sreunde begrüßfen einander, eher ſchmerz— 
lich, als freudig, fie maren mit fo weiten gemeinfchaft: 
lichen Hoffnungen ing Leben getreten, dag dem Grafen 
num nuc wenige Schritte noch zu erlauben fihien. $res 
nel fragfe als ein Sachkundiger nad) allen Umftänden 
der Krankheit, fprang endlich auf und rief: „Sreund, 
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mieder, als wenn ich Dei ihm Din, denn es ijt in mir. 
Sagt's ihn, daß er mich unglüdlich gemacht, ich wolle 
nichts weiter von ihm, als feine’ ftefe Nähe. Seine 
Frau möge fich feines Eosmifchen Dafeins freuen; in 
mir fei fein Herz, ohne mich fönne er nicht leben, und 
nur fo lange mie ich, würde er leben!” — 

Srenel glaubte von dieſen Worten, fo viel er 
mollte, doch eilte er mit dem Rode zu feinem $reunde, 
den bei dem Anblicke diefes verloren geglaubfen Zei: 
chens guter ungeftörfer Liebe ein Hoffnungsftrahl durd)- 
drang. Er zog ihn in erfter Sreude gleidy an und 
erfchraf, wie er auf feinem abgezehrfen Körper in 
weiten alten hing, der ihm fonft fo fejt angefchlof: 
fen. Doch murde er mit jeder Stunde, die er ihn frug, 
gefunder; ohne daß Grenel ihm etwas davon fagte, 
mochte er ihn weder bei Tage, noch bei Nacht able: 
gen. Mathilde lit es, weil es ihrer Neigung fehmei: 
chelte. Gaintree war nad) wenigen Wochen fo ganz 
genefen, daß er wieder in den Roc hineingervadyfen, 
ihn mieder füllle, aber ihm fehlte das innere Herz 
des Lebens; aus ihm heraus drang nichts, er behaup- 
tete fogar eine Lücke an der Stelle zu fühlen, mo 
ihm fonft ein maͤchtig Herz gefchlagen hatte. 

Endlich, als er wohl einen Monat ſich felbft alfo 
zur Laft gelebt hatte, eröffnefe Srenel ibm und der 
Gräfin, was Melück ihm gefagf; er bat fie beide, die 
mächtige Unglüdliche, an denen ihr künftiges Schickſal 
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binge, in ihr Haus zu nehmen. Saintree überließ die 
Entſcheidung feiner Mathilde, deren Großmuth diefen 
edelmüfbigen Zweifel fihnell endefe. Gie felbft fuhr zur 
Melüc, und baf fie, ihr Haus, als das ihre anzu: 
fehen, dort für immer als die nädyfte Verwandte ih- 
res Mannes, an der fein Leben binge, gu mohnen. 
Melück befchaufe die klaren fanften Züge der Gräfin, 
mährend fie fprady, mif einem überrafihenden IBohl: 
mollen; fie ward von diefem Edelmufh ihrer Liebe 
begeijterf, der felbft die Eiferſucht aufzuopfern wagte, 
eine freie Zuneigung zu der liebenswürdigen Grafin 
ſprach mit. Ihr Entfdyluß war gefaßt, fie feßfe ſich 
in ihren IBagen und beide traten zugleich in das Zim⸗ 
mer des Grafen. Er hatte fidy bei einem Bud) eben 
flumpfjinnig vertieft. Er fchrie auf bei ihrem Anblick, 
und im Augenblick fchien ihm die Lücke feines Herzens 
gefüllt; die Welt ſchien ihm jugendlidy voll und ge 
nügfe ihm; fein Jugendmuth, dag Leben feiner Gedanz: 
Een Eehrfe zurüd. Er hatte ſich dem Schickſal ver: 
föhnf, und dag Unbegreiflidye was ihn zerftörfe, hielt 
im des Lebens noch werth, es erhielt ihn. — 
Melüd lebte feit diefem Tage zur Verwunderung 
der ganzen Stadt im Haufe des Grafen, der bald 
mit den Geinen nad) dem Landgut in der Nähe von 
Marfeille 3209. Da gab es heitre Tage über ihnen. 
Frenel fah nod) das Glück, mas er verbreitet hatte, 
und ließ Melüc feine Vermittelung dabei aus Eitel: 
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Feit fühlen. Gie duldefe e8 ruhig, ja fie fihien ihn 
als einen anfprudylofen Verehrer an ſich feſſeln zu 
wollen; aber feine aufjtrebende Geele hatte nicht Rube 
zu einer dauernden Neigung. | 
Unermwarfet kam er, wie außer Athem gelaufen, 
und erbat fi) von Melück Aufträge nad) ihrer Hei- 
matb, wohin er zu neuen Entdeckungen trachte. Aber 
die Luft zu den verborgenen Künften ihres Landes, 
ſchien durch die Gewährung ihrer Wünſche in ihr ver— 
ſchwunden; fie fagfe ihm, daß fie nichts im Morgen: 
lande befige, als eine grauenvolle Erinnerung von dem 
Unfergange ihres Haufes durdy einen Volksauflauf, 
der von einem Feinde des Emirs, ihres Vaters geftif: 
tet worden. — „Gie haben alfo nichts zu befehlen?“ 
fragfe $renel, „und id) erfüllte Jhnen wohl das Un: 
möglidye: ja fie möchten fordern, mas fie wollten!‘ 
fagfe $renel in feiner eitlen Neigung. — Melück ſah 
ihn feharf an und anfıvortefe: „est wollt Ihr, daß 'ich 
Euch etwas befehle; es wird aber eine Zeit kommen, 
mo ich um menig biffen fönnfe, und Ihr würdet eg 
mir doc) abfdylagen.” Frenel fadelfe dieſen Zroeifel, 
indem er darüber lächelfe; fie aber meinfe, es würde 
fid) früh genug geigen. Er beurlaubfe ſich mit Der, 
unfer verfihiedenarfigen Menſchen ſehr gemöhnlidyen 
Behauptung, man fönne aus dem andern nicht recht 
Flug werden, indem er der Gräfin Schawls und dem 
Grafen Blumenfamen beim Abfchiede verſprach. — 





222 


Das tägliche Leben der drei Verbundenen, rich— 
tete fich jest auf dem Sande fehr ordentlidy ein, ohne 
einförmig zu werden. Melück beforgfe die Berwal: 
fung des innern Hausweſens; eg war ihr neu, aber 
“ fie fand ſich leichfer darin, als Mathilde, die das 
Peben in feinen erften Elementen des Bedürfniffes nie 
kennen und fürchfen gelernt hatte. Das Gefinde, wie 
die Beamten erfannfen bald ihren durchöringenden bes 
weglichen Blick, der viele Verhältniſſe zugleich aufzu- 
faffen und zufammenzuftellen vermochfe. Yu gleicher 
Zeit wartete fie den Kindern der Mathilde auf, 
die nicht blos eine befondre Ähnlichkeit mit ihr, fon 
dern auch eine auffallende Borliebe zu ihr, mit auf 
die Welt brachten. Dft rühmfe Melück fcherzend ihr 
Glück, ohne den Schmerz, der feit dem Sündenfalle mit 
den Mufferfreuden verbunden, Mutter gerporden zu 
fein, und? Mathilde fand diefe morgenländifihen Aus 
gen und langen Augenwimpern ihrer Kinder fo reizend, 
daß fie das Räthfelhafte darin vergaß und dagegen 
ihre Sreundin in ihren Kindern zärklicher lieben lernte. 
jene furchtbare Kleiderpuppe, die einft fo entfcheidend 
auf das Schickſal des Haufes eingewirkt haffe, ſtand 
jeßt mit andern Erinnerungen der Art, auf einer vers 
ſteckten Bodenkammer des Gchloffes, mo fie von der 
Melüd zumeilen an Sonntagen den Kindern zum 
Gpiel und zur Belohnung guter Aufführung gezeigf 
wurde. Da mußfe fie abwechſelnd ein Kind nad) dem 
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andern in ihren Armen feftflemmen, alle freuten fid) 
daran, keins der Kinder biel€ es für munderbarer, als 
die faufend Dinge, worüber fie ſich täglich vermunder: 
fen, teil fie ihnen neu maren, und mir münfchfen mit 
diefem Bilde der Unſchuld die Geſchichte fchließen zu 
können, die Gefchichfe begnügt ſich aber nidyt mit 
fdyönen Bildern des Glücks. 

In diefer Ruhe waren beinahe acht Jahre ver: 
gangen, ehe der Wunſch nach Erneuerung aller Ber: 
hältniffe des Landes, um gemifje Lieblingsgrillen eini: 
ger Öchriftfteller zu vermirklichen, die Aufinerkſamkeit von 
der nothwendigen hiſtoriſchen Entwickelung jedes Bol: 
es ablenkte, und die Befferen zum Gpiele der niedrig: 
ften Bosheit machte. Diefe neuen Hoffnungen baffen 
auch den Grafen ergriffen, fie führten $renel nad) 
Marfeille zurück, beide frafen mit einander dorf zu: 
fammen und gingen eines Tages in Mathilden’s 
und Melüch’s Sefellfehaft am Hafen, mo die Schiffer 
manches neue Pied auf die Freiheit bemunderfen, mas 
von ihren Landsleufen, in ihrer Abweſenheit auf dem 
Meere, erfunden war. Es mar eine fehöne Zeif, mo 
das Intereſſe des Einzelnen vor dem Wohl das Gan: 
zen verſchwunden gu fein fehlen. Der Graf ımd Die 
Gräfin, ſtatt von diefen Zeichen des Untergangs ihrer 
Vorrechte geärgert zu werden, freufen fich vielmehr 
diefes Emporfteigens aller. „Bisher,“ fagfe der Graf, 
„war die Gefchichfe Frankreichs nichts als die Ge 
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Anjtrengung ergründef,; er fehrieb einen Lunftreichen 
Brief der Melück, die feit dem unglüdlicyen Debüt 
niemand zu ſich fommen, dabei aber in großer Pracht 
ihr Haus verfchönern ließ. — Er wurde gleich zu ihr 
gelaffen; fie erkannte in ihm einen Meiſter vieler 
Künſte. Als er zu ihr trat, fand er fie in einer furcht⸗ 
baren Abfpannung, nichts ſchien fie mehr zu reizen, 
al8 eine Luft am Erforfihen des Geheimften. Sie 
forfchte in ihm nad) vermandelnden Galben, und 
Srenel zeigfe ihr an einer Raupe, die zufällig auf 
einem &ranatbaume Prod), daß er einen Balfam 
führe, der ihre Verwandlung in einen Schmetterling 
in fünf Minuten vollendefe, dag Berpuppen dauerte 
kaum eine Minute, die Puppe blieb mährend der 
übrigen Zeit in einer leuchtenden Bermegung, bis der 
bunfe Schmetterling zuletzt mit Jubel herausflog, ſich 
auf den Kopf der Melück feßfe und mif den Flü— 
geln fo berrlicy farbig umſchwenkte, als ob er aus 
Juwelen zufammengefeßt gerefen. Aber im Augen: 
bli® ergriff ihn ein eiferfüchfiger Kanarienvogel der 
Melücd, welcher in ihrem Bufen ruhte und das 
Eleine Wunder war vernichfel. Frenel wurde böfe 
darüber und drängfe fie, wenn fie feine Kunſtſtücke 
verachfe, ihn: nur eing bon denen vorzumachen, die 
er Eönnfe In feheinbarer Heftigkeit riß er einen 
Granatapfel vom Baume, legte ihn auf den Tiſch 
und fragte ſpottend die Melück, ob ſie ſich wohl 


217 


gefraue, das Herz diefer Granafe, ohne Verlegimg der 
Schale, herauszuziehen. Sie ſah hochmüthig kopf— 
ſchüttelnd auf ihn, dann aber mit einem herzzerreißenden 
Blicke auf die Granate, die fie ihm nachher unverlegt 
reihfe. Er durchſchnitt fie und fand das Herz ber: 
ausgenommen; jeßt fprad) er: „Gut, wer es aber 
wieder bineinfchaffen kann, der kann mehr.“ Gie 
nahm einen Korn der Granate aus ihren Mund, 
legte es in die leere Schaale, drüdte fie an ihr Herz 
und in wenigen Minuten tvar die Srucht wieder ber: 
geſtellt. Wir fehen leicht, daß Srenel hierdurch fei- 
nen Zweck erreicht hatte. Er wußte jeßf, was fie 
fonnfe; er veränderfe nun fein Geſicht und feine 
Stimme und rief ihr mit Heftigkeit zu: „Ins WBaffer, 
ins Waffer mit "Dir Du Here! fehon ftehen die Die: 
ner des Gerichts vor Deiner Thür, haft Du Dich alfo 
fangen laffen — ins Waffer, ins Wafjer mit Dir!“ 
— Öie erbleichte, aber fie drohte. Ihre Bögel fihrieen 
fürchterliy im ganzen Zimmer; ihre Geſichtsmuskeln 
bewegten ſich unfereinander, wie ein chinefifches Feuer⸗ 
merk, mit allen feinen Karben. Frenel hütete fid) 
aber wohl ihr in die Augen zu fehen. Als fie ihr - 
Droben machtlos fand, da legte fie ſich aufs Bitten. 
Frenel ftand Ealt und feft vor ihr; endlidy erklärte er, 
fie frei zu laffen, infofern fie feinem $reunde das Herg 
wiedergeben wollte, dag fie durch dag Liebeszeichen des 
Rods und durch den Ochredensbli ihm ausgezogen 
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binge, in ihr Haus zu nehmen. Gaintree überließ die 
Entfcheidung feiner Mathilde, deren Großmuth diefen 
edelmüfhigen Zweifel fihnell endete. Gie felbft fuhr zur 
Melüc, und bat fie, ihr Haus, als das ihre anzu: 
fehen, dort für immer als die nächfte Verwandte ih- 
reg Mannes, an der fein Leben binge, zu mohnen. 
Melüd beſchaute die Flaren fanften Züge der Gräfin, 
während fie fprady, mit einem überrafihenden IBohl: 
wollen; fie ward von diefem Edelmuth ihrer Liebe 
begeijterf, der felbft die Eiferfucht aufzuopfern wagte, 
eine freie Zuneigung zu der liebensmwürdigen Gräfin 
ſprach mif. Ihr Entſchluß war gefaßt, fie feßfe ſich 
in ihren Wagen und beide fraten zugleich in das Zim⸗ 
mer des Grafen. -Er hatte fidy bei einem Buch eben 
ftumpffinnig vertieft. Er fchrie auf bei ihrem Anblid, 
und im Yugenblic® fehien ihm die Lücke feines Herzens 
gefüllt; die Welt fehien ihm jugendlidy voll und ‚ge 
nügfe ihm; fein Jugendnuith, das Leben feiner Gedan: 
Een Eehrfe zurüd. Er hatte ſich dem Schickſal ver: 
föhnt, und das Unbegreifliche was ihn zerftörfe, hielt 
im des Lebens noch werth, es erhielt ihn. — 
Melüd lebte feit diefem Tage zur Verwunderung 
der ganzen Stadt im Haufe des Grafen, der bald 
mit den einen nach dem Landguf in der Nähe von 
Marfeille zog. Da gab es heifre Tage über ihnen. 
Frenel fah nod) das Glüd, was er verbreifet hatte, 
und ließ Melüc feine Vermittelung dabei aus Eitel⸗ 
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Feit fühlen. Gie duldefe es ruhig, ja fie fihien ihn 
als einen anfprudylofen Verehrer an ſich feffeln zu 
mollen; aber feine aufftrebende Geele hafte nicht Rube 
zu einer dauernden Neigung. | 
Unerwartet kam er, wie außer Athem gelaufen, 
und erbat fid) von Melück Aufträge nad) ihrer Hei: 
mafb, wohin er zu neuen Entdeckungen fradyfe. Aber 
die Luft zu den verborgenen Künften ihres Landes, 
ſchien durdy die Gewährung ihrer Wünfche in ihr ver— 
ſchwunden; fie fagfe ihm, daß fie nichts im Morgen: 
lande befige, als eine grauenvolle Erinnerung von dem 
Unfergange ihres Haufes durch einen Volksauflauf, 
der bon einem Feinde des Emirs, ihres Vaters geftif: 
fet worden. — „Sie haben alfo nidyfs zu befehlen?“ 
fragfe $renel, „und ich erfüllte Ihnen wohl das Un: 
möglidye: ja fie möchten fordern, mas fie wollten!‘ 
fagte $renel in feiner eitlen Neigung. — Melück fah 
ihn ſcharf an und antwortete: „et wollt Ihr, daß 'ich 
Euch etwas befehle; es wird aber eine Zeit fommen, 
wo ich um wenig bitfen könnte, und Ihr würdet e8 
mir doch abſchlagen.“ Frenel fadelte diefen Zweifel, 
indem er darüber lächelte; ſie aber meinte, es würde 
ſich früh genug geigen. Er beurlaubte ſich mit der, 
unfer verfchiedenarfigen Menſchen fehr gewöhnlichen 
Behaupfung, man fönne aus dem andern nicht recht 
Flug werden, indem er der Gräfin Schawls und dem 
Grafen Blumenfamen beim Abfchiede verſprach. — 
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Das tägliche Leben der drei Berbundenen, rich— 
tefe fich jet auf dem Lande fehr ordentlich ein, ohne 
einförmig zu werden. Melück beforgfe die Berwal: 
fung des innern Hausweſens; es mar ihr neu, aber 
“ fie fand fich leichfer darin, al8 Mathilde, die das 
Peben in feinen erften Elementen des Bedürfniffes nie 
kennen und fürchfen gelernf hatte. Das Gefinde, wie 
die Beamten erfannfen bald ihren durchöringenden be 
weglichen Blick, der viele Berhältniffe zugleich aufzu— 
faffen und zufammenzuftellen vermochfe. Yu gleicher 
Zeit wartete fie den Kindern der Mathilde auf, 
die nicht blog eine befondre Ähnlidykeit mit ihr, fon: 
dern auch eine auffallende Vorliebe zu ihr, mit auf 
die Welt brachten. Dft rühmte Melück foherzend ihr 
Glück, ohne den Schmerz, der feif dem Sündenfalle mit 
den Mufferfreuden verbunden, Mutter gemorden zu 
fein, und? Mathilde fand diefe morgenländifchen Aus 
gen und langen Augenwimpern ihrer Kinder fo reigend, 
daß fie das Räthfelhafte darin vergaß und dagegen 
ihre Freundin in ihren Kindern zärtlicher lieben lernte. 
jene furchtbare Kleiderpuppe, die einft fo entfcheidend 
auf das Schickſal des Haufes eingewirkt hatte, ftand 
jegt mit andern Erinnerungen der Art, auf einer vers 
ftedften Bodenfammer des Gchloffes, mo fie von der 
Melüd zumeilen an Sonntagen den Kindern zum 
Spiel und zur Belohnung gufer Aufführung gezeigt 
wurde. Da mußffe fie abmwechfelnd ein Kind nad) dem 
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andern in ihren Armen feftflemmen, alle freuten ſich 
daran, Eeins der Kinder bielt es für wunderbarer, als 
die faufend Dinge, worüber fie ſich fäglich vermunder: 
fen, meil fie ihnen neu waren, und mir wünſchten mit 
diefem Bilde der Unfhuld die Geſchichte ſchließen zu 
fönnen, die Befchichfe begnügt ſich aber nicht mit 
ſchönen Bildern des Glücks. 

In diefer Ruhe waren beinahe acht Jahre ver: 
gangen, ehe der Wunſch nady Erneuerung aller Ver: 
hältniffe des Landes, um gemiffe Lieblingsgrillen eini— 
ger Schriftfteller zu verwirklichen, die Aufinerkſamkeit von 
der nofhmwendigen biftorifchen Entwickelung jedes Bol: 
tes ablenkte, und die Befferen zum Gpiele der niedrig: 
ften Bosheit machfe. Diefe neuen Hoffnungen baffen 
auch den Grafen ergriffen, fie führten Frenel nad) 
Marfeille zurück, beide frafen mit einander dorf zu: 
fammen und gingen eines Tages in Matbilden’s 
und Melück's Gefellfchaft am Hafen, mo die Schiffer 
manches neue Lied auf die Freiheit berpunderfen, mas 
von ihren Landsleuten, in ihrer Abweſenheit auf dem 
Meere; erfunden war. Es mar eine frhöne Zeit, mo 
das Intereſſe des Einzelnen vor dem Wohl das Öan: 
zen verſchwunden zu fein ſchien. Der Graf und die 
Gräfin, ftaff von diefen Zeichen des Untergangs ihrer 
Vorrechte geärgert zu merden, freufen fidy vielmehr 
diefes Emporfteigens aller. „Bisber,” fagte der Graf, 
„war die Gefchichte Frankreichs nichts als die Ge 
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fchichte feines Adels, der es mit feinem Blufe fo viele 
Jahrhundert gefichert und vergrößert hat. Jetzt fre 
ten Helden aus allen Käufern hervor und wir erhal: 
fen die Geſchichte eines ganzen Volks; ich kenne Die 
Männer, die jest an der Spitze ftehen, fie wollen das 
Befte und fie finden in allen Provinzen Männer von 
Anfehen, die ihre Sache durchführen werden.” — Die 
Gräfin fuhr fort und machte fidy ‚über ihren eignen 
Titel Iuftig; fie ſchämte ſich deffen und wünſchte ſo—⸗ 
Sar, daß ein gleiches verfrauliches Du alle Menſchen 
verbände. Frenel kannte Frankreich am menigften, 
er war zu lange abweſend, um feine ſcharfe Beobady 
fung gelfend zu madyen; die Schriften der Zeit bat 
ten ihm aber auf eine allgemeine moraliſche Volksbil— 
dung borbereifef, die leicht das Refulfat der allge 
meinften, menfchlichften Philofophie zu einem herrlichen 
Daſein, gu einem Reiche der Vernunft ausführen 
konnte. Melüd baffe lange gefchiviegen, endlidy 
fuhr fie mit ungewohnter SHeftigfeit auf: „Reich der 
Bernunft? Wie foll die Vernunft in einem Augens 
blife in die Welt kommen, nadydem fie in den tu— 
gendreichften, thatigften Jahrhunderten ſich nur immer 
als eine ſeltne Sremde gezeigt hat, die fi, kaum der 
drückenöften Noth verftändlicy machen Eonnte, und fidy 
eben in der Begründung diefer Abftufungen weltlicher 
und geiftlicher Gewalt zuerft äußerte. Denkt daran, 
daß diefe Unterſchiede unter Menſchen nothwendig 
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waren, gegen die wir als Zwerge anzufehen im Schaf: 
fen und Enffagen Was foll die Vernunft zu einer 
Thätigkeit erheben, wenn die vernünftigften Menſchen, 
die Yhr auf Erden achtet, nichts thun und vollbringen, 
als ſpekuliren und in diefen Spekulationen einander mi: 
Derfprechen. Ich fage Euch, die Bernünftigen werden 
das Wort leihen müfjen, um alle Unvernunft nicht 
blos zur Sprache, fondern auch zur That gu bringen, 
und in dem Namen jener wird gefcyehen, was Ddiefe 
verdirbt, Eure höhe Bildung giebt gerade dem hörhſten 
Berderben, wo fie durchbrechen wird, den größten Spiel: 
raum.” — Frenel fah fie verwundert an und Bat fie, 
nicht ſo beffig zu reden, weil die Borübergehenden auf: 
horchten. — Sie aber fuhr unverändert fort: „Hört, 
fb mie ich Euch jeßf überfchreie, weil hr die Schick⸗ 
lichkeit nod) Betvahren möchtet, die mir nie fo nothiven: 
Dig geweſen ift, fo werdet Ihr vom rohen Haufen fau: 
ſendmal überfchrieen tberden, und wie hr jetzt meinet: 
wegen verlegen feid, ſo viel mehr werdet Ihr es Eur: 
tefmegeh tverden. Denn feht, wie jener Schiffer feine 
Laſt niedergelegt haf und mit befheerfer Kauft den Kopf 
beim Zuhören unferftügt, während das Schiff zur Ab- 
führt nur auf ihn wartet, fo. wird auf einmal beim 
leeren Schwatzen alles äußere Leben ſtvcken. Wo fonft 
einige büngerfen, da werden alle gu verhungern glau: 
ben, während jeder Öffentlich Glü und Freiheit des 
Landes und der Meere rühmt und feierf« Geht dieſe 
ir, Band, 15 
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Schiffe, die jeßf in luſtiger Gahrf mit bunten Wimpeln 
vorüberranfchen, werden in dem füßen Waſſer, für das 
fie nicht gebauf find, eingefperrf zerfallen, fo wie auf 
den Landſtraßen, ſtatt der königlichen Beamten, unzäh: 
lige Räuber einen‘ viel Eoftbareren Zoll von den Rei- 
fenden einnehmen werden; das aber wird nod) das 
geringfte Übel fein.” — Frenel fagfe erftaunf: „Rum 
wenn Gie fo viel verfündigt haben, fo fagen Gie al 
les!” Und Melüd fuhr forf: „Das Blut derfelben 
Menfchen, die diefes Reich der Vernunft zu gründen 
frachfen, wird durch das Gefeg diefer Vernunft fließen, 
das Bluf des Könige, der feines Haufes Erhebung 
durch den Adel nicht gedenkt, das Bluf des Adels, der 
das vergoffene Blut feiner Ahnen vergißt, der die Kirche 
nichf ſchützt — auch unfer Graf, der fheuerfte Sreumd 
meiner Geele.” — „Und Gie?” fragte Srenel — 
„Auch ich werde fterben,” rief fie, „nachdem idy den 
Grafen zum Tode vorbereifet habe.” „Und ich,” fragte 
Srenel, „merde ich Gie beide nichf retten Eönnen?“ 
— „Nein,“ fprady Melüd abgewendet, „Gie werden 
dabei zu befehlen haben, wo wir ſterben, und werden 
uns nicht retten.“ — Frenel lachte: „Warum blieben 
Sie neue Prophetin nicht lieber im Kloſter, wem 
Sie das alles voraus wußten?“ ſragte Frenel. — 
„Warum?“ rief ſie, „weil jene frommen Seelen durch 
die Stifter des Vernimftreichs geſchändet werden; mo 
ich aber gefehlt habe, da wollte ich es aus freiem 
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Willen, und meiß mid) felbft dafür zu ffrafen.” — Dem 
Grafen verging die Geduld; er nahm gemaltfam die 
Hand der Melüd und führfe fie raſch nach Haufe, 
mo fie nad) einer Stunde beinahe das ganze Gefpräd) 
ableugnefe, und nichts davon miffen mollte. 

Dem Örafen blieb indeffen ein Eindruck von diefen 
Außerungen, der ihm manches in andrer Geſtalt zeigte; 
Frenel hingegen, ein blinder Theorefifer, nannte diefe 
WBahrfagungen Gchmwärmerei. Ungeftört in allen ſei⸗ 
nen Hoffnungen eilte er nad) Paris, wo feine Gefchick: 
lichkeit und fein Enthufiasmus ihn fchnell empfahlen, 
und das große Gfadfleben, die ftreitenden Parteien 
fein Urtheil immer mehr beſchränkten, feine Enffchlof: 
fenheit lähmten. Der Graf fah bald in den Propin: 
zen das zerftörende Wefen im Übergewicht über das 
bildende; er fah die Böfen verbunden und die Guten, 
wie fich felbft unenffchloffen; er gab alles auf, weil 
er mit fich felbft nicht ferfig erden konnte. Diele 
des Adels manderfen aus, dies vermehrfe die Noth 
und den Haß gegen die Zurücbleibenden. Gainfree 
hatte Feinen Glauben an die Sremde, Frankreich war | 
ihm die Welt; auch hielt ihn fein Vermögen und Die 
Überzeugung feft, daß er von je einen großen Theil 
deffelben zum DBeften feiner ärmeren Unterthanen ver: 
wendet hatte. Diefe Ärmeren find es aber keineswe— 
ges, die gemaltfame Revolufionen der Öfaafen auf: 
gähren, es ift irgend eine Mittelklaſſe, die über ihre 
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Berhältniffe hinausgewachſen, die höhere nicht erreichen 
kann, ohne den allgemeinen Bermögensftand und die 
Ehrenverhältuifje der Nafion zu verwandeln. Solche 
wohlhabendere Fleinere Pächfer, die fi) als Eigenthü- 
mer eingermohnt baffen, und verfchuldefe Eigenfhümer 
regten durch ihre Verbindungen mit den Gtädfen die 
Maffe an, doch fcheufe man noch die Gewalt. re 
nel war als Abgefandfer aus Paris gefommen, dieſe 
Volfsbervegungen im Güden zu leiten. Ehe er aber 
in Marfeille eintraf, baffen die Bürger des Südens, 
mie der ihnen eignen Heftigkeit, ſich felbft zu leiten 
gelernt. Es war durdy manchen Auffrift fchon ent: 
frhieden, meın fie folgfen, ind Frenel fah gegen ſei— 
nen Willen viele öffentliche Stimmen auffrefen. 
Gainf Lük, der in der Zwiſchenzeit von jener 
Nichtswürdigkeit, die feinen Ruf zuerſt verdarb, wegen 
einer großen Zahl der verärhtlichften Gfreiche, befon- 
ders wegen Befrügerei im Spiele, fidy weder als Mal: 
theſer, noch überhaupt unter ehrlichen Leuten durfte 
feben lafjen, war einer der beliebteften Volksredner. 
Er baffe gerade genug Muth, um ſchwache Gutmii: 
thigkeit niederzufchmeffern, genng gekränktes Ehrgefühl 
und eigne Bernichfung in fid), um feiner Zerftörung 
ringsumber zu achfen, dabei baffe er in feinen Aben— 
theuern die Gefinmung und Sprache der Ungebildeten 
perftehen und mißbrauchen geleruf. Aus fiefem Ärger 
bom Adel, zu dem er gehörfe, überall ausgeftoßen zu 
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fein, dräugfe er auf die Vernichtung alles Adels, und 
ijt erft in fo efwag die Bahn gebrochen und mit Blut 
brzeichnef, da gehts der Menfchheit wie deu Trinkern, 
die fühlen, daß fie fi) übernommen haben, fie £rin: 
ken num um fo ärger, weil fie weder nüchtern find, 
noch durch Nirhkfrinken nüchtern werden Fönnen; wer 
gegen feine Überzeugung erft ein Unrecht gefchehen 
ließ, thut es bald felbft. 

Srenel, der erft feine Geſinnung verſchwieg, um 
niche für einen Ariftofraten gehalten zu werden, mußfe 
bald den Zügen diefer republikaniſchen Unterfucher 
durch die Provinz folgen, und den Schandthaten des 
Saint Lük feinen Namen leihen. 

Einzelne Erniordungen halbverdädyfiger adliger Fa: 
milien waren fchon gefchehen, aber Saintree bafte 
megen vieler Räuber, welche die Landftraßen unficher 
machten, nichts davon vernommen; auch mied fein 
ftolger Gram über die ſchlechte Richtung der Revolır: 
tion, der ſich zur Hülfe aufgab, alle Mittheilungen, 
und erwartete das Ende aller Dinge in ungeftörten 
häuslichen Glüd. Es war ein heifrer Abend am To: 
hannistag. Der Graf wollte eben zu Bette gehen, 
als er einige helle Stellen aın Horizont bemerkte, die 
er für Johannisfeuer hielt. Er rief feine rau, den 
hellen geſtiruten Himmel mit diefer neuen Lichtverzie- 
rung zu befrachfen. Sie jtand auf, beide wurden mun— 
fer und bemerkten eine Geftalf, die den arten lang: 
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fam durchſtrich; fie riefen fie an und es fand ſich, daß 
es Melüc mar, die noch nicht fehlafen wollte. Der 
Graf und die Gräfin zogen fic) wieder an, und gingen 
zu ihr berunfer. Die Luft ſchwamm in fräger Ruhe 
über dem duftenden Garten und mochte fidy nicht das 
von losreißen; von den Springbrunnen ftrömfe eine 
fanfte Kühlung dazu. Die Hausgenoffen gingen fülls 
ſchweigend die Höhe des Drangenberges binan, mo fie 
fi) der Ausficht über die ganze Gegend erfreuen fonns 
ten; da flanden fie num auf der Höhe unfer einer brei: 
fen Weinlaube, die wie ein ausgefpannter Teppich 
über ihnen die Sterne verdeckte, während fie ringsum 
die Seuer recht genau unferfcheiden Eonnfen. Melück 
ſchwieg und drückte beide Freunde an fich; fie mochte 
wohl das Wahre errathen, warum häfte fie aber die 
ſchöne Täuſchung ftören follen. „Alles verändert fich,“ 
fagfe der Graf, „nur die Feſte der Kinder laffen fich 
nicht abfchaffen, die Kinder haben Charakter, fie Iafs 
fen fich nichfs nehmen; zumeilen möchte ich jetzt wün—⸗ 
fehen, daß man die Kinder ſtatt der Ältern in den 
“Berfammlungen ftimmen ließe. — Die Gräfin aber 
wurde bald bedenklich und fragfe, wie das Johannis⸗ 
feuer fein Eönnten, fie würden ja fo groß und body. 
flammend, daß die Kinder ganze Scheunen voll Stroh 
und halbe Wälder von Reifig verbrennen müßfen. 
Der Graf ſchob das auf die Thauwolken, in denen 
fi fernes euer immer zu vergrößern feheine. Als 
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er aber endlich das Schloß eines Nachbars, das fie 
alle fäglidy fahen, auflodern fah, als fie das Geſchrei in 
der Entfernung vernahmen, die Sfurmgloden überall, 
als fie fih von ihren Dienern verlaffen fanden; da 
Eonnte Melück ihnen nicht verbergen, was fie fehon 
feit einer Stunde geahnet haffe, daß fie dem Verder— 
ben beftimmf wären. „Ach, Melück,“ feufzte die 
Gräfin, „warum find wir Dir nicht gefolgt, ung nad) 
Deinem Baterlande einzufchiffen.” „Nein, fprad) der 
Graf, „mir ift es lieber, auf dem alten Sitz meines 
Hauſes durch Gewalt umzukommen, als landflüchtig 
ohne einen Blick auf mein Vaterland zu verſchmach— 
ten, mein Blut foll die eigne Erde durdydringen.” Die 
Gräfin wurde faft ohnmächtig von diefen Reden, hun: 
derfmal befprochen hat die Wirklichkeit doch ein and: 
ves Wefen, als die Phunfafie zu errafhen ıneint. 

-- Das milde Geſchrei im Gelde drang näher. Der 
Graf ging mit den beiden rauen in dag Schloß zu: 
rück, und gog felbft die Yugbrüden auf; dann warf 
er, um nicht durch feine Hitze verleitet zu werden, 
Bürgerblut zu vergießen, feine Waffen in den Schloß— 
graben. Eben baffe er Ddiefes abgethan — es mar 
Mitternacht — fo drang ein Haufen diefes halbtrun— 
genen Volkes, über eine frodene Stelle des Schloß⸗ 
grabens, durch eine, von einer Magd ihnen geöffuete 
Seitenthür, in das Schloß, und riß den Grafen eilig 
hinaus in ihre große Verſammlung, die auf dem 
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großen Plage des Dorfes gehalten wurde. Diefelbe 
Magd, die fie eingelafjen, war von Mathilden we 
gen Diebftahl geftraft werden; fie ſuchte die Gräfin 
auf um fich zu rächen, fie hatte den Leufen eine 
Menge Lügen von ihr erzählt, 

Melück hörte diefes Sragen nad) der Gräfin, mif 
Gewalt ergriff fie diefe, die von Angft faft finnlos ger 
worden, führte fie in die verjtecffe Bodentammer, mo 
die Öliederpuppe aufgeftell€ war und brauchfe zum letz⸗ 
fenmal ihre Kunft, indem fie die Gräfin der Puppe in 
die Arme führfe, die fie mif ihren Ealten Armen, wie ein 
Todfengerippe, unwandelbar feft umfıhlang. Melüd 
befahl der Gräfin zu fchmeigen, oder jie fei des Todes; 
aber fie haffe es nicht nöfbig, Mathilde ſchwieg in eis 
ner tiefen Ohnmacht. Melück fchloß das Zimmer feft 
zu. hr Haupf verdert mit dem Shawl der Gräfin, 
trat fie unfer die Menge, die in den Gängen die Grä- 
fin auffuchten, mo fie von der Magd für die Gräfin 
angefehben und auf den Richfplas gefchlepp£ wurde, 

Srenel faß da in der Verzweiflung; er baffe 
Saint Lük an feiner Seite. Jede Hülfe, die fein Herz 
dem Grafen zufagfe, mußfe durch die höchſte Borfichk 
beſchränkt werden, um demfelben nicht verderblicher zu 
werden. Hier braudyfe er zum erftenmal fein Anfe 
hen ala Commijfär, da Saint Lük dem Grafen fein 
Meffer in die Bruft ftoßen wollte; er riß den Grafen 
fort, und reffefe ihn für den Augenblid, Aber nichts 
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hätte Saint Lük in dieſem Augenblick gehenunt, 
wäre ibm nicht die Melück, welcher der Shawl ab: 
genommen tmorden, erfchienen, und von ihm erfannf 
worden. „Du meiner Schande Duelle, meines Elends 
Urjprung,* rief er zu ihr, „zweimal vergebens habe 
ih Dich beftreiten wollen als Mann von Ehre, fieh 
da, wie e8 mir heufe als Mann von Schande gelin: 
gengen wird, Täubchen, bift Du mir fo in die Hand 
geflogen, daß ich den Hals Dir umdrehe?“ — 

Die Melück fagte, ohne den ſchändlichen Saint 
Lük eines Blids zu würdigen, halblaut zu Srenel: 
„Ich biffe Euch nicht um eine Stunde Leben, denn Ihr 
könnt es mir doch nichk einen Augenhlid erhalten, ich 
flehe Euch aber an, hütet dies Schloß vor dem Brand, 
und reffe£ eine arme Wöchnerin, die auf dem Boden 
in berfchloffener Kammer von den Armen des Todes 
feftgehalfen wird!” Gie batte faum geendet, und 
Frenel war eben im Begriff, fie mit eigner Gefahr 
zu reffen, alde Saint Lük, den die Unaufmerffan:: 
Feit gegen ihn bitter gekränkt haffe, fie mit einen 
Meffer von binfen niederftieß, " 

Srenel ſah, es mar zu ſpaͤt, er ſah mit Schrek⸗ 
ken eine ihrer Weiſſagungen erfüllt; was er ihr gern 
gewährt häffe, eine Stunde noch zu leben, kein Aus 
genblif war ihm Die Gnade geſchenkt, ungeachtet er 
dort zu befehlen hatte. Er hätte fie an dem Mord— 
knecht gerächt, aber ein neuer Schrecken feſſelte feine 
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Aufmerkſamkeit. Der Graf war in dem Augenblid, 
wo Melück den Stich erhielt, niedergeftürzft und ohne 
ſichtbare äußere Berlegung todt geblieben, und fo war 
wieder eine frühere IBeiffagung der Melück erfüllk, 
daß ihr beider Leben nofhiwendig mif einander verbun: 
den fei, daß er ohne fie nicht leben könne. Diefes 
neue Ereigniß machte $renel auf die legten Bitten der 
Melüd wieder aufmerkffjam. Er griff fi einige der 
verftändigften Einwohner des Dorfs heraus, und be 
fahl ihnen im Namen der Nation, das Gdyloß als 


‘ein Eigenthum derfelben gu bemadyen, und gegen jede 


Serftörung zu ſchützen. Vielleicht häffe diefe Anordnung 
nicht geholfen, wenn nicht der milde Zug, von der 
Mühe erfchöpft, fi) in den Käufern, um auszuruben, 
verfheilt häffee Frenel benußfe die Ruhe. Er ſchlich 
nad) den Schloffe, wo er die Gräfin gleich alg jene 
arıne Wöchnerin, die ihm Melück fterbend empfohlen, 
errafhen hatte. Sie wollte er nody reffen, dann glaubte 
er das Gefchäft feines Lebens, das er feif den unglüd: 
licyen Tod der beiden Freunde überlebt hafte, beendigf. 
Er fand bald das verfihloffene Bodenzimmer und 
fprengfe e8 auf; wie ward ihm, als er die Gräfin in 
ver erften Morgenhellung von eben dein Manne ums 
ſchlungen fah, der vor feinen Augen geftorben. Aber 
bald erfannfe er die flarren Augen des Bildes, jene 
zauberiſche Geftalt, die fehon einmal das Schickſal des 
Haufes grfragen hatte; er fah die Gräfin ohnmächtig 
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in der Gewalt derfelben. Go ſchwer es ihm murde, 
das Bild des Freundes zu zerſtören, nachdem er ihn 
felbft der Zerftörung nichf entreißen Eönnen, fo forderte 
doch die Zeit Gewalt. Er mußte ſich enffchließen, das 
Bild zu gerhauen, und wie eine Schlange, die einen 
Schlafenden umſchlungen, nichf ohne deffen eigene 
Gefahr getödtet werden kann, fo verlegte Srenel 
Matbilden, bei aller Vorſicht des Zerfihlagene. 
Sie erwachte von dem Schmerze der leichten Verwun— 
dung und mußfe ibn erwachend für einen Mörder hal: 
ten, der gegen ihren Mann wüthe. — 

Die Abſicht deufet fi) in der Noth ſchnell und rich— 
fig, die Noth überfliegt Augenblicke an deren Erinne— 
rung fpäfer das Herz bredyen möchte; aber dag höchfte 
Elend ſchwindelt und verzweifelt nicht mehr, alle Wege 
werden ihm glei. Der Wunfdy ihre drei Kinder zu 
reften, führte Mathilden raſch über die Leichen des 
Grafen und der edlen Sreundin hinweg, wie aus Go 
dom auswandernd, wagte fie es nicht hinter ſich zu blik— 
ken. — Frenel begleitete fie, diente ihr mit unermüdli— 
cher Aufopferung, und brachte ſie alle glücklich nach der 
Schweiz zu wohlhabenden nahen Verwandten, welche 
die Unglücklichen mit offenen Armen empfingen. 

Frenel blieb dort eben fo finſter, wie er ſeit je: 
nem Gchredenstag germorden. Er ſprach eines Abends 
ausführlidy mit der Gräfin von allen Ereigniffen, er 
fhwor ihr, daß er ſich ewig verachten mäffe, weil er 
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nicht zu dem Entſchluſſe gekommen, lieber ſelbſt zu ſter⸗ 
ben, ehe das Blut feiner Freunde vergoſſen worden, wo 
er zu gebieten gehabt. Sie ſuchte ihn zu tröſten, aber 
vergebens. Als ſie von ihm gegangen, küßte er die 
Kinder herzlich, ſagte, daß er verreiſe, ſie möchten nicht 
warten mit dem Nachteſſen, er werde das ſeine fin— 
den, ein gutes Gericht. — So nahm er Abſchied. Ma⸗ 
thilde kam dazu, ſie hörte von ſeiner Abreiſe, und 
war bewegt; fie dankte ihm ihre Kinder, die er ge 
rettet hatte; feine Nähe hatte fie gefröftet, felbjt feine 
kurze Abweſenheit madhfe fie ängſtlich. Er ließ fid) 
aber nidye halten — Am andern Morgen murde 
Srenel’s Leiche eine Stunde von dem Orte gefuns 
den. Er hatte ſich in feinen Dolchſtock geftürzt, ein 
Zettel lag bei ihm, daß er fich auf freier allgemeiner 
Landftraße, mo Glüd und Elend ewig zufammen wan— 
deren mit eigner Hand gerichfet habe, damit die haf— 
fende Erinnerung des Blutes Feinem Bewohner diefes 
glüclicyen Landes den Eleinften Iheil feines Eigenthums 
verleide. — Ber befchreibf den Schmerz der Gräfin bei 
dieſem legten Verluſt, bei dem fie alle früheren in der 
Muße des Landlebens erſt recht wieder fühlte und 
zugleidy ganz erkannte. 

Cie ward mit ihren ſchönen morgenländifchen 
Kindern, nad) hevgeftellfer Ruhe, wieder in den Be: 
ji6 ihrer Güter gefeßf; fie aber befaß nichts mehr. 
Wer die Welt zu haben glaubt, und wer nichts darauf 
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fein nennt, beide find groß und erhaben; groß ımd er: 
baben muß ich das Gefühl gänzlicher Bernicyfung nen: 
nen, mit welchem fie von der Welt fprach, als wäh: 
rend meiner Anweſenheit in ihrem Haufe, ihre beiden 
Kinder den Tode nahe waren. Die Kinder wurden 
ihr durch Gottes Barmherzigkeit erhalten. Dies Ge- 
fühl der Nichtigkeit blieb ihr aber, außer welchem fie 
nur nod) ein anderes Gefühl lebhaft äußerfe: die 
Bemunderung für ihre furchtbar große Sreundin Me: 
lück, eine Bewunderung, die fie in manchen Augen: 
blicken außer fich feßfe, ſie entrückte, daß fie aus der 
Fülle des Wortlofen, das in ihrer Seele wogte, in 
einzelnen Äußerungen, die höchſte Anfchauung diefer 
wahrhaft morgenländifchen Geele in mir erweckte, der 
es genügfe, Prophet eines Haufes zu merden, dent fie 
durch Leidenfchaft angeeignet, während fie fähig geme- 
fen wäre, Prophet einer ganzen abendländifchen Welt 
für Jahrhunderte zu. werden. 


So ernft fihloß die Erzählung, als dag Schilf des 
Ufers, tmelches wir bemohnfen, am Nadyen lispelte, 
und der Gchiffer die Kette Elirrend an einen halbver— 
funfenen Weidenbaum band. Wir fliegen ans Land 
und ſahen einander ſtillſchweigend an und wieſen auf 
die Candzunge, die im Strom verfunfen. Ein edles mu: 
fenbeiliges Leben fant da in frhuldlofem Wahn, und 
der Strom haf den gemweihten Dre ausgetilgt und au 
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ſich gerifjen, daß er nichf enfheiligt werde. Arme Gän: 
gerin, können die Deuffchen unfrer Zeit nichfs, als das 
Schöne verfchrveigen, das Ausgezeichnefe vergeffen, und 
den Ernft entheiligen? Wo find Deine Freunde? Kei- 
ner hat der Nachwelt die Spuren Deines Lebens umd 
Deiner Begeifterung gefammelf, die Furcht vor dem 
Tadel der SHeillofen, hat fie alle gelähmt. Nun erft 
verftehe ich die Schrift auf Deinem Grabe, die von 
den Thränen des Himmels jest faft ausgeloöſcht iſt, 
nun weiß ich, warum Du die Deinen alle nennft, mr 
die Menfchen nicht! — Und wir gedachten mit Rüh— 
rung dieſer Inſchrift, und einer fagfe fie dem andern, 
der fie vergeffen haffe: „Erde, du meine Mutter, 
und du mein Ernährer, der Lufthauch, beiliges euer, 
mir Sreund, und du o Bruder, der Bergſtrom, ımd 
mein Vater, der Äther, ic) fage euch allen mit Ehr- 
furcht freundlichen Danf, mit euch hab’ idy hienieden 
gelebef und ich gebe zur andern WBelf, euch gern ver: 
laffend, lebt wohl denn, Bruder und Sreund, Vater 
und Mutter lebt wohl!” 


Die 
drei liebreihen Schweftern 


und 


der glückliche Färber. 


(Ein Gitfengemälde.) 


Cs war ein fhöner aber heißer Tag. Die Geſellſchaft hatte ſich, 
müde vom Steigen und Caufen, bei einem gufen Mahle im Tempel 
des Niederwalds gefammelt; die allgemeine Stimmung begehrte hei» 
tre bebagliche Erzählungen: fo trat nach dem etften fraurigen Zwil⸗ 
lingspaare diefes letzte heitre Zwillingspanr, die liebreichen Schweſtern 
und die SBenueferin erzäblend auf. Möge gleißhe frohe Stimmung 
diefen beiden Erzählungen überall entgegenkommen. 





Wenn wir vereint zum Tempel wieder fleigen 
Wer ſcheidet dann, was jedem licb am Rhein, 


Denn mir gil€ nichts, was mir allein geweſen. 


Wintergarten ©, 2. 


„Sicht wahr Lehnchen, nun bift Du doch nidyt 
mehr bange, daß Du mit mir auf’8 Dorf gegangen 
mie jedes andre Mädchen mit feinem Schatze alle 
Gonnfage fhut, befonders aber heute, wo ein fo ſchoͤ— 
ner Pfingfffag am Himmel ſteht?“ — „Wer bat Ihm 
gefagf, daß Er mein Schatz iſt,“ antwortete das 
fehöne Lehnchen ganz froden dem Lehrburſchen Fritz 
Golno, „id babe einen ganz andern Schatz, und 
der liegt mir immer in Gedanken.” — „Lehnchen, 
das ift nich wahr,” anfmorfefe $riß und lachte, nahm 
den Bierkrug und frank: „Auf’s Wohlfein Deines 
Schatzes!“ — Lehnchen frank mif, wiſchte fidy den 
Mund und fagfe: „ch habe doch noch einen andern 
Schatz, und damit Er es glaubf, feh Er einntal in 
mein Arbeitskörbchen!“ — „Mädchen, liebe Lehne,“ 
fehrie der Fritz, als er einen Blid in dag Körbihen 
‚geworfen, „ich bitte Dich, liebe Lehne, Du haft doch 
nicht geftohlen? Gieb's Geld ber, ich wills heimlich 
mieder hinlegen, wenn Du's dem Meifter, oder woher 
Du e8 genommen. haft. Ach Lehne, wie haft Du 
mich lieben können und Dich vom Satan blenden laſ— 
fen? fieh nur, die Bögel in der Linde ängffigen mich, 
daß fie e8 miederfagen, und ich meine das Gras hat 
Dbren.” — „Gei Er ruhig Golno,” fagfe Lehne 
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und klapperte mit dem Öelde, „rede Er nidy£ fo dumm 
vom Stehlen, wofür fiebft Er mi an? Was id 
babe, das ift mein, das bat mir meine bimmlifcye 
Mutter gefchenkt, und dafür fol Er Gefelle md Mei: 
fier werden, und fich einricyfen, ich brauch’s nicht, 
da bat Ers, und fei Er fparfam damit, und kein 
Narr mit einem rofhen Kamifol, wozu Er neulidy fo 
große Luft hatte; Geine Kleider madyen ihn vor mei 
nen Augen nicht fehöner.” — „Lehnchen,“ fagfe 
er, „Du weißt ich fraue Dir fonft in allem was Du 
fagft, Du haft nody niemand am Narrenfeil geführt, 
aber ich nehme feinen Heller an, bis Du mir erzählt 
baft, wie Du zu dem Schatze gefommen bift, es fmd 
laufer fchöne feine Münzen, wie wir fie bier nich 
kennen!“ — „Es find Harzgulden,” antwortete das 
Mädchen. „Du weißt ich bin vom Harze, aus Harz 
gerode, da gelten fie; die Goldſchmiede nehmen fie 
überall, denn es ift das feinfte Gilber. Nun fieh 
nar, die alle fielen von dem ferne berunfer in mein 
Hemdchen, als die himmlifche Muffer mich in meiner 
Noth anlächelte”” — „Lehne,“ fagte Golne.sd 
ſchüttelte mit dem fchlichfgehaarten Kopfe, „Du traͤ 

doch ſonſt nicht ſo viel, und magſt um Dein Leben 
nicht lügen, ſprich doch, wer ift denn die himmliſche 
Mutter?“ — „Ja Fritz, darum wollte ich Dich 
fragen, ich weiß nicht, wer das iſt; als ich eingeſeg— 
net wurde, fragfe ich hier den Gtadfprediger darnach, 
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der murde aber recht böfe und befahl mir dergleichen 
papiflifchen alfen Gauerfeig, den idy noch aus meiner 
Heimafh mitgebradyf, megzumerfen. Da konnte ich 
ihm gar nichts fagen; er fah gar grimmig aus, und 
mas mir gefchehen, war mir fo lieb und fo fromm.“ 
„Es ift doch fonft ein milder Mann,” meinfe ®oIno. 
„sch habe Yhm wohl noch nicht gefagt, Bono,“ 
fuhr Lehne fort, „daß ich nichts von meinen Ältern 
meiß; ich bin ein Findelkind, das beim Durchzuge ab: 
gedankter Soldaten in Harzgerode gefunden murde. 
Die Frau Hillen am Marft, in dem goldnen Schlüf: 
ſel, bat mich aus Barmherzigkeit aufgezogen, mas ihr 
Gott vergelten wird in feinem Simmelreich; Ich kann 
es nicht, denn fie ift todt. Ich lebte bei ihr, mie ihr 
eignes Kind, und märe fie nicht in einer Nacht, es 
mar am Tage vor Dftern, am Gchlagfluffe zu mei: 
ner großen Befrübniß verfchieden, leider ohne das 
Nachtmahl des Herrn empfangen gu föntten, fo hätte 
fie auch wohl für mein gufes Austommen durch ein 
„eflament geforgf; denn fo fagfe fie immer, daß Ihr 
Diper fi) gar nichts un fie bekümmere und daf 
Te ihm auch nichts vermachen wollte Der Bruber, 
er bieß Born und war durch den Bergbay reich ge: 
morden, fam nun doch in den Befiß des ganzen Ver: 
mögens, 309 In dle Stadt mif feinen drei Löchern 
und fah mich gleich verdrießlich am. Doch duldefe er 
mich im Kaufe, nur mußfe ich feinen Kindern, die in 
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einem Alfer mit mir waren, aufwarten. Wollten die 
Kinder etwas gefhau haben, da mar id) Magd, woll: 
fen fie fpielen, da war ich ihres Gleidyen, und um 
des letzten willen, vergaß ich dag erfte. Nun kamen 
an einem Pfingftjonnfage, es war fo ſchön Wetter, 
mie am beufigen, viele Kinder zu ung, und wir gilt 
gen mohl mif dreißig andern auf eine grüne WBiefe. 
Da gab die älfefte von Born’s Zödyfern, dag Lies: 
chen, ein Spiel an, daß wir nad, dem U. B. €. zu 
einem Tanz geftellt wurden, und dazu mußfe jedes 
feinen väterlichen Namen angeben. Als nm an mid) 
die Reihe Fam, daß ich meinen väferlichen Samen 
fagen follfe, da wußte ich keinen; und fie fahen mid) 
darauf fo fiharf an, und idy murde feuerroth und 
wußte nicht warum, — und endlidy mußfe ich anfans 
gen zu meinen, worauf fie fagfen, ich fei ein Jung— 
fernfind, und ich dürfte nicht mit ehrlichen Kindern 
fpielen. — Ich mußte gar nicht, mas dag heiße, es 
that mir aber in der Seele weh, daß ich fo allein 
märe, ohne Bafer, da doch alle andre einen Vater 
zu nennen mwußfen, und daß mir die gufe Srau Hile 
[en auch abgeftorben. Ich drehfe mich um, bieft 
mein Zuch vor die Yugen, ımd ging in recdyfem Grame, 
ohne auf den Weg zu fehen, in den Wald, mo idy 
das Rufen und das Gelächter der Kinder noch wie: 
derſchallon hörte.” — 

„Das war böfe Bruf,” unferbrach fie der Gärber, 





245 


und Ballte feine ſchwarze Kauft. „Aber Lehuchen, 
halt die Geſchichte geheim, idy könnte Dich fonft nicht 
heiratben, wenn icy Meifter werde; die Gewerke find 
| bier fehr firenge und würden mich aus der Gilde aus: 
ftogen, wenn icy — wenn id) — nun wie Du gefagf 
haft, ein Kind ohne Vater heirathete.“ 

„Deswegen habe Er keine Noth,“ fagte Lehne, 
‚ich Bin, feitdem ſchon Elüger geworden, und habe mir 
den Namen der Srau Hille angenommen, die mir 
fo viel Gutes gefhan, und auf den bin id, eingefeg- 
nef; nur fürchfe idy mich immer vor unferm erften 
Gefellen, dem Wigand, der ift au) von Harze und 
kann mid) nicht leiden, wel idy ihn abgeriefen habe.“ 
„Ja, es ift ein flarfer Kerl,” fagfe Golno, „aber 
[aß ibn nur immerhin anfommen.” „Wenn Er nur 
nichf ewig von Öchlägereien ſpräche,“ unferbrady ihn 
Lehne; „mer das Schwert zieht, foll durd) das 
Schwert umfommen. Wo blieb idy doch ftehen? Ya, 
im dunklen Walde, da ging id) in meiner Verzweif— 
lung, und fah wenig auf den Weg, und hörte aud) 
nik auf die Vögel und auf das Gewild, fondern 
jemmerte nur immer, daß ich Eeinen Vater, wie a: 
dere Kinder hätte. Go mochte ich wohl eine halbe 
Stunde gegangen fein, da begeguefe mir ein arfig 
Kind, das bettelte mich an, ımd bat um ein Schürz— 
chen, und alle meine Berzmeiflung wurde Mitleid und 
ih gab ihm mieine blau und weiß geftreifte Schürze, 
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die mir die gufe Srau Hillen zum legten Chriſtkind⸗ 
chen beſchert hatte. Bald kam ein anderes Kind und 
bat um ein Jäckchen, denn es friere; ich gab ihm 
mein braunes Jäckchen, das ich nur alle Sonntage 
trug. Und dann kam ein drittes Eleines Kind, und 
Dat um einen Rod, und ich gab ihm meinen braunen 
Rod; und endlich fam ein viertes Kind, da war es 
fehon dunkel geworden, und mwimmerte und fagfe, daß 
es Fein Hemde habe, da zog ih) auch mein Hemde 
aus und mollte es ihm reichen, als ich vor mir ftehen 
ſah, wie es im Dunkel wohl gefchieht, daß man je 
mand in der Nähe erft nach einiger Zeit erblickt, "eine 
ſchöne Stau, mif einer goldnen Krone auf dem Haupte, 
die nahm das nackte Kind, das mein Hemde an einer 
Geiten gefaßt hatte, auf ihren Arm, fo daß das Kind 
dag Hemde, moran ich auf der andern Seite noch 
feſthielt, zwiſchen ung wie zur Bleidye ausgefpannt 
hielt. Aus Bermunderung ließ ich dag Hemde nicht 
los. Der Mond fihien durch die Tannen, und ich 
fah, daß das Kind ein Kreuz als Wanderſtab in der 
Hand bielf, und ich war fo erfchrodfen von ſeizem 
leuchtenden Anblicke, daß ich nichts vorbringen konnte, 
als die Frage: „Wer ſeid Ihr denn, habt Ihr dem 
auch keinen Vater?“ — „Ich bin Deine himmliſche 
Mutter,“ antwortete die fürſtliche Frau, „und dieſes 
iſt mein himmliſcher Sohn!“ — „So zieh meinem 
lieben Bruder mein Hemdlein an, ihn friert ſicher, 
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ich will ihm dienen als eine freue Magd,“ fo fagt 
ich. — „Und das giebt Dir ein heiliger Geiſt ein,“ 
ſprach fie, „denn es ift Dein Herr, der Sohn Gottes, 
der Dir Glück wird bringen und jedem, den Du liebft 
und der an ihn glaubt. Zun Zeichen nimun diefen 
Gegen des Himmels und bewahre ihn für die rechfe 
Stunde!” — Bei diefen Worfen winkte ihre milde 
weiße Hand den Öfernen, und es fielen filberne Mün— 
zen in mein ausgefpanntes Hemdchen, die ich forgfanı 
darin zufanımentidelfe, worüber die fürjtliche Frau 
zu lächeln fihien. Indem ich die ſeitwärts auf die 
Erde fallenden Stücke auflas, war die bimnilifche 
Mutter mit dem Kinde leife fortgegangen, gleichſam 
als wollte fie meinen Danke nicht. Ich blieb aber 
verwundert, meinen Gchaß im Hemöchen eingervidelt, 
an dem Drfe ftehen und mochte nicht meichen, id) 
hoffte die fürftliche Grau werde mwiederfommen. Viel— 
leicht bafte ich eine halbe Stunde fo geftanden, da 
Fam ein dunkles Seuer auf mid, zugegangen, aber ich 
fürdytefe mich nicht, ungeachtet die wilden Vögel 
ſchrecklich ſchrieen; endlich erkannte ich, was auf mich 
zulam, es war ein alfer eisgrauer Mann mit einen 
brennenden Kiehnfpahn. Als er mic) fah, Eniefe er 
nieder, weinte, füßfe mich, konnte erft nichf zu Wor⸗ 
ten kommen, dann befefe und dankte er der himmli— 
fhen Mutter, die ihm eben im Zraume erfc)ienen, 
daß fein einziges liebes Kind, das er drei Tage vorher 
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begraben, tie fie e8 verheißen, wieder auferftanden 
fei, und nun bis an fein Lebensende bei ihm wohnen 
wolle Ich konnte das nicht verftehen, weil er mid) 
aber Tochter nannte, ‘fo nannte id) ihn Vater, und 
meinte in meinem Serzen, er müfje wohl mein Vater 
fein, und meine himmliſche Muffer habe ihn mir ges 
fendet. Und ich küßte ihn, und er frug mich hundert 
Schritte forf in feine Hüffe, mo er mid) bei einem 
bellen euer genauer anfah und mir fagfe: „Käth— 
chen Du bift viel ſchöner geworden im Grabe, da 
glaube ich mohl, daß am Tage der Auferftehung alle 
Frommen gu Engeln geworden find; was bringft Du 
denn mit in Deinem Öferbehemöchen?” — Er befah 
meinen kleinen Schatz und idy mif ihm, da ſprach er: 
„Jun das wollen wir guf bewahren, damit Du einen _ 
Schatz haft, wenn ich flerbe, denn ich werde Dir 
wohl nicht viel mehr gufammenfparen; mir mollen 
das Geld bier unferm Heerd eingraben. ieh Dich, 
unferdeffen an oder fchlaf, wenn Du müde biſt.“. — 
Ich war müde, legte mich in ein Kleines ordenflidyes 
Kinderbeftchen, das unfern dem harten Lager des Al: 
fen, das nur aus Öfroh und einer rothſtreifigen woll— 
nen Dede beftand, bereitet war. Kaum baffe mein 
Kopf Bas Kiffen berührt, fo ſchwindelte er von Schlaf, 
und als idy am Morgen aufwachte, konnte ich nicht 
begreifen, was mit mir vorgegangen fei. Ich fand 
andere Kleider vor meinem Bette, als die id) zu fragen 
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gervohnf war, fie paßfen mir aber volltommen. Bald 
kam der Alte, brachte mir Mildy und Brod, küßte 
mich und that alles mir zu Liebe, mag er mir an den 
Augen abfehen Eonnfe, fo daß ic) mit rechfer Furcht 
daran dachke, der harkherzige Born möchte mid) auf: 
finden, und mid) zu neuen Schimpfe und Dienftbar- 
keit in fein Haus zurücführen. Er kam aber nidst, 
ich fah ihn nicht wieder. Der gufe Alte, deflen Na: 
men ich nie erfuhr, weil ich fürdhfefe, ec möchte daran 
merken, ‘daß ich nicht fein Kind fei, und mid) verftos 
fen, ſah wenig Leute bei ſich. Er war ein Holz— 
fhläger und verdienfe ein geringes Tagelohn, doch 
da ich feine Küche und feinen Garten bald bes 
forgen lernte und ein fichfbarer Gegen alles mehrte, 
was ich befrieb, fo haften wir nie Mangel, und er 
verficderfe mir, daß er nie fo guf gelebt habe, als 
feit idy nad) meiner Auferftehung fein Hausweſen be: 
ftelle, das müffe ich wohl in der Ewigkeit gelernt ha: 
ben. Er war die Liebe und Güfe felbft, und half 
mir in allen meinen Sinderfpielen; doc, hörte id) 
wohl von den Leuten, die uns befuchfen, fie hielten 
ihn für wahnfinnig, auch fprady er freilich manches, 
was niemand verftand, aber ein Kind fprich€ auch fo 
vieles, blos weil es Worte find, die ihm im Dbre 
klingen, und darum fand ich ihn fo ug, mie mid) 
ſelbſt. Wie bei Stau Hillen, fo nahte auch ihm 
die Todesſtunde unerwartet; doch haffe er noch fo 
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viel Kraft, ſich in ein Grab zu legen, das er ſich 
lange neben dem Grabhügel ſeiner Frau in unſerm 
Garten eingegraben und mit Brettern wohl und rein— 
lich ausgefüttert hatte. Als er ſich darin ausgeſtreckt 
hatte, ſegnete er mich mit der Hand und bat mich, 
wenn fein Athem keine Kraft mehr hätte, die Flaum— 
feder, die ich auf feinen Mund gelegt, zu bewegen, 
“ihn mit Erde zu bededen, meinen Schatz unter den 
Seuerheerde hervorzugraben und in die Welt zu gehen, 
wo ich mie freuem Dienen jeßt fehon mein Brod ver: 
dienen könne. Dabei fagfe er noch, jegf erft, wo er 
feine Tochter im Himmel fehe, die ihm entgegentomme, 
bemerfe er, daß ich nichk feine Tochfer, fondern ein 
Engel fei, der ihm zum Troſte feiner alfen Tage ge: 
fendet worden. — Dabei wollte er meine Hand küſ— 
fen, vermochte e8 aber nicht mehr. Ich küßte feine 
Ealten Lippen, er athmete nidye mehr, dennoch blieb 
ich ruhen an feinen Lippen, und gewiß wäre ich, tie 
eine Slaunfeder von feinem Hauche bewegt worden, 
menn er feine Seele nicht ausgehaudht hätte. Ich 
that drei Tage, wie er befohlen und verfuchte mit als 
len $edern meines Bettes, ob Fein berveglicher Hauch 
mehr aus feinen Lippen ftrömfe. Dann erft befchüts 
tete idy den verehrten Leib, der gar Klein fid) gemacht 
hatte, mit Erde, und häufte fie über ihm, zog meine 
beften Kleider an, nähfe meinen Gdyas, den ich unfer 
dem Feuerheerde, aus hundert Stück Harzgulden be: 
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fteheud, miederfand, in meinen Unterrock und ging 
mit ſchwerem Herzen auf den Weg nad) der Stadt, 
melchen der Alte mir gezeigt hatte. Weil ic) aber 
den Schimpf wegen meiner Geburt ſcheute, fo bettelte 
ich lieber, ftatt mid) in Harzgerode jemand kund zu 
machen. Zufällig börfe id) auf der Gaffe, daß dein 
Born alle feine drei Mädchen an einem böfen Fie— 
ber geftorben, das damals in Harzgerode viele Leute 
niederſtreckkte. Ich ging als ein armes Kind, das 
nirgend zu bleiben einen Vorwand fand, rafch weiter; 
jedermann gab mir gern und fo kam ich endlidy bier 
ans Meer, mo die Leufe ein ganz anderes Deuffih 
reden, verdingfe mic) als Magd bei einem Gärtner, 
und von dem 309 ich gu unferm reichen Yärber, mo 
es mir gar ſchwer und kümmerlich gegangen ift, — 
und mwenn Er ſich immer guf aufführt und auf Ehris 
flum verfrauf, fo wird es unfer beider Glücksſtern 
fein, der uns in den harten Dienft zufammengebradyt 
bat.” — „Mir ift die Arbeit immer fo leicht gemwor: 
den,” fagfe Fritz, „weil id Didy immer anfehen 
tonnfe, wenn wir die Tücher in der Dder zufammen 
auswuſchen.“ — „Er ift ein ordentlicher Menſch,“ 
antroorfefe fie, „dafür babe ich Ihn gleidy bei feinem 
Gefchäfte erfannf, Er macht alles ganz und vollftän: 
dig; es ift mur fihade, daß Er fo fpät in die Lehre 
gefonmen, nun dauert es noch ein Paar Jahte, ebe 
Er Meifter werden kann.“ — „Es thut mir felbft 
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leid,“ feufzfe Griß, „ich wollte, es waͤre gleich, und 
daß ich bloßer Schwarzfärber bin, das thut mir auch 
leid. Es kommen jetzt ſo ſchöne fremde Farben auf, 
die ich viel lieber färben möchte. Aber unſer Meiſter 
bat num einmal feinen Vortheil beim Schwarzfärben 
und es ijt auch eine ſchwere Kunſt, das Zeug in der 
jchwarzen Küpe nicht zu verbrennen. Schwarz ift 
audy eine würdige Sarbe, wird in allen Ehrenämtern 
gefragen, und dann Lehnchen habe idy ja Dich, Du 
bift eine Schönfärberin, denn wo ic) Dich fehe, werde 
ich) vor Freuden ſcharlachroth im Geſichte: Auf Dein 
Wohlfein Lehnchen!“ — „Steck Er nur das Geld 
ein,“ fagfe Lehnchen, „da kommen Leute und wenn 
die es ſehen, könnten fie meinen, es fei geſtohlnes 
Gut.“ — „Du thuft ein recht gutes Werk an mir,“ 
fagfe Fritz, „aber Du ſollſt auch fehen, daß ich Dein 
Geld zu nichfs andern brauchen till, als mozu Du 
mir e8 gegeben.” — „Das fihmör Er mir?” — 
„Das ſchwör ich Dir im Namen unſers Herrn Chri⸗ 
ſtus, an den ich glaube!” — Lehnchen fagfe jegt 
leife: „Ei fieh, es ift der Wigand mif zehn andern 
Särbergefellen, es ift guf, daß der dies Geld nicht 
gefehen, er fieht fo aus, als ob er etwas Böſes im 
Schilde führte.“ 

Der ſchwarze Wigand, der mit feinen Öefellen 
tüchtig gefrunfen hatte, ſchritt unferdeffen fingend 
beran, indem er mit einem Paar poranging und ein 
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befannfes Handwerksburſchenlied ausfihrie: „Wer giebt 
der Braut zu trinken?“ Darauf fchrieen die legten, 
indem fie einer Vogelnamen als Reim_ auffuchfen: 
„Die Finken, die geben ihr zu trinken!“ — „Wer 
hält der Brauf die Hände?” — Hier fehrie ein gro: 
fer Kerl ganz allein: „Ein Wende, der hält der 
Braut die Händel” — indem einer dieſes Wort 
fehrie, das damals nichf viel weniger als Henkersknecht 
bedeufefe, meil ſowohl Ddiefer, mie jene aus allen Fünf: 
fen ausgefchloffen waren, fo ließ Golno die Hände 
feiner Brauf los, knirſchte mit den Zähnen, und fah 
ärgerlich verlegen vor fi hin. Wigand’s Eifer 
ſucht, die bei dem Anblid der ſchönen Lehne rege 
geworden, überſah diefen Eindruck nichf, und die Vers 
mutbung, Golno fei mwendifcher Abkunft, flieg ihm 
fo boshaft heiß in den Kopf, und mie er ihn dadurch 
von Lehnen auf immer enffernen könne, daß er feir 
nen "umgefchlagenen Mantel fallen ließ, auf Golno 
zufraf, ihn raſch vor die Bruft faßfe, und indem er 
ihn gegen den Baum ſtieß, rafıh fragte: „Gefteh er 
gleich Burfihe, wir wiſſen es ſchon: er ift ein Wende?“ 
— Lehne bielt fi) vor Schrecken beide Augen gu, 
Golno, der nimmermehr gelogen, fagfe ihm leife und 
ſehr ängftlich: „Wigand, ſagt es niemand tmieder, 
mein Großvater foll ein Wende gemefen fein, die 
Leufe im Dorfe haben es mir erzähle!“ — „Und 
Du verfluchfer mendifcher Hund,” ſchrie Wigand, 
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„willſt unfre Gilde verunreinigen.” — „Hu,“ fehrie 
Solno, „wenn idy ein Hund bin, fo kann ich auch 
beißen;‘ fprang vom Öiße, wo ihn der Wigand 
feft gepadt glaubfe, mit der Kraft eines Rafenden 
auf, ſchwenkte den ſtarken Wigand über, daß er 
niederftürzte und hätte ihn mohl in der erften SHiße 
erdroffelt, wenn nichf die andern ihn losgeriffen und 
feſtgehalten hätten. Wigand hatte fi) kaum etwas 
erholt, und ſah ſeinen Feind feſtgehalten, als er ihn 
ausbot, ſich noch einmal mit ihm zu raufen, er fürchte 
ihn gar nicht, aber das könne er nicht leugnen, daß 
er ihm eingeſtanden, er ſei ein Wende. — „Das will 
ich auch nicht abſtreiten,“ ſchrie Golno, „wenn ich 
gleich nichts davon weiß, ich ſehe aus wie Du und 
noch beſſer, meine ich, und der Teufel allein weiß, ob 
Du nicht ſein Sohn biſt?“ — Hier fielen die andern 
Geſellen ein, indem fie ihn packten, er ſolle ſtillſchwei⸗ 
gen, oder ſie würden ihn im Haf abkühlen, an deſſen 
Ufern der ganze Streit vorfiel. Lehne trat dann 
unter ſie und bat für ihn, und indem ſie angeloben 
mußte, Golno ſolle nie wieder in Stettin arbeiten, 
was fie ohne dies Verſprechen doc, nie wieder gelit— 
ten bäften, wußte Lehne, die für Golno's Leben 
beforgt war, Wigand megzuflihren. Us Golno 
endlich aus der With, die ihm das Ende der Welt 
in der Stunde gezeigt hatte, zurückkehrte, als er fein 
Elend noch zu überleben meinte, als die Gutmüthig: 
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ften unfer den Gefellen, es waren drei, ihn £röftefen, 
er möchfe nur übers Meer gehen nad) Dänemarf, 
England oder Holland, da kenne ihn niemand, da 
ſah er in der Serne fein Lehnchen an Wigand’s 
Hand gehen und obfchon er Eeine Untreue in ihr 
abnte, und er das Wahre erriefh, fie ſuche den ſchlech— 
fern Gefellen für ihn zu gewinnen, fo war diefer An: 
blick ihm doch fo bitter, daß er den Boden verfluchte, 
der ihn erzeugfe, weil er dieſe Mifgabe von Elend 
und Schimpf von ihm befommen. Er nahm Sand 
vom Boden und ftreufe ihn ins Meer und fihrie an— 
Ger fih: „So follft Du Land vergehen!“ Die drei 
Gefellen ließen ihn endlich ftehen und er tobte vor 
fidy fo forf, bis drei Mafrofen mit einigen Körben 
frifcher Lebensmittel, die fie eingefauft, an ihm vor: 
übergingen, fic) ausruhfen und ihn fragfen, ob er 
ein Narr fer Golno fagfe ihnen, daß er. der ım-: 
glüdlichfte Menſch auf Goftes Erdboden fei, daß er 
übers Meer fahren molle und fein Schiff mwiffe. Ja, 
fagfe einer, wenn er mit ihrem Kapitain fprechen 
molle, der liege in Swinemünde zur Abfahrt nad) 
Holland bereit, fie wollten ihn mit ihrem Boot recht 
gern umfonft dahin fahren. Das war ein fröftliches 
Wort. Golno flieg mif ihnen ins Boof; Lehne 
Fonnte er nicht um Rath fragen. Aus Gminemünde 
wollte er ihr fihreiben und £röftete ſich unfermeges, 
indem er fic) die Worte zufammendachte, die er ihr 
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fchreiben wollte Das Boof hatte ein Gegel, der 
Wind zog ſcharf ohne zu flürmen und fo kamen fie 
fpät Abends nod, an Bord des Hamburger Chhiffes, 
defien Kapitain, ein rauher aber wohlthätiger Mann, 
nachdem er Golno’s Geſchichte gehörf, ihn umfonft 
mitzunehmen befihloß, wogegen ſich diefer erbof, alle 
Dienfte im Edyiffe, zu denen er brauchbar, fleißig zu 
verrichten, bejonders beim Reinigen des Schiffs und 
beim Kodyen. Diefen Dienft mußfe er noch denfelben 
Abend anfrefen. Am andern Morgen, als er mit 
Mühe aus feiner Hängematte in das untre VBerded 
gefrefen, denn er fühlte jeßf erft einen Schmerz am 
Kopfe, da wo ihn Wigand gegen den Baum geffo: 
ßen, und die Treppe mühſam binaufgeftiegen, dem 
das Schiff bewegte fich fo eigen, daß ihn ſchwindelte, 
da erblidte er rings um fich nichts als Wafjer ımd 
Himmel, faum daß noch einige ferne Baummipfel 
wie grüne Wolfen das Land bezeichneten, dag er am 
vorhergehenden Tage verfluchf haffe, und zu welchem 
er fich jeßf, weil es feine Lehne frug, zurückwünſchte. 
„Ach,“ feufzte er leife vor fich, „mein Fluch ift an mir 
wahr geworden, das Land ift im Meer verſumken 
und mein Lehnchen mit dem Lande, und fie weiß 
nich£ mehr von mir, als idy von ihr. Ich fahre wie 
ein Räuber mit ihrer Liebe und mit ihrem Gelde in 
die weite Belt, und ich habe nicht bei ihr um Er: 
laubniß gefragt; aber das beſchwöre ich bei meiner 
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freuen Liebe zu ihr, mas id, ihr verfprochen, das 
Geld, und wenn id) darüber verhungerfe, fol zu nichts 
anderm gebraucht werden, als mozu fie eg mir gege: 
ben, Öefelle und dann Meifter werden, daß ich fie 
heirathen und fröften kann!“ — Nicht Tange nad) 
diefem feierlichen Gelübde, als er feiner Arbeit nach: 
gehen wollte, übte das Meer fein altes Redyt über 
die Kinder des Landes aus, die freue Warnung, die 
es jedem giebt, ehe er fich zu weit in die Ferne fort: 
reißen läßf; er murde ſeekrank und konnte ein Paar 
Tage feine Sängemafte nicht verlaffen. Endlich ge: 
möhnte er fich der fchaufelnden Bewegung, fuchfe un: 
ermüdlich dem Kapitain feine freie Überfahrt abzu: 
verdienen, daß ihm diefer, als fie in Amfterdam von 
einander fehieden, noch AO Stüber und viel gufen 
Rath auf den Weg fchenfte. 

Wie war aber unferm Golno zu Mutbe, als er 
aus der ſchwimmenden Stadt der Schiffe, in die von 
Kanälen durchfchnitfene, zierlich und reinlicy gemalte 
und beplechfe Haupfftadf des Welthandels Fam; denn 
das war Amflerdam im Anfange des vorigen ahr: 
bunderfs noch immer, menngleidy die Engländer fchon 
als gefährliche Nebenbuhler gelten Eonnten. Da mar 
fo vieles, was ihn vermunderfe, von den bunten Tür: 
fen mif aufgefperrfem rothen Rachen, vor den Spe— 
cereihandlungen, an, bis zu den großen Anſchlagezet— 
feln, worauf allerlei wilde Thiere abgebildet waren, 
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die gegentpärfig in der Stadt zu fehen. Endlich traf 
er auf einen Zettel, der in drei Sprachen gedruckt, 
auch feine Mutterfprache mit ihm redet. Da fland 
in dem Mlarktfchreierfone, womit fid) die erffen 
Cofferieen zu empfehlen ſuchten, ganz kurz ge⸗ 
ſchrieben: „Wer für 40 Stüber 40,000 Gul—⸗ 
den haben will, kaufe ſich im goldnen 
Schaaf Amſtelgracht No. 7 ein Lotterieloos 
und finde ſich heute um zehn Uhr zur öffent— 
lichen Ziehung vor dem Hauſe ein.“ Es war 
wohl keinem der Lotterieunternehmer eingefallen, daß 
ſich irgend jemand durch dieſe Worte täuſchen 
laſſen könnte, als ob für 40 Stüber unmittelbar 
40,000 Gulden in ein Paar Stunden zu verdienen 
wären, es ſollte dieſer kurze Ausdruck nur zum Ein— 
ſatz reizen. Unſer ehrlicher Golno nahm aber die 
Sache gläubig nach dem Buchſtaben, dankte Gott, 
der ihn dahin geführt, wo ſo große Wohlthat aus— 
getheilt würde, und ſegnete das Land, das mit ſeinem 
Reichthum ſo viele Arme glücklich machen könnte, und 
ſegnete feinen Kapitain, weil der ihm die 40 Stü— 
ber geſchenkt haffe, die er jeßf fo vorfheilhaft anlegen 
fönne, denn feiner Lehne Schatz häffe er nicht an« 
gegriffen, und märe ihm auch darüber diefer ficher 
geglaubfe Gemwinnft verloren gegangen. Nachdem er 
fein Gebet gefchloffen, fah er ſich nad) dem begeichnes 


fen Haufe, wie ein Reifender in der Wüfte nach einem 


259 


Brunnen um, und fiehe, dem Anfchlagzeftel gegenüber 
glänzfe das golöne Lamm, es gingen viel Leute ein, 
er folgfe ihnen und kam ruhig in die Zahlftube. Dort 
kaufte er fein Loos für feine 40 Stüber, fah vers 
gnügf aus, mie ein Sieger, und dankte dem Kauf: 
mann fo berzli), daß diefer ſich nicht wenig über 
den fonderbaren Deuffchen verwunderte, da er felbft 
fonft die Gewohnheit haffe, für die Abnahme der 
2oofe zu danfen. Wiederum vermunderte fid) Golno 
marım ein Paar Grauen, die auch Loofe kauften, fo 
ängftlic unter den übrig gebliebenen zuſammengeſteck— 
fen und ausgeftellten Zetteln wählten und ausſuch— 
fen, als ob es nicht einerlei wäre, worauf man 
40,000 Gulden ausgezahlt erhielt. Da fie gefihmägig 
ſchienen, fo befragfe er fie alfo, wer denn alles das 
Geld für die Armen ausgefeßt habe; fie fahen ihn 
an und antworteten: „San nit verftan!” %) — Diefe 
Worte, welche ihm blog ihre Unfähigkeit, ihn gu ver: 
ftehen ausdrüden follten, hielt er für den Namen des 
reichen Gebers diefes ungeheuren Allmofens, und feg: 
nefe ihn in Gedanken, und tiederhelfe den Namen 
recht oft vor fich, daß er ihn nicht vergeffe. Wie er 
num vor der Ziehung noch ein wenig in der Stadt 


Manchen Lefern, die fidy des Herrn Kannitverſtan aus einigen 
älteren Aneldotenbüdyern erinnern, wird es lieb fein, hier die eigent: 
fiche und wahre Geſchichte zu Iefen, wie fie fidy zugefragen bat. Bor 
den guten Erzählern kann jegt niemand feine eigne Geſchichte under: 
ändere behalten. 
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fi, umfah, und an das Rathhans kam, fragfe er ei« 
nen nabeftehenden Krämer, men das gehöre und er: 
hielt zu feiner Befriedigung die Antwort: „Kan nit 
verftan!” denn es mar ihm lieb, daß ein fo wohlthä— 
tiger Mann audy an fein eigneg Leben etwas wende 
und fit) das größfe Haus in Amſterdam eingerichtet 
babe. Als er nun einen Rathsdiener von ſtattlichem 
Anfeben an das Senfter frefen fah, fragfe er, wer es 
fei, und erhielf zu feiner großen Freude die Antwort: 
„Ran nit verftan!” dern nun fonnfe er tmenigftens 
durch einen freundlichen Gruß einen Beinen Theil der 
Dankbarkeit entladen, die fein Herz gegen den Geber 
feines Eünftigen Glücks fühlte. 

Jetzt war e8 Zeit zur Ziehung. Er hatte ſich 
die Sfraße fehr genau bemerkt ımd fand fihon eine 
große Zahl von Mienfchen rings an der Bühne ver: 
fammelt, mo die Nummer auf der einen Seite aus 
einem Glücksrade und auf der andern Geife die Ges 
minnfte oder Tiefen aus einem andern Glücksrade 
berausgegogen merden follten. Da fraf er mif der 
Miene eines Kindes, das an einen Pharaofifih kömmt 
und die Goldſtücke für Fahlpfennige hält, unter die 
ängſtlich harrende Menge. Rechts und links wurde 
er geſtoßen, weil er imabläſſig beſchäftigt war, ſeinen 
Reiſebeutel, worin ihm der gute Kapitain noch etwas 
geräuchertes Fleiſch und Schiffszwieback geſteckt, zu 
reinigen und auszumeſſen, ob die Summe darin Platz 
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babe. Die Ziehung beganı durch ein Paar weiß ge 
kleidete Waiſenknaben, die mit verbundenen Augen an 
die beiden Glücksräder geſtellt wurden. Jedermann 
ſah auf ſein Loos, als ob er die Zahl nicht im Ge— 
dächtniß behalten könnte, und wenn ein Paar der er: 
ſten Nummern genannt wurden, da erblaßte mancher, 
drehte ſich um, als wollte er ſich von den beiden letz— 
fen nicht anführen lafjen; und fam endlich eine mit 
einer Niefe heraus, fo gingen die Leufe fluchend fort. 
Golno Eonnte diefe Ungeduld nicht enffehuldigen. Er 
dachte, was würde der gufe Herr Kamitverſtan dazu 
fagen, wenn er müßfe, wie wenig feine Wohlthätigkeit 
erfannt wird, daß die Leute um 40,000 Gulden 
keiner Augenbli® warfen mögen. Aus diefen Grunde 
beichloß er recht geruhig auf feine Auszahlung zu 
warfen, und deswegen genoß er den Reft aus feinen 
Reifebeufel mit der größten Fröhlichkeit, und dachte 
an feine Lehne mit ftiler Liebe, als feine Nummer 
pon der einen Seite gezogen, und bon der andern 
Geite ausgerufen murde: — „Das große Loos, 
40,000 Gulden.“ — Alles fihrie auf; man- 
cher ſtampfte mit dem Fuß, oder fihlug die Stirn; 
ein andrer fhaf hochmüthig; ein dritter madyfe fid) 
um fo fichrere Rechnung auf einen Rebengemwinn, und 
Golno reichte ruhig, als fei ihm gar nichfe befondres 
gefchehen, fein Loos und feinen Reifebeufel binauf, 
um das Geld in Empfang zu nehmen. 
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Bei diefen Anblick mußten die Vorſteher alle la: 
chen, in dem Beutel haften kaum 2000 Gulden 
Plag; audy wurden nur die Eleineren Gewinnſte gleidy 
ausgezahlt, und für die größeren Wechſel ausgeftellf, 
die fogleicy zahlbar waren. Das machfe einer der 
Borfteher, der Deuffih fprechen Eonnte, dem allegzu: 
friednen Golno befannt, der auch feinen IBechfelbrief 
fehr bereitwillig annahm, und nachdem er recht artig 
feinen Dant an Herrn Kamnifverftan abgeftattet hatte, 
was die Leufe ihm nicht recht verftehen, aber aud) 
nicht miderlegen Eonnfen, ruhig von dem Plage fort 
nad) einer Straße ging, mo er fich etwas bequemer, 
ohne Ntenfchendrang, umfehen und Gelegenheit finden 
Eönnte, an feine Lehne zu fehreiben. 

Vergebens fah er fich danad) um. Ws es dun— 
fel murde, fing der Hunger an fein Recht zu üben; 
er aber hatte Eein Geld etwas zu Faufen, denn feiner 
Lehne Schatz rührfe er unfer Feiner Bedingung an, 
und die 40,000 Gulden waren Papier. Da be 
gegnefe ihm ein großer Peichenzug. Der Garg, ſchwarz 
mit Öilberblechen befdylagen, wurde von vielen ſchwar— 
zen beflorfen Männern begleitet, dann folgten mohl 
zwanzig ſchwarz ausgefchlagene Kutfcyen auf Schlei⸗ 
fen, wie man in Amfterdam, um alle Erfcyüfferung 
in der auf Pfählen gebaufen Stadt zu vermeiden, die 
Kutjchen einrichtet. Er frage einen der nebengehenden 
Bedienfen, wer begraben würde, und der aufmwortete 
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ihm: „Ran nit verſtan.“ — Da bob Goluo feine 
Hände gen Hinmel, und legte fie vor feinem Munde 
zufammen, und die Thränen ſtürzten ihm aus den 
Augen, und er fagfe: „Ad, hätte der gufe Herr nur 
meinen Dank noch annehmen, mein Gebet für fein 
Wohl anhören können; fah er doch heute noch fo 
froh zum Senfter hinaus, ihr folltet ihn doch nicht fo 
fihriell begraben, wer mweiß ob er wirklich todt ift!” 
— Der Bedienfe zudte die Adyfel, und Golno ſprach | 
zu fich weiter, indem er mit dem Zuge ging: „Länd: 
lich fittlih, bei uns haben die Juden aud) den Ge— 
brauch, daß fie ihre Todten noch am felbigen Tage 
zur Erde beftaften, und fo ein reiher Mann mird 
wohl geſchickte Ärzte gehabt haben!“ — Mit diefer 
Betrachtung beruhigfe er feine Beforgniß und folgte 
dem Zuge nach einer Kirche, wo der arg unter 
einer feierlichen Rede in ein Erbbegräbniß gefragen 
mwurde. Hier Eonnte er ſich nicht des laufen Gchlud)s 
ges enthalten, denn fo viel Geligkeit er dem Berbli. 
chenen für feine vermeinte Wohlthaten innerlich ver: 
bieß, fo war es ihm doch fraurig, daß der Mann 
nun von allem feinen irdifchen Reichtum gar nichts 
mehr genießen folle. Der Cohn des DBerftorbenen 
fah den befrübten Mann, trat zu ihm beran, und 
fagte ihm erft Holländisch und dann Deutſch, er 
möchte gum Zodtenmahle mit in fein Haus kommen, 
er fähe aus feinen Thränen, daß er feinen Baer 
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noch im Garge ehre. Boluo drüdte feine ganze 
Dankbarkeit aus, da aber in der Kirche keine Zeit 
su meitläuffigen Auseinanderfegungen mar, fo mußte 
der Gohn es für das Nachteſſen aufjparen, näher zu 
erfahren, mie fein geiziger Bater, den niemand be 
dauerfe, darauf gekommen, diefem Unbekannten fo viel 
Qufes zu erweiſen. 

Golno dachte, als er fo umertvarfet zu einem 
gufen Abendefjen kam, das ihm froß aller Reichthü: 
mer, die er trug, gefehlt hätte, an den befondern 
Gegen, den die bimmlifche Mutter feiner Lehne da— 
mals für jeden zuficherfe, dem fie ihn aus Liebe 
fihenfte; er folgte mit gerührtem Kerzen dem Zuge 
und mar nafürlid, erfchroden in ein Eleines Haug, 
nicht in das vermeinte Schloß des Herrn Kannitverftan 
zu frefen, und dorf, ſtatt der erwarteten Traurigkeit, 
ein allgemeines Jubeln anzufreffen. Hier fraf der 
Sohn des Verftorbenen zu ihm, indem er ihm ein 
gut Glas Wein und eine Paftefe anbot, und ließ ſich 
von ihm erzählen, was er feinem Vater danke; und 
als von den 40,000 Gulden die Rede war, ver: 
ging dem jungen Erben faft der Verſtand, und er 
dachte ernftlicy daran, dem armen $ärber einen Pro: 
zeß aufzuhalfen, da es mit Hererei zugegangen fein 
müßfe, diefe Summe den Alten auszudrehen. Als 
der Särber ihn ein über das andremal Herr Kamnit: 
verſtan nannte, fo antwortete endlidy der junge Herr 
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bermunderf, e8 reine fich zwar darauf, wie er heiße, 
nämlich Schnaphan, aber fo ganz gleidy märe: es 
doch nicht. Dus ließ ſich Golno gleich gefallen; als 
aber diefer owgählte, wie er den Herrn Vater nody 
am Morgen gefehen, und die Austheilung der 
40,000 Gulden näher befchrieb, da fam der junge Kerr 
Schnaphan ins Lachen; es erklärte ſich, und der 
Färber mwollfe es lange nicht zugeben. Der Holländer 
fühlte von neuen beſtätigt, was die Holländer längft 
unter fich verabredet, daß fie gefcheidfer im täglichen 
Leben, als die meiften andern deutſchen Stämme find. 
Das alles war nun erklärt, und Golno fah fein 
befondres Glüd wohl ein und befihloß es mit Fleiß 
zu verdienen. Er befragfe fich gleich, wie es mit der 
Gchmarzfärberei in Holland ſtehe, und erfuhr, daß 
es dorf Feine Särberzunff gebe, fondern daß jeder, 
foviel er Luft häfte, wie der Srühling, anfärben könne. 
Gleich beſchloß Golno fih da niederzulaffen, doch 
tlopfte er noch fo auf den Bufch, ob man mohl mit 
den Wenden etwas befondres vornehme. Mit Bret— 
fern, wurde ihın darauf geantwortet, pflege man die 
Bände in Holland zu befleiden, das fei für Wär: 
mung und Trockenheit vortheilhaft. Er athmete wies 
der auf, daß man von den Wenden, diefem deuffchen 
Völkern fonft fo verhaßten flavifchen Gtamme fogar 
nichts wiſſe, doch behielt er fi) vor, am andern 
Morgen, wo ein Sonntag, ſich bei einem Prediger 
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der deufjchen Gemeine, der ihm dorf als Seelſorger 
empfohlen war, noch näher darüber zu erkundigen. 
Yun fragfe er auch nady Wohnung und Tuchwaa— 
venlagern: er wollte jegf auf feine Rechnung färben; 
nach Gpecereihändlern, um die Särbematerialien zu 
befommen. Die leßferen lerufe er unfer dem Schilde 
der Türken mit aufgefperrfem rothen Rachen kennen. 
Für Wohnung und Tücher wollte aber der junge 
Herr Schnaphan zu billigen Preife forgen, weil ihm 
fein Bater bequeme Gelegenheit zur Särberei am Am: 
ftelfluffe und ein ganzes Lager von Tüchern binter: 
lajfen bafte. 

Der junge Herr war eben fo enfzüdt von feiner 
neuen Bekanntſchaft, wie der Färber von ihm, und 
diefer ließ fi) nicht lange bitten ein Zimmer anzu: 
nehmen, das mie dem fihönften dyinefifchen Porzellan 
an den Wänden geſchmückt, mit einem perfifchen Zeps 
pidy belegt, im Alkoven ein Bette mit feinften oftin« 
difchen Kattunen behängf, zeigte. Da lernte er erft 
gute bolländifche Leinewand an den Bettüberzügen 
fennen, und wie es jidy in Holland fräumf, wenn 
man das große Loos geivonnen, und wie e8 fich aufs 
wacht, wenn ein Menſch fein lebelang arm gemefen, 
und nun in feinem Simmer chinefifche Zaffen und 
rauchende Theekeſſel und feines Backwerk zu feinem 
Frühſtücke aufgeftell€ ſieht: lauter Dinge, die unfer 
Särber nur zinpeilen in den Kaufmannshäufern hatte 
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pvorbeifragen oder in der Küche bereiten fehen, wenn 
er Waaren überbradhf haffe. Wie er denn aber eine 
gläubige Natur war, fo glaubfe er nicht, daß man 
ihn damit vergiften wolle, rief fein Jongetche bald 
fo guf, wie ein alter Holländer, und beftellte ſich ein 
Slammefge zu der vorfrefflichen meißen irdenen Pfeife 
und dem Eöftlichen holländifchen Knafter, die ihm auf 
ein Nebentifchchen geftellE waren; morauf ihm das 
Jongetche recht zierlidy einen brennenden Fidibus an 
die Pfeife bielte und ein Duispeldorfje neben ihn 
ftellee. Nachdem er mit fidy das Nothwendige ab: 
gemacht und der junge Herr Schnaphan zu ihm 
gekommen und beide mit einander nichts zu reden 
wußten, da dachte Golno an ſeinen Gott und be— 
ſchloß zu dem deutſchen Prediger in eine Privaf: 
beichfe zu gehen, weldyer ihm gerühmt worden. Er 
unferbrach das lange Schweigen, indem er den juns 
gen Herrn, der in Erbfchaftsgedanten beide Hände 
zwifchen den Knieen zufammengelegt und einen Dau: 
men um den andern herumgehen ließ, fragfe: Db er 
es mit jedem fo machfe? Der junge Herr anfıvor: 
fefe: „Nein nicht mit jedem, aber mit dem Daumen 
kann ich es ſowohl von unfen herauf, wie von oben 
berunfer!” — Dabei mechfelte er in der Bewegung, 
und Golno erflärfe fich deutlicher, indem er fragte: 
Ob er es mif jedem Sremden fo madye, daß er ihn 
fo köſtlich bewirthe? — „Nein mein Herr,” antıvor: 
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fete jener, „Ihr feid der Einzige, aber Ihr habt fo 
etwas an Euch, daß man Eud) beim erften Blicke 
gut wird!“ — „Nun,“ ſagte Fritz, „da muß ich 
wohl Gott dafür danken, denn id) babe es nicht von 
mir felbjt, und darum feid fo gefällig und laßf mid) 
zu dem deuffcyen Prediger führen, den Ihr mir ge: 
rühmt habt, dort will ich Soft dafür danken. — 
„Gleich mein Herr,” fagte der junge Mann, und rief 
das Jongetche, ließ einen Schrank aufſchließen und 
fagte; „Beliebt, da es ein Sonntag ijt, von diefen 
Kleidern Gebraud) zu madyen und von diefen Perüden 
im Nebenzimmer, fie find neu und werden Eud) paſ— 
fen, da wir einer Größe find.” — Fritz dankte. Der 
junge Herr half ihm in die Kleider, und bejtellte beim 
Jongetche, wohin es ihn führen follte. 

Kaum hatte das Jongetche den Särber im Haufe 
des Predigers angemeldet, fo Fam eine Magd, die 
bat ihn, die Schuhe auszuziehen, und führte ihn in 
ein Zinmer, dejjen gebohnfer Sußboden mit unge: 
bleichter Leinervand in den Hauptwegen überdeckt war, 
die Wände verzierten ehrwürdige Predigerföpfe in 
breiten fteifgefaltelten Halsfraufen. Dort ließ fie ibn 
in ftiller Betrachtung mit ſich allein. Bald traf. ein 
fehr ernfter, langer, bagerer Mann berein, etwas 
finfter, als ob er in der Ahnung des Gonnfagbra: 
tens geftört worden, begrüßte den Färber nıif einem 
Kreuz, fagte ihn, weim eine große Günde fein Herz 
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beſchwere, er mörhfe fie ihm unbeſorgt vorlegen, daß 
“er mit Goffes Beiftand Ihm rathen Fönne, wie er 
zur Rube der Geele und zu einem würdigen unge: 
fiörten Genufje des heiligen Abendmahls wieder ge: 
langen könne! — Bei diefen Worten ging er mit 
dem Färber quer durch das Zimmer, und da diefer 
die gebohnte Fläche als völlig verbofen zum Gehen 
betrachtete, gleichſam wie Waſſer, fo machfe er die 
gewaltſamſten Sprünge oder Umwege, um von einem 
feſten Lande zum andern zu kommen, das heißt von 
einem Leinewandwege zum andern. Der Geiftliche 
biel€ diefe Bewegungen für innerliche Regungen des 
Satans, und fing an gegen die Befißungen diefeg bös 
fen Geiftes zu befen, der gewöhnlich dann fid) ein: 
zuftellen pflegfe, wenn die reuige Geele zu Ehriftus 
heimkehren wollte. Damit rüdte er dem Färber nd« 
ber zu Leibe, frieb ihn in eine Ede, und forderfe ihn 
im Namen der Dreieinigkeit auf, feine Sünde zu be: 
kennen. Da enfließ endlich der Särber, nachdem es 
ihm faft im Halſe fieden geblieben, die bedenklichen 
Worte: „Ach lieber Herr Prediger, wie wird es mir 
in der Welt ergehen, idy bin von Geburf wahrſchein⸗ 
lich ein Wende!“ — Der Prediger fah ihn vermun: 
dert an ımd fprach: „ft das Eure ganze Beichte?“ 
— „a Herr Prediger, das ift meine einzige Sünde!” 
— ‚Run, anfworfefe der Prediger, „eine Sünde ift 
es gerade nich, aber fhön ift es auch nie!” 
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Bei diefer Antwort fiel dem gufen Kärber ein 
Stein vom Herzen. Wenn er die allgemeine Ausſchlie— 
fung der Wenden aus allen Zünften befrachfet hatte, 
da war ihm heimlich doch zu Muthe, als wem eine 
große Erbfünde auf ihm laftete. Jetzt börfe er, doß 
es Feine Günde fei, und mas die Schönheit anbes 
langte, fo fam er ſich felbft gar nicht häßlich vor, 
und die Mädchen haften ihn ſchon oft den hübſchen 
Sriß genannt. Raſch erzählfe er nun das Unglüd, 
mas ihn aus Öfeftin verfrieben, daß diefe feine Ab: 
kunft verrathen tmorden und feine DBeforgniß, es 
möchte ihm in Amfterdam nicht beffer gehen. Der 
Geiftliche beruhigfe ihn völlig, indem er ihm verfis 
cherfe, daß er als ein Ausländer nur allein einen 
Begriff von einem Wenden habe, hingegen in Ams 
fterdam Fein Ausländer, menn er nicht ein Mlenfchens 
freffer fei, Hinderniß in feinem Gewerbe verfpüre. 
Zugleidy baf er fi) Erlaubniß aus, ihn femer rau 
und feinen Töchtern als einen Wenden vorzuftellen, 
meil die noch gar feinen Begriff von einem Wenden 
hätten. Golno fagfe ihm, daß wenn es ihm Peinen 
Nachtheil brächfe, er feinen Urfprung lieber öffentlich 
fagen, als verheimlichen möchte. 

Der Prediger führfe ihn darauf in ein unteres 
Zimmer durdy eine mit gemalfen liefen auggelegfe 
Küche, die von Mefjing und Kupfer, mie ein Arſe⸗ 
nal glänzte, in ein Zimmer, wo eine dicke behagliche 
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Srau auf einem Seuerbeden faß, eine alte Stau in 
einem geflochfenen Korbe, mie in "einer gepolfterten 
Laube, während zwei Töchfer, melche auf ihren wei— 
Gen Hauben frhöne Sonntagsſpitzen und glänzende 
goldne Spangen frugen, weldye vorne über den Kopf 
bis an die Dhren gingen und die Müse feftbieleen, 
Tiſchzeug auseinanderlegten. Die rauen fprachen 
Hollaͤndiſch, und als fie die Ankunft des Fremden 
erfahren, Tfellten fie ficy ale um ihn ber, beſahen 
feine Hände, ob er auch Feine Schuppen und feine 
Gfirn, ob er auch feine Hörner babe, und dann erft 
fpradyen die Zörhfer deutſch mit ihm und fchienen 
ihm gnädig, befonders die ältefte, melche erwachſen 
und recht ſchön war, und Gufanna hieß. Die jüns 
gere, Charlotte, die in dem Alter zwiſchen der Kinds 
heit und der Jungfräulichkeit, wie eine Pflanze vor 
dem Aufblüben ſchön aber unbemerkt ſchwebte, wagte 
ihn kaum aus der Ferne anzufehen. Er mußte feine 
Geſchichte erzählen; da erftaunfe alles über fein Glück. 
Es murden Berwandfe aus der Nachbarfchaft geru— 
fen, das Zimmer füllfe fich, und der Schluß von dem 
allen war, daß er von den verfdhiedenften Leuten auf 
die ganze nächſte Woche eingeladen murde, und den 
Mittag beim Prediger bleiben mußfe, nachdem er 
vorher bei ihm in die Kirche gegangen, um feinen 
Gott für alles Glücd zu danken, was ſich an dem 
vorhergehenden Tage für ihn vereinigt hatte. Sei 





272 


es nun, daß ihn fein Begleifer in der Kirche belauſcht 
baffe, oder war es bloße Vermuthung, nad) Zifche 
murde behaupfef, er müfje guf fingen, und er tpurde 
gebeten, ein deuffches Lied anzuftimmen, wenn er Eein 
mendifches wüßte. Der Färber wußte fein andres 
Lied, als was er von einem Gdiffer gehörf, und 
mobei er an fein Lehnchen gedacht hafte, und blos, 
um an diefe ungeftörf zu denken, fang er in die hol 
ländifche trübe Well Binein: . 


Kalte Hände, warmes Herz, 
Hab ich wohl empfunden, 
Nahe Thränen, fernen Gchmerz 
In den Abfchiedflunden; 

In der Hünde letztem Drud 
Sroren fie zufammen; 

Doch das Herz; war heiß genug, 
Lößte fie in Slammen, 


Kalt fo fühl ih Deine Hand, 
Noch in meiner liegen, 
Und des Herzens beißen Brand 
An mein Herz fi ſchmiegen: 
Kalte Hände, warmes Herz 
Wut Du mir erhalten, 
Keinen drüd die Hond zum Scherz, 
Dog nicht Herzen Ealten. 


Der berzliche Ausdruck feines Gefanges hatte Bei 
fall erzmungen, und da damals die Gingerei in Hol: 
Iand befonders langweilig gefrieben wurde, fo hielten 
die Leute den Färber für einen der erften deutſchen 


Meifterfänger, mweldye Gilden damals, wo fie im 
Un: 
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Linfergehen waren, auswärts in den größfen Ruf 
kamen. Er murde fehr gebefen, mehr zu fingen, 
der junge Herr Schnaphan, der dazugekommen, war 
nicht wenig ſtolz, einen ſo ſeltnen Singvogel zu be— 
herbergen, der Färber fang, mas er irgend mußte, 
und jedermann mar zufrieden. Doch drückte dies nie: 
mand fo derb aus, als Sufanna, des deuffihen Pre: 
digers Tochter, die ihm auf den Zuß fraf, daß er 
meinte, fie babe ihn für einen Hund gehalten, und 
wie fir) Mißverſtändniſſe leicht in ſich durch fonder: 
bare Ilebenbezeichnungen mehren, fo fiel ihm ein Inffig 
Lied von einem wandernden Gefellen ein, der mit den 
Hunden zur Stadt hinausgejagt wurde, das fang er 


friſch weg: 


Wie glänzt mir jede Stadt ſo hell, 
Wo mir kein Haus gebauet, 
Wo ich als wandernder Geſell, 
Mich luſtig umgeſchauet; 
Wenn in der leichten Abendtracht, 

. Die Mädchen in den Thüren, 

Weil fie vom bellen Mond bewadt, 

So manden Muthwill fpüren, 


Gie: „Hilf Soft,‘ fo ſpricht midy eine an, 
„Das nenne ich noch gähnen, 
Bift Du nicht auch ein Seiermann, 
Ging mit von Luft und Thränen! — 
Ging langfam, daß ichs von Dir lern, 
Sch wills dem Liebften fingen, 
Dos Wetter leuchtet fill von fern, 
Die Brillen Ständchen bringen.” 


ir. Band, 18 
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Ach fing ton einem Drf im Rhein, 
Da liegen große Glocken, 
Ind wird im Jahr cin edler Wein, 
Da ftehen fie ganz froden, 
Ind fehlagen drauf die Schiffer an, 
Da rufen fie nach Weine; 
Sch Lin ein durſt'ger Ceiermann, 
Und babe müde Beine. 


„Hier baft Du eine Flaſche Mein, 
Und bier die Bank von Öfeinen, 
Ind dent, Du füßeft bier am Rbein, 
Ind tränkſt von edlen Weinen; 
Ind greif mir nich nad meinem Arm, 
Ich wärın ihn in der Gchürze, 
Und finge nur, es ift nichf warın, 
Und mir die Zeit verkürze.“ 


Am Rheine war ein geis’ger Abt, 
Der gönnt es nichf den Leufen, 
Daß fie an Trauben ſich erlabt, 
Iöenn fie zur Leſe fchreifen; 

Darum erfand der lifftge Mann, 
Gie mußfen immer fingen: 
Dieweil dann feiner effen kann, 
Ind die in Buffen fpringen. 


So foll ich fingen por der Thür, 
Ind möcht Didy lieber küſſen, 
D Madchen nimm mich dody gu Dir, 
Und morgen will ich grüfien, 
Mit allem füßen Zauberfang, 
Gefchöpft aus Deinem Munde, 


Jetzt ſchweigt mein Mund in Liebesdrang, 


Der Wächter ruft die Stunde. 
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„Der Wähler fingt fein Verslein gut, 
So gut magft Du nidye fingen; 
Er bat fo einen fapfern Much, 
Und kann Gefpenfter zwingen. 
Er hat ein gar gewaltig Horn, 
Und bläßt recht mir zum Spaße, 
Gein Lieb ‚u mir hat grimmen Zorn, 
Darum zieh Deine Straße.” 


Als ich die Warnung kaum vernehm’, 
Hör ich die Hunde heulen, 
Da iſt's audy mir fo unbequem, 
Daß ich davon muß eilen: 
Ich feh den Wächter an der Thür, 
Er thut mein Mädchen Eüffen, 
Doc bat fie drauf, das glaubet mir, 
Die Thür ihm zugefchmiffen. 


Und wie er nun in feinem Grimm 
Und id) in meinem Sachen, 
Da ruft er mir mit flarker Stimm: 
Was haft Du Nachts zu madyen ? — 
Die Lieb ift leer, die Flaſch ift aus, 
Auf Dir fei fie zerfchmiffen ! 
Das that ich und fie lacht im Haus; 
Dann bin ich nusgeriffen. 


Db er Sufanna wirklich dabei angeblidt, als 


er bier zufällig feine Flaſche umftieß, ob fie darum 
gelacht, es mar von feiner Geife ohne Abfichf und 
wirkte doch auf ihrer Geite die Überzeugung, der Gar: 
ber fei ihr geneigt, und fo fuchfe fie jede Gelegenheit, 


fi) ihm zu nähern, ſchüttete ihm nad) Tiſche eine 
Taffe Kaffe auf fein geborgfes Kleid, daß er bäffe 
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verziveifeln mögen, während fie in der Geligkeit der 
Berührung ibn demüthig abwifchfe, wobei Char: 
[offe, ohne einen Grund anzugeben, das Zimmer 
verließ. GSuſannens Freude wurde aber vollkom— 
men, als ihr Vater, dejjen Hinferhaus an der Amſtel 
lag, ihm den Vorſchlag machte, dies zu feinem Fär— 
bereigefihäffe zu Deziehen, und felbft der junge Herr 
Schnaphan verficherte, er glaube es noch beffer ge 
legen, als fein eignes Haus. Golno ging in großem 
Eifer an Drf und Öfelle, alles zu unferfuchen. Der 
Plag war herrlich, feine ganze Einbildimgstraft er: 
füllte den Raum mit Küpen, $euerftellen, mit Sarbe 
berräthen, Trockenplätzen, und er ſuchte es recht hör: 
bar zı machen, daß er feine Gache mohl verftehe, 
Der Miethskontrakt wurde nody Abends, ungeachtet - 
es Gonnfag war, abgefchloffen, und der Prediger, 
deffen Namen er jeßt bei der Unterſchrift mit einem 
Erröthen erfuhr, er hieß Hille, murde ihm durch die 
Erinnerung an fein liebes Lehnchen ungemein theuer, 
auch kam es ihm vor, als ob Suſanna eine gewiſſe 
Äpnlichkeit mie feinem Lehnchen in ihrem Gefichte 
zeigfe, darum war er redyf arfig gegen das verliebte 
Kind, und mußfe fie off lange anfehen. Als fie ihn 
Abends die Treppe hinunterleuchtete, drüdte fie ihm 
zärtlich die Hand, mie er meinfe, heimlich aber hatte 
fie ihm in den Kleinen Finger gebiffen, und er meinfe, 
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weil alles fo fonderbar in Holland, das fei audy ein 
holländiſcher Freundſchaftsdruck. 

Als er in ſein Zimmer zurückgekehrt war, ſprach 
Herr Schnaphan ſo entfernt, daß es der ehrliche 
Handwerker gar nicht auf ſich bezog: der Prediger 
ſei durch die Frau ſehr reich, ſeine Töchter hätten gu— 
ten Ruf, ſie wären hübſch, es könnte mancher da ſein 
Glück machen. Golno wartete nur mit Ungeduld, 
daß er gehe, um endlich ſeinem Lehuchen alles aus— 
führlich zu ſchreiben, vor welcher Arbeit er ſich bisher 
immer noch ſehr geſcheut hatte, da er mit der Feder 
nicht ſonderlich umzugehen wußte, und meiſt etwas 
ganz andres hinſchrieb, als er eigentlich hinſchreiben 
mollfe, weil er: feinen Gaß in der Mitte des Schrei— 
bens vergaß. Dennody überwand feine Liebe alle 
, Schwierigkeit, er hatte morgeng um fünf Uhr zwei 
Bogen voll Zärtlichkeit und Geſchichten in auffteigen: 
den und abfteigenden Linien, wie einen Stammbaum, 
gefchrieben, bier eingefügf, dorf. ausgeftrichen; bafte 
den Brief auch) nicht ohne Nebenklekſe gefiegelt. Jetzt 
ging aber feine DBerlegenheit recht an, wie er ihn 
überfchreiben follte, daß fein Lehnchen ihn gewiß 
erhielfe. Wenn er fo überlegte, da war er fehr gründ— 
ich, und es. dauerfe bis acht Uhr, ehe er völlig mit 
ſich einig mar, den Brief an feinen alfen Bafer mit 
einigen Goldftücen, die er fi) von Seren Schnap— 
han lieh, nach Erdmanswalde, wo er ein Freigütchen 
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bervohnte, zu fenden. Go mwurde endlich das ganze 
Briefgefihäft um zehn Uhr fertig, mo er fehr erhigt 
und erfchöpft, wie er ſich noch nie gefühlt, die Tuch: 
vorräthe des Herrn Schnaphan befah, einen großen 
Borrafh weißer Tücdyer fand, die der Vater in einer 
mißlungenen Lieferung für eine Armee aufgefauft hatte, 
und ‚die ihm der Gohn zu 60,000 Gulden, als 
den Einkfaufspreis, anbot. Golno war fo erfchöpft 
bon dem ungervohnfen Öchreiben, daß er aus Ge 
dankenloſigkeit 30,000 Gulden darauf bot. Der 
junge Schnapban, der Eeine Hoffnung hatte, diefe 
zum Theil gegelbten Tücher bald loszuſchlagen, umd 
Geld zur Auszahlung einiger heimlichen Schulden 
brauchte, fihlug ein. Alles wurde ridyfig gemacht, 
der Wechfel von der Lofferie angenommen, ein Credit⸗ 
brief und baares Geld für den Reft gegeben, die 
Zücher nach des Predigers Haufe gefahren, wo Su⸗ 
fanna dem Liebling ein Betfe eingerichfet und mit 
Blumen beftedt, auch für die nöfhige Zimmereinridy 
fung geforgf hafte. 

Der Särber in feiner Handwerksleidenſchaft kaufte 
noch an dem Zage Farbeftoffe zur Schwarzfärberei, 
und die nöthigen Geräthſchaften, balf felbft den 
Maurern bei der Eintichfung in der nächften Woche 
und in acht Tagen baffe er feine gebleichten Hände 
jhon mieder fo ſchwarz gedunfelt, daß Suſanna 
recht böfe war auf das böfe Handwerk, und es fid) 
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doch nicht merken laſſen durfte, weil er davon, wie 
von einem himmliſchen Werke redete, und ihr oft 
vorſang: 
Als dieſe Welt nicht Farbe wollte halten, 
Da tauchte ſie der Herr in Sündfluth ein, 
Beſtrahlte ſie darauf mit farb'gem Schein, 
Die Farbe muß den neuen Bund geſtalten; 


Der Färber ift der wahre Mittelsinann 
Der Gott und Belt durch Kunft vereinen kann. 


Geine unermüdliche Thätigkeit und die Gegenmart 
mehrerer Arbeiter die er fü) angenommen batfe, ver: 
binderfen übrigens jede Bertraulichkeit, die Suſanna 
ihm zugedady£ bafte, während er felbft zu unbekannt 
mit gebildefen Ständen war, um E£leine Gunſtbezei— 
gungen weiter zu deufen, und jo Fam eg, daß beide 
nach zwei Monafen nich£ weiter waren, als am er. 
ſten Tage. 

Er hatte unterdeſſen eine große Maſſe des Tuchs 
ſchon ſchwarz gefärbt, weil er von keiner andern 
Farbe gründlich unterrichtet war. Als endlich der 
Herr Prediger, dem Großmutter und Mutter die 
Liebe Suſannens verrathen haften, an einem Sonn— 
fagmorgen in Golno’s Zimmer fraf, feinen Fleiß 
lobte, ihm erzählte, daß er recht fraurig fei, weil er 
feine jüngjte Tochter Charlotte in eine Koftjchule 
auf’s Land geſchickt, um ihre Gefundheit, die bei dem 
jchnellen Einporwachſen leide, berzuftelle. Darauf 
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fragfe er ihu, ob er nicht daran denke, fein Haug: 
weſen durch eine gute chriſtliche Ehefrau in gleiche 
Ordnung zu bringen, da würde er feine Arbeiter 
felbft fpeifen, und viel an fäglidyen Ausgaben erfpa; 
ten Fönnen. Golno meinfe vor Sreude, fagfe, das 
fei fein einziger quälender Gedanke. Ber Prediger 
verficherfe, es würde wohl manches Mädchen feine 
Hand annehmen, da er von fo gufen Öiffen und von 
fo lobenswerthem Fleiße fei, und wollte eben zu feis 
nem rechten Vortrage fommen, als ihm Golno um 
den Hals fiel und fagfe: „Sehen Sie Ihre liebe Tod; 
fer Sufanna an!“ — „Nun dag freuf mich,“ anf: 
wortete der Prediger, „daß Gie ſchon gewählt haben.“ 
— „Ja,“ fagte Golno, „unveränderli, nur der 
Zod fol mid) von meinem Lehnchen trennen!“ — 
Lehnchen?“ fragte der Prediger, — „Lehnchen iſt 
Helena,” fagfe er verlegen, „Helena bat den ſchö— 
nen Paris verführt, mas bat meine Tochter mif dies 
fer Helena zu thbun?" — „Sie fieht ihr mie eine Schwe⸗ 
fter ähnlich, und fie haben einerlei Zunamen: Zehn: 
chen Hille oder Hillen, beißt meine Braut in Gfet: 
fin.‘ — Der Prediger blickte gen Himmel, und dann 
wieder zur Erde, und fragfe faft leife, wo fie geboren, 
diefe Helena. — „Das weiß Goff allein,“ fagfe GoIno 
feufgend, „und das madyf mir vielen Kummer, denn es 
ijt doch eine große Trauer auf dem Erdboden, mie 
eine Inſel im Meere zu flehen, uichts gehörf einem 
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Sindlinge durch die Geburf an, als die Hoffnung des 
ewigen Lebens.“ — „Gott iſt der Vater aller Find— 
linge,“ ſagte der Prediger gerührt, „er ſtraft an den 
Ültern die Härte, welche fie ausſetzte; aber er erzieht 
die Kinder.” — Der Färber erzählte nun unfer deni 
Giegel der Berfchrwiegenheit die Geſchichte feines Lehn— 
chen’s. Der Prediger wurde endlich immer unrus 
biger, er feßfe mehrmals zum Sprechen an, Tonnfe 
aber nichts weiter hervorbringen, als: „Herr habe Er: 
barmen mit Deinem fündigen Knecht!“ Ä 

Endlich ſchloß er die Thüre forgfälig, nahm ei: 
nen Eid von Golno, nichts von allem zu enföeden, 
mas er ihm verfrauen wolle, und rief dann, indem 
er Golno ftarr anfah: „So ift es doch umfonft, was 
ich der Welt verheimlichen wollte, was ich ausgefilgt 
glaubte bis zum jüngften Gerichte, das muß ich felbft 
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verrathen!“ — Nun erzählte er, wie er zu Jena ſtu— 
dirt habe, und ſehr fleißig und fromm und arm ge— 
weſen, wie ſeine Aufwärterin, die an anderen Stu— 
denten viel verdient hatte, ihn mit ihrer Zärtlichkeit 
und mit Geſchenken verfolgt habe, wie er die Ge— 
ſchenke zwar angenommen, aber immer mit Verach— 
fung belohnt babe, Dis fie ihm endlich feine Undank: 
barfeit vorgervorfen, worüber er ſich in einem tun: 
derbaren Gemiſche böfer Luft, wirklicher Dankbarkeit 
und gramvoller Vorwürfe ihr ergeben babe: wie ihn 


diefe Günde gleich darauf in ein anderes Haus ge: 
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frieben, um diefer Verbindung auf immer zu enffa: 
gen. Bald aber häfte er drohende Briefe von feiner 
Berführerin erhalten: fie fühle fi) gefegnet — und 
das fei fein Unfegen geweſen, denn fie habe ihm ges 
droht, mern er ſich ihr nicht ergebe, ihn als Vater des 
Kindes anzuzeigen, wodurch er auf immer dem geift: 
lichen Stande, und fomif allem, was er verehrfe, was 
er gelernf, und was ihn nähren follte, häfte entfagen 
müffen. In diefer Verzweiflung habe er den Ent: 
ſchluß gefaßf, nach Holland zu fliehen, wo er einige 
Univerfifäfsbefannfe zu finden gehofft. Dem Mäd— 
chen babe er deswegen gefihrieben: er lebe nidy£ mehr, 
wenn fie den Brief erhalfe; er habe fein Mittel für 
fein Kind zu forgen, als einen Brief an feine Schwä— 
gerin, die Srau Hillen in Harzgerode mifzugeben, 
daß fie fich des armen Kindes erbarme. „Nachdem 
ich dieſes gefchrieben,” fuhr der Prediger beruhigter 
fort, „floh ich aus Jena, mein hebräiſches, mein grie: 
chifches Teſtainent und wenige Örofchen in der Tafche, 
ohne mich umzufchauen, als liege Godom binfer mir. 
Ich erbettelfe, was ich brauchte, als reifender Stu— 
denf, unter verändertem Nauen, bei Landpredigern, 
immer in Sorgen, die verführerifche Here möchte mei: 
nen Tod nicht glauben, und meinen Weg erratheı, 
bis ich endlich Holland erreichte, durch meinen Ernjt 
und meine Keuntniſſe mich empfahl, und durch meine 
jegige liebe Frau, die aus einer angefehenen reichen 
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Familie ſtammt, zur erften deuffchen Predigerftelle all: 
bier vozirt wurde. Geit dem Lage, mo ic, Jena ver: 
ließ, babe ich) mich) mitfen in dem Wohlleben einer 
reichlich befoldefen Gftelle vor der möglidyen Eıtdef: 
fung jenes früheren Fehltritts geängftig. D! der 
jammervollen ©funden voll eingebildefer Gchredinifje! 
Mit meinem Gotte haffe idy mich durch Buße, Gebet 
und freue Arbeif in feinem IBeinberge wieder vereinigt, 
aber ich fürc)fefe mic) vor der Welt, die um fo un— 
erbifflicher den einzelnen Fehltritt eines Menſchen ftraft, 
je mehr Neid fie gegen fein übriges unfträfliches Le: 
ben empfunden. Lieber Golno, es fühlt ſich der robe 
Haufe recht beruhigt, wenn er einen Geachteten nicht 
beffer als fich felbft erfunden hat, und fucht ihn auf 
immer noch unter ſich felbft herabzufegen. — Ad) 
mein armes Kind, daß ich fo gar nichts fir dafjelbe 
gethan habe, als ich im Überfluß lebte! wie oft wollte 
ich meine Schaam überwinden, meiner Schweſter ſchrei— 
ben, ihr alles entdecken, aber ſie war zu ſtark dieſe 
falſche Schaam. Gewiß, ich will vergüten, was ich 
verſäumt. Bei aller Liebe zu ihr, die Sie gewiß 
nicht erheuchelt, ſondern aus frommem Herzen ausge— 
ſprochen haben, beſchwöre ich Sie, keine Briefe, nichts 
weiter abzuwarten, ſondern zurückzueilen, und mein 
armes Kind in eine ſorgenfreie Lage zu ſetzen; mein 
Vermögen ſteht Ihnen zu Gebote!” — 

Golno beſann ſich. Sein Lehuchen wiederzu— 
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fehen wäre ihm das Liebſte auf Erden geweſen; aber 
da färbte ſich feine Phantafie ſchwarz, menn er be: 
dachte, daß alles Tuch zur Farbe bereif, die Küpe 
ſchon anfange zu kochen. Er lebfe zur Hälfte in feis 
nen Gefrhäfte, und bei aller Überwindung, die es ihm 
Foftete, es ließ ihn nicht los; er mußte erft alles Tuch 
gefärbt haben, und wollte dann mit der ganzen Fracht 
nach Haufe reifen und zufehen, welches Glück er das 
mie machen könne. Dies feßfe er allen Bitten des 
Predigers enfgegen, und er blieb feft. Nachdem dies 
fer umfonft alles verfucht, ihn zu Dbereden, gab er es 
auf, insbefondre, da er hörfe, daß Golno gleich dem 
erften Briefe einiges Geld für Lehnchen beigefügt 
hatte; nur befann er ſich jetzt, was er der Tochter 
Sufanna über Solno für Bericht abftaffen wolle, 
und fand endlich das DBefte, ihr zu fagen, ‘er fei 
ſchon in Stettin verheirafhef, um jede Anforderung 
abzufchneiden. Er fand eg nöthig, Golno von ihrer 
Leidenfchaft zu unferrichfen, und welchen Weg er 
einfchlage fie davon abzubringen. Golno war das 
zufrieden, teil eg nun einmal ohne Lüge nicht abs 
gehen könne, dod) that ihn die liebe Suſanna bit: 
terlich leid. — 

As Golno zum Mittagseſſen in das Zimmer 
des Predigers fraf, las er die Beftürzung auf allen 
Geſichtern. Der Prediger flüfterte ihn ſeitwärts zu, 
feine Lochfer fei von der Nachricht, daß fie ihm enfs 
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fagen müffe, fo beftig ergriffen tmorden, daß fie in 
der Verzweiflung irre vede, und ſich niemand zeigen 
dürfe. Golno befefe für fie, ſtatt das gemöhnlicye 
Tifchgebet, was der Prediger berfagfe, mifzufprechen; 
er .feßfe fid,) mit beflommenem Serzen zum Tiſche. 
Des Geſprächs und der Eßluſt war wenig. Plöglich 
fprang die Thüre auf, und ein ganz ſchwarzer Gchat: | 
ten fraf lachend in das Zimmer. Alle erfchrafen, 
die Srau des Predigers, und die Großmuffer vor al: 
fen, da fie die ſchwarzen Öfreifen und Tropfen be: 
merffen, die der lachende Schaffen überall zurückließ. 
Gie befomen dadurdy Befinnung, und erfannfen in 
dem fihmarzen Ungeheuer ihre unglückliche Tochter 
Gufanna. „Unglüdfskind, mas haft Du gemacht?” 
ſchrie ihr die Muffer zu. „Ach,“ feufzte die Tochter, 
„er liebt feine Sarbe mehr, als mich, da hab ich mich 
färben müffen, damit er mid) liebt‘; gefall ich Dir nun 
Golno, Du Berführer!” — Golno fing jeßf über 
feine Farbe an zu jammern, die fie ihm gewiß um: 
geſtoßen. Suſanna lachte; er lief forf, fie lief ihm 
nad), binfer ihr der Prediger, aber er war zu lang: 
fan; dann Fam die Mufter, die Großmutter, die 
Schweſter und zwei Maägde mit WBafrhgefäßen, da: 
mit die Farbe nichf einfreffen könnte in die Dielen 
des Ganges. Wäre der Teufel in eigner Perfon er: 
ſchienen, es hätte nicht foviel Lärmen machen fönnen, 
insbefondre, da jest der Perückenmacher, mit einer 
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Schachtel, worin er des Predigers Gomtagsperüde 
abholen wollte, Suſanna an der Treppe enfgegen: 
gefommen, erſchrocken wie verfteinert ihr nicht ansge: 
tichen, fondern in der Meinımg den Teufel zu fe 
ben von ihr übergerannf, und mit ihren Händen be 
zeichnet worden war. — As Golno alles noch in 
der Särberei ganz ordentlidy wiederfand in Verhält: 
niß der Menſchenanſchwärzung, die da vorgegangen, 
fchloß er fie eilig zu, und Fam den SHausleufen zu 
Hülfe, brachte den geſchwärzten Perückenmacher wie: 
der zu fich, befahl ihm Stillſchweigen, hob Die ge: 
ſchwärzte Schöne in eine Wanne mit Ealtem Waſſer, 
und überließ es den Ihren, fie zu reinigen, während 
er fich in feiner Kammer an einem Gtuhl niederknieefe, 
und zu Soft um Reinigung ihrer Geele von fo ſchwar—⸗ 
zer Leidenſchaft befefe. 

Am andern Tage börfe er, daß leider die Ge 
fchichfe in der Stadt auf die munderbarfte Art erzählt 
werde, er ſah mif der ganzen Samilie des Predigers 
ein, daß Suſanna in Holland nidyf bleiben Eönne. 
Die Mutter warf ihm mit einiger Bitterfeit vor, 
daß dies Verderben ihres Kindes der Lohn märe, den 
ihre Sreundfchaft für ihn gefragen. Golno war fie 
befrübt, insbefondre, da er hörte, daß Sufanna nad) 
einer Siebernacdhf, ihr ganzes Elend mit Bewußtſein 
überjebe, ihren Wahnfinn verfludye, aber ihre Liebe 
bewahre; er mar ihr von Herzen guf, aber fein Lehr 
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chen mar ihm lieber. Eine Heirat) mit Gufanna 
hätte vielleidye das ganze Haus beruhigen und Lehn— 
chen ihrem Vater zuführen können; aber er wagte es 
nichf zu denken. Doc) förderfe er feine Färberei mit . 
Unermüdlichfeit, um allen Nachgedanfen fich zu ent: 
fihlagen. Als die Färberei faft Deendigt war, fam 
ein Kurier aus Berlin, der den Tod des Königs Sried- 
rich des Erſten berichfefe, umd zu dem prachtvollen 
Leichenbegängniffe, eine außerordentliche Menge ſchö— 
ner Zücher beftellfe. Kein Kaufmann hatte aber ei: 
nen folchen Borrafh an ſchwarzen Tüchern, als GoIno; 
denn er baffe in feiner unbermußfen Ahnung den gan: 
gen Zuchvorrafb Schnaphan’s ſchwarz gefärbt. Es 
kamen Mäfler, die wollten ihm den Vorrath wohl: 
feil abfaufen, er aber war gefcheidf, fein Korn zu 
fchneiden, als es reif war, und faßfe den Entſchluß, 
drei Wagen mit feinen Züchern gu beftachfen, und 
auf dem kürzeſten Wege felbft damif nad) Berlin 
zu ziehen. 

Der Prediger gab ihm jest faufend Aufträge an 
feine verlorene Tochter mit. Gu fanıa aber verlangte 
mebr, fie feßfe ihm ruhig auseinander, daß fie fid) 
in Amfterdam nicht mehr auf der Gaffe zeigen Fönne, 
ungeachfef fie fi) vor jedem ähnlichen Anfalle ficher 
glaube; fie lebe daher, wie im ärgften Gefängniffe, 
und tolle mif ihm reifen, um feiner Frau gu dienen. 
Diefen Vorſchlag unferftügfen Mutter und Großmurf: 
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fer, während der Prediger zur DBerheimlichung feiner 
uneheligen Tochter es durdyans abſchlug. Diefer be: 
frheidene Wunfch der armen Gufanna wurde alfo 
nicht angenommen. Sie ſchwieg, fie ſchien ſich zu 
beruhigen, aber das war nur Schein. 

Die großen Wagen wurden mit raſtloſer Eile | 
befrachtet; nach) vier Lagen war alles reifefertig. 
Golno nahm einen recht gerührten Abfchied. Der 
Prediger hatte ihm nody mancherlei zuzuflüftern. - Ou: 
fanna fdien ruhig; Mutter und Großmuffer maren 
wegen des Abſchieds gelinde. Er fraf leicht auf, äls 
er mit feinen Gchägen auf der Landftraße war, ging 
ſchmauchend neben den Wagen ber, und fah menig 
um fi. Da fraf ihm unermwarfef vom einem Gei- 
fenfußfteige eine weibliche Figur mif einem Bündel 
chen enfgegen: e8 war Suſanna. Gie fprad) Kein 
Wort, fondern legfe ihren Bündel mif auf den Wa: 
gen, und ging neben ihm ber. Er Eonnfe fie nicht 
verftoßen, aber freundlich) mar er ihr nich; er mm: 
ferte fie nich auf, er kümmerte ſich nidyf, mo fie in 
den Wirfhshäufern fit) aufhielt; doch zahlte er für 
fie, und befümmerfe fic) heimlich, mas aus ihr wer: 
den ſollte. Suſanna ſchien den Anfang ihres Die: 
nens darin zu feßen, daß fie fich aller Annäherung 
zu ihm enthielt; fie war wie eine andre Arme zu 
ihm, die er aus Barmherzigkeit auf der Landftraße 
mifgenonmien hätte. 
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» Go famen .fie, ohne alle nähere Erklärungen, 
nach Berlin Golno made fein Geſchäft fehr vor: 
theilhaft; bei. dem Mangel an baarem Gelde, wur: 
den ihm Häufer und ein Landguf zu billigem Preife, 
als Bezahlung gegeben. In Holland wäre fein Ber: 
mögen unbedeutend gervefen, bier gehörte er zu den 
reicher Leuten des Landes, und murde felbft von dem 
neuen König Sriedrich Wilhelm, der Sabriken und 
Gewerbe bis zur Gewaltſamkeit aufmunterfe, in fein 
Tabafsfollegium eingeladen. Er fand fich ein, ge: 
fil dem König, mußfe viel von Holland erzählen, 
und wurde mif allen Privilegien zu einer großen Fär— 
berei befchenft. Die häusliche und Eräftige Gefinnung 
des Königs gefiel ihm durchaus; er glaubfe ſich felbft 
aus ihm fprechen gu bören. 

Er wartete faum den Tag ab, mo ganz Berlin 
in dem von ihm gefärbten Tuche erfcheinen follfe, und 
als er diefen. Särberfriumph erlebf, als der Lrauerzug 
beendigt, fuhr er mit Suſanna nad, Stettin, die 
hundert Harzgulden unberührt in der Taſche. Unter: 
weges glaubfe er es feine Schuldigkeit, Sufanna zu 
unferrichfen, wie nahe fie mit Lehnchen verwandt 
wäre; er glaubfe ihr dadurch den Schmerz bei dem 
Anblicke jener zu mindern, und Suſanna empfand 
in voraus, nach der erſten Verwunderung, eine zärt— 
liche Sehnſucht, dieſe arme verlaſſene Schweſter ken— 
nen zu lernen. Nun verfraufe er ihr auch, daß er 
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weder vermählt nod) verlobt fei, daß es ſich aber 
immer fo ſtillſchweigend zwiſchen ihm und Lehnchen 
perftanden, daß fie einander angehörten. Gufanna 
fdyien dadurch in ihrem Betragen unverändert, und 
das gab Golno ein Yufrauen, fie bei der Ankımft 
in Stettin, mo er mit den Augen flolz alle Straßen 
durchleuchfefe, ob ihm nicht Wigand begegnete, for 
gleich mit zu Lehnchen zu führen. Vielleicht war 
er auch fein Freund von Schonung, vielmehr beeiferte 
er fi immer alles gerade zu feiner Erklärung zu 
ziehen. 

Lehnchen, das erfuhr er beim Färber, war im 
Garfen vor der Stadt, nicht weit von dem BWirthe 
baufe, wo er fie zum leßfenmal gefehen. Er fuhr erft 
in ein Wirthshaus, beftellle zwei Zimmer, und ging 
dann mit Sufanna über die Brüde, die nicht me 
nig erflaunf war über die Anſicht der Stadt, die an 
Hügeln im Kreife anfteigf, und gleichfam neugierig 
über den Fluß hinſieht, welche Schäge er ihr aus der 
Stemde zuführf, und auf die Wiefen, welche Schaäfe— 
tin und welche Gärfnerin da ihres Gchaßes warte. 
Sie fahen aber einen großen Kreis von Mädchen 
por den Gärfen verfammelt, die große Henkelkörbe 
mit Gemüfen aller Urt, das von der frifchen Kraft 
der Erde, wie ihre Wangen von den frifdyen Herzen 
ftrablten, zur Stadt frugen. Dieſe Mädchen umga— 
ben mit Geſang ein blaſſes ſchönes Kind, das Golno 
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ſchon aus der Entfernung für fein Lehnchen erfannte. 
‚Sie haften ihr den Korb abgenommen, weil ihr ſchwach 
gervorden war, und fie haffe allen vorausgefagf, ihr 
müffe an dem Tage nody etwas bevorftehen. Golno 
fand fich in feiner Sreude durdy die Gegentwarf der 
andern Mädchen geftörf, er ftellte fich ihr desregen 
efwas ungeſchickt in den Weg und fagfe: „Guten 
Tag Lehne, mie ift es Ihr ergangen, Gie fieht ein 
wenig blaß aus, es fehlt Ihr doch nichts?“ Und 
Lehne, die nicht minder verlegen mar, antwortete 
ihm: „off grüß Ihn, ift Er ſchon wieder da, Er 
fiehf nichf nady der Faftenzeit aus, was frägf Er für 
eine Narrentappe auf Seinem Kopf, Hoffahrt kommt 
vor dem all; mir ift heuf gar nichf rechf,; es liegt 
mir fo ſchwer auf dem Herzen.” — „Ei Lehnchen, 
Du wirft doch nichf Frank,” anfmorfefe Golno, „meine 
Haarklatte foll Dich nicht kränken, das ift fo hollän— 
difche Mode; fieh, da frhmeiß ich den Gafan ins 
Waſſer, der foll uns nicht ſcheiden.“ — „Ei Herr 
Jeſus,“ fihrie Lehne auf, „mag macht Er, die hat 
doc) auch Geld gefoftef, ift Er nicht rechf Elug im 
Kopfe, Er mird fihön umgegangen fein mit dem 
Gelde.” — „Rein Lehne,” fagte Golno fachte, 
„Dein Geld, das babe id) freulidy bewahrt, da haft 
Du es wieder, ic) habe eine Särberei in Berlin, und 
die baf mir fein Geld gekoſtet; der König hat mir 
zur Einrichtung alles Geld vorgeftredt.” — „Und 
. 19 % 
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nun braucht Er midy nicht mehr,” fagfe Lehne, umd 
nahm das Geld, „ich bin’s zufrieden. Wen hat Er 
fi) da mitgebracht, ift das feine Srau Liebſtel“ — 
Die Mädchen waren unferdefjen rveifergegangen, und 
baffen unfre drei allein gelafjen; und Golno fagte: 
„Lehne, Du machſt mid) unfinnig, mas denkſt Du 
von mir, haft Du nichf meinen Brief gelefen.” — 
„Sa, wenn ic) Geſchriebnes leſen könnte,” antwortete 
Lehne, „und Gein Vater hat mir fo närrifch Zeug 
von feines Sohnes Reichthum, umd dann von fi 
felbft erzählt, daß mir der Verſtand ftillgeftanden, 
Gott weiß was: er fei ein reicher Mann getvefen in 
Schwaben, und fei fein Wende, ımd habe während 
des Krieges einen erftochen, und habe fidy mit Frau 
und Kind hiehergeflüchfel, und da babe ich alle meine 
Gedanken von ihm abgezogen, denn er ift nun em 
pornehmer Mann.” — „cLiebſte Lehne,“ fagfe 
Golno, und rieb fich die Stirn, „der Vater muß 
auch ein Narr geworden fein, damit Du aber alles 
meißf, ehe ich auch einer erde, fo fieh hier Deine 
Stiefſchweſter Sufanna, und Dein Bater in Amflter: 
dam fehreibf Dir diefen Brief, worin Du alles finden 
kannft, wie es mit Dir zugegangen, ehe Du geboren.” 
— „Ach Du mein Heiland,” feufzte Lehne, und fegfe 
fi) auf einen Stein, das hat mir wohl geſchwant, 
der ift gar nicht Flug geworden!” — 

So ftanden beide vom einander abgewendet. Gus 
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fanna faßte endlich ein Herz, und trat zwiſchen beide, 
und erzählte alles ruhig und in der Solge, was mir 
wiſſen, oder jeßf fehon errathen haben. Lehne meinte 
por Sreude, als fie hörte, und ſich verficherfe, daß 
fie einen fo lieben Vater, und eine fo gufe Schweſter 
babe, und als ihr diefe ihre Liebe zu Golno bekannte, 
mie fie darum aus Amfterdarı gegangen, aber ihm 
entfagt babe, und nur als eine Magd in feinen 
Haufe leben wollte; da wurde Lehnehen.böfe, und 
fagte, fie folle ihn nun heirathen, denn von foldyer 
Liebe zu ihm, hätte fie nie was empfunden, fie häfte 
ihn nur beirafhen wollen, um fein Glück zu machen, 
daß er eine ordentliche fleißige Hausfrau befäme. Gu: 
fanna aber fand ſich durch dag Anerbiefen gefränft, 
und ſchwor, daß fie ihm vor der Abreife: feierlich ent: 
fagt hätte, felbft wenn er fie verlangfe, weil fie es 
fonft fich nieht unterftanden häffe, ihn allein auf der 
Reife zu begleiten. „Nun mir fol’s einerlei fein,‘ 
fagte Sehnen ‚ „ob Du ihn nimmſt; können wir ihn 
nicht beide heirathen, ſo mag ich ihn nicht allein ha— 
ben, wir wollen darüber keine Zeit verlieren. Wir haben 
wichtigere Sachen zu überlegen, wenn ich meinen Kohl 
nicht hereinbringe, ſo kriegt der Herr Wigand nichts 
zu eſſen, und da macht er wieder Lärmen.“ — „Den 
Herrn Wigand ſoll ja das heilige Donnerwetter....“ 
— „SFluche Er nicht,” ſagte Lehne, „Er wird gar 
zu bornehm, ja wahrhaftig, wir paſſen nicht mehr 
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zufammen; laß Er mich nur meine Arbeit machen, 
und geh’ Er zu feinem Vater, der wohnt jetzt in der 
Stadt bei ZJiegler’s, der wird Ihm alles erzählen, wie 
es mit Ihm ſteht.“ — 

Nachdem er Sufanna ins Wirthshaus gebradht, 
ging er eilig zu feinem DBater, den Kopf voll Grillen, 
daß er nun Fein Mädchen mehr habe, dag ihn neh: 
men wolle, da er reicy und geehrt fei, während er 
zweie gehabt, als er arm und ergefjen. Er fand ihn 
gemächlich bei feinem Abendeffen, wie einen fremden 
verwandelten Ntenfchen. Der Alte hatte fi) von dem 
Oelde des Sohnes wohl eingeridy£et, den Brief an Lehre 
dyer gelefen, aber nicht abgegeben. Als der Sohn ihm 
Bormürfe machte, fagfe er ihm ganz ftolz, daß er ein 
Schwabe, und Fein Wende fei, alfo keinen Vorwurf 
der Geburf frage, und daß er ſich mit dem uneheli— 
chen Mädchen nicht abgeben folle. „Ei Bater,” 
fagte Golno, „wißt Ihr denn, daß die Schwaben 
in Holland und im Reiche gerade fo verrufen find, 
al bier die Wenden?” — „Das tollen wir nid 
leiden,” fagfe der Bafer, „und wollen uns nicht darum 
tümmern, „es foll ung ganz einerlei fein; aber fo 
lange ich die Augen auf babe, fege ich einen lud 
darauf, daß Du Fein uneheliches Mädchen heiratheſt.“ 
— Der Alte war nicht zu beugen. Golno ging 
in Berztveiflung von ihn; er war noch froh, die Er: 
laubniß von ihm gu haben, feine Särberei forfzufegen, 
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denn der Alte hafte fi) gewiſſerinaßen zum Adel 
gerechnet. 

Der folgende Tag entſchied alles. Lehne und 
Suſanna murden mit einander fo vertraulich, daß 
ſich keine von der andern je trennen wollte Beide 
wollten dem Golno die Wirthſchaft führen, aber 
keine ihn heirathen, um einander nicht zu kränken; 
dagegen ſchlugen ſie ihm zur Ehe die jüngere Schwe— 
ſter Charlotte vor, von der Suſanna viel erzählt 
bafte, wie ſchön fie auf dem Lande gemorden fei, 
die aber Golno nie angefprochen hatte, weil fie ihm 
gar zu ſcheu gemwefen war. Lehne traf an dem Lage 
mit Berilligung ihres Heren aus dem Dienf. Wi: 
gand murde eingeftedft, weil er lauf gedroht hatte, 
Golno, wo er ihn fände, zu ermorden. 

Rad) wenig Tagen fuhr Golno mit Lehne ud 
Gufanna nad) Berlin zurück, mo die beiden ung: 
fern fein Haus einricyfefen. Da hielt Golno nod) ein: 
mal um Lehnchen's Hand durch einen Prediger an; 
fie aber fagte, daß fie Fein Verlangen zu heirathen 
babe, feitdem fie an einer Schweſter eine Berfraufe 
gefunden; fie wolle nicht ohne innern Beruf, wie fie 
einjt in allem Unternehmen gefühlt, das wichtigfte Un- 
ternehmen ihres Lebens beginnen. Darauf ließ Golno 
fie biften, für ihn bei Gufanna gu mwerben. Gie 
that es mit herzlichem gufen Willen, und dringender 
Überredung; aber Sufanna anfmwortetefe: fie habe 


296 


empfunden, daß ihre Liebe zu ihm eine Thorheit ges 
tmefen, die ihrem innerften Herzen fremd fei, er möchte 
fi) hüten, diefe Thorheit in ihr zu wecken, und möchte 
ihrem Rathe folgen, ihre jüngere Schroefter Charlotte 
zu heirathen, die mit ihrer Sanftmuth und Ergeben⸗ 
heit ſicher jeden glücklich machen würde, dem ſie in 
chriſtlicher Ehe ihre Hand ſchenkte. 

Golno wollte auf dieſen Vorſchlag nie hören. 
Er arbeitete fleißig, war aber in ſeinem Herzen nie 
recht froh; er fühlte, daß er nicht geſchaffen ſei, als 
lein auf der Welt zu leben, und doch wußte er kein 
Mädchen, das ihm vor allen beſonders lieb geweſen 
wäre, ſeit der Ernſt und die Strenge in dem Betra— 
gen der Lehne und Suſanna gegen ihn, jede Art 
Vertraulichkeit aus ihrem Umgange ausgelöſcht hatte. 
Zwei Jahre vergingen ihm ſo in gleichförmiger freu— 
deloſer Thätigkeit. 

Dft war es ihm, als möchte er ganz arm wieder 
in die Fremde gehen, um fein Glüc zu verfuchen, 
und er biel€ fi nur mit Mühe zurüd. Als aber 
die Frühlingsſonne zum driftenmal wiederkehrte, den 
Schnee verzehrfe, und das Grün der Erde wieder 
bervordrang, und die Sinospen der Bäume ihr Herz 
erfehloffen, und die geheime Tinktur alle Welt vers 
mandelfe, da ging er einmal in feinem Geſchäfte nad) 
Pofsdanı, denn ungeachtet feines Reichthums brauchte 
ev zu Eleinen Reifen felfen einen Wagen, ſah fidy nad) 
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den Berliner Thürmen um, ſchüttelte mit dem Kopfe, 
wiſchte ji) die Augen, und ging mit dem Gedanten 
weiter, daß er fie nie twiederfehen möchte, fo Gott 
mollfe! Gein Entſchluß war im Augenblic® geboren: 
er wollte wieder arm, aber frei fein Glück aufſüchen, 
feine Reichthümer aber aus der Ferne den beiden 
Jungfern, und feinem Vater zufichern. Er gönnte 
ihnen alles von Herzen, er hoffte in der Sremde tie: 
der ein Lehnchen zu finden, mie jenes, dag er als 
ein armer Burſche in Stettin fo herzlich geliebt hatte, 
und dag er jeßf in dem zwangvollen Berhältniß gar 
nicht mehr tiedererfannte, 

Erhitzt wie er nie getvefen, von diefen Hoffnun: 
gen, feßte er fich beim Wege, am Ufer, der Havel nie: 
der, mo fie auf ihrem ausgedehnten Spiegel einem 
mächfigen Strome gleicht, faft wie die Dder bei Stet— 
fin, und er meinte, daß er wieder dorf wäre, alles 
mas er erlebt, fei nur ein Traum gemefen, und er 
noch immer in der Betäubung von dem Stoße, den 
ihm Wigand bei der Rauferei gegen den Baum ge: 
geben, und da glaubte er endlicy zu erwarben, und 
fand feine Lehne bei fidy in Thränen, die ihm zus 
ſchwur: fie wolle ihn beirathen, fobald er gefund 
wäre, er möge ein &ärber bleiben, oder ſich vom 
Aderbau nähren, wenn fie ihn als einen Wenden 
ausftießen; dabei küßte fie ihn zärtlich, ſchien auf 
einmal fo jung und zart und ſchön, wie er fie nie 
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gekannt hatte, nur war es ihm läſtig, daß fie ihn 
ohne Rückſicht auf feine ſchmerzliche Kopfwunde, fo 
heftig auf ihren Knieen fcyaufelte, daß er zuletzt vor 
Schmerz anfſchrie. — 

Mit dieſem Schmerz und dieſem Geſchrei, er— 
wachte er aus dem wirklichen Traume, der ihn dort 
am Wege überfallen. Seine erſte Bewegung war 
nach dem Kopfe; zugleich ſah er ſich in einem Wa— 
gen von zwei Armen ſorglich feſtgehalten. Er wollte 
aufſpringen, aber er konnte ſich aus Schwäche nicht 
bewegen, und feine erſten Worte waren undeutlich. 
Er fah den Kopf der Lehne, aber foviel ſchöner, als 
er fie im Traume gefehen, über jid), mie eine Bor: 
fehung, die ihn liebevoll bewachte, und überließ fid) 
ihr im Gefühle feines Glüds, und verſank mieder in 
einen Erampfhaffen Schlaf, aus dem er erft wieder 
erwachte, als er in feinem Haufe zu Bette, und ihm 
eine Ader geöffnet worden war. Der Arzt ftand ne 
ben ihm, und erfundigfe fi) nad) denn Umſtänden 
feines Übels, aber Golno Eonnfe ihm nichts fagen, 
alg daß er einen Schmerz am Kopfe fühle, wo er 
einmal bei einer Rauferei vor drei Jahren gegen ei 
nen Baumftamm geftoßen. Der Arzf fand die Stelle 
enfzündef, und brauchte die nöthigen Mittel, und be 
richtete ihm auf feine Anfrage, daß er einem Tod: 
ten ähnlich am Wege nad) Potsdam von VBorbeirei 
jenden gefehen, aufgehoben und nach der Stadt ge: 
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bracht fei. „Ach,“ feufzte der Kranke, „fo war die 
ſchöne Jungfer, die ich gefehen, wohl gar ein Todes— 
engel, der mid) in feinen Armen fortfrug, ich) möchte 
in alle Ewigkeit bei ihm wohnen, und wie arm ift 
diefe Welt!” — Der Arzt wußte nicht, was er- meinfe. 
Es trat das fremde Mädchen hervor, er fah fie, rief: 
„Ach mwilllommen Du mein TZodesengel!” und verfanf 
wieder in einen krampfhaften Schlaf, in welchem er 
häufig phantaſirte, und mehrmals ausgrief, als er die 
Sremde zwifihen Lehne und Gufanna ftehen fah: 
„Haltet den Todesengel nicht zurück, er will zu mir.“ 
Nach act Tagen hatte ſich die Entzündung ſei— 
nes Kopfes ſehr vermindert. Die Fremde hatte ſich 
bis dahin gehütet, vor ihm zu erſcheinen, und als ſie 
es endlich wagte, an ſein Bette zu treten, nannte er 
ſie wieder mit großer Freude ſeinen Todesengel, und 
fragte Suſanna, ob ſie ihn auch an ſeinem Bette 
ſehen könne. Suſanna meinte, und fragte ihn, wa— 
rum er ihre Schweſter Charlotte ſo erſchrecke, die 
mit ganzer Seele für fein Leben bete, und ihn fo lieb: 
reich der Stadt zurüdigebracht habe. Lehne rat . 
zu ihm, und fragte ihn, ob er es denn big zu dieſem 
Augenblicke nicht vernommen, mas fie ihm während 
der Krankheit mehrmals erzählt habe: mie fie von ei: 
ner Ahnung gefrieben, diefe liebe jüngfte Halbſchweſter 
heimlich vom Vater abgefordert habe, fie zu ſehen, 
und ihn durch ihre liebreiche Jugend zu £röjten. Golno 
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fchüftelte mit dem Kopfe, er komite nicht begreifen in 
feiner Schwäche, daß die Kleine Charlotte in der 
Eurzen Zeit ſich fo verändert babe, aus einem fdylan: 
Een Rinde ein ſchönes volles Mädchen geworden fei; 
er fthien fich zu ſchämen, daß dieſes Wiederfehen ihr 
fo viel Mühe und Noch gemadyf, und dazwiſchen 
fpielte immer wieder der Gedanke des Todegengels, 
wie em Traum, der ihn allmählig wieder in den 
Schlaf überführte, fo wie umgekehrt bei Gefuriden der 
Schlaf zum Zraume geleitet. 

Acht Tage fpäfer hatte feine Eräftige Natur, viel: 
leicht auch der Arzt, das Übel fo weit überwunden, 
daß Fein Zwang der Gedanken feine Geele mehr be 
wegte. Da faß er fihon auf und befefe: „Gott Ba: 
fer, der Du mich, um den Vorwurf, den meine Trau: 
tigkeit Deiner Güfe machte, als idy Deiner Gnade 
zu entfliehen ftrebfe, unfer die Gewalt meines zer: 
brechlichen Leibes gabft, und mein Zufrauen zu mit 
durch unübermindliche Furcht zum Berpußffein der Ab: 
bängigkeit von Dir Drachfeft, gieb meinem Herzen 
Licht, fende ihın Dein Wort und Deinen Rath.’ 

Und als er fo gebefet, trat Lehne mit einer Bi: 
bel in dag Zimmer, aus der fie ihm fägliey etwas 
vorzulefen pflegte, fihlug zufällig auf, mie fie gewohnt 
mar, weil fie eine gemwiffe Bedeutung in den Gaben 
des Zufalls bei frommer Gefinnung vorausſetzte, und 
las das dreißigite Kapitel des erften Bud) Moſes: 
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„Da Rahel fahe, daß fie‘ dem Jakob nichts gebar, 
neidete fie ihre Schweſter, und ſprach zu Jakob: 
„Schaffe mir Kinder, mo nicht, fo fterbe ich.” Sa: 
Eob aber ward fehr zornig auf Rahel, und fpradh: 
„Bin ic) doch nicht Gott, der Dir Deines Leibes Frucht 
nicht geben will.” Gie aber fprady: „Siehe, da ift 
meine Magd Bilba, lege Dich zu ihr, daß fie auf 
meinem Schooß gebäre, und ich doch durch fie er: 
bauet werde.” Und fie gab ihm alfo Bilha, ihre 
Magd zum Weibe, und Jakob legte fich zu ihr.” 

- indem fie diefe Worfe gelefen, und auf Golno 
achfefe, der mit einem gemiffen Ernft ſich aufrichtefe, 
trat Charlotte voll Sreude mif einem ſchönen Dia: 
manfringe herein, den ihm der König als Belohnung 
für fein Sabrifunfernehmen, vielleicht auch zu feiner 
Ermunterung in der Krankheit durch feinen Kämmerer 
baffe abgeben laſſen. Golno vergaß ihn, indem er 
mit unbefchreiblicher Sreude, wie andre Genefende eis 
nen blühenden Garfen, oder eine reife Frucht, fo er 
das fanffe Angeficht Charloffens anfah, dann nahın 
er einen von Charlottens Singern, ſteckte den Ring 
darauf und ſprach: „Dir dank ich mein Leben, Du 
biſt mein Lebensengel geweſen, nimm den Ring zu 
meinem Gedenken, er iſt mir das Liebſte, was ich Dir 
geben kann!“ — Bei dem Worte fiel ihm Char— 
lotte mit Thränen um den Hals und Lehne lag in 
der Bibel weiter: „Alſo ward Bilha ſchwanger und 
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gebar Jakob einen Sohn. Da ſprach Rahel: „Gott 
bat meine Sache gerichfef, und meine Stimme erhö: 
ref, ımd mir einen Sohn gegeben. „Iſt eg Gottes 
Wille, daß wir uns heirathen ſollen,“ fagte Golno, 
und Charlofte mollfe eben antworten, als die Nähe 
eines Vierten, deffen Eintrift fie nicht gehört hatten, 
fie erfchrecfte, der in diefem Augenblid die Sand Gol: 
no's und Eharloffeng zufammendrüdte und aus: 
rief: „Gott fegne Euren Bund, Kinder, mich müßt 
Ihr aber zur Hochzeit einladen!” — 

Golno fuhr auf, er mollfe die Hand zurückziehen, 
aber der Fremde, den er gleich an der Stimme als 
feinen König erfannf haffe, hielt fie grimmig feſt; er 
wollte ihm den Roc Füffen. Der König litt es nicht 
und fprad): „Es ift alles richfig, in fechs Wochen 
nad) der Mufferung ift Hochzeit; Er ift ein braver 
Mann, Er ift mir mehr werth, als mandyer Edel: 
mann; feß Er fic), Er wird noch ſchwach fein, es ift 
mir lieb, daß Er wieder gefund, eine Fabrik hätte 
fonft doch der Teufel geholt; ſetz Er ſich, laß Er hol: 
ländifche Pfeifen bringen, meine Generale kommen 
fihon die Treppe herauf, wollen heufe bei Ihm' unfer 
Tabafskollegium balten; zum Zeufel feß Er fich, ich 
babe allerlei mit Ihm zu ſprechen.“ — 

Lehne und Charlotte eilten, Stühle und Tifche 
zu orönen. Golno aber gebof ihnen ein Torffeuer in 
feiner holländifchen mit Sliefen ausgelegten Staatsküche 
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anzuzimden, und dort Pfeifen imd Knaſter bereit zu 
legen. Der König nickte dazu und fagfe: „Wer in Hol— 
land gemefen, ift doch gleich ein rechter Kerl, der weiß 
um fi), und alles haf bei ihm feine rechte Stelle.“ 
Der König führte nun den Färber, während diefer 
den Weg zeigfe, ungeduldig in feinem Kerzen, und 
doch zü hochachtungsvoll gegen feinen König, um bin: 
auszugehen, fic) mit Charlotten zu berathen, ob 
ihr Wille nicht mwiderfprodyen, als der König fie ver- 
lobt, um Lehne und Suſanne auf ihr Gewiſſen zu 
fragen, ob fie in ihrem Herzen diefe Heirafh billigen 
könnten, ungeachfef fie ihm unzählig oft dazu gerathen 
hatten. Alle drei Jungfern durften aber wegen der 
allmählig einmarfihirenden Dffiziere nicht mehr erfihei: 
nen, fondern fendefen Bier, Pfeifen und Knafter durd) 
einen Lehrjungen; fo fehlte auch der Troft, ihre Mei: 
nung in ihren Augen zu lefen, dem armen Golno, 
der von dem Klönige, der alle Geidenmürmer feinem 
Gundling gefchenkt haffe, gequält wurde, eine Sei— 
denfabrit anzulegen, wovon er doch gar nichts ‚ver: 
ftand. Der arme Gequälfe! Kaum find einem Ande- 
ren, Jahre am Hofe verlebf, fo läſtig gemefen, als 
Golno diefe wenige Stunden. Es war ſchon Abend, 
als der König mif feinem Gefolge fi) entfernte. 
Golno ging in fein Zimmer, ängftliyer über feine 
Zukunft, als er je gemefen, denn e8 war die erffe | 
Krankheit mit der er gerungen, und die fein Bewußt— 
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fein mehrmals überwunden hatte. Aus der Hellung ' 
in das Dunkel frefend, war er vollkommen geblendet; 
er bemerkte es nicht, wie nahe die drei Öchmeftern 
ihm ftanden, wie fie ihn alle drei umfaßfen und küß— 
fen; doch wenige Augenblicfe, in denen kein Wort ge: 
fprochen wurde, genügten ihm zur Überzeugung, daß 

fein Glück feft begründet fei in Drei freuen Herzen. 
Gufanna fprad) zuerft, was fie nähen und ſticken 
wolle zur Ausſtattung. Lehne ſtimmte darin ein, umd 
Golno rief in ſich ganz verwundert: „Aber fage mir 
Eharloftef wie habe ih Did) fo ganz überfehen 
Eönnen in Amfterdam, da ich jeßf Fein Auge, als für 
Di) habe, haft Du meiner damals eben fo wenig 
geachtet?” — „Nein Solno,” fagfe fie, „idy kam 
Dir die Schaam nicht fagen, die ich immer bei Deinem 
Anblick gefühlt, welche Noth habe ich gehabf, mid) 
zu verbergen, und welche Traurigkeit.“ — „Ich habe 
Dir nie davon fagen mögen,” fpra Gufanna, 
„aber eigentlich ift fie wohl die Urſach gemefen, daß 
meine Zuneigung zu Div, mich damals fo fhörigf 
machte. Ich hatte durch mein Alter fcheinbar ein 
näheres Recht zu Dir, und glaubte auch vollkommen 
Recht zu haben, meiner Thorheit den Willen zu laffen, 
weil Du fihon in dem Finde foldye Liebe hervorge: 
zaubert baffeft, das bis dahin nur an Kleider umd 
Gpielzeng dachte. Auch wurde Eharlofte durd) 
diefer Kampf mit vorzeitiger Liebe fo hinfällig, fo 
per: 
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verwirrt, daß fie fi) ganz vergaß, und der Vater be: 
forgfe, fie möchte den Berftand verlieren, darum ſchickte 
er fie nad) der Koftfchule.” — „Es war eine wunder: 
liche Zeit,” fagte Charlotte, „ich wuchs fo fehnell, 
daß keins meiner Kleider mehr paffen wollte, und fo 
ging’s auch meinen Gedanken; ich wußte mid) nicht 
zu laffen, und es war ein Ölüd für mic), daß idy in 
der Koftfchule mehr Freiheit bekam, mic) in freier Luft 
herumgufreiben, und nad) meinem Gefallen zu denken 
an Didy und an nichts. In folcyen Gedanken wuchs 
ich, immer mehr heran, und ging einftmals vom Haufe 
forf, und kam bis an den Wald, und ftand da vor 
einer Höhle, die recht reinlicy mie Holz ausgefegt mar, 
trat einige Stufen Binunfer, und fand eine Rafenbant, 
worauf idy mid) zur Kühlung legte. Da fah ich ne 
ben mir ein Zoch, wie Maulwürfe fie gu graben pfles 
gen, aus welchem mir allerlei Stimmen fyallten, fo 
daß ich neugierig mein Ohr anlegfe, wo ich deutlich 
vernehmen konnte, daß da unfen eine Menge Wefen 
zufammenfaßen und fi) befprachen;; doch Eonnfe ich 
fo aus der Art, wie fie auffraten, fließen, daß fie 
mie Menfchen ungefähr geformt fein mochten. Der 
eine fagfe, er fihleiche mir immer nach, er habe feinen 
Spaß an mir, weil idy gar nicht wüßfe, was id) in 
Gedanken thäfe; doch neulid) im Garten, alg er unfer 
mir gegraben, häffe id) zufällig einen fpigen Blumen: 
ftod in die Erde gefrieben und ihm die Bade aufge: 
ir. Band, 20 
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riſſen. Ein andrer fagfe, ich fei jo vergefjen, daß er 
ganz dreift oft neben mir geftanden, und mir allerlei 
mwunderlicye Gedanken gemadyf habe, indem er meine 
Haare auf feine Harfe gezogen, und darauf gefpielt 
babe. Ein driffer fagfe, die Sreude würde nım bald 
aus fein, denn es wäre Nachricht gefommen von Dir 
Golno, daß ich zu Dir Eommen möchfe, weil id, 
Dich heirathen follfe, das wollten die Schweſtern. — 
Als idy das gehört, fiel es mir wie ein abgeftorbnes 
Moos von meiner Geele, worunfer fie fid) dumpf zu 
decken gemeint bafte, während die Inſekten an ibrer 
gefunden Rinde nagfen. Ich hörfe noch, daß der eine 
auf den Tiſch ſchlug, und ſchrie: „So will ich dem 
Golno ein Gift aus der Erde dampfen, daß fie ihn 
für todt wiederfehen fol!” — 

Das Wort erfchredfe mic), und ich fland auf, 
merkte mir die Gegend genau, machfe ein Kreuz an 
einem Baum, und ging eilig nach Haufe, mo die Pre 
digerin, welche die Koftfehule unternommen hafte, we 
gen meines Ausbleibens fehr beforgt mar, midy aus 
fragfe, und als id) ihr alles erzählt haffe, Taltblüfig 
fagte, das wären die Unterirdifihen, die man in Berge 
werfen ſchon oft belauert habe. Gie that mir gern 
den Gefallen, am andern Tage mit mir bis zu dem 
Walde zu gehen. ch erkannte gleich den Baum, 
an meldyem aber auf recht merkwürdige Art das 
Krenz mit Todtenwürmern beſetzt war, und gleidyfam 
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roth angeftrichen fchien. Wir famen an die Höhle, 
. und die Predigerin fagfe, daß fie dem Feldwächter 
gehöre. Die Bank fand fid) unverändert, aber das 
Maulwurfsloch war nicht zu fehen, und an der 
Gtelle, wo ich es gewiß am vorigen Tage gefehen, 
mar ein großer Pilz gewachfen, den die Predigerin 
an feinen bunten Sarben für fehr giffig erkannte. 
Nun dent Dir Golno, aß idy nad) drei Monaten 
zu Dir reiffe, wenn idy mir dadyfe, idy würde Did) 
todf finden, und darum immer ängftlicy umberfah, als 
ich Di nun wirklich) wie einen Todfen am Wege 
liegen ſah!“ — „Aber Du haft mich doch nicht gleich 
erkannt?” fragte Golno. — „Freilich, ſogleich,“ anf: 
mwortefe Charlotte, „denn id) weiß nicht warum, aber 
es ſchwebte mir immer vor, ich müßfe Didy am 
Wege finden, und erkannte Dich ſchon aus einer gros 
Gen Entfernung, weil ich lange fihon jeden, der ung 
enfgegentam, für Dich angefehen hatte.“ — „Wie ver: 
diene ich fo viel Gnade,” feufzte Solno, „denkt, daß 
ich aus Gram, weil idy fo einfam lebte wider Gottes 
Gebot, und Eudy zu gleicher Einſamkeit veranlaßfe, 
allen Gaben des Himmels entlaufen mollte, ımd mie: 
der in der Armuth meine Zufriedenheit ſuchen, als 
mic) die Krankheit anwandelte. Ich bin jetzt zuper- 
läſſig, mo ich ein Unrecht vorhabe, wird mid) diefer 
alte Schaden an meinem Kopfe warnen. D bäffe 
jeder foldyen warnenden Schmerz, und mie verdiene 
20 * 





ich dies Glück.“ Lehne fagfe bier in dem Tone, wie 
fie fonft mit ihm zu fpredyen gewohnt mar, als er 
noch unfer ihrer Zucht und Anleitung in Stettin arbei- 
fefe: ‚Darum verdienf Er das Glück, meil Er ſich 
vom Ölüde nicht verführen läßt, fondern bleibt, wie 
Er iſt, weil Er das Glück ehrt, und dankbar iſt, aber 
ſich ſelber, und Sein gutes Gewiſſen und Seinen Fleiß, 
das, mas Er ſchafft und verdient, noch höher achtet. 
Ihm wird e8 nic fehlen in der Well, und nicht Ihm, 
fondern Geinen Eünffigen Kindern mill ich an dem 
heutigen DVerlobungsfage dies Glücksgeld verehren, 
dag in freuen Händen dauerf, aber in läfterliyer Sand 
wie Waffer vergeht.” — Oufanna pries Char: 
[offen um die fehöne Gabe glüdlich; fie befah die 
Harzgulden nnd den beiligen Andreas drauf, ver 
Männer befcherf, und bedauerfe, daß fie ihr nichfe 
von gleichem Werthe geben Fönne, doch habe fie heim— 
lich in einem großem Tuche mit Ölastorallen, die Ge— 
ſchichte Golno’s, in vierundzwanzig Eleinen Bild: 
chen aufgezogen, die fie als Taufdecke auf Kinder 
und Kindegkinder vererben könnte zum Andenken der 
Begebenheifen, die ihren Reichtbum begründet bäffen. 
Golno flaunfe über die feine Arbeif, und Tächelte, 
wie er fich felbft ſo oft wiederſah. Charlotte dankte 
beiden zärflicy, fagfe aber Findlich: „Es ift unrecht, 
daß ihr fo viel an meine Kinder gedarht habf, da 
ich felbft noch ein Kind Bin, momif foll ich fpielen?“ 
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— „Mit mir,” fagfe Golno, „denn ich werde mit 
Dir zum Kinde, und Ferne mich jelbjt nicht mehr.“ 
„Werde Er fein Narr!” jagfe Lehne. 

Dies war das Borfpiel der Hudhzeif, die vier Av: 
chen ſpäter mit großer Pradyt gefeiert wurde. 

Der künftige Schwiegervater, Prediger Hille, 
war ein Paar Tage vorher vou Amfterdam auge: 
Eommen, baffe Geſchenke ohue Zahl von Mutter und 
Großnuffer mitgebracht, die nur darin bei der Horb: 
zeit rechf gegenwärtig fein konnten, weil ihre genaue 
Lebensgewohnheit fie von jeder Reife abhielt. Der arıne 
Mann war bis zu dem. Augenblide, wo er Lehne 
wiedergeſehen, ihr alles auseinandergefegf haffe, einem 
armen Gimder ähnlich, der feine kurze Galgenfrift nicht 
zu genießen wagf. Lehne aber, die fefte und ver: 
ftändige Geele, berubigte ihn bald, indem fie ihm vecht 
einleuchtend vorſtellte, daß feine Abſicht, ihr die Rechte 
eines ehelichen Kindes zuzufichern, bier eher fchädlid) 
werden könnte, wo niemand ale. freue Verwandte von 
ihrer unehelicyen Geburf unferrichfef wären, wogegen 
ihn ein foldyes Gejtändniß vielleihf auf immer aus 
dem nützlichen Kreife feiner geiftlichen Thätigkeit in 
Holland verbaunen möchte, nachdem er ſelbſt dieſes 
Verſehen ſeiuer Jugend ſchon zu lange gebüßt habe. 
Als er ihr einwarf, daß es feiner Vaterliebe ummög— 
lich fei, fie als eine Freinde zu behandelu, da marhfe 
fie ihn den Vorſchlag, er ſolle jie für die Tochter feines 
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ich dieg Glück.“ Lehne fagfe bier in dem Tone, wie 
jte fonft mit ibm zu fpredyen gewohnt war, als er 
noch unfer ihrer Zucht und Anleifung in Stettin arbei- 
fefe: „Darum verdienf Er das Glück, meil Er fid) 
vom Glide nicht verführen läßt, fondern Dleibf, wie 
Er ift, meil Er das Glück ehrf, und dankbar iſt, aber 
fh felber, ind Sein gutes Gemifjen und Geinen Fleiß, 
das, mas Er ſchafft und verdient, noch höher achtet. 
Ihm wird es nie fehlen in der Welt, und nicht Ihm, 
ſondern Seinen künftigen Kindern will ich an dem 
hentigen Verlobungstage dies Glücksgeld verehren, 
das in treuen Händen dauert, aber in läſterlicher Hand 
wie Waſſer vergeht.“ — Suſanna pries Char— 
lotten um die ſchöne Gabe glücklich; ſie beſah die 
Harzgulden und den heiligen Andreas drauf, der 
Männer beſchert, und bedauerte, daß ſie ihr nichts 
von gleichem Werthe geben könne, doch habe fie beim: 
lich in einem großen Tuche mit Glasforallen, die Ge 
fehichte Golno's, in vierundzwanzig Eleinen Bile: 
chen aufgezogen, die fie als Taufdecke auf Kinder 
und Kindeskinder vererben könnte zum Andenken der 
Begebenheiten, die ihren Reichthum begründet hätten. 
Golno flaunfe über die feine Arbeit, und Tädhelte, 
mie er fich felbft fo oft wiederfah. Charlotte dankte 
beiden zärtlich, fagfe aber Findlich: „Es ift urrecht, 
daß ihr fo viel an meine Kinder gedacht habt, da 
ich felbft noch ein Kind bin, momit foll ich fpielen?” 
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— „Mit mir,” fagte Golno, „dem id) twerde mit 
Dir zum Finde, und keine mich jelbjt nicht mehr.“ 
„Werde Er Fein Narr!” ſagte Lehne. 

Dies war das Borfpiel der Hochzeit, die vier Wo— 
chen fpafer mif großer Pracht gefeiert wurde. 

Der Eünffige Schwiegervater, Prediger Hille, 
war ein Paar Lage vorher von Amſterdam ange— 
fommen, hatte Gefchenke ohue Zahl von Niufter und 
Großmutter mitgebradyf, die nur darin bei der Horb: 
zeit recht gegenwärtig fein Eonnfen, weil ihre genaue 
Lebensgewohnheit fie von jeder Reife abhielt. Der arıne 
Mann mar bis zu dem. YAugenblide, wo er Lehne 
wiedergeſehen, ihr alles auseinandergefegt hatte, einem 
arınen Sünder ähulich, der feine kurze Galgenfrift nicht 
zu genießen wagf. Lehne aber, die fefte und ver: 
ftändige Geele, berubigte ihn bald, indem fie ihm recht 
einleuchtend vorftellfe, daß feine Abſicht, ihr die Rechte 
eines ehelicyen Kindes zuzufichern, bier eher ſchädlich 
werden könnte, wo niemand als. freue Verwandte von 
ihrer unehelichen Geburt unterrichtet wären, wogegen 
ihn ein foldyes Geſtändniß vielleicht auf immer aus 
dem nützlichen Kreife feiner geiftlichen Thätigkeit in 
Holland verbannen möchte, nachdem er felbft diefes 
Berfehen feiner Jugend ſchon zu lange gebüßt habe. 
Als er ihr einwarf, daß es feiner Vaterliebe unmög— 
lich fei, fie als eine Freinde zu behandelu, da machte 
jie ihm den Vorſchlag, er folle fie für die Tochler feines 
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verftorbenen Bruders ausgeben, jede zärtliche Entfchädi: 
gung in ihrer Tochterliebe Eönnte fie ihm als feine Nichte 
zumenden. — Der Prediger fühlte fid) beruhigt. 
Sehne hatte eine Übermacht der Verftändigkeit 
und des Charakters ohne Hochmuth, woran fich jeder 
Sreifelnde mit Zufrauen ſtützte. Der Vater küßte 
fie, und händigte ihr ein bedeufendes Kapifal in fiche: 
ren bolländifchen Papieren als Erbtheil ein. Lehne 
dankte und fragfe ihn, ob fie einen freien Gebraudy 
davon machen Eönne? Der Vater bewilligte es gern, 
und Lehne bat ihn um Erlaubniß ein Findelhaus zu 
ftiften, dem fie felbft aus Dank gegen die VBorfehung, 
die fie in ihrer früheften unvermögenden Zeit gleich 
falls als ein Findellind erhalten habe, vorftehen wolle 
Der Prediger erfreute ſich der Frömmigkeit feiner Tod) 
fer, und ftand ihr mit feinem Rathe zur Beendigung 
des Planes bei, den fie zwar ſchon lange mif Gus 
fanna abgefprocdyen hatte, der aber nody nicht bis 
zur Berechnung der Koften gelangt mar, worin meift 
das Haupfhinderniß gufer Herzen zu fuchen if. Su⸗ 
fanna murde als Miterfinderin gerufen, und entzückte 
fi) lebhaft, daß der Vater den Plan billige und uns 
terflüge; fie fiel ihm zu Süßen und bat ihn, ihr Erb» 
fheil ebenfalls zu diefem chriftlicdyen Unternehmen ans 
zumenden, da fie feft enffchloffen fei, nie zu heirathen, 
und fi) nie von ihrer Lehne zu frennen, durdy des 
ten Weisheit fie erft zu einer wahren Srömmigkeit 
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gelangt ſei. Der Baker wollte ihr erſt den Entſchluß 
des Nichfheirafhens ausreden, doch mußte er endlich 
ihren Biften nadygeben, den Plan in Verhältniß zum 
Bermögen beider ausführen, und ihn am Bermählunge: 
fage dem Schwiegerſohne zur Genehmigung vorlegen. 
Golno, der jetzt wieder ganz genefen und derb wie 
ein Handwerker in die Welt fah, konnte doch nichf 
ohne Rührung diefes legte Glüc begrüßen, zei Mäd— 
chen, welche ein wunderliches Liebesverhältniß zu ihm 
vom Glücke des ehelichen Lebens zurüdhielt, durch eine 
mürdige, der Welt nöthige, beilbringende Beſchäftigung 
befriedigt, und gänzlich mit ihrem Schickſale ausge: 
föhnt zu finden. Mit Sreuden unferfchrieb er eine 
anfehnliche jährliche Beifteuer, und machte ſich aud) 
anheiſchig, wenn eine der beiden Gfifterinnen ihren 
Entfihluß des ehelofen Lebens aufgebe, ihr dag in Die 
Anftalt verwendete Kapifal auszuzahlen. 

Diefe Verhandlung mar kaum geendigt, fo fuhr 
der König vor, er beftäfigfe die Stiftung, und fihenfte 
ihr ein angemeffenes Haus in Cölln an der Spree. 
Die Trauung wurde durch den Vater der Braut ſehr 
rührend vollzogen. Das jungfräulicye Krönchen auf 
dem glaften Haare der Brauf, machte fie einer Fürs 
ftin ähnlich, und Golno fab fo feſt in die Welt, als 
ob fie ihm gehörte. 

Nur fein Bater, der ſich auch eingefunden, war 
mi£ feinem einfachen ſchwarzen Kleide nicht zufrieden. 
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Er behauptete, ein Herr von Goldenau müſſe ſich 
aud) in Gold Eleiden, doch beſchwichtigte ihn der Gohn, 
ehe diefe vornehme Geburt noch jemand gebörf hatte, 
indem er ihm verficherfe, daß das Handwerk einen 
goldnen Boden habe, und eine goldne Au verdienen 
fönne, während der Edelmann fein Gold meift als 
Treffe abriebe. Er möchte nur den Herrn von Gund: 
ling anfehen, den der König, fo mie deffer Gegner 
Saßmann mifgebrachf hatte, wie unglüdfelig der ge 
lehrte Mann durch den Kreiberrnftand geworden, gu 
welchem er nicht auferzogen. Der alte Golno fah 
nun mit Staunen, was fi) die Leute mit diefem ar: 
men Teufel erlaubten, dem als Dberceremonienmeifter 
ein lärherlicher vother Rock mit ſchwarzen Auffchlägen 
angezogen war, der unfer einer meißen Yiegenperüde 
ſchwitzte, die an beiden Geiten des Kopfes dick herab: 
bing. Weil ihm Faßmann den Kammerherrnfchlüffel 
geftoblen, fo trug er zur Öfrafe einen ellenlangen hol: 
zernen vergoldefen Schlüffel. Während der Tafel murde 
ein natürlicher Sohñ von ihm angemeldet. Der Pre 
diger Hille wurde vom Namen fchon roth, mie flaun: 
fen aber alle, wie fluchfe Gundling, als ein Affe 
am Stocke hereinfraf, ganz wie er gekleidet, mit ähn: 
licher Perücke und Schlüſſel. Gundling bäffe die 
Beſtie ermorden mögen, doch half eg bei der Ungnade 
des Königs niche, er mußte ihn als feinen Sohn ans 
erkennen, und den Eleinen Icbhaften Mann küſſen. ad): 
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her murde er befrunfen gemacht und nad) Haufe ge: 
fchleift; alle waren mit ihm befchäftigt, und fo konnte 
Golno ungeftörf feine junge Frau anfchauen. 

Als der König aufftand, verficherfe er, daß bei 
feinen Schlingels von Köchen er nie fo gut gegefjen 
häffe, und als Golno ihm ſagte, daß diefelben Mund: 
Eöche feiner Miajeftät bei ihm dag Mahl bereifet hät: 
ten, ließ er fie fommen, und hielt ihnen ihre alltägliche 
Ungefihiclichkeit vor. Die gufen Leute antworteten 
aber dreift, wenn feine Majeftät alles hergeben wollte, 
mas dazu gehörfe, wie der Herr Färber, fo wollten 
fie ihm alle Tage eben fo guf kochen. Darauf ließ 
er fic) das alles aufzählen, aber ſchon bei der Hälfte 
marf er fie zur Thür hinaus, und fagfe ihnen, fie 
follten ihm mit fo etwas nidyf Eommen. 

Als der König forfgegangen, (es war ein Mittag: 
effen), gab Golno alle Speiſen den Armen preis, 
die draußen verfammelt waren, ließ feine Nachbarn 
und Steunde und Gefellen "mit Hausmannskoſt zum 
Abend bemwirthen, und fagfe, daß er bei den vorneh: 
men Öerichten faft verhungerf wäre. Der alte Golno 
zog fi) aber auf fein Zimmer zurück. -Rächdem eı 
dreißig jahre, als ein armer Tagelöhner. in einer 
Hüfte gelebt, waren ihm doch mit: den erfien Gfrah: 
len des Glücks alle Mucken aufgewacht, die ihm in | 
früherer Zeit in den Kopf gefeßt waren, und die ehr- 
lichen Leute fchienen ihm alle zu ſchlecht. Go wahr 
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its, daß etwas Dauerndes nur durd, Erziehung be: 
gründet ift, und daß jede Welfänderung, die Feine in: 
nere Beziehung (mas von äußeren Erziehungsvor-: 
fhriften und Syſtemen ganz verfchieden) zur Erziehung 
hat, wie ein Wolkenſchatten vorübergehf. 

Als diefe zweite verfrauliche Gefellfchaft fo Bei: 
faınmen war, häffe fic) das Sprüchwort leicht wieder 
bewähren Eönnen, wo einer verheirafhet wird, werden 
ztveie berfprochen. Zwei brave junge Leute ließen um 
Lehne und Gufanna anhalten, beide lehnten aber 
den Anfrag mit der Verſicherung ab, daß fie nie 
beirathen würden, um ihrem Findelhaufe mif ganzer 
Geele und aller Liebe vorzuftehen. Zwar verwun— 
derfe diefer Entſchluß, aber er bafte doch die gufe 
Wirkung, die Gtiffungsfumme durdy einige bedeu: 
fende Beiträge zu vermehren. Es entſtand ein recht 
erftlihes Gefpräch über die Pflichf, die Evangelifche 
Sürften auf fi) genommen, indem fie die Klöfter 
eingezogen, wenigftens die äußeren Zwecke derfelben, 
Erziehung, Krankenpflege und Gelahrfheift auf andern 
Wegen öffentlidy zu begründen, und mie wenige das 
thäten, als der Herr von Gundling, der Vorſte— 
her der Akademie, meinend ing Zimmer trat. Es war 
ein ſchrecklicher Anblick, die Gelehrfamfeit von ihm 
dargeftellt zu fehen. Er berichtete, daß ihm der Kö: 
nig fein Zimmer babe zumauern laffen, und da babe 
ev fi) mohl eine Stunde müſſen anftellen, als ob er 
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die Thür ſuche, ungeachtet . er es gleich gemerff, 
blos weil der König zugefehben, und ſich Deluftige 
habe. Golno fragte ihn, ob er denn fihon fein 
Raͤuſchchen verfchlafen? Der arme Mann feßte feine 
Geele zum Pfande, er fei fo nüchtern gemefen, mie 
ein neugebornes Kind, um aber nicht von den Hof: 
leuten mit Zutrinken umgebrady£ zu werden, habe er 
fiy fo anftellen müffen, und jetzt fei er gekoinmen, 
Golno als Freund die Seidenfabrik abzurafhen, und 
ihm bei einem Glaſe Wein die Noth zu erzählen, die 
er mit den Seidenwürmern ausftehe. — Alle bedauer: 
ten ihn, und er fagfe: „Ach was beneide ich Euch Ihr 
gufen Leute, die Ihr in Eurer Jugend durdy ein Paar 
faure Lehrjahre zu einer Handarbeit füchfig gemacht. 
feid. ch habe fo viele Jahre vom frühen Morgen, 
bis in die fpäfe Nacht unter Büchern verftudirf, um 
endlidy ein fo faures Stück Brod, mie mir beim 
Könige als Hoffnarr gereicht wird, zu verdienen. Lie: 
ben Leute, was hilft es mir, daß ſich mancher arme 
Nothleidende an mich mendef, und daß ich ihm bel: 
fen Tann, wer kann mir helfen, wenn das rohe Hof 
volk mir bald einen Bären auf den Leib best, der 
mich erdrüdt, bald ein wildes Schwein, das mir 
mein Fleiſch aufreißt, — und wenn ich jetzt fogar alle 
Geidenmwürmer im Lande hegen und hüten fol.” — 
„zum Teufel,“ fagte Golno, „da mollte id, lieber 
mein Brod betteln!“ — „Das ift leicht geſagt,“ meinte 
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Gundling, „ich bin einmal enflaufen, da haben fie 
mich mit Landreifern zurinfgeholt, und ich mußte froh 
fein, Daß ich nichf, wie der chrlidye Eifenbläfer einem 
Wachtmeiſter unfer die Fuchtel gegeben worden. — 
Sol ich mid) wie der Eifenbläfer aus Verzweiflung 
aufhängen?“ fragfe er nach einer Paufe. — „Gott 
behüfe mein Here Kammerherr,“ verfegte der Prediger, 
„Geduld frißt den Teufel.” — „Geduld bricht Rofen!“ 
fagfe Solno, und fihlid, fidy unfer dem Jubel der 
Berfamnilung mit Charloften for. — „Das größte 
Glück ift Geduld,” fagfe Sundling, „und hätte ich 
Glück, fo follle mir Geduld nicht fehlen, da mir aber 
Glück und Geduld fehlt, fo ſchenkt ein; ein jeder für 
fi), Soft für ung alle, er verbietet den Bäumen, daß 
fie nich€ in den Himmel hinein machfen, und fo body 
ein Vogel fliegt, er muß doch einen Aft haben, mo 
er fein Nejt bauf: Auf’s Wohlergehn der jungen Ehe: 
leute, das Lebehoch!” — Die Gingeuhr auf dem 
Thurme der Parochialkirche ließ jegf, mo Die zehnfe 
Stunde ausgefchylagen haffe, ihr Lied: Allein Gott in 
der Höh fei Ehr, wie eine weidende Heerde auf den 
Blau des Himmels mif ihren bellen Gloden weit 
durch die ftille Luft Elingen, und alle horchten, als 
wäre c8 zum erſtenmale, — ſo einfach) ıwar die Zeit, 
fo genägfam mit wenigem in der Zuverſicht des u: 
endlich Vielen, ıvas Fein Mimd ausjpricht. 


Am. Morgen, als Golno früher aufgeflauden war, 
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fein Haus zum Empfange der am zweiten und dritten 
Tage wiederkehrenden Bäfte bereif zu machen, fand er 
Gundling im Speiſezimmer auf einem Polfterftuhle 
fehlafend, oder vielmehr im Erwachen. Gundliug bof 
ihm einen gufen Morgen, erzäblfe, daß er fehr fief 
gefehlafen und viel gefraumf habe, dann bat er ihn, 
nad) der Beforgung feiner nothwendigen Geſchäfte, mit 
ihm in das Laboraforium feiner Färberei zu gehen, er 
babe ihm etwas zu verfranen, er müffe ihm etwas 
offenbaren, wie es ihm im Schlafe geboten fei. Golno 
wurde doch neugierig, wie der fonderbare Mann fo 
ernftlich redefe, beeilte feine Gefchäffe und führte Gun d- 
ling, defien Wunſche gemäß in fein Laboraforium. 
Gundling verfchloß die Thüre, und fragfe Golno, 
ob er die Rofafionen des rofhen Löwen und des phi: 
Iofophifchen Adam ganz kenne. Golno fah ihn ver: 
munderf an, und wußte nicht, was er daraus machen 
follte. „Auch nichts vom Alkaheſt?“ fragfe Gund- 
ling nod) mehr verwundert, „vielleidy£ wollt Ihr mir 
nicht eingeftehen, daß Ihr Gold macht, aber faßt Zu: 
franen, wenn id) Euch fage, daß ich ein Fläſchchen be- 
fiße und in der Taſche frage, worin eine fo ffarfe 
Zinftur, um menigfteng dreißig Millionen Pfund Gilber 
in Gold zu verwandeln.‘ — Golno bafte oft ſchon 
vom Goldmachen gehörf, und glaubte daran, mie feine 
Zeit, aber fo nahe war ihm. diefe Wunderweisheit nie 
gefommen; er hielt es für eine Morgengabe, daß er 
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diefe Seltſamkeit anſtaunen folltee Nun fagfe er auf: 
richtig zu Gundling, daß er Zweifel in feine Kunft 
ſetze, warum er fid) über ein fauer ertworbneg ‚Brod 
beklagen würde, wenn er fo viele Millionen in feiner 
Tafche früge. „Lieber Freund,“ ſagte Gundling, 
„meine Narrenfappe ſchützt meinen Kopf beffer, als 
der ftärkfte Helm, erführe es ein regierender Fürft, 
daß ich Adept bin, er würde mid) zwingen, für ibn 
zu arbeiten, mag idy doc) nad) der Innern Natur un: 
frer Kunft nicht darf. Ich kann nur denen von der 
mübfam erarbeitefen Tinktur geben, die felbft dazu ge- 
langen Eönnfen, wie Ihr Golno, wenn hr nicht 
wirklich ſchon nach dem Gerede der Stadt Euren Reich— 
thum dem Goldmachen dankt.” — „Sein, fo wahr Chris 
ftus lebt,“ fagfe Golno, „ich babe nie verſucht Gold 
zu machen, wäre aber herzlich neugierig, einen Verſuch 
der Ark zu ſehen.“ — „Dazu kann ſchnell Rath, wer: 
den,” fagfe Gundling, „ſchafft mir Silber, aber fet: 
nes Silber; Euer euer brennf eben, und Ziegel jtehen 
bier auch bereif, eg wird Euch doch merfwürdig blei— 
Dei, fo etwas angefehen zu haben. Glückt's mir nicht, 
fo erfteche ich mid) mit diefem meinem Meſſer.“ Er 
legfe das Meffer auf den Tiſch. — 

Golno glühfe aus Neugierde, er lief in fein Zim— 
mer, da war aber fein andres feines Gilber, als neue 
Leuchfer und Salzmetzen, die zur Hochzeit angefchafft 
worden. Die fhaten ihm leid, fo efivas wurde damals 
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als ein Kunſtwerk geachfet und vererbt, er fudhfe im 
Zimmer umber, in dem Kaften nach ein Paar Hemd: 
Enöpfen, und fraf auf die 100 Harzgulden, die nach 
der Berficherung feiner Lehne, fein Silber fein follten: 
Wie freufe er ſich diefen Schatz feines Eünftigen Kindes 
am Tage feiner Verheirathung vervielfachen zu Fön: 
nen, tie follfe fi) diefes Kapital bis zu ihrer Boll: 
jährigkeit durch Zinfen vermehren! — Er lief mit dem 
Beufel in großer Haft nach dein Laboraforiun, und 
gab der Lehne, die ihn unferweges mit Glückwün— 
fehen aufhalten wollfe, nur flüchfige Antwort. 
Gundling baffe unferdeffen ſchon alles bereitet, 
das Seuer brannfe, der Ziegel glühtee Als er Die 
SHarzgulden befrachfefe, und über einen ſchwarzen 
Stein ſtrich, den er im Ringe frug, vermunderfe er 
ſich, und fagfe, es fei Fein nafürliches Gilber, denn 
das könne nimmermehr fo verfeinert werden, um fo 
herrlicher fei e8 aber zu feinem Verſuche, bei diefen 
Worten warf er fie in den Ziegel. Jetzt zog er aus 
einem Gürfel unter feinem Hemde ein Eleines geſchliff⸗ 
nes Fläſchchen mit eingeriebenem Stöpſel, hielt es 
gegen das Licht, und ſagte, da ſei ein Reichthum, 
um gegen die ganze Welt Krieg zu führen, darum 
dürfe es in keine Hand, die nicht bezeichnet ſei. Er 
öffnete den Stöpſel, fuhr mit einem hölzernen Zahn: 
ſtocher hinein und führte den Zahnſtocher röthlich ge: 
färbt hinaus: „Geht her, Golno, dag iſt die Zink: 
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fur, die höchſte Färberei!“ — Das meijte von Ddiefen 
Pulver wifihfe er noch an dem Eingange des Glaſes 
ab, und warf dann den Zahnjtucher, der kaum ein 
wenig röfhlid) fchien, in den Ziegel. Bald entftand 
ein mächfiges Praffeln in dem Ziegel, als wenn fidy 
etwas gänzlich auflößfe, und Gundling fagfe, es 
fei zu viel gemefen, in dem Schlacken würde ſich die 
hinlängliche Tinktur zur Zingirung des Doppelten fin: 
den. Nach Eurzer Zeit goß er den Ziegel aus, umd 
bat Golno ein einzelnes Korn zum Nachbar, dem 
Goldſchmidt Öteffen zu bringen. 

Das that Golno in aller Eile, fagte dem Gold— 
fchmidf, er häffe robes oftindifches Gold aus Holland 
mifgebrachf, er möchte ihm fagen, ob es fein fei. 
Der Goldſchmidt verficyerfe, er habe nie fo feines bes 
arbeifef, und Golno brachte mif einem mädyfigen 
Staunen diefe Nachrichf feinem Adepfen. Gundling 
lächelte dazu, und fprach: „Ich liebe Euch, und 
möchfe auch wieder arbeiten, darum fagt mir Eeinen 
Danf, wenn idy Euch diefes Släfchdyen als Morgen: 
gabe bei Eurer Hochzeit verehre. Ihr habt mich für 
einen Narren gehalten und doch bedauert, denkt an 
mich, braucht's, aber dankt mir nicht, Ihr feht mid 
fobald nicht wieder.” — 

Bei diefen Worfen verließ er den flaunenden $är: 
Der in großer Eile, der gar nidyfs zu fagen vermodhte, 
weil alles Glück, mas er in der Welf gefunden, alles, 

mas 
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was feine Arbeit erſchwungen, wie ein Tropfen gegen 
diefen Glüdsftrom verſchwand. 

In diefer Berwirrung fand ihn Lehne. Gie fah 
das Geld da liegen, fand nody an einem Gftüdie 
das Grepäge der Harzgulden, und fragfe fraurig: 
Wie er den Schatz feines Kinde verwaltet, wie 
er mif der Gabe der bimmlifchen Mutter gemirth: 
fehaftet habe — Er Eonnfe nicht lügen, und erzählte 
ihr den flaunenswerfhen Vorgang, wie ein Nacht—⸗ 
mwandler, dem ein Gefpenft in den Weg gefreten. 
Königreiche wollte er kaufen, feine Kinder follten re- 
gieren, alles war aufgeregt in dem einen Menfchen, 
was das Geld in ganzen Nationen an unfeligen Be 
gierden verderbt hat. — 

Und mas that Lehne dabei? — Mit ihrem ge: 
wohnten Ernft, wie fie ihn einft als Lehrburfchen zum 
Guten ermahnt hatte, fah fie ihn an, und fprady ihr 
gewohnfes: „Solno, werde Er fein Narr!” . Und 
ohne ein Wort weiter zu fagen, nahm fie das Släfch: 
chen, das Golno wie die Iſraeliten das goldne Kalb 
mit gefaltefen Händen anzubeten fihien, und marf es 
durch das offene Fenſter in die vorbeifließende Spree. 
— Golno's Geſicht verzog fich wild, feine Hand er: 
griff obne Bemußffein ein Meffer, das Gundling 
auf dem Tiſche hatte liegen laſſen; ob er e8 gegen 
fi) oder gegen Lehne gerichfef, er wußte es nicht, 
— aber die Klinge fiel aus dem Meffer zur Erde, 

1r. Band. 21 
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er fühlte am Kopfe einen heftigen Schmerz, er Enieete 
nieder vor Lehne, dankte ihr die Rettung feiner 
Geele, und flehete fie an, auch dag Eünftliche verfüh- 
rerifche Gold in den luß zu werfen. — „Rein,“ fagte 
Lehne ernft, doch ohne Strenge, „danke Er nicht mir, 
danke Er Gott, und betwahre Er das Gold, aber brauche 
Er es nicht, und laß Er es feine Kinder mif der War: 
nung bewahren, daß der Menfch in feinem höch— 
ften irdifhen Glüd ſich ſelbſt am wenigften 
pberfrauen darf, fondern am meiften zu Goft 
befen muß, daß er die irdifche Gewalt unter 
feinen Willen bändige.” — 

„Laßt Ihr mich in meinem Glüde fo allen?“ 
fagte Eharloffe, die mit Gufanna einfraf, ımd 
Golno und Lehne umarmten fie, und alles war in 
dem umerfchöpflicyen Glüde der Liebe vergeben und 
bergeffen. 


Angelika, die Genueferin 


und 


Eosmus, der Seilfpringer. 


21° 


Gebt, das iſt der Lohn der Zarten, 
Diefer füßen Thränen Glanz; 
Geht die Mirtben in dem Garten 
Winden fih im Thau zum Kranz. 
Halle und Serufalem &. 8. 


Drüde zu den blauen Simmel, 
Daß Fein Tag im Auge wacht, 
Küffe glühn im Sterngewimmel, 
Die bier beimlicdy nur gedacht, 
Wenn fie alle offenbar 
Scheint das Leben morgenllar. 


Ariel's Dffenbarungen ©. 84, 


Erjte Bereinigung. 

Die Gräfin Angelifa aus Öenua durdhreifte mit 
ihrer fehönen Nichte Marianina einen großen Theil 
von Deutſchland, in verfchiedenen Richtungen, ohne 
daß ihre Bekannten den eigentlichen Grund Diefer 
Reife erfuhren. Nur der Zufall hatte herausgebracht, 
daß ihr Name ein angenommener fei, doch mußte 
niemand ihren .eigentlihen Namen. Gleichgültig ge: 
gen alles Intereſſe, das eine fihöne Reifende fo leicht : 
einflößt, zeigfe fie doch überall eine Gehnfucht, zahl: 
reiche Berfammlungen zu befuchen, viele Befauntfchaf: 
fen zu machen, und die Lebengereigniffe der Menſchen 
zu erfahren. Der Reiz des Landes und der Kunft 
feffelle fie nirgends, ja fie ging fo flüchtig daran vor: 
über, als wenn alle Schönheit, alle Sreude nur ge: 
fchaffen fei, einen mächtigern Gedanken in ihr anzure: 
gen, fie auf andere Gedanken zu bringen, in denen 
fie fi) fo gang verfieffe, daß ihre Träumerei man: 
chen Eleinen Anftoß in den Gefellfchaften unvermeid: 
lich machte. 

In Heidelberg vermeilfe fie länger, als erft ihr 
Vorſatz geivefen. Nicht die Schönheit der Gegend, 
nicht die freundliche Aufnahme der Bemohner, hätten 
fie dazu veranlaßf, aber ein Sieber ihrer Nichte machte 
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Ruhe und ärztliche Hülfe nothwendig. Die Gräfin 
verließ fie keinen Augenblid, und nur der öffentliche 
Anfıhlag eines Concerts, das ein fremder Gänger, 
Gpoleto, antündigte, vermochfe es, fie von dem Bette 
der Kranken logzureißen, indem er ihren Nacdyforfchun: 
gen wieder eine neue Möglichkeit darbot. 

Die Mode haffe damals eine Art Hüfte eingeführt, 
die das liebreiche Antlig der Frauen, das alle Welt 
erheitern follfe, nur den Nahebegünſtigten zu fehen 
erlaubte; ein breiter Rand, der fi) um die Ohren 
dichf anlegfe, von langen hängenden Spitzen umfaßt, 
gewährte eine Art Unfichtbarkeit, die der Gräfin recht 
mwilllommen war, da Mufif, und vor allem Ginge: 
mufi£, den geheimen Gedanken ihres Herzens berührte, 
und die Gewohnheit ihres Lebens es ihr zur höchften 
Quaal gemacht hatte, ihr Inneres äußerlich in ihrem 
Blide zu zeigen. In einem ſolchen Hufe dem Grü« 
Ben ihrer Bekannten austeichend, in einer vermeinten 
Unfichfbarkeif, fuhr fie eilig zum Concerte, dennoch 
folgfen ihr einige ihrer Verehrer unter den jungen 
Leuten. Gie fand den VBerfammlungsfaal faft leer. 
Es war in den Gommerfagen, und man baffe die 
Erleuchtung gefpart, fo daß es bei ihrem Einfriffe 
dunkelte. Schon mollte fie den Gaal wieder verlafs 
fen, als der Spott, den fie gegen den armen Sänger 
bören mußfe, der ſchwerlich die Unkoften für den Saal 
einnehmen würde, fie zu den Mitleiden beivegfe, die 
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übrigen DBerfammelten, die nur auf fie achteten, ſich 
ihr hörbar zu machen ſuchten, durch ihr Hinausgehen 
nicht mit forfzuziehen. Da der Sänger kein Orcheſter 
angenommen, aud) durch keine Bekanntſchaft begün: 
ftigt war, fo hatte dies, verbunden mit dem fchönen 
Wetter, die meiflen von dem Befuche zurückgehalten. 
Um fo mehr” wurden die wenigen, die, außer den 
Berehrern der Gräfin, Zufall und Langeweile binge: 
trieben, (oder meil fie alg Mitarbeiter eines Journals | 
davon berichten follfen), von der wunderbaren Stimme 
des Sängers überraſcht, der, wie er aus dem Halb: 
dunkel der Bühne hervorfraf, ſich vorher befcheident: 
lic) entfchuldigfe, daß er twegen der geringen Einnahme 
keine Lichter anzünden könne. Darauf enfbraunte er 
felbft in einem der vielgefungenen italieniſchen Gehn: 
ſuchtslieder in Begleitung der vielfeitigen Mandoline, 
diefes fanfteften und fchärfften aller Inſtrumente, 
welche durch ihre Seltenheit in Deuffchland eine eigne 
den Antvefenden unerhörfe und fremdartige Nationa— 
lität entdeckte, ungefähr wie es dem Reifenden zu 
Muthe, der Abends von den Alpen herunter in ver 
Dunkelheit die erfte ifalienifche Stadt befriff, und das 
Leidenfchaftliche und Erfchöpfte füdlicher Liebe in jedem 
Worte der Borübergehenden belaufcht. 

Die Gräfin konnte wenig von ‚dem Gänger un: 
terfcheiden; vieles Weinen haffe frühzeitig ihre Augen 
geſchwächt, und in der Dämmerung ſchwebten ihr 
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unfichere Gejtalten vor, als hätte fie zu lange im die 
Abendröthe gefehen. Diefe Abendröthe, in die fie zu 
tief gefchauf, ware ihre boffnungslofe Sehnſucht, des 
ren ernften und mwohlbegründefen Schmerz‘ wir bald 
erfahren werden. Spoleto hatte eine fehr ausges 
bildete hohe Fiftelftimme, und der Übergang von der. 
eigenfhümlichen Bruftflimme mar fo gefdhidt verbor: 
gen, daß mehrere Herren in der Nähe der Gräfin 
einander zuraunfen, es fei ein Diskantſänger, und ihr 
Mitleiden für ihm äußerten. Die Gräfin verftand 
das, denn fie hatte während ihrer Reife das Deutſche 
ſowohl verftehen als fprechen gelernt, aber fie fonnte 
fi) in ihrer ifalienifchen Gefinnung, die Urſach diefes 
Mitleids nicht erklären. Übte er doch eine Kunſt, die 
ihm fein andrer, ohne gleiche Aufopferung, nachbilden 
fonnfe, mar er doc) von unendlicher Verzweiflung, 
von unzähligem Unglück dadurch befreit; vielmehr war 
es ihr rührend, als er allein ein Dueff zwiſchen Diana 
und Endymion, (als diefer auf die Jagd zieht), fang, 
wie er plößlidy mit feiner fehönen Tiefe, mit feinem 
männlichen Tenor, die VBerfammlung erfchredite, die 
ihn im erften Augenblicke für einen Bauchredner hal 
ten mochte. Mit dem erften Tone entwickelte fidy 
gleich feine leidenfchaftlicye Gemütheftimmung, die fich 
ängftlih in den hohen Tönen zurüd'gehalten hatte. 
Der ganze Gaal war entzückt und die Gräfin fühlte 
fi) von dem Sänger fo eigen angezogen. ie 
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dachte, zu welchen wunderbaren Berhältniffen ibn 
diefe Leidenfchaftlichkeit hingefpielt haben möge, bei 
einem Talent, dem jedes IBeib, aud) das unmufikalifche, 
gern ein Ohr leiht, (der Worte wegen, die dem Ge: 
fange und nicht der Rede zwifchen Menſchen erlaubt 
find), daß fie es fich nicht verfagen Eonnfe, um einige 
Stuhlreihen dem Gärmger ſich zu nähern, der aus der 
dunkleren Drcheftergegend, wo die Senfter zugemauert, 
jetzt ſchon mie eine Nachtigal aus dem dunkelſten Ge- 
büfdy fein Liedchen fang. Er ſchloß den Abend gar 
fraurig mit einem deuffchen Liede, welches die Verſam⸗ 
melfen um fo mehr überrafchfe, da er in feiner reinen 
Ausſprache, als ein deutſcher Landsmann, um funfzig 
Meilen näher frat, und zugleidy fein Leid Elagfe, Fein 
Vaterland zu haben, das fo vielen Deuffchen zu feh: 
Ien ſcheint. Hier das Lied, das er in forffchreitend 
abmechfelnder Melodie fang: | 


Nur ein Blätthen in Gedanken 
Riß ich von dem Baume ab, 
Ale Blätter mit mir zanlen, 
Daß ich es zerriffen hab. 
Und das Blatt hing feft am Zweig, 
Der an faufend Bläftern reich, 
Wie der Baum an faufend Zweigen! 
Ale find dem Baume eigen, 
Gie beſchatten feinen Boden, 
Und der ſteht in Gottes Hand, 
Durch fein Laub haucht Gottes Dden, 
Und er bat ein Vaterland. 
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Ich kam nicht im Sonnenſtrahl, 
Schneite nicht in diefes Thaf® 
Ging idy audy mit aller Völker Kehlen, 
Vaterland und Mutterfpradhe fehlen; 
Und mein Laub es hängt hernieder, 
Wie am neugepflanzten Baum, 
Und entfällt mir wie die Lieder, 
Was ich finge, weiß ich kaum. 

Die Eleine Verſammlung beklatſchte ihn, mehr 
den Ausdrucd feiner Stimme, als die Worte, und 
wünſchte die Wiederholung diefes Liedes. Er aber 
entfchuldigte fi) und fagfe, daß e8 aus feiner Ju— 
gend ein Ausruf fei, der ihn ſelbſt noch zu lebendig 
berührte; zugleich empfahl er fich, und baf die Gefell: 
fehaft den andern. Zag auf dem Markte feinen gym⸗ 
naftifchen Künften zuzufehen, womit er fie vielleicht 
mehr, als mif feiner Stimme befriedigen werde. An: 
gelifa hätte dem mannigfaltigen Künftler gern ein 
Wort des Dankes und der Neugierde gefagf, aber er 
mar im Dunkel verſchwunden, wie die Geftalten in 
der Phanfasmagorie, und nur die Lampe des Gan: 
ges, wodurch er forfgegangen, ſchien ihr, mie ein 
Gern der Hoffnung durch die offen gelaffene Thüre 
enfgegen. 

Als fie nady Haufe gekommen, erzählte fie der 
leidenden Marianina foviel von dem ‘Sänger, daß 
diefe um ihre Ruhe ausdrüdlicdy bitten mußte. Nach— 
ber wogte ihr jeder Ton im Kopfe herum, daß fie in 
der Nacht ein Licht anzündete, und ſich ein Paar 
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Stunden müde lefen mußfe, ehe fie einfchlafen Eonnte. 
Am Morgen erweckte fie ein großer Jubel der 
Schuljugend auf der Gfraße, die mit ihren Mappen 
und Pentalen einem boch zwifchen dem driffen Ge: 
ſchoß eines Haufes und einem feſt eingerammten 
Baume, aufgefpannten Geile zujauchzten, weil fie in 
ihrem munfern @eifte fchon alle die Sprünge vor: 
ausfahen, die erft am Nachmittage gezeigt werden 
follten. Der kranken Marianina maren diefe An: 
ftalten nicht weniger verhaßf, als der gefunden An: 
gelifa. Das harfe Gteinpflafter und die Höhe droh: 
ten jeden Fehler mit dem Zode zu beftrafen. Wirklich 
zog ſich Marianina den Nachmittag in ein Hinter: 
zimmer zurüd, mährend Angelika ſich nicht zurück— 
halten konnte, den Sänger, der ſie ſo gerührt, mit 
flüchtigen Augen, werm gleich bei einem gefährlichen 
Spiele tmiederzufehen. 

Diesmal war die Berfammlung fo zahlreich, als 
fie im &oncerte Elein gemefen war. Die Straße war 
gefperrt, die Durdhfahrenden mußten ftillhalten und 
warfen. Die jugend mar begeifterf, als ein dider 
Kerl in weißen hängenden Kleidern auf dein Dache 
des Haufes erfchien, und von einem anfehnlichen Her: 
ren, trotz feines Weigerns, genöfbigt wurde, ſich an 
das Geil zu hängen, und beim Klange der Blaſe-Ju— 
firumente fi) darauf zu ſchwingen. Wie foll id) 
aber das Zujaudygen noch höher neunen, womit er 
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Ich kam nidyt im Sonnenſtrahl, 
Echneite nicht in diefes Thaf® 
Ging idy andy mit aller Bölker Kehlen, 
Baterland und Mutterſprache fehlen; 
Und mein Laub es hängt hernieder, 
Bie am neugepflanzten Baum, 
Und entfällt mir wie die Lieder, 
Was ic) finge, weiß id) kaum. 

Die Heine Verſammlung beklatſchte ihn, mehr 
den Ausdrud feiner Stimme, als die Worfe, umd 
wünfchte die Wiederholung diefes Liedes. Er aber 
entfchuldigte ſich und ſagte, daß es aus feiner Tu 
gend ein Ausruf fei, der ihn felbjt noch zu lebendig 
berührfe; zugleicy empfahl er fich, und bat die Geſell 
fchaft den andern. Zag auf dem Markte feinen gyas 
naftifchen Kimften zuzufehen, womit er fie vielleidyt 
mehr, als mit feiner Stimme befriedigen werde. Au: 
gelifa hätfe dem mannigfaltigen Künftler gern ein 
Wort des Dankes und der Neugierde gefagf, aber er 
war im Dunkel verſchwunden, wie die Geftalten in 
der Phanfasmagorie, und nur die Lampe des Gan- 
ges, wodurch er forfgegangen, ſchien ihr, mie ein 
Gtern der Hoffnung durdy die offen gelafjene Thüre 
erifgegen. 

Als fie nach Haufe gefommen, erzählte fie der 
leidenden Marianina foviel von dem ‘Sänger, daß 
diefe um ihre Ruhe ausdrüdlich bitten mußte. Rad): 
ber wogte ihr jeder Zon im Kopfe herum, daß fie in 
der Nacht ein Lichf anzündete, und ſich ein Paar 
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Stunden müde lefen mußfe, ehe fie einfchlafen Eonnte. 
Am Morgen erwedte fie ein großer Yubel der 
Gchuljugend auf der Gfraße, die mit ihren Mappen 
und Pennalen einem hoch zwiſchen dem dritten Ge: 
ſchoß eines Haufes und einem feft eingerammfen 
Baume, aufgefpannfen Geile zujauchzten, meil fie in 
ihrem munfern Geiſte ſchon alle die Sprünge vor: 
ausfahen, die erft am Nachmittage gezeigt werden 
follten. Der kranken Marianina waren diefe An: 
ftalfen nicht weniger verhaßf, als der gefunden An: 
gelifa. Das harte Gteinpflafter und die Höhe droh— 
ten jeden Sehler mit dem Tode zu beftrafen. Wirklich 
zog ſich Marianina den Nachmittag in ein Hinter: 
zimmer zurück, während Angelika fi) nicht zurüd: 
halten konnte, den Sänger, der fie fo gerührt, mit 
flüchtigen Augen, wem gleidy bei einem gefährlichen 
Spiele mwiederzufehen. 

Diesmal war die Berfammlung fo zahlreich, als 
fie im Concerte klein geweſen war. Die Straße war 
gefperrt, die Durchfahrenden mußten ftillhalten und 
warfen. Die jugend mar begeifterf, als ein dider 
Kerl in weißen hängenden Kleidern auf dein Dadhe 
des Haufes erfchien, und von einem anfehnlicyen Her: 
ren, trotz feines Weigerns, genöthigf wurde, fi) an 
das Geil zu hängen, und beim Klange der Blaſe-In— 
ftrumente fi) darauf zu ſchwingen. Wie foll id) 
aber das Zujauchzen noch höher nennen, womit er 
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begrüßt wurde, als er in ſcheinbarer Angſt eine Jacke, 
eine Hofe nach der andern, wie Zwiebelſchalen in fo 
unzähliger Menge von fid) warf, daß zulegt ftaft 
des Dickwanſt ein fehr zierlicher Eräffiger Mann mit 
weißen geftricften Unterkleidern und Eurzer Scharlach—⸗ 
jade, einen golönen Gurt über der Weſte fehr edel 
auf dem Geile faß, und nad) dem Muſiktakte die ver: 
ziweiflungsvollften Schwingungen auf dem Geile machte, 
und, tpenn jedermann feinen Sturz gewiß glaubfe, an 
einem Beine hängen blieb, oder an einem Gfcide, 
den er ſich unbemerkt umgefchlagen. Das geht über 


alle dramatifche Kunſtwirkung in gemeinen Nafuren, 


es ift die Wirklichkeit der Gefahr, des nahen Todes 
und des Kampfs mif dem Tode. 

Noch nicht zufrieden mit diefem eichen feiner 
Gicherheif, ließ er fich ein Kind reichen, und voll: 
brachte einen großen Theil diefer fchaudervollen 
Sprünge mit demfelben, und als fic) die Leufe doch 
in einer Urt Schwindel von ihm fortwendetem unter⸗ 
biel€ er fie mit der luſtigen Borftellung, wie er felbft: 
hängend am Geile einen lebendigen Efel, mit den 
Zähnen vom Boden aufhbob, indem er ſich den Strick 
hatte zumerfen lafjen, der den Efel im Netze frug. 
Diefes Haupfftüc, das alle ladyend verföhnte, gelang 
ihm aber nichf volllommen. Der Efel kam bängend 
in ein Schwanken, und der Strick, woran er bing, 
drängfe und ſchwankte dem armen Spoleto fo hef— 
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fig gegen die Nafe, daß fie anfing zu blufen. Alles 
erſchrak, als ein heftiger Blutftrom berabregnete, cr 
endigfe das Stück, und haffe nur eben fo viel Zeit, 
fi), an einem Geile herunferzulaffen, wo er von 
dem beffigen Blufen, nad) der gewaltfamen Anſtren⸗ 
gung, in eine Schwäche verfiel. 

Erſt jetzt wagte Angelika wieder ans Senfter zu 
freten. Vielleicht hat eine Mufter, die ihr Kind 
nachtwandelnd auf der Spitze des Haufes erblidt, 
nicht mehr ftille Angft ausgeftanden, als Angelifa, 
hinter ihrer Wand neben dem Senfter verftedt. Der 
erfte Anblid Spoleto's haffe fie fo freudig über: 
raſcht, als ihr feine Gefahr ımleiölicy gervefen war; 
erft jeßt, als die Muſik ſchwieg, wagte fie es, Bin: 
auszufehen. Und meldyer Anblid® für fie, Spoleto 
murde bleid) ımd blufig an die Seife getragen! Wie 
nafürlich fiel es ihr ein, er fei herabgeftürzt, während 
fie ſich ſchwindelnd von ihm abgewendet haffe. Gie 
hielt nicht den Eindruck zurüd, fie eilfe die Treppe 
hinunter, "und befahl, den Unglücklichen in ihr Haus 
zu fragen. Dorf fah fie bald, daß kein gewaltſamer 
Fall feinen ſchönen Körper verlegt habe; aber fie be- 
ftand darauf, daß er in einem Zimmer des Haufes 
bleiben, und fic) dorf mit ſtarken Weinen erfrifchen 
und ausruhen folle, während fein Begleiter ihn fo: 
gleich nach feinem Wirthshauſe führen wollte. Gpo- 
leto ließ ſich alles gefallen; er fehlen biöde und we— 





334 


nig gefprädhig, dankte nur mit gewiſſen angewöhnten 
gleichmäßigen Tänzerbewegimgen feiner Hände ımd 
feines Leibes, und mit traurigen Blicken. Als er ſich 
wieder ſtark fühlte, feufzte er, nahm Abfchied, bat 
aber Angelifa, ihr feinen Dank mündlich fagen zu 
fönnen, wem er ganz bergeftellt fei, und ging wegen 
des Andringens feines Begleiters und Kımftgehülfen 
fehnneller fort, als er eigentlich Luft zu haben ſchien. 
Am andern Morgen fam er in bürgerlicher Klei⸗ 
dımg, fehr anftändig, wie ein Mamn der guten Ge: 
ſellſchaft gefleidef, zur Grafın, und dankte ihr faft mit 
Thränen für den Beutel mit Geld, den er in feiner 
Tafche gefunden, und deſſen Gabe er ihr mit Recht 
zufchrieb. Angelifa that gleichgültig gegen dieſen 
Danf, verbarg audy ihr ausgezeichnefes ntereffe an 
ihm, und ſuchte nur vorläufig feine Öefinnung zu 
erforfcyen. Gie fragfe ihn, wie er das arme Kind 
folcher Gefahr ausfeßen Fönne, wenn er auch mit 
fi) felbft fo leichffinnig umgehe. Er feufzfe wieder 
und fagfe, daß er das Kind auf Bitten des einfälfi- 
gen Vaters, eines gemwiffen Hitzler, herauf nehme, 
der eben jener ſtattliche Mann gemwefen, der ſich das 
Anſehen als ein höherer Direktor des Ganzen gege: 
ben, ungeachfef er von den Künften gar nichts ver: 
ſtehe. Für die Beforgung des Geräths, und für die 
Bemitzung des Kindes zu Effektſtücken, überlaffe er 
ihm die Hälfte der Einnahme. — „Aber wenn Ihnen 
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das Kind verunglücdte, was mürden fie dem Mame 
dann geben?” fragfe die Gräfin. — „Er würde nichts 
dafür verlangen, ihm wäre eg einerlei, das bat er 
mir off verficyerf; ich bin aber auf den Fall Tängft 


gefaßt,“ antwortete Spolefo, „idy mürde mich dem . 


Kinde nady aufs Gkeinpflafter ftürzen, um meine Un: 


geſchicklichkeit zu ſtrafen.“ — Nun erzählte er, auf 


Anfrage der Gräfin, die Gefchichfe feines harfherzigen 
Begleifers, fo weit er fie mußfe, den er mit dem 
Kinde und deffen Muffer der drückendſten Armuth 
und dem Gefängniffe enfriffen häffe; die Mutter habe 
er auf dem Lande eingemiethef. Noch erzählte er, 
daß er feine mufifalifche Geſchicklichkeit gering arhte, 
meil fie ihm mif Mühe und Noth eingebläuf fei, 
mährend er jene gumnaftifchen Künfte aus eigenem 
Eifer, im Anfange verſteckt, fich felbft erfunden und 
rechf als fein Eigenthum anzufehen habe. Angelika 
rückte ihm jetzt näher, fragte nach feinem frühern 
Leben, nad) feinen Hltern. Aber die Rührimg, die 
fi) in jenem Lied ausgefprodyen, binderfe ihn jeßf, 
der Gräfin etwas DVBollftändiges zu erzählen. Sie 
bat ihn, wenn er fehreiben könne, feine Geſchichte ihr 
ſchriftlich mifzufheilen, fein Anblick babe ein nahes 
Intereſſe zu ihm in ihrer Erinnerung rege gemadf. 
Gpoleto geftand jeßf, daß er etwas Ähnliches em— 
pfimden, ımd die Urſache wolle er ihr ſchriftlich mit: 
theilen. Er ſchien eben ſo verlegen, als bewegt, und 
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entfernte ſich bald nachher; die Grafin aber wußle 
nicht, ob fie ihrem Herzen frauen follfe. 

Nach drei Tagen, wo er nidyf bei ihr erfdhienen, 
erhielt fie fein ausführlidyes Gchreiben, dem ihr Herz 
entgegenpochte, mit dern fie den Schloßberg auflieg, 
und erft aus dem reinen Doppedftrahle der heiligen 
Duelle, unter dem zerfprengten Thurme, ſich die flache 
Hand voll fchöpfte ımd ihren Mund Eühlte, und wie 
der mit Verminderung fah, wie die eine der Duelle 
unruhig zu athmen fchien und in ihrem Gfrahl ab 
mwechfelt, als ob ihr Herz aud) heftig bewegt fei. 
Erft dann ließ fie fi) auf den Stufen zur Duelle 
nieder, und erbrad, mit rafchem Entfchluffe den Brief 
und durchlas ihn, ohne abzufegen, ohne ſich umzu⸗ 
fehen, als wenn fie die Zeit in einer andern Zeit ge 
lebf, fo ganz vergeffen der Gegenmwarf, die fie ım- 
gab, daß eine Ödylange fie hätte umminden, ein Ad— 
ler emporfragen fönnen; fie mürde es nur beim Um: 
wenden des Blattes gemerkt haben. 





Geſchichte des armen Spoleto. 

Verehrte Gräfin! Warum foll ich es länger in 
meiner gepreßfen Bruft zurückhalten: Gig find’s, Gie 
find’s, die ich feit Jahren in aller Welt vergebens 
fuchte! Der veränderte Name, er kann Gie nicht 
verändern, und die jahre haben Feine Gewalt über 
Sie. — Barum beginne ich meine ©efchichte, die 


N 


337 


Sie verlangen, mit dem Ausrufe, der fie befchließen 
follte? — Ich Farm nicht anders, ich bedarf diefer 
Gidyerung, um die fehmerzlicyen Yufälligkeiten meis 
nes Lebens, das leere Spiel meiner fehnenden Bemüs« 
bung rubig zu überfehen, und Ihnen, meine Wohl 
thäterin, alle Ereignifje als ein gehorſamer Gflave 
Ihrer Befehle vorlegen zu Eönnen. 

Denke ich der abwechſelnden Witterung, in der 
fein Tag dem andern gleich ift; denke ich der Bälle, 
die ich als Kind in entfernfe Höhen zu fchleudern mid) 
geübf baffe, wie fie aus dem -höchften Glanze immer 
fehneller zur Erde ſanken; denke ich, wie ich in ſpä— 
teren Jahren zwiſchen Thürmen mein Geil fpannte, 
ımd fo body und frei über der Welt ftand, mo Eein 
Anderer zu ſtehen wagte, und wie ich jeßf, feit dem 
Uinfalle, der mich neulich faft herabgeftürzf, an dem 
Gedanken diefer Höhe ſchwindle: da lerne ich wieder 
den Zweifel kennen, der Ruhe giebt aller ungeftümen 
Freude, die mic, bei dem Ausrufe: Sie find’s! über: 
nommen baffe. 

280 ich geboren, und wer mid) geboren, hat mir 
noch niemand berfündef. Es war früh meine Trauer, 
kein Baferland und Feine Mutter zu Eennen, die mich 
noch jeßf-bei dem Liede befällt, das ich als Knabe 
erfand, als ich noch unfer Deutſchen wohnte, und nad): 
her nie aus dem Gedächtniß verloren habe. Mein 
Zaufname, momit. idy genannt wurde, ift Cosmus; 
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Gpoleto babe idy mid) fpäter im Ungläde genannt. 
Meine erfte Yugend ift mir vergangen und vergeffen, 
wie der heufige Morgenfraum; ein Augenblid! Goffes 
ift unfer Sugendleben, und indem wir uns fn der 
Welt danad) umfehen wollen, werden unfere Augen 
ſchwach. Wo ich mid) zuerft des grünen Waldes, des 
fingenden Kufufs erinmere, den mein Vater anrief, da 
meinfe ich ſchon unendlidy lange gelebt zu haben; jeßf 
weiß ich aber nichts mehr von allem, wag früher mit 
mir gefchehen. Mein Vater wurde Herr $riedrid 
pon den Leufen genannt, ich mußte ihn Herr Vater 
nennen; ich erinnere mich feiner als eines fchönen gro: 
Ben Mannes, der, ſich in ſchwarzem Sammetrocke am 
Seierfage, an Werffagen in einem rothen Tuchrocke 
kleidete, und alle Tage gleiche ſchwarzſeidne Unterklei— 
der trug. Sein Geſicht muß Ähnlichkeit mit mir ge 
habt haben, warum foll idy mir verhehlen, was mir 
oft gefagf worden, daß idy eher ſchön als häßlich zu 
nennen; mir hat diefes Lob noch nie genutzt. Wir 
mohnfen in einem einfamen Forſthauſe fin Baiern, 
an der Tyroler Grenze. Der Sörfter hieß Roft, mir 
bedeufender, gleichfam der Roft vom unfchuldigen 
Blute an einem Moröftahl, der durch Feine Bemühung 
verfterft werden fanı. Er bat feine Frau fpäferhin 
. umgebracht und ift.in alle Welt entfloben, fonft hätte 
ich mohl etwas Näheres über meinen Vater erfahren, 
als ich zu reiferen Jahren gefommen mar und nady 
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forfchfe. Nur das Eine weiß ich, daß mein Vater 
fehr viele Bilder befaß, aber Feine felbft malte, fons 
dern nur das DBerdorbene daran mit großer Gorg« 
falt befferfe; auch hatte er mancherlei geſchnittene 
Gteine, Abgüffe, mit denen er mir Eein Spiel geftats 
fete, fondern fie nur in großer Entfernung anzufehen 
erlaubfe, was mir wenig Bergnügen machte. Irre 
ih nicht, wenn idy aus dem ftefen Wechfel diefer 
Kunftfachen ‚ die er erhielt und forffendefe, auf einen 


Kunfthandel fehliege; auch war mein Vater oft ab: 


mefend, mahrfcheinlich) zu Ddiefem Betrieb, und hatte 
viele große Bücher mit Bildern, die idy dann, durch 
Begünftigung der Förfterfrau, durchblätterte, auch wohl 
zumeilen zu meinen Spielen ausplünderfe. Diefer 


rau, die ich Mutter nannfe, ungeachtef ich. mußte, 


daß es meine Muffer nicht fei, danke ich die erfte 
Übung meiner Stimme; fie haffe viel in der Kirche 
bei den Tonnen gefungen, und fo mußfe fie manches 
lateinifche Lied auswendig, das idy zu ihrer Yufriedens 
beit fehr rein nachſang. Doch befchäftigte mich dies 
und das Lefen weniger, als das Üben Förperlicher 
Geſchicklichkeit, worin ich des Förſters Knaben über: 
fraf; die glaffefte Stange kletterte ich hinan, ritt auf 
dem Dache, fehleuderfe mit Sicherheit, ſchoß mit der 
Armbruft zu aller Verwunderung. In diefer Zeit 
fprad) ich nut Deuffch, denn mein Vater fprad) ims 
mer Deutſch mit mic und Italieniſch mit füh; ich 
22° 
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zweifle aber aus feinem Weſen, daß er ein Italiener ge; 
weſen fei. Als id) fieben Yahre ungefähr alf war, mein 
Geburtstag wurde den 16. Julius gefeiert, da brachte 
Roft eines Abends die Nachricht, mein Vater fei in 
Italien umgebradye und feines ganzen Eigenthums 
beraubf worden. Ich war unfröftlidy, ungeachtet ich 
nicht einfah, welchen nahen Einfluß diefes Unglück 
auf meine Lebensweiſe haben würde; doch merkte id) 
bald, miffen in meinem Gchmerze, daß ich von dem 
Manne ımd auch, in feiner Gegenmart, von der ran, 
die er off hart ſchlug, firenger behandelt wurde, audy 
meinfe die Grau mehrmals, wenn fie mit mir allein 
war. Das adhfefe idy wenig, fobald ich nad) Kin 
derarf den Schmerz in meinen Öpielereien wieder ver: 
geffen baffe; der Vater war fo lange Zeit entfernt 
geweſen, daß fein ewiges Außenbleiben mid) eigenflidy 
nicht verwundern Fonnfe. 

Es kam einen Monat ſpäter der Bruder des Für: 
fters, der in Venedig einen Eleinen Handel trieb, zum 
Befuche, machte ſich mi£ mir luſtig, und idy nahm 
feinen Borfchlag, den auch Roft billigfe, recht gern 
an, mid) nad) Benedig mifzunehmen. Die heimlichen 
Warnungen der Förfterin, ja nicht mit dem Bruder 
fortzureifen, hielt ich für leere Ängſtlichkeit, die fie mir 
oft bei meinen Sprüngen und Kunſtſtücken gezeigt 
hatte. Bald manderfe idy mit dem Kaufmanne, an 
einem Gonntage, fröhlid und leichffüßig aus. Die 
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Förfterin begegnefe uns im Walde, meinte, drückte 
mic) an ihr Herz, und fehenkte mir einen Henkeltha— 
ler,-den idy noch jeßf, durch fo viele Zufälligkeiten 
des Lebens, bervahrt habe. Mein Taufname Cos: 
mus, wie ich von dem Vater genanne wurde, und 
der 16. Julius waren darauf eingegraben; es mochte 
alfo wohl ein Andenken von meiner ımbefannten Muf: 
fer fein. Der Kaufmann riß ung mit Gpäßen aus: 
einander; er wußte mir fo viel Angenehmes vou der 
Belt zu erzählen, daß mir die Zeit dauerfe, die ich 
in der Einſamkeit verfpiel€ hatte. Alle Kleinigkeiten 
der Gfädfe, die Märkte voll Menfchen, feßfen mid) 
in das hödjfte Erftaunen. Die Bewegung machfe mir 
große Epluft; der Kaufmann gab mir, was id) effen 
wollte, und ſo kam ich es ohne. Vergiftung erklären, 
daß ich in Pafjau im Wirthshaufe. erkrankte. Das 
war ein böfes Sagelmetfer in meine Lufternfe. Der 
Kaufmann fagfe mir, er müffe nothwendig raſch wei⸗ 
ter reiſen, aber er komme bald wieder; auch wolle 
er mir Geld, wovon ich bis dahin zehren könnte, zu— 
rũcklaſſen. ch war alles zufrieden, und konnte mir 
gar nicht einbilden, daß ich in einer Welt, wo fo 
Biele leben, angel an Unferhalt leiden könnie. 
Der Kaufmann reifte ab; ich hatte Fein Arges, 
war bald wieder bergeftellf, und da ich befondere 
Freude an der Kirchenmufit baffe, die Hauptkirche war 
in unferer Nähe, fo fand idy mid) alle Morgen da 
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ein, und mußte mir aud) Abends in den Borzimmern 
des Fürftbifchofs einen Zutritt zu verfchaffen, wenn 
Muſik aufgeführt wurde. Dazwiſchen fprad) ich mit 
den Mufitern, die zum Mittagstifc ins Wirthshaus 
famen; fie mürfelten mit mir um Rofinen, und fo 
mar eine Woche vergangen und das wenige Geld, 
was mir der Kaufmann zurücdgelafjen, verzehrt, ehe 
ich daran gedacht hatte, was nun aus mir werden 
follte. Der Wirth, als ich ihm feine Rechnung eines 
Tages nicht bezahlen Eonnte, fragte mic, über. meine 
frühere Gefchichfe aus, und mag ich hier ſuche. Ich 
weiß nicht, wie eg mir in den Sinn Fam, wahrſchein⸗ 
lich aber, wie Kinder gern daffelbe werden mollen, 
was ihre liebften Bekannten find, fo fagfe ich ihm 
ganz keck, ich wolle in die fürftbifchöflidhe Kapelle 
einfrefen, und möchte gern bei dem Sapellmeifter 
Geftini in die Lehre geben. Der Gaſtwirth war 
gufmüthig, mein Wunſch ſchien ihm vernünftig, weil 
ich oft zum Vergnügen aller, was ich an Liedern im 
Volksdialekte wußte, mit recht heller Stimme geſungen 
hatte, er empfahl mid) deswegen beim Mittagseſſen 
- dem SKapellmeifter, ſprach mit ihm, und id) wurde 
fogleih angenommen. Nun lernte ich mit großem 
Eifer das Gingen, mein Wunſch, die Geige zu ‚Iernen, - 
wurde mir ebenfalls gewährt; doch fand ic) bald, 
daß Die Begierde zu lernen in der Jugend dem Wis 
derwillen dagegen auf munderlirhe Art Plaß macht. 
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Dennody fügte ſich meine Hülfslofigkeit der anftren- 
genden Bemühung und den harfen Züchtigungen, fo 
daß ich innerhalb ſechszehn Wochen mit zwei andern 
Knaben richfig nad) Noten fang, und auch auf der 
Geige einige Gefchiclichkeit gewann. Was mir diefe 
Anftrengung verfüßfe, war der Wetfeifer, und der 
wunderliche unerfchöpfliche Spaß zwiſchen uns Schü— 
lern. Ein unbegreifliches. Nichts, ein kleines Neden, 
Anführen, konnte ung fiundenlang ergögen; ein luftis 
ger Name, den wir einander gegeben, ſchwebte uns 
Monate iin Gedaͤchtniß und Abends in den Freiſtun— 
den fand fic) mein Stolz befonders gefchmeichelt, wenn 
ih Sprünge und andere Künfte ihnen vormachen 
konnte, die Eeiner erreichte. Meine Korffchritte und 
mein gutes. Ausfehen machten mich bei dem Kapell- 
meifter beliebt, und empfahlen mic) felbft dem Sürft- 
biſchof und einigen Domberren, die mich off zu ihren 
Trintgelagen nötbigfen, daß id) fie mit meinen Ge; 
fange ermunferfe. Das alles marhfe mid) fo hofs 
fährfig, insbefondre als ich in der Komödie gebraucht 
tmurde, daß ich einen Kapelljungen für den erften 
Schrift zu den böchften Würden der Belt, und Pie 
ganze Welt mit ung allein befchäffige glaubte. 

So erreichte idy mein funfzehntes Jahr, ohne 
Sorge in ſteter Luftigkeif, als ich eines Abends, es 
mar im Dftober, zum Sürftbifchof gerufen wurde, um 
einet eben. aus Italien dngefommienen Orafin Silo: 
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mena, die felbft eine fehr geſchickte Gängerin, meine 
geübfeften Arien vorzufingen. Ich warf mid) leicht 
finig in mein Treffenfleid, fchnallfe den Degen um, 
und zog mir erft den Haarbeufel zuredhf, als ich ſchon 
ins Zimmer gefrefen. Aber wie überrafdyfe midy der 
Anblid diefer Gräfin, wie foll ich fie Ihnen beſchrei⸗ 
ben, idy möchte Gie in diefem Augenblide ins Auge 
faffen, würde mir das die Wiederkehr jenes Bildes 
erleidytern? Ich bin ein Thor, aber ich muß es ges 
fiehen, unzähligemal glaube idy Ähnlichkeit mit jener 
Gräfin zu enfdeden, die idy dorf an der Geite des 
Fürſtbiſchofs erblickte. Aber leider, wie fo oft täufchte 
ich mich, diefe Berehrte zu entdeden, fidher täuſche ich 
mich wieder, nım ich mich ihnen in Gedanken faufend- 
mal zu Füßen werfe; aber ich geftaffe mir einen Aus 
genbli® diefen fäufchenden Genuß, und fördre dam 
ruhiger meine Erzählung.- 

Die Gräfin frug ein ſchwarzſammtnes Kleid und 
weiße Handſchuhe, ihre goldgeſtickten Schuhe waren 
mit Zobel eingefaßt, um ihren Hals hingen drei 
Schnüre großer Perlen, ihren Kopf ſchmückte ein 
Diadem, ihr großes Auge ſah mitten im Geſpräche 
den Grafen ſcheu an, der undurchdringlich finſter, und 
dabei ſtets lächelnd, in ewiger Verſtellung, in ſtetem 
Zwange, wie ein Marterpfahl mit bleichem Ange 
„Nichte in einem goldgeſtickten graufeidnen Kleide auf: 
gerichfet fland, als follte fie ihr Leben an ihm vers 
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quälen. SHinfer dem Gtuhle der Gräfin fand ein 
lächerlicher Zwerg, der allerlei Affengefichter ſchnitt, 
jeden Wink verſtand, Noten imd Lichter herbeitrug, 
den Arbeitsbeutel in Empfang nahm, und der Ein: 
ige zu fein fehien, welchen der Graf nicht belaufchte. 
Die Gräfin, auf die ich unverwandt, feit meinem 
Einfritte und während der Chöre, die Augen richtete, 
fehlen mid) auch zu bemerken, vielleiht auch mochfe 
fie .die Aufmerkfamkeit mit einem gewiſſen Danke ers 
Eennen, welche ich ihr bei ihrem fehönen Geſange 
widmete. Das Blut flieg‘ mir davon in Wangen 
und Augen, mein Mund lechzte, und id) fühlte efs 
mas in der Kunft, was idy nie darin geahnf, wo— 
mit ich die Domberren ausgelacdyt haffee Der Graf 
blieb nicht zum Abendeffen; doch gab er dem Fürft- 
bifchof nad), die Gräfin zurüdzulaffen. Wir gingen 
zum Abendeffen an unfern gewöhnlichen Tiſch, und 
wurden nach Tifche wieder gerufen. Ich mußte eine 
italieniſche Arie fingen, die fehr fehön war, wovon 
ich aber fein Wort verftand, denn ich haffe fie mit 
falfcyer Ausfprache auswendig gelernt. Die Gräfin’ 
rief mich, redete mich Gignor an, -aber vom Übrigen 
verftand ich Fein Wort, und gerieth in Berlegenheit, 
was meine Wangen in Schaam fauchfe. Sie merkte; 
daß ich Fein Italieniſch verftand und fagfe: „Schön 
Knab', wie heiß Sie?” — Sin der Berlegenheit ver: 
ftand ich Dies Deutſch eben fo wenig, es fiel mir erft 





346 


nachher ein, was fie eigentlich gefragt hatte. Ich 
gab ihr durch das Schütteln meines Kopfes zu ver. 
ftehen, daß idy fie nicht vechf vernommen, deswegen 
frat. der Zwerg hinter dem Stuhle hervor und fagte: 
„Meine Gräfin fragt den Herrn, wie er heiße?“ 
Hierauf antwortete idy ihm in meiner Verlegenheit 
ganz kurz: „&osmus!” — Sie fihien ſich über den 
Samen zu verwundern, fragte nady meinem Alter 
und nad) meinem Vater; es war als wenn fie ims 
mer verlegner wurde Ich fehrieb. es der. fremden 
Sprache zu, denn fie fagfe mir plötzlich mehr Schö— 
nes über meinen Gefang, als id) felbft zu verdienen 
meinfe, ſchenkte mic ein Büchlein ifalienifcher : Lieder, 
in rothem Sammet eingebunden, die id) lernen follte, 
und drückte mir einen Dufafen in die Hand, wobei 
fie zitterte. ch dankte .ihr demüthig, und hätte ges 
mwünfcht den ganzen Abend noch einmal von vorn 
durchfpielen zu können, aber leider madyfe die Nacht 
den allgemeinen ernften Schluß, und ich ging mit 
dem Bilde von ihr und mif der gufen Meinung von 
"mir befchäffigf, in unfer Zimmer, mo meine Kame— 
raden aus Mißgunft gegen den Gefang der Gräfin 
fprachen, was ich durdyaus nicht dulden mollte, . Die 
Schlägerei, welche daraus enfftand, ftörfe die Freude 
dDiefes Abends. 

ch dachte gar nidyf, daß diefe Sreuden bald en« 
den könuten, und war daher fehr ſchinerzlich verwuns 
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dert, als mir der Zwerg am andern Tage drei italies 
nifche Lieder brachte mit einem Gruße der Gräfin, 
idy möchte ſie lernen; fie würde mich in einiger Zeit 
nach Regensburg abrufen. Sch wollte ihr gleich meine 
Aufwartung maden. Der Zwerg lachfe über meine 
Eile, denn fie fei ſchon abgereift. 

Nach vierzehn Tagen wurde ich fief in der Nache 
zum Kapellmeiſter gerufen, der mich fragte: Ob ich 
wohl zu einer kleinen Reife Luft häte?. Als ich ihm 
dies mif einem freudigen Ya beantwortets, weil id) 
wohl etwas merkte, da bedeutete .er. mir, wie ihm 
pon der Gräfin Filomena ein Brief gelommen, in 
welchem ich auf einen Tag nach Regensburg gefor« 
dert würde; ich follfe mic) deswegen gleicy am Mor: 
gen auf die ordentliche Poft fegen, mid) dort fittfam 
aufführen, und feinem Unterrichte Ehre machen, 

Alſo entließ er. mich. Ich ſchlief kaum vor Un⸗ 
geduld, ich mar: mit meinem Pakete wohl zwei Gtuns 
den zu früh in der Poſt. Der Poſtwagen ging mir 
langſam wie von Schnecken gezogen; faſt hätte ich 
verzweifeln mögen, als unſre Reife durch den Um 
ſturz des Wagens, um ein Pant Gfunden verzö« 
gerf wurde. 

Sch flieg zu SKegensburg im Polthaue ab, als 
es ſchon ſpaͤt Abends war, hatte nicht. den Muth, 
mich bei fremden Leuten nach der Gräfin zu erkun— 
digen, fondern folgfe den andern Paffagieren in ein 
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nahgelegenes Gafthaus. Diefes Gaſthaus war von 
vielen Fremden befucht, niemand gab auf mid, Acht, 
und die id) befragfe, wußten mir Eeinen Rath zu ge: 
ben, auf mweldyem Wege id) der Gräfin meine Ans. 
Zunft melden könnte. Die Wärme des Gpeifezimmerd 
gefiel mir übrigens recht wohl; der Hunger meldete 
fih, und mein Eindifcyer Geift vergaß die, Gräfin. 
Ich fegte mich zu Tifch, und wurde nad) der Mlahls 
zeit mit einem alten dürren Sekretair, der auf feinen 
jungen Fürſten warfefe, in ein Schlafzimmer geführt, 
wo die Müdigkeit mir: bald jeden Gedanken an die 
Gräfin entwand. Kaum haffen wir uns zur Ruhe 
gelegt, als vor unferm Haufe ein Wagen mit einer 
Sadel ftille hielt. „Junger Herr,” tief der Sekretair, 
„fein Sie fo guf und fehen, was für Sremde nod) da 
antommen, es könnte leicht mein junger Zürft fein.” 
Sch jprang aus dem Bette, denn er imponirfe mir, 
öffnefe das Senfter, und erfannfe gar bald an der 
Gtimme des Zwerges, daß es die Kuffche meiner 
Gräfin ſei. Der Zwerg, der die Zadel frug, Elopfte 
ftar€ an die Thür, und fragfe, ob nicht hier ein jun: 
ger Sänger angekommen fei? Als ihm der Wirth, 
cben als ich midy aus ‚dem Fenſter melden wollte, 
nad) einigem Nachdenken meine Ankunft angezeigt 
batte, hieß er ihm aufmachen; ich aber erzählte al: 
les dem Sekretair, der mir mit wichtiger Miene be 
fahl, mich fogleich, anzuziehen, weil. ich wahrſcheinlich 
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noch diefen Abend zur Gräfin geholt tDfirde. Wäh- 
rend meines Ankleidens traf der Zwerg mit der Fak— 
£el in unfer Zimmer: „Was macht: Er für Poſſen?“ 
redefe er mic, fehr verdrießlich an, „daß Er ſich fo 
lange in der Stadt fuchen läßt.” — Ich ſcheute in 
der kleinen Mißgeburt die herrliche Gräfin und fagte 
ihm: „Herr verzeihen Gie, ich wußte nicht, wo idy 
abfteigen follfe, die ganze Stadt ift mir unbekannt, 
und hat fo viele Erumme und enge Straßen, daß idy 
nimmermebr allein durchfinden könnte.“ „Nun wohlan,“ 
antwortete er, „mad, Er ſich jetzt fehnell fertig, hat Er 
auch die Arien Dei ſich?“ Eine ganze Tafel Kavaliere 
haben Ihn fihon lange erwartet, als wäre reiht was 
Befondres an Ihm.“ 

Sch fegte mich in die Kutfche, und der Zwerg 
nannfe mic) glei Gie, und mar fehr arfig. Er 
fagfe unfermweges, ich follfe vor den Leufen fagen, 
daß ich Befehl hätte, gleidy den andern Morgen nad) 
Paſſau zurüczureifen, aber in der Stadt bleiben, und 
mic) den andern Tag auf meinem Zimmer halten, 
am nächften Abende wollte er mid) zu einer Übers 
raſchung abholen. Ich war fehr verwunderf über 
diefe HeimlichEeit, ergab mid) aber darein, und vergaß 
es bald, als ich ausgeftiegen, durch ein großes Haus 
in einen glänzend erleuchfefen Saal geführt worden 
mar, mo mich der verhaßfe ifalienifdye Graf in ge 
brochenem Deutſch der Gefellfchaft als einen aus 
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gezeichneten Jungen Gänger vorftellte. Jedermann fagfe 
mir etwas XArtiges, alle Gferne der Herren waren 
nad) mir gewendet, und alle Augen der Frauen, auch 
die Gräfin ſah mich gnädig an, doch mif einer Art 
Vornehmigkeit, die mid, zurüdfchredte. Ich mußte 
einen leeren Plaß neben einem Möndye am Tifche 
einnehmen, mit deflen weißem Barte das rothe anges 
trunfene Öefichf recht munderlid), wie ein Uniform 
fragen, abſtach. Nachdem er mir ein Glas Wein zus 
getrunken, holte er feine Laufe unfer dem Tiſche her: 
vor, ich mußte meine Noten aus der Taſche ziehen, 
und die beiden Arien der Gräfin abfingen; er beglels 
tete mich auf der Laute recht zierlich. Man lobte 
mid) am Gchluffe allgemein, nur der Graf nahm ee 
fi) heraus, mir ein Paar Gänge beffer vorfingen zu 
wollen; aber feine Erähende Stimme brachfe mandyen 
zum Lachen, der dabei ernfthaft zu bleiben wünſchte. 
Nun follte idy gleich ein Dußend große Arien abfin- 
gen; ich enffchuldigte midy aber, daß ich von der 
Reife ermüdet ſei. Die Grafin nahm mid) dabei in 
Schuß, gegen die Gewohnheif der meiften Srauen, 
die fidy’s für einen Schimpf anrechnen, wenn Sänger 
ihnen ein Lied abfihlagen, ohne zu bedenken, mie 
fe) wer manches bervorzubringen, mas fo leicht klingt; 
vielleicht weil fie als Gängerin die Schwierigkeit ken— 
nen gelernf hatte. Am Schluß der Tafel fang ich 
nod) ein Paar Arien unfers Sapellmeifters, der mid) 
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darum gebeten hatte; wobei aber der alte Mönch 
falſch Brgleifete, fo daß ich ihm die Hand auf die 
Laufe legte und allein ſchloß. Meine Gegenwart des - 
@eiftes hatte den Mönch eben fo fehr verdroffen, der 
meinem Stapellmeifter etwas anhängen mollte, als fie 
die Gefellfichaft erfreute. Ich empfahl mid) nad) die: 
fem Hauptſtreich; der Graf drückte mir zwei Duka⸗ 
fen in die Hand, und die Gräfin nickte mir freund: 
lich zu. Der Zwerg feßfe ſich wieder mit mir in den 
Wagen, und fagte, ich folle im Wirthshauſe am an: 
dern. Lage fagen, daß ich eine Bafe gefimden, bei der 
ich den nächften Abend ins Haus ziehen wollte; darum 
folfe ich mein Bündeldyen ſchnüren, daß id) ferfig 
märe, wenn er mich abholte, 

Ich mar fo müde, daß ich nicht dazu Fam, ihn 
um die Urſache dieſes Geheimniffes zu fragen; aud) 
vergaß ich die Gfunde, daß id) am andern Tage un: 
ter vielen Beforgniffen ein Paar Stunden verlauerte, 
bis endlich eine ältlidhe Frau mit verbundenen Munde, 
als babe fie Zahnmeh, in der Hand eine Laferne, in 
mein Zimmer fraf, und mir fagfe, daß fie mid) ab- 
zubolen gefommen ſei. — Ich fah ihe an, daß fie 
im geftrigen Geheimniß fei, und folgte ihr. — Als 
mir auf der Gfraße maren, löfchfe fie die Laterne 
aus; ich fragfe fie: „Liebe Srau, man hat Gie ja im 
Gafthofe gefehen, warum mill Gie fidy bier verber⸗ 
gen?” „Lieber Cosmus,“ antwortete mir jetzt die 
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befannfe Zwergſtimme, „ich Bin Keine Sau, fondern 
der Zwerg, der Eudy geftern abgeholt hat; ich mußte 
mich verkleiden, um nidye im Wirthshaufe bemerkt: zu 
erden, ich mußfe unfre Laterne auslöfchen, daß un; 
fer Weg durch nichts ſichtbar gemadyt werde.” Ich 
erſchrak immer mehr über diefe Heimlichkeif, und wagte 
immer tweniger dagegen zu fagen. Ich bafte von 
unfern Sapelliften fo wunderliches Zeug aus Italien 
gehörf, von Berftümmelungen der Kinder, von Aqua 
tofana, von Herereien durdy Kinder, von Dolchſtichen. 
daß mir mein Herz heftig klopfte, als wir aus dem 
fiefen Kothe der Gaffe durch ein Hinferpförtchen in 
ein großes Haus eintraten, das der Zwerg fachf Bin: 
ter mir verfchloß. 

Mit Bangigkeit durchſchritt ich die kalte Zugluft 
der Gänge, und Elefferte mehrere Wendeltreppen hinan. 
Endlich frafen wir in ein erleuchtefes Bodenzimmer, 
wo der Zwerg zuerft feine weiblicdyen Kleider abivarf, 
und mir darauf in gefihäftiger Eile Strümpfe und 
Schuhe, und Rod und Wefte, und Hemde auszog, 
und mich mif einem feinen Spitzenhemde, einem blau: 
feidenen Rode und Weſte, und neuen meißfeidenen 
Gtrümpfen, und reinen Schuhen bekleidefe. Kaum 
war das beendigt, fo führfe er mid) leife ein. Paar 
Treppen binunfer in ein Zimmer, mo die Gräfin, ei⸗ 
nen Wachsſtock in der Hand, zum zweiten immer 
hinausſchaute, mid) freundlich anladyfe, und mid 

fragte: 
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fragfe: „Warum bleib Gie fo lang?” — Ich ant: 
worfefe, daß ich nicht früher abgeholf fei. Gie dro- 
hefe dem Zwerge, und fagfe ihm auf Italieniſch et: 
mas, das ich nicht verftand. Ich wurde von dem 
Zwerge in ein höheres Zimmer geführf, dag zwar 
eng, aber fehr fdyön geſchmückt war, Das Feuer 
flammfe im Eleinen eifernen Dfen. Ein großes rothes 
damaftnes Beffe, mit einem Baldachin, ftand in der 
einen Ede, am Fenſter ein Schreibeſchrank, in deffen 
Nähe ein Zifch, der mit einer Serviette fauber ge: 
det war. Die Bilder ſchienen mir nach meiner da: 
maligen Geſinnung etwas zu nadt; ich verfland 
. nicht, was fie vorftellen follten, denn in Paffau 
hatte ich mur SHeiligenbilder gefehben. Ich feßfe mich 
auf einen der rofbfammefnen Stühle vor dem Bette, 
und bewunderte die glänzenden Blumen des Damafts 
umd die goldenen Beftfüße. „D diefes ift gar nichts,“ 
fagfe der Zmerg, „unfre Gräfin hat ein Bette, das 
gleich einem Schiffe bei der kleinſten Bewegung bin 
und ber fihmankt, und da lag einmal ein kleiner 
Bube drein, der jetzt fihon groß gemorden.” Ich 
verftand nichf, mas er: fagen mollfe. Ich fragte ihn, 
ob das eine Wiege gewwefen? Während der Zwerg 
dies twiederholfe, war die Gräfin, einen Hund auf 
dem Arme, lächelnd ins Zimmer gefrefen. Sie redefe 
mit dem Zmerge viel Italieniſch, und dag ſchien mir 
verdächtig. Der Kleine brachfe Wein und Gebadnes 
ir. Band, 23 
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auf zierlichen ZTellern, und feßfe es auf den Tifch; 
dann wünſchte er der Gräfin eine gute Nacht und 
ladyte mid an. Nachdem der grinfende Affe ums 
verlaffen, verſchloß die fehöne Gräfin leife das Ges 
mac), befahl mir. meinen Degen abzulegen, den id) 
am Beffgeftelle aufbing, ſchenkte mein Glas. voll, und 
fagte mir, daß id) dies Glas zu Ehren meines Vaters 
trinken ſollte. Ich fand das wunderbar, eine Befund: 
beit der Todten zu frinken; ich ladyfe, weil mir ſchau⸗ 
derte. Sie fragfe um die Urſach, und idy ſchämte 
mid. „Önädige Frau,“ fagfe ich, „der Hund 
wäre faft von dem Tiſche herunfergefallen, deswegen 
mußfe ich lachen.” Gie nahm darauf den Hund, 
ſteckte ihn in das Bette, feßfe fi) darauf und ſagte 
mir, ich follte micy zu ihr fegen. Ich mollte dies 
erftlich niche Chun, aber fie zog mic, nieder, morauf 
idy den Becher Wein ergriff, ınd aus VBerlegenheit 
ihre Gefundheit trank. Darauf fah fie mic) zärtlich 
an und fragfe mid), ob id, eine Geliebte hätte? — 
„Was,“ fagte ich, „eine Geliebte? ein Knabe mie ich 
muß wohl eine Öeliebte haben!” — Gie fah mid) 
kopfſchüttelnd an: „Wer ift Dein Liebſt?“ — Ich 
antwortete: „Die Jungfer Öeige, die hab ich den gan- 
zen Zag im Arme.” — „Wo wohnt dies Jungfer?“ 
— „Sie ift von Hol und Darmfeifen, fingt aber 
guf, wenn id) fie Eneife und ftreiche, auf Italieniſch 
beißt fie Violino primo.“ — Anf diefes Wort fiel 
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fie mir um den Hals, küßte mich und fprach: „Bub 
Du baben Berftand. Liebeft Du mich auch wie Dein 
Sungfer Geig, idy auch finge kann!” — Ich antwor— 
tefe, was über die Liebe des Nächften im Catechismus 
ſteht; fie klopfte mir die Baden und fagfe: „Du bift 
ein böfliter Gnabe!” und trank mir mehrere Becher 
Wein zu. Tun fragfe fie wieder nad) meinem Ba: 
fer. Ich war von dem Weine ergriffen, der Sjammer 
von. meiner Muffer nichts zu wiſſen, und meinen Bas 
fer verloren zu haben, griff mir mit ſcharfen Krallen 
in die Seele. Ich erzählte ihr mif großer Heftigkeit, 
meinfe, und fie mweinfe mif, und Tüßfe mid) zärtlich. 
Ich follfe immer mehr erzählen, und fie fchenfte im: 
mer wieder ein, fobald id, bei der Hiße des Zimmers 
ſchnell hinuntergetrunken hatte. Go Fam es, daß id) 
nach zwei Stunden, wo idy aufftehen und mid) empfeb: 
Ien wollte, gegen die Thür ſchwankte und die Klinke 
nicht finden konnte. Gie bot mir ein Nachklager an. 
Ich aber, dem allerlei Beforgniffe in den erhigfen 
Kopf kamen, fagfe ihr, daß ich nicht bleiben dürfe. 
Gie fragfe beforgt: „Hab ick Gie mas zu leid ge: 
than?“ Ich antwortete, der Kapellmeifter häfte mir 
eingefcehärft, ich follfe mich recht ordentlidy aufführen. 
— „Ss fie denn ungern bei mi?” — Ich meiß 
nicht, was ich ihr antwortete; der Raufch nahm zu, 
und die Gräfin fprady in einiger Ingftlichkeit bald 
Deuffch, bald Italieniſch. Endlich ſchloß fie die Thür 
23 * 
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auf, rief den Zwerg, fehlen verlegen; idy- war fehon 
an der Treppe, als mir einfiel, daß ich den Degen 
an dem Bette vergefien. Ich holte ihn, ımd Die 
Gräfin küßte mich; fie fprad) wieder Italienſſch zum 
Zwerg, und verfhloß ihre Thür. Der Zwerg führe 
mich bis an die Hinterfhür, da verſuchte er den Schlüſ⸗ 
fel, aber er paßte nicht. Er fluchte und ſagte, daß 
die Magd ihn von feinem Zimmer geholt; ich müßte 
jeßt ein Nachtlager im Schloffe annehmen. Mir mar 
fo wüſt im Kopfe, ic) mar fo müde, der ungewohnte 
Wein hatte mid) fo übernommen, daß ich nidyt weiß, 
mie ich in ein Bette gefonmen. Nur ein paarmal 
wachte idy darin auf, da blendefe mich ein Licht im 
Simmer, ich glaubfe die Grafin anf meinem Bette 
fißen zu ſehen; fie Eüßfe mich, und ihre Thränen lie 
fen mir Eühlend über die Wangen. 

Es mochte etwa acht Uhr Morgens fein, da 
weckte mid) der Zwerg fehr heftig aus dem Schlafe. 
Ich fprang auf, er zog mir mein neues Kleid an, 
fagfe mir, ich fei verloren, wenn idy den Muth nicht 
hätte, meinen Degen zu gebrauchen; der Graf flehe 
mit gezogenem Degen im Borridor, um mid) zu er: 
ftechen. Ich müßfe mich jeßf neben ihm vorbeiziehen, 
die Wendeltreppen binunfer, nach der Hinterthür, die 
er heimlich geöffnet habe. Die Gräfin könne mir 
nich£ helfen, fie fei vom Grafen im Schlafzimmer 
eingefperrf. Die Schaam, dem tminzigen Zwerge meine 
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Surchf zu -fagen, verſchluckte fie; ich that, wie er 
wollte, und ‚fprang, wild umblidend, die. Treppe bin: 
unfer. Auf einem Corridor hörte ich den Grafen £o- 
ben, ich empfahl mid, allen Heiligen, trat leife auf, 
er aber ſchien, entweder vom Himmel geblendet, oder 
blind in Wuth, mid) nichf im. Herunfergehen zu be: 
merfen, fondern vertiefte fich. gerade unfer grimmigem 
Sluchen in den Gang, indem er mit feinem Degen 
gegen die Thüren flach. Leicht wie ein Vogel war 
ich, als ich vor der Thür fland, mein Degen ver: 
barg fich in der Scheide; ich lief eilig, fo weit id) 
konnte. 

Es fror mich bald in dem ſeidenen Röckchen, ich 
ſteckte die Hände in die Taſche mich gu wärmen, und 
fühlte einen. Beufel mit Geld darin, von dem id) ge: 
wiß mußte, daß ich ihn nicht geftohlen. Das Geld 
gab mir Muth, ich kaufte mir bei. einem Trödler, 
der feinen Laden eben öffnete, einen alfen Tuchman: 
tel, ließ mich von ihm zur Poft führen, und war fehr 
heiter, als ich eine Stunde nachher fchon auf dem 
Poſtwagen faß, und. deu Weg nad) Pafjau herunter: 
rollte, wo ich am andern Tage, gur fehr zerriffen 
von Zweifeln und Wünfchen, ankam. Ich babe mir 
vorgenommen, nichts in wir vor Ihnen zu verſchö— 
nern, ich fage Ihnen fo leide die Wünfche meiner 
Kindheit. und meine Irrungen, wie ich Ihnen aus: 
führlich meine liebſten Lebensaugenblicke befchrieben 
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babe. Als ich von dem Bette der Gräfin auffland, 
war es wirklich in der feften Überzeugung, fie wolle 
mich verführen, jegt muß ic) darüber lachen. Was 
follten diefe ernften TIhränen in ihren Augen, bei fo 
böfem Zmede, dies Erkunden nad) meiner Geſchichte; 
‚gewiß mar es ein edles Wohlmollen, der Wunſch mid) 
zu kennen, ehe fie ſich entfchlöffe für mich zu forgen, 
woran die Eiferfucht ihres Gemahls fie vielleicht — 
vielleicht auf immer — hinderte. Gie, die Reine, 
konnte nicht denken, daß jener Aufwallung einer erzos 
genen Gittfamkeit, eine innere Wuth der wildeften 
Wünfche, fie zu beſitzen, wenigſtens fie zu fehen, .ein 
erviges Wiederholen diefer Stunden ihrer Nähe in 
meinen Gedanken folgen mürde, ein wirres Planmae- 
chen, mie ich fie wieder erreichen könnte, und eine 
träge Läffigfeit in meiner Kunſt, die mir flat des 
Lobes ftefe Strafen von meinen Lehrern verdiente, fo 
wie meine üble Laune alle freudigen Gcherze meiner 
Kameraden vernichfefe. Ich Eonnte nicht mehr beid) 
fen, ich Eonnfe nicht mehr befen, denn alles fündige 
Verlangen, mas idy hätte ablegen follen, mar mein 
einziger Gedanke, in welchem ic) eines Abends ohne 
Licht in meinem Zimmer faß, als der kleine Knabe 
des Kapellmeifters plöglidy hereinfraf, und mir ans 
fagte, daß ich zum Vater kommen ſollte. Das war 
mir um fo befremdender, da ich einen großen Schmaus 
unſrer Kapelliften dort veranftaltet wußte. 
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Sch eilte mich inzwifchen, und trat in das laufe 
Zimmer des Kapellmeiftere. Erlauben Gie, daß id) 
bier zu meiner Enffchuldigung, mo idy noch jeßf im 
gefelligen Umgange fehle, mit einem Bilde diefes 
Abends die rohe Gefellfchaft darftelle, in meldyer ich 
meine Tugend verlebfe. Seiliger Gott, wie fah es 
on dem Abende bei dem SKapellmeifterr aus. Man 
mußfe auf feinen Weg wohl Ychkung geben, um ſich 
nicht in Glas gu fchneiden, und ein Glas Wein, das 
Pavalet, ein Geiger, dem Kaftrafen Tromboni 
ins Geſicht goß, weil diefer ihm vorgervorfen, er häffe 
ihn mit feiner Geige überfchrieen, kam mir gerade ans 
rechfe Ohr geflogen. Der Kaftrat ſchimpfte, und je- 
ner forderfe ihn auf den Degen, worauf der Kapell: 
meifter dazwiſchen fraf, und dem Lavalet fagfe, er 
möchte fiat des Degens den Geigenbogen ziehen. 
Das nahm der Geiger übel und fagfe, er hätte fidy 
den Geigenbogen an feinen fchlechfen Compoſitionen 
mit ewigen finnlofen Läufen zerfpielt, ihm bleibe nur 
der Degen. Tromboni beſchwor alle Elemenfe um 
Rache, daß fi) ein Mann an einem Kaftrafen ver: 
griffen habe, den felbft Weiber ſchonten. Der Kapell: 
meifter, ohne ein Worf zu fprechen, nahm den La: 
palet beim Kragen, bielt ihn mit feiner Riefenftärke 
zum $enfter hinaus, das er mif ihm Burdhftoßen 
haffe, und fragte ihn, ob er &riede halten mollte. 
Lavalet baffe auf einmal feinen Raufdy verloren, 
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und bäffe fich anheiſchig gemacht, dem Kaſtraten die 
Süße zu Eüffen, um aus der ängftlidyen Schwebe 
über dem Donauftrom, der mit Eis ging, zurüdges 
holt zu werden. Als der Kapellmeifter die milde Ca— 
denz alfo mif einem luftigen Triller beendigf, nahm 
er mid) bei der Weſte, und ich meinte fchon, daß an 
mir ein gleiches Erempel ftafuirt werden ſollte; ſtatt 
deffen ſah er midy aber mit einem grimmigen Ge: 
fihfe an, grunzfe, nahm mic) dann beim Kopf und 
Eüßfe mich, rief, daß er mir die Ehre in Regensburg 
berdanfe, an dem verfluchten Mönch, dem Grego: 
rius gerächt zu fein, dem ich fo keck in feine Laufe 
gegriffen, als er feine Arien verderben wollte. Darauf 
gab er mir ein Schreiben der Gräfin, worin fie mir 
in gebrochenem Deutſch ſchrieb, ich follte den nächften 
Poftfag wieder nach Regensburg kommen. Ich hätte 
den Brief zerküſſen mögen, und da ich den Kapell⸗ 
meifter fo gut für mic) geflimmt ſah, griff ich aud) 
zu einem Ölafe, und frank ihm die Gefundheif der 
Grafin fo off zu, bis ich nad) Haufe gebracht mer: 
den mußfe. — Durch diefen zeiten Rauſch fam ic) 
erft zur Überzeugung, daß ich den Wein meiden müffe, 
teil ich ihn nicht verfragen Eönne. 

Mit welchen Ermwarfungen faß id am andern 
Zage auf dem Poftwagen; meine Eitelkeit und meine 
Zuperficht überfraf alles. Ich mollte mich verführen 
laffen, das war mein Plan. Als wir aber nicht meit 
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mehr von Gfraubing enffernt waren, rief uns eine 
Poſtchaiſe an. Wir hielten. Ich hörfe die Stimme 
des Zwergs, der nad) mir fragfe; ich gab mich zu 
erkennen, und wurde von ihm in die Poftchaife geru— 
fen, die ich gefroft beflieg, weil ich auf diefe Ark 
noch rafcher meinem Glüd enfgegen zu eilen hoffte. 
Der Wagen fuhr aber bald auf Befehl des Zwerges 
einen Öeifenweg. Ich fragfe ihn um Auskunft, er 
aber bat midy, ihn nicht mif Sagen zu flören, meil 
mancherlei Beforgniffe ihn befchäftigfen, wenn wir in 
Gicherheit wären, wolle er mir erzählen, was ihm zu 
fprechen erlaubt fei. „Aber welche Unficherheit droht 
uns?” — Er ſchwieg, und ich Fam innerlic) auf den 
Argmohn, er fei gegen mich verfchworen. Ich ſuchte 
diefe Bermuthung zu bekämpfen, aber der Nachrauſch 
bom vorigen Lage verwirrte meine Seele. Plöglidy, 
feft überzeugf, der Zwerg wolle mid) von meinem 
Glücke entführen, padte ich ihn an der Bruft, drückte 
ihn in die Wagenede, und fragfe ihn, wer ihn ge: 
dungen, mich zu verrafben? Er fihrie und konnte 
kein Worf vorbringen; idy hätte ihn vielleicht erftickt, 
wenn nicht die mächfigen Fäuſte des Poſtknechts über 
mich) gefommen mären, und mid) zur Geduld ermahne 
hätten. Der arme Kleine Eonnfe lange nicht wieder 
zu feiner Behaglichkeit fommen. Er baffe mich für 
wahnmigig gehalten, und alg er nun merffe, daß al: 
les Verdacht und Bosheif von mir geweſen tar, 
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faßfe er einen eignen Zorı gegen mich, fpoffefe mei- 
ner, und fdyien mir aus Züde nun alles verbergen 
zu tollen, was auf mein Geſchick Einfluß haben 
follte. Nur das Eine Eonnfe ich herausbringen, der 
Graf verfolge mich aus Eiferfucht, und ich fühlte, er 
babe recht; ich geftand mir fogar, daß ich die Gräfin 
liebte, Schon bei der nächften Station nahm der 
Kleine Abfchied von mir, indem: er mir zuſchwor, id) 
dürfe mich jetzt weder in Regensburg, noch in Paffau 
zeigen, der Graf fuche mid) zu ermorden. Ich war 
noch immer ungläubig, Um allen Zweifel zu über: 
mwinden, rteichfe er mir ein Paar Feilen der Gräfin, 
die fie mit Bleiflift auf ein weißes ausgeriffenes Blatt 
(mahrfcheinlid aus einem Buche) gefihrieben hatte. 
Gie find das Letzte, mas ich von ihrer Sand befiße, 
von meinen Thränen faft erlöſcht, aber bis zum letz⸗ 
fen Hauche ftehen fie in meinem Gedächtniß. 

„Lieber Snabe! Ick fend Di mein Hein Mann, 
Du fein in groß Gefahr, nit tom na Rafisbon, nit 
bleib in Paffau, heimelick, heimelick paufir in Lande: 
buf liebe Gon.“ 

Nun mar ich überzeugt. Ich baf ihm demüthig 
meinen DVBerdacht und meine Wildheit ab, ımd mın 
ließ er ſich erft in Gchimpfreden gegen mic) aus. 
Ich erduldefe alles, denn von ihm hatte ich künftig 
alles Glück zu erwarfen; auch fühlte idy mein ſchwe— 
res Unrecht, inden id) feinen geſchwollenen Hals an⸗ 
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ſah. Er mußte fort, fobald eine andre Chaiſe ange- 
ſpannt war; mir gab er Geld, daß id) nad) Lande: 
but Eommen Eonnfe: fo fchieden wir. Ich reifte mit 
der ordentlichen Poft, ſah bald den hohen fpißen 
Thurm von Landshut, und nahm meine Wohnung 
bei einem Brauer. D welche Zeit der Ermarfung, 
-Ungeduld, Gehnfucht und Verzweiflung! Vier Wo: 
chen bafte ich gemwarfef; faglang ftand ich vor dem 
Pofthaufe, aber niemand kam, mid) zu erlöfen, fein 
Brief von der Gräfin. Nach Paſſau durfte ich mid) 
nidyf wagen, id) mürde als ein liederlicher Ausreißer 
beftraft, und verftoßen worden fein. Nach. Regens: 
burg fihrieb ich an den Sekretair, mit dem ich in ei: 
nem Zimmer gefihlafen, ob die Gräfin noch dorf fei. 
Er aber antıvorfefe mir, daß fie vor vier Wochen, 
man wiſſe nicht wohin, mit ihrem Gemahl abgereiſt 
ſei, doch glaube man nach Italien. Mein Geld war 
bis zum letzten Kreuzer ausgegeben, nur den Henkel— 
thaler bemwahrfe idy noch, und fo arm ich mar, 
fteuerte doch mein Ginn jegt unaufhaltfam nad) Italien. 
Die Belanntfchaft mit einem ifalienifchen Kleinen Kra- 
mer hatte mich bei meinem Eifer, mid) bald meiner 
Gräfin verftändlih gu madyen, fehr rafdy in Die 
Sprache Italiens eingeführt. Für fein Bemühen ver: 
fprady ich ihm Unterricht auf der Geige zu geben, 
fobald ich mir eine Geige verfchaffen könnte. Diefer 
gute Knabe Giotto hatte gleiche Leidenfchaft mit mir 
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zu allerlei Kunftfpringerei; ic) war aber geſchickter 
als er, wogegen er allerlei italicnijdye Poſſen wußte, 
die bei foldyen Stücken die Anftrengung durdy Scherz 
reden unferbrechen, und noch munderbarer erfoheinen 
lafjien. So Eam’s, als mein Unterricht auf der Geige, 

da es mir an einer fehlte, eben fo wenig tie feine 
Krämerei verlangt murde, daß wir unfer Heil, an 
einem Tage, mo die Kornfihranne alle Bauern der 
Gegend verfammelf hatte, in Kunſtſtücken der Art 
verfuchfen, tie ich fie, nur weiter ausgebildef, audy 
diefer Stadt gezeigt habe. Unſre Einrichtung war 
ärmlid), aber doc) murde uns Beifall von allen Gei- 
fen ausgedrückt; unfre Einnahme fdhien ung anfehn: 
lid), und die Eifelfeit fpornfe uns fo gewalffam, daß 
wir Dinge ausführfen, die wir mit einander nie ım- 
fernommen baffen. Nach diefem Erfolge waren wir 
ſeelenglücklich; wir bezahlten unſre Eleinen Schulden, 
ich kaufte mir eine Geige, fang, was ich mußfe, und 
mechfelfe in diefen Künften, um mich zu ernähren. 
Wir zogen aus einer Stadt in die andre; id) immer 
vergebens bemüht, Nachridyfen über meine unvergeß- 
lihe Gräfin „einzuziehen; er immer mit Erfolg für 
unfer gufes Fortkommen forgend, So kamen wir 
nach alien; aber bier, mo ich meine Gräfin in je 
der verfchleierten Geſtalt ahnete, und Tage verlief, 
bald Liebe, bald Eiferfuchf erweckte, ohne etwas da: 
von bei Andern zu empfinden, es fei denn, daß id) 
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fie in einer Frau zu fehen glaubfe: bier fiel idy mei: 
nem Begleiter mehr zur Laft, als idy ihm beiftehen 
konnte; aud) waren unfre Künfte dort häufiger ge: 
fehben und fchlechter bezahlt. Ich bat ihn, mur big 
Genua auszuharren, derf fände ich eine Gräfin, die 
midy in Gchuß genommen, und nad) der ich aller 
Orten fragfe. Er glaubfe mir, und wollte bis dorf 
für mich forgen, durdy die Einnahmen ‘von feiner Elei- 
nen Krämerei. Als wir aber nad) einem Vierfeljahre 
dorf anlangfen, melde befaubende Nachricht! Es 
mar einer der Mlarmorpalläfte, der Öfrada nova, 
wo ir vom Thürfteher des Grafen Silomena hö— 
ren mußfen, er fei nad) feiner Rückkehr zu Schiffe 
gegangen, von einem Algierer Geeräuber angefallen, 
und die Stau, die geliebte Gräfin, geraubf worden; 
der Graf fei in Rom angefommen ımd fei krank; 
in's Geheim merde gefagf, die Gräfin habe ſich frei: 
millig enfführen laffen, weil fie dem Grafen durdy 
Zwang vermählt worden. Diefer Schluß ſtürzte al- 
fen meinen Muth, der ſich fehon in Geefchlachten 
dachfe, fie zu befreien, und diefer Schluß wurde von 
mehreren beftäfigt, die fid) bei meinem verzmweifelnden 
Gefichfe um uns verfammelfen. Es bieß fogar, der 
Räuber fei ein Genuefer von Geburt, der aus Gram 
fi) verbannt babe, als fie dem Grafen vermähle. 
morden, und aus Ingrimm Räuberei gefrieben babe. 
Gioffo ließ meinem Sram einige Tage Raft; end: 
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lich, da er mid) durd) Feine Borftellung zu einer er: 
werbenden Lebensweiſe bringen konnte, fheilte er feine 
Baarfchaft zwiſchen uns, überließ mir das Geil, auf 
welchem mir unfre Kunftftüde gemacht, küßte mid), 
und fchied ſtillſchweigend von mir. 

Lange war ich entfchloffen, meinen Leben ein 
Ende zu machen, mit diefem Stricke; idy ging in 
einen Garten, aber die Äfte des Seigenbaums, an 
dem ich es verfuchen wollte, bradyen dreimal von 
meiner Schwere. Dies nahm ich für ein Zeichen, 
daß ich leben ſollte; eine niegefühlte Heftigkeit bes 
wegte mein Blut, idy fand Feine Ruhe, als in 
Kühnheit, und glaubfe alles um nichts wagen zu Töne 
nen. Nun ftehn zu Genua die Palläfte der Strada 
nova fo hoch und nahe einander gegenüber, daß id) 
mif Berilligung des Lhürftehers meiner Gräfin, der 
mich liebgewonnen baffe und mir auch den Verwal 
fer des andern leeren Pallaftes geneigt machte, mein 
Strick von einer Dachfammer des einen zur Dad): 
fammer des andern ziehen konnte. Ich wollte alle 
Künfte, die ich fonft in geringer Entfernung von der 
Erde leidlich fehlerfrei gemacht, jegt in diefer Höhe 
ausführen. Mißlang es, fo ftarb ich vor dern Haufe 
meiner verlorenen Gräfin; gelang es, fo war id) mei: 
nes Fortkommens ficher, denn die Mlenfchenmenge 
ftrömfe gleich herbei, meine Kühnheit zu fehen. Furdhks 
[08 beftieg ich) dag Geil; ich fab im Schwunge des 
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Geils über das Dad) nady dem Meere, das meine 
Gräfin geraubf baffe, und mandyerlei Hoffnung füllte 
meine Seele. Alles gelang, und ic) hatte am Abend 
das ftolze Gefühl, mein Leben mir gemonnen zu ha: 
Den, einen Erwerbzweig zu wiſſen, der mich binläng: 
lich ernährte, um nicht als Beftler vor meiner Ge— 
liebfen aufzufrefen, wenn das Glück fie mir wieder 
zeigfe; und eine Kunft, die alle meine Thätigkeit in 
Bewegung feßfe und mich über die meiften erhob, mir 
felbft erfunden zu haben. 

Bon bier an, verehrfe Gräfin, ift mir das Ge: 
dächtniß in einem Haufen munderlidyer Abenteuer, 
die doch zu nichts führten, weil ich die einzige Rich: 
fung meines Lebens nicht erreichte, unfergegangen; 
wenig ftellt ſich mehr von felbft der Einbildungsfraft 
dar. Ich mußte immer an Regensburg denken, an 
Deuffchland, und wollte mid) doch gewaltſam in ei: 
nen Italiener umfchaffen, um ihr näher zu frefen, 
die mein Leben ermwedt hatte. Die Gehnfucht nad) 
meiner unbefannten Mutter vermifchfe ſich mit Die: 
fer Leidenſchaft, und der Ehrgeiz trieb mid) mitten 
in meiner Törperlicyen Anftrengung. auch ‚zu geiftigen 
Befchäffigungen. Einmal fchiffte ich mit Franzoſen 
nad) Algier, um Nachrichten von meiner Gräfin zu 
haben; aber faft wäre ich im drüdendflen Elend ohne 
Erfolg verſchmachtet. Nachher fuchfe ich meines Ba: 
ters Spur in Deuffchland, aber aud) vergebens auf; 
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endlich machfe idy fogar einen Theil meiner Begeben⸗ 
beifen, zwar verändert, doch meiner Geliebten leicht 
Eenntlich, unfer dem Namen Jean Rebbu, durdy 
den Druck befannt. So find ſechs Jahre vergangen, 
feit jener Zeit in Regensburg; ic) habe mein einımd- 
zwanzigſtes vollendet. Ich will fchließen, und erfchrede 
über die Menge Kleinigkeiten, die ich in der Luft der 
Erinnerung bingefchrieben babe. Was follen Gie da- 
mit? Meine Hand ziffert — mird mein Gedanke, 
wenn er irrt, Gie nicht beleidigen? — Darf idy ei 
nem tounderbaren Gefühle frauen, das Ihre Nähe 
mir giebt, ungeachtet die Ähnlichkeit Ihres Angefichts 
durch die Zeif, durch eine dunklere Farbe, und durdy 
einen fiefen Ernft mir felbft zweifelhaft wird? — Er: 
innern Gie fidy nicht mehr des armen Cosmus, fo 
irr€ unfer mandherlei Namen, dody mit demfelben Her: 
zen, weiter und weifer, bis er fein Grab finde, der 
ärmfte Gpoleto. | 





Angelika hatte die letzten Zeilen bei der höchften 
Anftrengung, kaum lefen fönnen, fo häufig liefen die 
Thränen aus ihren Augen: Er iffs, er iſt's, o du 
heilige Mutter Gottes! Was id) je von Dir erfleht, 
alles ift mir gewährt! — Und nur um mid) zu fira: 
fen, denn eine neue fehmerzlichere Verwirrung, ein 
fchredliches Geheimniß drängte das Bekenntniß meines 
Glüds auf meiner Zunge zurüd! Weldye graufame 

Der: 
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Verblendung hat die Muffer ibm als Beliebte vor: 
geſtellt! Wie kann ſich der reinfte menſchliche Trieb 
fo. verirren! In diefen Betrachtungen ftand fle auf, 
immer ztveifelhafter, ob fie ſich erklären follte. Nicht 
ohne Schrecken gedachfe fie der befannfen Ninon, tie 
ihr Sohn, unwiſſend in fie verliebt, als er dag Ges 
beimniß feiner Abftammung von ihr erfuhr, fi aug 
Verziveiflung in feinen Degen ſtürzte. Gie mar end: 
lic) entfchloffen und gefaßt, ihren Sohn Cosmus, 
denn das war Spoleto, langſam zu prüfen, wie er 
dieſe Verwandlung aller Berhältniffe. erfragen koönnte, 
als er ſelbſt, den die Ungeduld überall herumgetrie— 
ben, den Weg zur Quelle hinunterſchritt, und ohne 
ein Wort zu ſprechen ihr zu Füßen ſank. 

„Theurer Neffe!“ rief ſie, „geliebter Sohn mei— 
ner liebſten Schweſter! D daß ich Dich wiederfinde, 
das löſt ein unvergeßliches Gelübde, das ich in die 
Hände meiner Schweſter ſchwur.“ — „Sie meine 
Tante, und nicht meine Gräfin,“ ſeufzte Cosmus, 
„ach, tie viel näher glaubfe ich Sie mir! Aber 
warum ſollte meine Tante mir Liebe verfagen ?“ — 

„Sieber Neffe,” ſagte Angelika, „aud die ge 
liebte Gräfin fehlt Dir nicht. Jene Gräfin Silo: 
mena, deren Liebe zu Dir ſich nicht zu erklären 
wagte, teil Deine Geburt ein Geheimniß umbüllt, de: 
ren müfferlidye Liebe Du falſch gedeufet haft, war 
Deine Mutter.” — „Gott verzeihe es ihr,” fagfe Eos: 

ir. Band, 24 
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mus, und rieb ſich die Stirne; „war ich mahnfinnig, 
oder bin ich es jeßf gervorden? Gräfin, ich kann midy 
nicht freuen, da ich ſoviel gewinne und alles verliere; 
aber mein Leben fei meiner Mutter gerveiht, das ſchwöre 
ich. — Die Gräfin fagfe ihm von der Sehnſucht fei- 
ner Mutter. Er meinfe gerührt, fprang auf, fagte, 
daß er feinen unruhigen Gedanken Luft machen müffe, 
er müffe mit fich felbft erft zufrieden fein, ehe er vor 
feiner Tante wieder erfcheinen Eönnte. 

Er fprang fort, und die Gräfin blieb in der 
größten Unruhe ftehen. Gie ging ihm nad). Die 
Gonne durrhleuchkefe die Gebirge jenfeit des Rheins, 
und fchimmerfe durch die öden Fenſter. Ihr Sohn 
mar entſchwunden, und längſt außer dem Garten. 
Gie ging in Befäubung nady Haufe, öffnefe ihre 
GSchreibetafche, und überlief einen Auffag, in mel 
chem fie ihre Gefchichfe kurz erzählt haffee Er war 
beftimmt nad) ihrem Tode öffentlich zu erfcheinen, 
menn ihre Nachforfchung nady dem geliebten Sohne 
bergebeng- wäre, alfo audy der Wunſch ihm ihr Ber: 
mögen felbft zu übergeben, unerfüllt bliebe. Gie 
mollfe ihn jegt brauchen, ihrem Sohn eine Überficht 
ihres Geſchicks zu geben, wozu fie ohne diefe Bei: 
bülfe keine Ruhe in fich fühlte. Sie mochte mohl 
eine Stunde bei dem Auffaße unruhig gefeffen haben, 
ale Cosmus, zwar ernft, aber doch mit ruhiger Faſ— 
fung in das Zimmer traf, ihr die Gleichgültigkeit 
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abbat, die er gezeigf, als er eine fo liebe Verwandte 
kennen gelernt; er flehe fie jegt an, ihm die frühere 
Geſchichte feiner Mufter mitzutheilen, da er fchon zu 
viel miffe, al8 daß ein Verſchweigen ihm beilfam 
fein könnte. Gie baf ihn, indem fie ihn umarmte, 
fi) ruhig ihr gegenüber zu fegen, fie habe die Schick— 
fale ihrer armen Schweſter einft aufgefchrieben, und 
wolle fie ihm, um nicht durch Rührung überrafcht zu 
werden, daraus theils vorlefen, fheils erläutern. 





Geſchichte der Gräfin Filomena. 

„Meine arme Schweſter murde in einer Stunde 
mif mir geboren, aber die Menfchen miderfpradyen 
dem Geſchick, das uns mohlthäfig verbunden bafte, 
und frennfen uns Ich Fam nach Turin, zu einem 
reichen Dheim, meine Schweſter blieb ihrem Bater, 
dem Markeſe Solar, nadydem unſre Mufter das 
Zeitliche geſegnet hatte. Der Markefe, unfer Vater, 
mar ein munderbar eigenfinniger und einfamer Den: 
Eer. Der Plato baffe alle feine freien Stunden be: 
ſchäftigt, wie nafürlid), daß er aud) feine Tochter in 
diefen herrlichen Geift einführen wollte. Da ihm aber 
felbft die Sähigkeit und Geduld zum Unterrichfe ab: 
ging, fo mäbhlte er unfer verfchiedenen Lehrmeiftern 
einen deuffchen Doktor der Philofophie, der fi) Win: 
felmann nannte, einen liebreichen fiefjinnigen Mann, 


der aus Verehrung der alten Kunftdentmale fein 
24. * 
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Vaterland verlaffen, und ſich in Italien angefiedelt 
hatte, wo er feinen Unterhalt theils durch Kunfthan« 
del, fheils durch Unterricht erwarb. Er murde Dein 
Bater Cosmus; er ift derfelbe, deffen ſich Dein Herz 
aus den früheren Fahren ımfer dem Namen &rie: 
drich, der fein Vorname eigenflidy war, erinnert. 
Das gefährlidye Verhältniß zu einem liebenswürdigen 
Lehrer, der in reiner Unſchuld unter allem Schönen 
der alten Yeit gelebf hatte, und in einer Schülerin fo 
viel davon lebend twiedererblid’en mußte, bezwang 
Deine arme Mutter, und die Beforglichkeit eines Urs 
fer Büchern aufermachfenen ftillen Lebens; die Betrady: 
tung der Liebe, die ung im Plafo zu einer allgemei- 
nen Anfich£ der Leidenfchaft hätte führen follen, brachte 
ung recht zur Gewißheit über uns felbft.“ 

Cosmus unterbrach fie und fragfe, ob fie audy 
gegenwärtig gerefen, da fie ung gefagf hätte. 

Angelita fuhr erröfhend fort: „Meine arme 
Schweſter bat mir ihr Verhältniß fo deutlich gemacht, 
daß ich oft meine, es felbft erlebt zu haben Gie 
halte damals nur den Wunſch der Stunde, den Mann 
glücklich zu machen, deffen herrliches Gemüth, deffen 
liebreiche Geſtalt, ihr den erften Begriff des Dafeins 
erklärt baffe. Bon unferm Vater nur felten geftört, 
und nie belauſcht, konnte Deine Mütter, Cosmus, 
Deine Öeburf ohne große Umſtände verbergen, um fo 
weniger Eonnte fie aber dem Andringen unfres Vaters 
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twiderjtehen, als er fie dem reichen Grafen Filomena 
aus einem wunderlichen Eigenfinne verlobt hatte. Im 
Gegentheil war es fihon lange eine Hauptlehre in der 
Philofophie, die Dein Vater und Deine Mutter mit 
einander als Überzeugung angenommen hatten, daß 
der Genuß ſich den unvermeidlichen Bedingungen nicht 
enfgegenfegen, fondern fich ihnen fügen müffe, un ein 
ungeftörfes zufriednes Dafein zu begründen. D, mie 
muß ich diefer ungeftörfen Glückſeligkeit, diefes ruhi— 
gen Schwebeus aller Begierden im Gleichgemwichte der 
Betrachfung, gleich einer Zabel vom golduen Zeitalter 
lachen.” — 
Gosmus: „Verlachen Gie nicht meine Mutter, 
befle Tante, es war Ihre mitgeborne Schweſter.“ 
Angelita: „Wer hätte weniger über ihr Schick— 
jal zu lachen Urſach, als. ich? habe ich nicht gelitten 
. wie fie unfer der eiferfüchfigen Laune eines Mannes, 
der mie aufgezwungen war? Meine Schweſter, als 
fie dem Andringen ihres Vaters nidye mehr auswei— 
chen Eonnfe, nadydem fie vergebens dem Grafen $i: 
lomena erklärt hatte, daß fie ihn nicht lieben könne, 
gewährfe ihrem Friedrich — fo will ich ihn mit 
diefem Deiner Muffer und Dir gleich. verfrauten Nas 
men nennen, den fehmerzlichen Abfchiedsbefuch, und 
gab den Grafen ibre Hand. — Gie lebfe in einer 
freudelofen Ehe; aber fie hatte genug Geiſt fich zu 
befcdyäftigen. Gie lebte in ihren Gedanken und in 
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ihren Büchern, und fo wären ihre Tage vielleidyt ru: 
big wie in einer fehönen ausgeftorbenen Gtadt ver: 
gangen, wenn nicht die Liebe Sriedrich’s, die ſich 
mit Gedanken nicht begnügen Eonnte, und immer wie 
der ihren Anblick und.ein Gefpräch mit ibr forderte, 
die Eiferfuchf des Grafen erweckt hätte. War Gries 
drich unbefonnen, fo mar dagegen der Graf fo vers 
ſchloſſen, wie das Grab, fo gefchidt in der DBerftels 
lung, wie fein Schaufpieler, und fo unverföhnlid), daß 
die Yahre feinen Wunfih fich zu rächen, nur mehren 
Eonnten. Dffentlich ſcheute fic) der Graf ihn zu ver: 
folgen, denn der Markeſe Solar, der damals nody 
lebte, und den er bald zu Dbeerben hoffte, ehrte ihn 
als den erften Kunſtkenner feiner Zeit, liebte ibn auch 
wie feinen Sohn, und bejammerfe' oft, daß er ihn 
nicht durch eine Heirath näher mit fi) verbunden 
häffe. Deine Mufter befand fidy mehrere Jahre in 
der peinlichen Anftrengung, um &riedrich’s Leben 
vor heimlichen Angriffen zu fichern, dem Grafen eine 
Neigung zu heucheln, die jie nie empfunden, und eine 
Empfindlichkeit gegen einzelne Unvorfidhfigkeiten Frie— 
drich’s zu äußern, die diefem mehe that. Und doch 
murde diefe Bemühung durch einen jungen Geeoffizier 
pereifelt, der mit einem Einpfehlungsbrief in das 
Haus unferes DBafers Fam, und ihm und $riedridy 
wohlgefiel. Er hieß Marino, und verliebte fid) 
bald mit folcher Heftigkeit in Deine Mutter, daß diefe, 
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nachden fie vergebens jeden Verſuch gemacht, feiner 
gemwaltfamen Zudringlichkeit zu entgehen, ihrem Bater 
feine rohen Zumuthungen verfraufe, weswegen diefer 
ihn, der bei der Regierung viel galt, verbanneıt ließ. 
Diefer Marino fraf auf einer Reife mit Friedrich 
zufammen. Friedrich, der nichts von feinem Ber: 
bäaltniffe zu mir, und dejfen Solgen wußte, verfraufe 
ihm feine Liebe, und diejer heftige und leichtjinnige 
junge Mann, den nach diefem -Liebesglüf Frie— 
drich’s, feine Abrveifung um fo tiefer Eränkte, ließ das 
Beheimniß, wie er mir fpäfer verficherfe, ‚ohne Be: 
wußtſein und Abficht, in Gegenwart eines Bekannten 
des Grafen, aus Heftigkeit über feine Lippen gehen. 
Der Bekannte erzählte eg dem Grafen, und Dein 
Bater fiel bald darauf durdy das Meſſer jenes Ro ft, 
bei welcyem Dein Bater. fo zufraulidy Didy und feine 
Kunftfammlungen zum Verkehr mit Deuffchland un: 
tergebradyt hatte. Alles dies wurde Deiner Mutter 
erft jpät deutlich. Damals, von dem Grafen gefäufcht, 
glaubte fie Deinen Vater, von dem niemand Nad)- 
richf erhielt, durd,) Krankheit oder Tod auf der Reife 
überraſcht; ihre Nachforfchungen nad) ihm und nad) 
Dir unterfchlug der Graf, der Di) aud) umgebradyf 
glaubte.. Unfer Vater ftarb, ihr einziger Schuß ge: 
gen den Grafen; fie Eonnte nichts für Dich thun, 
nichts von ihrem Überfluffe Dir zumenden. Früher 
hatte fie Friedrich reiche Geſchenke für Dich über: 
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geben, die diefer wahrfcheinlidy gleid) dem Henkeltha⸗ 
ler für Dich aufbewahrt hafte, die alle in die diebi— 
fchen Mordhände Roft’s fielen. Go vergingen meh: 
rere jahre; die Ehe Deiner Mutter blieb kinderlos, 
mofür fie Gott aus tiefſtem Herzen dankte, das Eben: 
bild des Grafen in einem Kinde zu fragen, wäre ihr 
Tod geivefen, 

Als der Graf einige Jahre fpafer in Samiliens 
angelegenheiten eine Reife nach Wien machte, und 
über Paffau zurückkehrte, war es dag fiete Gebef 
Deiner Muffer, eine Spur Deines Aufenthalts gu 
enfdeden, denn Friedrich haffe fie längft alg einen 
Zodfen befrauerfe Der Zwerg war ihr fehr ergeben, 
und der Herzog verfraufe ihm, aber ſchon durch feine 
ausgezeichnefe Geſtalt, war er an jeder heimlichen | 
Nachforſchung gehindert, Die eignen Augen Deiner 
Mutter, vielmehr ihr Herz, erfannfen Dich unter den 
Chorſchülern in Paffau. Deine Antworten erhoben 
ihr Gefühl zur Gewißheit. Welche Geligfeit, und 
das alles mußfe fie verſchweigen, Dir felbft in der 
Unbefonnenheit Deines jugendlichen Alters. Des Gra- 
fen Ehre hätte Deinen Tod geforderf, und fie kannte 
feine unerbittlidye Züde. Sehr vorfichfig leitete fie 
es, um Dich mit Berwilligung des Grafen nach Re 
gensburg zu bringen, Dich dorf an ihr Herz zu 
drücken, Aber dort war es, Du haft Alles mif gro: 
Ber Treue, und doch in irriger Meinung erzählt, mo 
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der müfferliihe Wunſch, Dir etwas zu gufe zu thun, 
Dein Glas zu off füllfe, auch mußte fie wohl nicht, 
daß Du des Weines fo ganz ungewohnt mwareft. Du 
verfanfft in einen Raufch, aus dem Dich weder Thrä: 
nen noch Küffe erweden Eonnfen, Der Graf fam 
darüber von der Luftfahrt, die das Feſt möglich ge: 
macht hatte, nach Haufe, Deine Mutter mußfe in 
ihr Zimmer ſich verfügen, und fich fchlafend ftellen. 
Ein verfraufer Bedienfer, den der Zwerg im tiefften 
Schlaf geglaubt hafte, entdeckte dem Grafen, daß 
fi) ein Fremder eingefchlichen habe. Hier zeigfe fich 
eine neue verärhtliche Eigenfchaft deg Grafen, die 
Deine Mutter bis dahin. nicht gekannt haffe, feine 
Seigheit. Er fchloß Deine Muffer ein; er wagte es 
nicht, diefen Sremden in den Zimmern aufzufuchen, 
ec bofffe, daß er in die Hände der Polizei fallen 
müßfe, die er beftellee, und als Du, auf den Rath 
des Zwerges, mit dem Degen in der Hand, die Treppe 
berunfergingeft, haffe er Dich fehr wohl bemerkt, aber 
er fürchfefe fi) und wüthete auf der andern Geife 
des Ganges, Darauf Fam er mit der perruchkeften 
Berftellung in das Zimmer Deiner Mutter, fagfe, 
daß er von einem wahnwitzigen Bedienten die falfche 
Nachricht erhalten babe, als ob fich ein Dieb ing 
Haus geſchlichen; es fei aber nichts, er habe alleg 
durchſucht. Er fäufchte Deine Mutter fo durchaus, 
daß fie fir) fehr leicht von ihm überreden ließ, weil 
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es ihrem Mutterherzen fchmeichelte, Dicy noch) einmal 
nach Regensburg zu berufen. Erſt als Du fehon 
auf dem Wege belauerte der Zwerg den Grafen, twie 
er von jenem Bedienten, (die Hölle weiß wie!) ber. 
ausgebradyt, Du müßteft der Sohn feiner Frau und 
Sriedridy’s fein, und wie er Did, ohne Schonung | 
umzubringen entſchloſſen. Die Kühnheit des Zwergs, 
Dich zu entfernen, indem er Dir enfgegenfuhr, ref: 
tefe Dir dag Leben, indem es das feine Eoftefe. Er 
wurde auf dem Rückwege nach Stalien in VBerona 
vermißf, und mit ihm verlor Deine Mutter wieder 
jede Gelegenheit Dir nüßlid) zu fein. Deine Mut: 
ter befefe für die Geele des armen Kleinen; fie 
glaubte aber den Grafen verföhnt, der, freundlicher 
als je, mit der Rückkehr nad) Italien taufend widrige 
Särtlichkeifen angenonmen zu haben fchien. In Ge 
nua ſchien er fehr befchäftigt; er fihüßfe Rechtsverhält: 
niffe ınit Verwandten in Rom vor. Endlid, erklärte 
er, daß feine Angelegenheiten eine Reife nach Rom 
nöthig machten, wo er ein Jahr bliebe, und alſo ei- 
nen Theil feines Hausgeräfhes mitzunehmen für gut 
fände. Aus diefem Grunde mwählte er die Reife zu - 
Schiff, die in der gufen Jahreszeit, viel bequenier und 
fehneller, als eine Landreife dahin fehien. Deine Mut: 
fer bafte durchaus Feine böfe Ahnung. Ich und meine 
Tochter, die Du megen eines Fiebers nicht gefehen, 
waren am Grande, als jie das Schiff beftieg, das 
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der Graf mit jeder Bequemlichkeit ausrüjten laffen. 
Deine Mutter litt nicht von dev Fahrt, es war ihr 
erfter frober Tag feit Jahren. Aber ſchon in der 
erften Nacht nad) der Abfahrt, wurde das Schiff von 
einem anderen, größeren, das fie den ganzen Zag in 
ihrer Nähe mit befreundefer Flagge gefehen batten, 
angegriffen. Der Anfall war fo rafd), daß kein Wi: 
derftand erfolgte. Der Geeräuber fchrie im Gdyiffe, 
daß er nur nach fihönen Srauen verlange, Deine Mut— 
fer murde ohnmächtig aus dem Bette geriffen. 

Als fie erwachte und um fidy blidte, fand fie fidy 
in einem reich verzierfen Scyiffsraume, in einem pracht: 
vollen Bette twieder, vor weldyem ein Türke mit gezo- 
genem Gäbel auf dem Boden lag, und in einem Buche 
las. Als diefer ihre Bewegung bemerkte, richtete er 
fi) auf, und Enieefe nieder. Sein Geficht mar Deiner 
Mutter gleidy befannf, und als er kaum Die erften 
Erklärungen feiner Liebe gefprochen, erkannte fie fo: 
gleich jenen jungen Geeoffizier Marino, der ihr fo 
unfinnig feine Liebe ertlärt haffe, und deswegen von 
ihrem Vater fchimpflid) aus der. Stadf entfernt wor: 
den mar. Sie nannte ihn jege bei Namen, und führte 
ihm zu Gemüthe, mie er die heilige Kirche habe ver: 
laffen können. Er warf feinen Zurban fort, und trat 
darauf mie Verwünſchungen. Als fie ihm nun Bor 
würfe machte, megen ihrer gewaltfamen Eufführung, 
baf er fie dringend, ihn erft zu hören. Bei diefen 
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Worten zog er einen fchriftlidyen, vom Grafen und 
von ihm unterzeichneten DBertrag heraus, worin ihm 
diefer feine Grau für 20,000 Piafter unter der Bedin; 
gung verfaufte, daß er ſich als Räuber verfleiden, und 
das Schiff, mit Gefahr des möglichen Widerftandes 
von den ununterrichteten Schiffern, einnehmen follte. 
Marino bafte alles geleiftet, auch zeigte er die Quit⸗ 
tung des Örafen, daß er die Summe fchon zu Genua 
empfangen. Marino erzählte-dann, der Graf habe 
als Grund diefes Entichlufjes ein heimliches Kind an- 
gegeben, das feine Frau in Deutſchland aufziehe, und 
fo ſah fid Deine Mutter, durdy die Radye des Gra- 
fen für die kurze Freude, Didy in Regensburg gefe: 
ben zu haben, ohne Reftung in der Gewalt eines 
leidenfchaftlichen und beleidigten, wilden und ausge: 
lafjenen Geeräubers, der feit feiner Berbammung, auf 
allen verbotenen Wegen gleich kühn und ſchlau fort: 
mwandelnd, die Deradyfuug der Welt, und ein großes 
Bermögen zuſammengebracht hatte. Du kennſt die 
Heftigkeit unferes Volkes in Deinem eignen DBlute; 
Du wirft Deine Mutter nicht verdammen, wenn die 
Radye gegen den Grafen, der ihren Friedrich ermor- 
def, der fie aus heimlicher Sklaverei aller ihrer Ge: 
fühle jeßt fogar in eine wirkliche Sklaverei verkauft 
hatte, alle andre Gefinnungen unterdrüdte. Es war 
Feine Lift und Eein Zwang, ala jie ſich den Marino, 
injofern er zu Rom am päpftlichen Hofe ihre Schei— 
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dung erhalten tönne feierlich in Gegenwart aller Schiffer 
leute verlobfe, und Marino gelobfe dagegen, big dies 
fer Prozeß entfchieden, ihr mit den Anforderungen feis 
ner Leidenfchaft nicht läftig zu werden. Marino, 
der zur glüdlichen Durchführung diefes Gefchäfts feine 
ganze Lebensweiſe verändern, fein Vermögen aus den - 
gufen und ſchlechten Verbindungen, worin er mit den 
Barbaresten fand, zurüdziehen mußte, durchftreifte 
mit Deiner Muffer, die er verfchleierf, wie eine Türs 
Ein behandelte, wie er felbft als Renegat in den Städ— 
ten der Barbarei auffraf, alle Küften des miffelläns 
diſchen Meeres. 

Erſt nach zwei Jahren konnte er Rom mit ihr 
erreichen. Der Graf war noch immer dort anweſend; 
es ſchien, als wenn innere Vorwürfe ihn zerriſſen, 
wenigſtens erzählte ein Kammerdiener von ihm, daß 
er Nachts oft ſchreie, und nicht allein in der Dunkel— 
heit ausdauern könne. Deine Mutter fühlte einen ſo 
tiefen Widerwillen gegen ihn, daß ſie ſich ſcheute, ihn 
zu ſehen, auch der Graf vermied es, ſie zu ſehen. 
Marino betrieb inzwiſchen die Scheidung mit dem 
größfen Eifer. Der Graf hatte fidy bei der erften 
Nachricht enffegt, aber feine $affung blieb unmandel: 
bar. Er ſchwor feine Unterſchriften ab, und ver: 
Iangte Deine Mutter zurüd. Der "Graf hatte in 
Rom unendlich mehr Verfranen, als Marino, von 
melchem allerlei Berdächfiges ruchtbar wurde. Mas 
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rino wollte unfmnig werden, mehrmals drohte er, 
Deine Miutter zu ermorden, und damm den Grafen, 
md dann fi); aber die Glocken der Petersfirdye, die 
er nicht ohne eine gewaltfame Rene boren Tonute, 
weil er behauptete, fie riefen immer: „beffere Dich!“ 
diefe ernfien Glocken ſchallten zweimal, als ich mic 
zu ſchwach fühlte, feine Wuth zu bändigen, md er 
legte den Doldy fort und befete. Wie aber der Meunſch 
nicht lange, ziwifchen böfem Willen und Rene ſchwau⸗ 
fend, mitten inne fichen faım, fo entſchied ſich auch 
feine Geſimmg. Die Reue über viele Thaten feines 
Lebens, führte ihn zu den Karmelitern, die foldy eime 
Hölle ihm vorſchilderten, daß er allem Irdiſchen zu 
entfogen firebte. In Diefer feiner Zerfnicfdung Büms 
merte er ſich nicht mehr um mid, und nod) weniger 
um den Ausgang feines Rechtshandels. Der Graf 
hingegen wußte feine Lügen durch Anfehen und Geld 
fo zu befefligen, daß ich nad) einem Jahre feierlich 
durch Geiftlidye zu ihm zurückgeführt wurde, und mir 
nichts blieb, als der böfe Ruf, mit einem Verräther 
gegen meinen Mann gelogen zu haben.” 

Eosmus: „Wer? Gie meine Tante!” 

Angelita: „ja, mein Sohn, mein lieber Sohn, 
ich bin's, Deine Mufter, nicht Deine Tante, die lebt 
nicht mehr. Ich fühl's, indem id) des Grams gedenke, 
den ich zwei Jahre in der Nähe des verhaßfen Gra- 
fen, bis zu feinem Tode, verfcyiwiegen, wo idy Dich 
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erft aufzufuchen tagte, daß Yu ſtark genug fein wirft, 
die als Muffer zu verehren, die ein unfeliger Irrthum 
Deiner Jugend als Geliebte begehrte. 

Cosmus fiel ihr zu Süßen, er küßte ihre Hände, 
und ſeufzte: „Es gab nur ein Glück für midy auf 
Erden, meine Mutter wiederzufinden; es giebf nur 
eine Sreiftäffe für mein liebendes Herz, das Schlacht: 
feld, und babe ich Dich, Mufter, einen Tag ange 
feben, fo mill ich in diefe Einfamkeit flüchten, und 
Deiner im Zode denken.” 

Als er dies gefprochen, und Angelika fich heim: 
lich verdammte, ihm fo rafch alles erflärf zu haben, 
frat die Eranfe Marianina in einem weißen Kleide, 
eine Nachtlampe in der linken Hand baltend, in das 
‘ Zimmer. Sie baffe unruhig gefchlafen, ımd der 
Schlaf hafte ihre Wangen ſehr ſchön geröthef; ihre 
Augen glänzfen überwacht, und, ehe fie um fich fehen 
Eonnfe, fprach fie zur Gräfin: „ch kann nicht fchlas 
fen, Tante, mir fräumf immer, daß ich unfer den 
Elugen Jungfrauen bin, die bei den Lampen forgfam 
wachen; aber alle fingen mir zu, der Bräufigam fei 
gefommen, und da fangen die Lampen fo hell an zu 
leuchten, daß ich erwache.“ 

Das Licht, welches neben Cosmus fland, war 
inzwiſchen bei einer Linferredung,. welche ihn und die 
Gräfin fo beffig ergriffen, unbemerkt berabgebrannt; 
das Papier, worin es zierlich feftgeftedt, flammte 
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plöglicy empor, und Marianina fah jeßt Cosmus 
hell erleuchtet, der noch vor der Mutter Enieefe, und 
zur Antommenden, wie zu einer höheren Erfcheinung, 
die alles Zweifelhafte feiner Eteigniffe löfen follte, 
aufftaunfe. „Er if’s, heilige Mutter Gottesl” rief 
Marianina, „fo war das alles kein Traum!” 
„Sie iſt's!“ rief Cosmus, „mie id) fie in meinem 
Herzen gefehen! D Mutter, jest weiß ich, daß in 
einem fchuldlofen Herzen kein Irrthum lebt! Gieb 
Deinen Gegen uns zweien! Gie ift’s! fo habe id) 
Dich vor Jahren gefehen! ſo frug idy Didy in meiner 
Erinnerung!” — „©eliebte Marianina!” rief die 
Gräfin, „Du munderbares Ebenbild meiner früheren 
Sabre! fieh meinen gufen Sohn, er hat Dich lange 
in mir geahnef und geliebt! er hat lange einfam ge: 
litten! Dein Leiden umd mein Gegen fpredyen für 
ihn, daß Du ihm nichts verfagft, mas Dein Herz ge: 
währen kann!“ — „D meine zmweife Mutter!” rief 
Marianina, „bin ich bei feinem Anblick genefen, wie 
follfe ich nich£ felig werden in feiner Umarmung!“ 
Cosmus umarmfe fie ftille, die ganze Stadt ru—⸗ 
hete ftille, der Himmel bielt feinen Athem an, Die 
Zeit fah ſich um und ermeiferfe die Stunde zu einer 
Ewigkeit der Erinnerung; die drei fromme Leidende 
zum Glück verbunden hatte. 
Und der Wächter fang in der Gaffe am Gchluffe 
diefer Stunde: 
Geh 
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Geh ich in früber Nacht die Sterne zitternd bangen, 
Und abne nicht, wer fie da droben hält, 
Da ſchwindelt mir, ih fühl ein thöricht Bangen, 
Dog einer mir auf’s Haupt berniederfällt; 
Wenn fie dann feft in klarer Bläue prangen, 
Und ftrablen freudenhell auf meine Bahn, 
Da ift mir Gottes Liebe wieder aufgegangen, 
Da fühl ich, daß die Furcht ein leerer Wahn. 
D Menſch, verſchließ Dich nicht dem irdiſchen Vergnügen! 
Die Freuden ſind ſo wahr, und nur die Sorgen lügen! 


Zweite Vereinigung. 

„Die Freuden find fo wahr, und nur die Sorgen 
lügen!‘ Ddiefer Worte follten die Glücklichen bald den: 
Een. Schon am nädyften Tage berührfe fie die Sorge, 
diefer geheimnißvolle Erdmagnetismus, der lange uns 
ſichtbar, mo der Menſch in der Zufriedenheit zwiſchen 
allen Beziehungen der Leidenfchaft ſchwebt, und einer 
größeren Bahn ſich ausdehnen will, ihn zu einer be 
ftimmfen Richfung bezwingt und hinzieht. Maria: 
nina ſchämte fich, als fie genefen, ihrer rafchen Hin: 
gebung; fie prüffe fi), ob ihr Eosmus fo noth— 
mendig fei, ob fie ihn wirklich liebe, und da fand 
fir), wie bei allen Prüfungen, daß fie‘ manches in ſei— 
nem Befragen fadeln könne. Sein Wefen hatte viel 
Bedeufendes, aber in gefelligen Formen etwas Unter: 
geordnefes. Er hatte fich, mif feinem Leibe zur Schau 
dienend, Durch die Welt geholfen. Er hatte fidy mit 
ängftlihem heimlichen Sleiße unfer rohen Menfchen 
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auszubilden geſucht; das gab ihm etwas Unzuſam⸗ 
menhaͤngendes. Gfaft ihm diefen Tadel zu fagen, 
was fie in Gegenwart feiner Mutter fcheufe, die alles 
on ihm vergötferfe, drückte er fich in einer Art Ver: 
legenheit und Kälte aus, die Cosmus nad) zwei Ta: 
gen auf die Meinung bradjten, ihre Neigung, ihr 
Blaube zu ibm, fei eine Wirkung der Krankheit ges 
wefen und bei der Genefung verſchwunden. Ange: 
lita merkte ihm einigen _Zrübfinn an. Er enfdedte 
ihr heimlich den Grund, und die gufe Mutter ſuchte 
ihn mit der befondern Natur der Mädchen zu £röften, 
die immer wieder von neuem verbergen möchfen, was 
fie befannt haben, damit fie noch einmal die Sreude 
häften, es fidy noch einmal abfragen zu laffen. Diefe 
Unterredung beſchloß einen regnigfen Tag; es war 
fehon fpaf, und Cosmus ging mif Kopffchütteln fort. 
Die Muffer fprady mit Marianina, die ihr be: 
Fannfe, daß fie gern erft ihrer Liebe zu Cosmus ge 
wiß werden möchfe und fie desmegen prüfen müffe. 
Die Tante fagte ihr warnend, fie möchte fidy feine 
barfe Probe ihrer Liebe wünſchen, das Schickſal er: 
fülle ſolche Bitten gar zu leicht. — 

Diefe zufälligen Worte fenften fidy in das Herz 
der Fränfelnden Marianina; fie fihlief nicht gut, 
und mar die erfte, weldye am Morgen beforgt wurde, 
als Cosmus nichf zu der gewohnten neunfen Stunde 
su ihnen eintrat. — Gie ſchickte ſchon um halb zehn 
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nach feinem Gafthaufe, und es bieß, daß er den 
Abend nicht nach Haufe gefommen, und ouch nicht 
zurückgelaffen habe, wohin er gereift ſei. Die Mut: 
fer erſchraf. Der unfelige Gedanke, er möchte aus 
Berzmeiflung, um die Kaltfinnigkeit ihrer Nichte, fein 
Leben geendef haben, entftand ihr plöglidy aus den 
Erzahlungen von mehreren Gelbftmorden, die damals 
befprochen wurden, und machte ſich ihr fo wahrfeheint: 
li), daß fie ihn der Nichte nicht verbergen Fonnte, 
die fogleich einen Anfall des verlorenen Fiebers aus: 
ftehen mußte, während fie felbft, ohne einen Wagen 
gu erwarten, nad) dem Wirthehauſe eilte, um nähere 
Auskunft über die Abfichfen des Gohnes unfer defjen 
Papieren zu entdecken. Aber da lag alles, wie er 
fi) am Miorgen des vorigen Tages angezogen bafte, 
als er zu ihnen geeilt war; einige Muſikalien auf 
dem Zifche, und dabei ein Lied, das er mahrfchein- 
li noch nicht ganz zu feiner Zufriedenheit in Muſik 
geſetzt hatte, weil er es nicht mitbrachte. Hier die 
Worte: 


D heil'ge Blindheit in der Liebe Sehnen, 
Dich leitet eine Götterhand, 
Und geht die Welt dir unter in den Thränen, 
Der Simmel wird dein Daterland! 
D DBaterland, du blaues Zelt, 
Da wird mein Seren eine ſchöne Wahrheit, 
Und meine Blindheit eine ew’ge Klarheit, 
Wo Aug’ an Auge fidy erhellt. 
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Ju der Angft der Gräfin deufefen fich diefe Worte, 
die Linbefargenen eber ein feliger Augenblid der Erde 
feheinen möchten, zu einer Überzeugung, daß er in 
jener Welt die Erfüllung feiner Gehnfucht erwarte, 
daß er dorf die Piebe auffinhe, die ihm bier in der 
Kälte ihrer Nichte verloren ſei. Gie eilte mit fehr 
veränderfem Angefihf nad) Haufe, und komte die 
Vorwürfe gegen ihre arme Nidyte nicht zurüdbalten. 
Den guten Rath ihrer Bekannten, durch öffentlidye 
Bekanntmachungen Naxhrichfen von dem Verlorenen 
einzuziehen, vermochfe fie kaum zu erfüllen, fo heftig 
murde fie von allem ergriffen, mas auf diefes Ereig: 
niß Beziehung hatte. Endlich unterzeichnete fie, nach⸗ 
dem ihr mühfam die Befchreibung des Gohnes abge: 
fragt morden, eine Aufforderung an Menſchenfreunde, 
menn jemand diefer Befchreibung enffpreche, wenn er 
auch einen andern Ramen als Gpolefo oder Eos: 
mus führfe, ihn nach Heidelberg zurückzuweiſen, mo 
der Irrthum, der ihn forfgefrieben, ſich aufklären, 
und die Erfüllung feiner liebjten Wünfche ihn für al: 
les Ausgeftandene enffchädigen würde. Die Bekann— 
fen der Gräfin ließen heimlich) den Fluß durchfuchen, 
ob fich vielleicht der Körper des Verunglückten fände, 
aber vergebens. Go vergingen zmei frhmerzliche Wo: 
chen. Angelifa hatte ſich ſehr veränderf, nur die 
anufgezmungene Nahrung erhielt fie. hr Anblid 
mar der ſtärkſte Bormurf für Marianina, und 
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doch Lift dieſe noch härter an dem eignen Berlujte; 
die gerpünfchte Prüfung ihrer Liebe hatte dieſe Liebe 
fo heftig bewährt, daß fie ihrem Tode an dem mad): 
fenden Fieber mif einer Art Troft enfgegenfah. 

| Endlich kam die Gräfin auf den Gedanken, noch 
eine Befchreibung des Gohnes in die Zeitung einzu: 
rücfen, und jedem, der ihr fichere Nachricht von fei: 
nem Leben oder von feinem Tode überbringen könnte, 
1000 Thaler zu verfprechen. Welcher unfeliger Ein: 
fall für ihr befrübfes Herz! Der Eigennuß erweckte 
unmillführlicy die Exfindung aller Arten von Lügen 
unfer dem armen Volke. Da bäffe man der eigenf: 
lichen Natur und Entftehung von Gagen recht nach⸗ 
forfchen können; fte find, wenngleidy) ganz unwähr, 
doch das Wahrfte, was ein Volk zur Darftellung ſei⸗ 
ner liebften Gedanken herporbringf. Dag Haus wurde 
nicht leer an munderbaren Gefchigyfen, von Unglücks— 
füllen am Waffer, mit Räubern, die damals die: Ge: 
gend unficher machten, und die höchſt ſelten abfichtlich 
erlogen, um gu gewinnen, ‚aber in diefer Goldſucht 
enfftanden, daß die armen Leute mit fefter Überzeu— 
gung daran bingen; und daß endlidy mit volllomme: 
nem Glauben: erzählt wurde, Räuber häften ihn um: 
gebrachf und die Leiche verſcharrt. 

Die Gräfin wandte jetzt die ganze Thätigkeit ih: 
rer Liebe darauf bin, non der Regierung eine raſche 
Verfolgung diefer Räuberbauden gu erhalten; fie fehnte 





390 


ſich nach Gewißheit und Gerechtigkeit, und wie jede 
Einrichtung der Staaten, die nicht Geld einbringt, von 
Zeit zu Zeit eines Anſtoßes bedarf, um nicht einzu— 
fchlafen, fo wurden die Klagen der Gräfin der forg: 
famen Regierung eine willkommene Beranlaffıng, in 
Berbindung mit den Nachbarn, die Waldgegenden, 
die Berge, deren ftefe Aufjichf faft unmöglich, durch 
ein rafıhes Durchftreifen von allem müßigen Gefindel 
su reinigen. Wirklich fiel diefe Diebsjagd überrafchend 
rei) aus Mehr als ſechzig Menfchen, die ihren 
Wohnort nicht angeben Eonnfen, unfer denen gleidy 
mehrere als entlaufene Diebe erfannft wurden, kamen 
nach Heidelberg zur Unferfuchung, und murden mit 
Mühe in den Gefängniffen über den Thoren unterges 
bracht. Die Linferfuhung begann ſogleich, und der 
Gcharffinn der Beamten baffe bald ein Chaos von 
Lügen, morin fic) einer nach dem andern gefangen, 
durchfchauf, und eine noch weitere Verbreitung diefer 
Bande errafhen, deren Spuren fie durdy Verhaftung 
der Hehler immer ernftlidyer verfulgfen. Der Berfuch, 
Feuer anzulegen, den eine alfe Srau verrieth, die er: 
müde im Walde hinter einem Gebüſche figend, zwei 
Männer belaufche hatte, die dies für dag einzige Mit— 
fel erflärfen, ihre gefangenen Kameraden [os zu mas 
chen, wurde durch Wachſamkeit vereitelt. Die ganze 
Stadt fah fi) durch Die bald vergrößerte Gefahr 
der Brandftiffung bei diefem Räuberprozeß infereflirt. 
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Jedermann unterhielt ſich von den Räubergejchichten ; 
die Gräfin aber vor allen furhfe ſich eine genaue 
Kenutniß von den Ausfagen der armen Sünder zu 
verfchaffen, von denen freilidy -die meijten alles ab: 
leuguefen, aber ein Paar, uus der in _mienfchlicher 
Natur eigenen Zerfnirjchung durch) Sefangenjchaft, eine 
Menge Moröthafen bekannt hatten, jedoch feine, die 
irgend. auf das Schickſal ihres Cosmus bezüglid) 
geweſen wäre. 

So waren ſechs unendliche trauernde Wochen den 
beiden Italienerinnen vergangen. Marianina wurde 
ſchwaächer, die Gräfin wußte nicht, ob fie gefund oder 
krank ſei. Sie hafte feinen Troft, als die freie Luft 
und die Berge, und zu denen eilte fie fäglıd) über. 
die große Örüde, die wie ein glängender Regenbogen 
die Pracht der Deiderjeifigen Berge verbindet. Nun 
ſteht, wie alle Reiſende wiſſen,« über dem Brüden: 
thore, wie in vielen älferen Gtädfen, ein Thurm. Der 
ift den Gefangenen beſtinunt. Sie hätten das fihönffe 
Leben in der frhönften Ausſicht der Welt, wein fie 
nichf gefangen wären; aber fie Eonnfen in die Stadt 
fehen, und da war ein fröhlicher Markt. Eine Mufik: 
bande verſuchte es, die Säfte im Hechte, einen Wirths: 
baufe in der Nähe des Thors, durdy allerlei Lieder 
des Tages zur heitern Sreigebigkeit zu ſtimmen, wäh— 
rend die Gefangenen ihren Theil an der Mufit um: 
fonft genoffen, und ihre Köpfe durch die Gifferfenfter 
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ſtreckten. Die Gräfin Fam von einem Öpaziergange 
auf den Heiligenberg zurück; fie blickte mil einer 
Art Gram in die Höhe nach den Gefangenen, und 
war tvie geblendef, als fie den Kopf ihres geliebten 
Cosmus, zwar unkenntlich durch einen ſtarken Bart, 
aber dem Mufterauge doch unverkennbar, darunter 
erblidte. Sie ſchaute nidyf lange, ſo richtete auch 
der Gefangene ſein Auge auf ſie; es loderte ihm in 
den Wangen; er fuhr zurück, und er wurde nicht 
mehr ſichtbar, ungeachtet die Gräfin, unter dem Vor: 
mwande, fi) Zimmer im Gafthaufe zum Hechfe aus— 
zufuchen, wohl eine halbe Stunde in einem derfelben 
ihm gegenüber vermweilfe, dag fie auch mit einigen in 
der Nähe noch am felben Abende, ſehr unerwartet 
für ihre Bekannten, bezog. 

Ihre Überzengung mar, Cosmus fei aus Ber: 
ztpeiflung ein Räuber geworden, und fie felbft, ihre 
Nachforſchung nad) Räubern, fei die Urſache feines 
naben Todes; denn man fprad) davon, daß in meni:- 
gen Lagen diefe Strafe an allen Gefangenen erfüllt 
werden ſollte. Sie hatte Eeinen andern Gedanken 
mebr, fie hielt es für ihre Pflicht, fo wie für ein 
Bedürfniß ihres Herzens, ihn mit Gefahr ihres Les 
bens zu reffen; und diefes Unternehmen forderfe ihre 
ganze Klugheit, und eine ſolche Heimlidykeit, daß fie 
felbft der gufen Marianina nichts davon zu entf: 
decken wagte. Zuerft fuchfe fie unbemerkt berauszu: 
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bringen, was die Öefangenen jenes Thurms ausgefagt. 
Gie erfannfe ihren Sohn fehr bald in der Befchreis 
bung, und erfuhr daraus, daß er, allen Drohungen 
zum Trotze, nichts ausfage, und Abends off ein fehr 
wildes Geſchrei erhebe, aber durdy die Ausfagen der 
Andern als ein Haupfführer ausgemitfelt fe. War 
er fo Iafterhaft? oder. hatte er den Verſtand verlo: 
ren? Aber fein Verſtecken vor ihr zeigte ihr fein Be: 
mußffein. Der Zufall wollte, daß fie in diefen Tagen, 
die ganz auf den einen Gedanken gerichfef waren, in 
Vorbeigehen am Markte einen ftummen luſtigen Kerl 
ſah, der fonft in der fahrenden Poft eine Art Lajt- 
fräger abgab, ſich durch Zeichen verftändlich machte, 
aber wegen diefer Gonderbarkeit, und wegen feines 
lächerlidyen dicken, durch die Poden zernagfen Ge: 
fih£s, von den Knaben auf allerlei Art geneckt 
wurde, Sie fah, wie er eben wüthend hintet einem 
Haufen berlief, der ihm fein Brod verftedt hatte, 
aber endlich über feine ungefchieften Süße fiel. Gie 
bezeugte ihm ihr Mitleid, als er jammerfe, und meil 
diefem flummen Hannes eine gemiffe Galanterie ge: 
gen Stauen eigen, fo folgte er ihrem Winke nad) 
ihrem Haufe, wo fie ihm ein gutes Abendeffen reichen 
ließ. Am andern Tage fand fid, der arme Stumme 
von felbft ein; er murde eine Art Bedienter des Hau: 
fes, und die Gräfin gab ihm ihre Livree, zur großen 





394 


Bermunderung der Bekannten, die es inzwifchen aus 
ihrer ſchönen Wohlthäfigkeit erklärten. 

Einige Tage fpäfer kam jie bei deu Gerichten mit 
der Bitte ein, ihr zu erlauben, die Gefangenen felbft 
unfer vier Augen um Nachrichten von ihrem verlore: 
nen Gohne anzufprechen; fie fraue es der Beredfam: 
keit einer Muffer zu, daß fie auch das härfefte Herz 
der Böferwichfer rühren Eönne, und vielleicht erfolge 
daraus felbjt manches Bekenntniß, das den Gerichte 
willkommen fei. Das Gericht konnte diefe Bitte der 
befrübfen Mutter nicht abfchlagen, vielmehr war es 
fein Jutereſſe, ihr in dieſem Berfuche beizuftehen. Die 
Gefangenwärter wurden benachrichfigt, der Grafın 
mit ihrem Gefolge den Zufritf zu den Gefangenen zu 
verftaften. 

Gie richfefe fi) num ruhig zur Flucht ein, dody 
obue, daß jemand etwas davon bemerfte. Cie ver: 
Eauffe nichts von ihren Sachen, ließ auch nichts eins 
paden; der Berluft kümmerte fie nich. Sie Eafjırte, 
unfer gutem Vorwande, einen Wechfel ein, ließ durch 
ihren ifalienifchen Bedienfen Erfrapofipferde nach ei: 
nem Gartenhauſe vor der Stadt beftellen, und nun 
erft, als alles bereit, verfraufe fie ihrer Nichte das 
ganze Geheimniß, die von der freudigen Überrafchung, 
ihr Geliebter lebe noch, alle Kraft wiederfand, das 
Unternehmen mifzumaden. Nachdem mit diefer alles 


perabredef, ging fie, mit einer Seile verſehen, allein 
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pon dem ffummen Hannes begleitet, als es ſchon 
dunkelte (unfer dem DBormande, es würde foift zu 
viel Auffehen maden) in den Thurm. Gie mußte 
die Zimmer fo klug zu wählen, daß fie zuletzt auf 
das Zimmer des armen Cosmus £reffen mußfe. Der 
Gefangenwärter ließ fie mit jedem Gefangenen .allein; 
der Sfumme drängte ſich ihr überall nach. Sie fagte 
ohne Anftoß Dei jeden Gefangenen ihre Rolle ber; 
ein Paar lachten fie aus, ein Anderer war mitleidig, 
und fie wollte eben dag Zimmer eines Driffen ver: 
laffen, dem fie zufällig den Namen ihres Mannes 
gefagt hatte, als diefer auffeufzte, und mit rauber 
Stimme in einem Baierifchen Dialekte fagte: „Ihr 
ſeid ein armes Weib, und da ich ſelbſt mehr als ein 
armes Weib habe und morgen ſterben ſoll, ſo will 
ich Euch doch erzählen, daß ich Euren Sohn beſſer 
gekannt habe, als Ihr meint. Ich hieß ſonſt der 
Förſter Roſt; habt Ihr von mir gehört?” — „Hei— 
liger Gott!” fagfe die Gräfin, „bei dein mein Gohn 
bis zum fiebenten Jahre lebte?” — „Die Beitie,” 
fagfe der Alte; „bat mir nody in den leßfen Lagen, 
als er bei mir war, einen Henkelthaler durd) mein 
erftes Weib ftehlen laffen, der war aus der Tachlafe 
fenfchaft feines Vaters, den ich auf Befehl Eures bra: 
ven Mannes umbrachfe, weil er ihm Hörner auffeste. 
‚Bei Eurem Namen ift mir gleid) altes eingefallen.” — 

Die Gräfin mußte fi) vor Schrecken fefthalten. — 
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Der milde Alte fuhr ruhig fort: „Den Buben follte 
mein Bruder in Venedig wie eine junge Katze erfrän: 
een, es war ein Bankert, die follen nicht leben; er 
kam ibm forf. Es ift doch nichfs aus ihm geworden, 
als ein Puftfpringer, und bald wird er in der Luft 
hängen. Die Beftie hat uns verrafhen wollen, hat 
bier ein Weib gehalten, die bat uns auffuchen lafjen. 
Nebenan fisf er, an feinem Henkelthaler hab ic) ihn 
erkannt; der ijt ihm von mir abgenoınmen worden. 
Geht nur zu, bier nebenan fißt er; es wird ihm 
nichfs helfen, daß er nicht anfworten wil. Nun 
marjch! ich will ſchlafen; ich meine, ic) hab Euch 
eine gute Nacht gefagt.” — 

Die Gräfin war fo erfchüfferf, daß fie fid) durd) 
Riechwaſſer ftärkte; fagen konnte fie nichts. ie eilte 
rafch binaus in das Zimmer des Gohnes, der bei 
ihrem Anblicke wie vor einer Geiftergeftalt ſich zurüd: 
zog. Gie aber, von dem Dringenden der Gefahr ge 
ftärkt, erklärte ihm in aller Eile ihren Plan, fein Le: 
ben zu reffen, nachdem er feine Handſchellen durch 
Hülfe einer Seile, die jie mitgebracht, gefprengf hätte, 
den Stummen dann flaft feiner einzufpannen, und 
ihn in dem Rode defjelben, mit ſich fortzuführen. — 
Eosmus fihwor ihr, er werde es nie dulden, daß 
ein Anderer für ihn leide. Als fie ihm aber verfi 
eherfe, daß der Stumme zu befannf fei, um in Gefahr 
zu kommen, und daß fie durch einen Brief alles er: 
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flären molle, fo gab er zögernd nad). Die Eifen mur: 
den fehnell aufgefeilt, der Stumme gab feinen Rod, 
auf einen Wink der Gräfin, willig her; als er aber 
von Cosmus in die Eifen eingefpannf wurde, gab 
er die ganze Kraft des milden Tons von ſich, der 
ihm ſtatt aller Stimme übrig geblieben. Der Wärter 
fab. in die Thüre, und Gpoleto baffe Faum Zeit, 
in den Rod des Sfummen zu fihlüpfen. Dann feat 
er mit der Gräfin binaus, zu meldyer der Gefangen: 
märfer fagfe: „Der junge Burfche hat Euch ſicher 
nichts. gefägt? er frhreit fehon wieder. Ich glaube, 
der rennt ſich noch einmal den Kopf ein.” — Die 
Gräfin bejahfe dies mit einem kurzen Bedauern, daß 
ihre Nachfragen vergebens, und wollte forf; da bielt 
der Wärter den Cosmus an, und fagfe: „Nun, 
Hannes, Du follft mir nicht umfonft in mein Öchege 
gefommen fein. Du mußf diefe Nacht figen, und 
fannft mir die Zeit verfreiben.” — Die Gräfin verlor 
die Befinnung bei diefem ‚neuen Hinderniß; fie Eonnte 
faum die Worfe finden: „Laßt ihn gehen, ich braudye 
ihn!” — Der Wärfer ließ ihn log, und fagfe, indem 
er dem Cosmus einen Schub gab und zur dunklen 
Thurmthür hinausſtieß: „ch kenne den Hannes gar 
nicht mehr, ſeit er eine Livree frägf; er ift wie aus— 
gefaufiht und macht feinen. Spaß mehr.” — Die 
Gräfin athmete erft, als die Thür verfchloffen. 
Marianina bafte eben am $enfter auf fie ges 
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mwartef, fie kam mohlverhüllt herunfer, und alle dreie 
gingen, obne mit einander zu fprechen die lange 
Straße hinunter. Als fie vor dem Thore, befeten fie 
mit großer Inbrunſt vor dem ſchönen Kreuze, das. 
da fo mohlerhalten ſteht, und mollten eben forteilen, 
als ein berühmter Mann, den fie kennen gelernt hats 
ten, ihnen in den Weg fraf, und Vorwürfe machte, 
mie fie Gößenbilder aus Gfeinen anbefen fönmten; 
audy war es dem Manne nicht rechf, daß fie dem 
Hannes eine Livree mit Treffen gegeben hätten, weil 
er das für ariftofrafifcdye Auszeichnung *biell. Die 
Gräfin zifferfe in Angſt, er möchte den Hannes nü 
ber befehen, endlich, als fie nicht widerfprach, ließ er 
ab von ihr, und fie fliegen in den Wagen, den fie 
por dem Garfenhaufe fanden. Gie mochten mohl hm: 
derf Schritte gefahren fein, ehe Mutter und Sohn 
und? Marianina fid) alle drei umfaßfen. — „Alfo 
Du liebjt mic) wieder Marianina?“” fragte Eos: 
mus, „und Du mirft es nicht fobald wieder vergef: 
fen?” — „Slimmermebr,” rief Narianina. „Aber 
was haft Du für fremdes Haar im Geſichte?“ fragte 
die Mutter. — „Liebe Mutter,‘ antwortete er ihr, 
„es ift das Eigendfte, was id) befiße, der Barf, der 
mir in den Unglückswochen gemachfen.” — Der 
Grafin fiel die Nothmendigkeit ein, diefen Bart, um al 
les Auffeben zu vermeiden, abzufchneiden. Ihre mütter⸗ 
lidye Borforge vollbrachte diefes Gefchäft, während 
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der Poftillon in ein Wirthshaus gefprungen mar, fidy 
mit einem Schoppen zu erfrifihen. Aber als fie das 
vollendet hatte, fah fie erft recht deutlich beim Gcheine 
der Wagenlafernen, wie Noth, Sram und Einkerke: 
rung an dem rüftigen Sohn gezehrt baffen, fie mußte 
meinen. — „Es wird alles wiederkehren,“ fagfe er. — 
Mehrmals mollte er von feiner Gefchicyfe anfangen, 
aber die Mutter fuchte ihn zurüdzubalten, fie mollte 
ihn und Marianina fchonen; nur einmal fragte fie 
ihn: „Du baft doch keinen Mienfchen auf Deinem Ge: 
wiffen?” — „Die Menfchen haben mid) auf ihrem 
Gewiſſen,“ antwortete er; ‚tie Eonnfe ich glauben, 
daß der Menfdy, den idy dem Elend entriffen, der 
nächft Goff mir am meiften auf Erden dankte, eben 
der unglüdfelige Roft fei, der meinen Vater ermors 
det bat, den ich nad) vierzehn Jahren Abweſenheit, 
mo er als Abenfeurer die Welt durdyftreift hat, als 
Dieb und Räuber in allen Sprachen ſich einftudirfe, 
nichf wieder ahnete unter meinem Begleiter Hitzler. 
Wie konnte ich denken, daß Hitzler, den ich mit 
Frau und Kind aus dem tiefſten Elend in Frankreich 
erreffefe, ımd tiber ein halbes Jahr von meiner Kunft 
nährfe, daß der mid) vom Gipfel meines Glücks ins 
Elend ftürzen würde.“ — 

Die Gräfin Eonnte diefe Worfe nicht begreifen, 
und Cosmus erzählte nun umftändlidy, wie er in ei: 
ner gewiſſen Sorglichkeit über die Kälte feiner Mas 
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rianina Abends vor’s Thor die Nedarfirage hinun— 
tergegangen jei. Unerwartet habe ſich ihm Hitzler, 
derfelbe, den er bisher mit ſich geführt, der die An— 
ftalten zu feinen Kunſtſtücken beforgf, zu ihm gefellt, 
und als fie in eine einfame Seljengegend gefommen, 
ihn plößlidy gefragf, ob er feine Lebensweiſe aufgeben 
wolle, und warum? — Eosmus bejahfe die erfte 
Srage, und fagte ihm ernft, daß er ihm die Lirfadye 
dapon noch nicyt angeben Eönne. — Bei diefen Wor: 
fen fchrie Hitzler: „Nichtswürdiger, durd) meine erfte 
Frau haft Du mid) um den SHenkelthaler beftohlen, 
den Du noch frägft, ich babe fie deswegen erſchlagen, 
jest willft Du mid) verrafhen! daß id) and) umge: 
bracht werde.” Bei diefen Worfen pfiff er, ımd es 
fprangen drei Männer aus dem Gebüfch, warfen ſich 
auf den erfchrodnen Coſsmus, der feinen älteften 
Feind Roſt in dem faljchen Sreunde erfannfe. Gie 
verftopffen ihm den Mund, Enebelten ihn, und führ: 
fen ibn bis zum Morgen tief in den Ddenwald hin⸗ 
ein zu einer Köhlerhütte, wo Hitzler von einem Haus 
fen unbeimlidyer Zeufe, als Dberhaupf begrüßt wurde. 
Eosmus fah feine Rettung für ſich als in der Lüge, 
die ihm in der Beſchränktheit des Alten leichfer wurde. 
Er fagfe nichts davon, daß er eine reiche Mutter ge 
funden, nimmer bäffen fie ihm gefrauf, daß er bei 
ihnen bleibe, vielmehr fagfe er, daß eine ſchöne rau 
fich in ihn verliebt, und ihn reichlich beſchenkt habe, 
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weswegen er feine Kunft aufgeben wollen. „Daraus 
.mwird nichts,“ ſagte Roft, „Du bift des Todes, wenn 
Du Dir fo etwas einfallen läßt. Wir haben Did) 
fo lange gebraucht, ohne daß Du es gewußt, um 
die Städfe auszukundfchaften, jest ſollſt Du miffent: 
li) ung dienen, oder Du bift des Todes, wie wir 
alle des Teufels find.” — \ 

Solch ein Wort war nie leer in dem Munde 
Roft’s, audy fühlte Cosmus fich mie ein Günder, 
daß er die Aufchläge diefer Böſewichter durch) feine 
leichefinnige Verbindung mit Roft gefördert hatte. Er 
ſeufzte in fich, wie er eben noch fo rein vor ſich und 
vor den Augen der Geliebten geflanden, und jeßf 
nicht mehr vor ihr zu erfiheinen wage. Er gab nad), 
was Roft verlangfe, und murde num näher mif der 
Sprache und den Anfchlägen Diefer Leute befannf ge⸗ 
madyf, als Roft auf den Bang ausging. Es mar 
ein hartes, nur in milder Ginnenluft fich erfrifchendes 
Leben, das die Gemeinen führten, während die äup— 
fer unter allerlei Verkleidung fich in Dörfern und 
Gtädfen umberfrieben, und recht luftig machten. Ein 
Paar junge Burfche klagten ihm heimlich ihr Gchid: 
fal, als Roft fie verlaffen, daß fie zu einem gelebt: 
ten Stande redlidy und fleißig erzogen, der- Eonferip- 
tion enfflohen, ihre Kanzel auf den Rabenfteine be- 
fleigen würden. Aber die Mädchen ſcherzten fid) und 
ihnen den Gram vom Herzen meiſt unglüdlicdye Opfer 
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des Krieges, die mit den Heeren viele Meilen gego: 
gen, durch Heirathen getäufht, von ihren Männern 
verftoßen, die rauhe Lebensgemohnheit in keinem bür- 
gerlichen Berhältniß mehr verfteden Eonnten. Eos: 
mus, fo mohlgefällig er ihnen fchien, ftieß fie durch 
feine Traurigkeit zurück; fie verflagfen ihn deswegen 
gleich bei Roft, als diefer zurückkam, Roft befchlog, 
ihn bei einer Miffethat mitzuverwideln, fheils um 
feine Treue zu prüfen, die ihm nad) den Ausfagen 
der Maͤdchen verdädhfig ſchien, theils um ihn durch 
ein Verbrechen fid) auf immer zu verbinden. 

Es ſollte das Haus eines Predigers, der eine 
große Erbſchaft eben bei ſich unfergebracdht haffe, in 
der Nacht erbrochen, und wer ſich mwiderfeßfe, ermor: 
det werden. „Eosmus Du follft voran,” fagfe Roft, 
„und beobachte genau, Du follft den erften Widerftand 
der Leute abmwehren. Nun wie wird Dir dabei?” 
fragfe ihn Roft, und ſah ihm fcharf in die Angen. 
„Befler beufe als morgen,” fagfe Cosmus verftellt, 
„indem er fich feft beſchwor, fobald er die Waffen in 
. Händen bäffe, jene Unſchuldigen gegen die Räuber 
zu verfheidigen. — Alles wurde bis zu einem gemifjen 
Punkte ausgeführt. Ehe aber das Haus in der Nacht 
erreicht war, Fam .ein Mlifgefelle jämmerlich froftig 
gelaufen, und bradyte aus der Stadt Heidelberg die 
Nachricht, daß auf das Anfuchen einer fremden $ran, 
die den Spoleto auffuche, die Dragoner ausrürdten, 
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den Wald zu durdhftreifen, ob Räuber darin verſteckt | 
wären. Roſt baffe von der Gräfin Filomena we: 
gen des veränderfen Namens nichts vernommen, et 
dachfe aber gleidy an die ſchöne Srau, von deren Liebe 
Cosmus gefprochen, und glaubfe eine geheime Ver: 
bindung zwifchen Cos mus und ihr unleugbar. Dhne 
ſich Tange zu beratben, befahl er ihm mit wüthendem 
Blick, fi) auszußleiden, er felbft riß ihm den Sen: 
eltbaler von der Schnur, woran er hing, eins der 
Mädchen band ihm ein rothgewürfeltes Schnupftuch 
um die zum Himmel blidenden dunkeln Augen, er 
Tnieefe nieder, es fiel ein Schuß, und er ftürzfe zu 
Boden, indem er fein Leben dem Himmel binzugeben 
meinfe. Bald aber fielen mehrere Schüffe, die ihn er: 
weckten; er nahm die Binde vom Haupte, fah Roſt 
und die Räuber von Dragonern umgeben, und wurde 
ſelbſt in dem Augenblicke von einem Dragoner gebun: 
den. Dies war die Geſchichte der Gefangennehmung 
der Hauptraͤdelsführer, daß Cos mus dabei eine Binde 
um's Haupt gehabt, daß er geknieet, war in der Dun⸗ 
kelheit des Abends von niemand bemerkt worden, er 
war mit der Bande gefangen, und nur die Bekennt— 
niſſe der Böſewichter hätten ſeine Unſchuld beweiſen 
können. Wie fie aber dazu geneigt machen, da Roſt 
und die andern nody in den Keffen auf dem Wagen 
Ihn heimlich als VBerräther verfluchten. 

Ohne diefe Rechtfertigung feines Wandels, litt. ea 
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nicht fein Ehrgefühl fich der Mufter und der Geliebten 
wieder zu zeigen. Welch ein unfäglicher Kampf mwäh« 
rend der Wochen feiner Gefangenfchaft. Keine andre 
Nachricht erpreßfen von ihm die Richfer in langen‘ 
Verhören, als daß er unſchuldig fei, und von den 
Räubern nichts wiſſe. Wogegen jene ihn, als den 
feinften unfer ihnen befchrieben, der ſich überall am 
beften verfiellen Eönnte. Durch die veränderten Klei⸗ 
der, durch Schmuß, durch den Gram, durdy den flar: 
ten Bart enfftelll, außerdem nur wenige Tage vor; 
her in der Stadt, wurde er von niemand erkannt, 
auch verftellte er abfichtlidy fein Geficht und feine 
Sprache. Er fah dem Tode enfgegen wie dem eins 
zigen Rettungsmittel feiner Ehre, denn feine geringe 
Kenntniß verftaftefe ihm keine Einſicht in die geübte 
Klugheit der Gerichfe, die fiher, wenn er feine Ber: 
bältniffe ihnen anverfrauf, die Wahrheif feiner Anga— 
ben bewährt häffen. „Was mir befonders hart,” 
fagfe er zum Schluſſe, „mie meinen Kameraden der 
Mangel an Tabal, das mar teil idy um mid) nicht 
zu vercafben, nicht fingen durffe Und nie in mei 
nem Leben hatte ich foldy ein Bedürfniß dazu, wie 
an dem Senfter des Kerkers wenn die Sonne über 
das Thal hervortrat, an dem Walde glänzfe, und 
aus dem grünen Nege der von Wegen zadig durdys 
ſchnittenen Weingärfen, die Menſchen wie fröhlich 
enffchlüpfende Sifche herausfprangen. Da hätte idy 
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herrlich fingen Eönnen, wie ein Bogel in feinem Käfig 
zu den Bögeln im Wald.“ 





Unter diefer Erzählung, die nafürlich durch das 
Intereſſe der Hörer an allen Kleinigkeiten die den 
Geliebten befroffen, ficy immer wieder erneufe, das 
Bergeffene nachholte, dazwiſchen auch der Ermüdung 
einigen Schlaf gewährte, waren die Pferde mehrmals 
gewechſelt, der ifalienifche Bediente hatte alles bes 
forgt und bezahlt. Es mar heller Tag, der Wagen 
hielt ftill, und die Gräfin ließ vorfichfig ein Breft: 
fenfter des Wagens nieder, um zu fehen, mo fie wä« 
ren. Welche Verwunderung, welches Gchreden, als 
ihr die Gegenfrage des Unteroffiziers einer Thor: 
mache: Wer fie wären, und mober fie Eämen? ent 
gegenfchallte, während fie das Thor und die. Käufer 
Heidelbergs, von denen fie Abends abgereift, deutlidy 
erfannfe. Aber ihre Geiſtesgegenwart hafte fich ſchon 
zu entwickeln Gelegenheit gehabt, fie fagfe, daß fie 
von Karlsruhe zurüdtomme, und als der Poftillon 
anfragfe, wohin ee fie bringen follte, nannte fie ihm 
das Stadthaus, wo die Kriminalunterfucdyungen ges 
halfen wurden. — 

Cohn und Nichte flarrfen fie ſprachlos an, was 
fie beginne, ob ſich ihr Kopf im Gchreden verwirrt 
habe; fie aber umarmte beide und ſprach: „Der Him— 
mel will nicht, daß mie unfrer Lift die Rettung eines 
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Unfchuldigen, wofür idy Did) jegt erkannt habe, das 
Een follen, fordern der Gerechtigkeit, die auf Erden 
Gottes Geſetz verwaltet. Wenn wir das höhere Zei— 
chen in dieſem, kaum begreiflidyen Mißverſtändniſſe 
beim Poftenmwechfel nicht erkennen und deufen, wem 
wir diefen Unfchuldigen der öffentlichen Rerhrfertigung 
entziehen wollten, wir tmürden ihn einem größeren 
Unglüde unterwerfen. Er ift unſchuldig; das wird 
ihn erhalten, und mein Vergehen wird ſich in jedem 
Vaterherzen entfohuldigen. Das Auffehen und das 
Gerede der Welt ift fo ſchmerzlich in Rom über mich 
ergangen, wo mid) eine frühere Schuld beklemmte, 
die Dir, geliebter Sohn, das Leben gab, daß ich 
gleichgültig über die Menge binfehen kann.“ — „Daß 
mich ein Bliß vernichte!” rief Cosmus, „da es der 
Kummer nichf vermag! mit jedem bemuftlofen Schritte 
ftöre ich das Dafein der geliebten Geelen, die mid) auf 
Erden allein lieben, denen idy ein doppeltes Dafein 
danke.” — Aber Marianina fuhr mit ihrer Hand 
über feine Stirne, und fagte: „Sei gelobt die himnı 
lifche Maria, die meiner Liebe diefe Prüfung in der 
Gchande verlieh, Sa, Geliebter, erwartet Dich jeßt 
ein Kerker, feine menfchlidye Gewalt foll mich von 
Dir frennen; ich) mill meine Hand zwiſchen Deine 
Ketten drangen, daß fie Dich nicht drüden; ich will 
Deine Thränen aufküſſen, Deine Füße an meinem 
Herzen wärmen; ah! was thäte idy nicht Dir zu 
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Liebe im Kerken.” — Ein heftiges Schluchzen unter: 
brad) fie. Cos mus konnte nicht abwehren, was ihm 
ein ewiges Geſchick beſtimmt hatte, die Segnung dies 
ſer reichen Liebe in allen ihren Außerungen; es that 
beiden fo mohl, mitten in allem dem Wehe. 

Die drei Schuldigen frafen ruhig, wie in einem 
inneren Zriumphe, in den Saal der Unferfuchung, 
wo fie nidy£ wenig Aufſehen erregfen, da man ihre Ab: 
weſenheit erfahren, und ſich darüber verwundert hatte. 
Wer nennt aber die Sreude der Gräfin, als der Dber: 
richter ihr mit dem Glückwunſche enfgegenfrat: „ch 
feiere heufe einen der froheflen Lage meines Amts; 
Gie haben Fhren Sohn wieder gervonnen, vielleicht nicht 
ganz auf dem redyfen Wege; aber ich häffe als Ba: 
“ter nicht anders handeln Eönnen. Ihr Sohn war in 
Gefahr; feine hartnäckige Verftellung hatte uns in der 
Unterſuchung gegen ihn irce geführt, wir haften ihn 
nich£ erkannt; jest ift feine Unſchuld durch dag Bekennt; 
niß des unfeligen Böſewichts, jenes Roft oder Hißs 
ler, wie er abmerhfelnd geheißen, erwiefen. Der Un—⸗ 
menſch befannfe die Unfchuld ihres Sohnes heute vor 
feinee Hinrichtung, Ihrem Anblid, Gräfin, danken 
wir diefes Bekenntniß, mas Leine Überredung ihm ers 
preffen Eonnfee Er fagfe, daß Ihre rührenden Blicke 
die ganze Nacht ihm vorgeſchwebt, er müffe bekennen, 
ehe er fterbe. Das Gericht, indem es Ihnen für Dies 
fen Gebrauch Ihrer ſchönen Gewalt dankt, vergißf 
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darüber den Verweis, den es ihnen wegen des Aus: 
taufches der Öefangenen geben follte,” 

Löſte ſich fo felig die Gefchichte eines Volkes auf, 
wie diefe Verbältniffe der drei unfchuldigen Schuldi⸗ 
gen, der Mond müßte den Sriedensgefang bören, und 
die Sreudenfeuer der Erde auf feinen Bergen beanf: 
mworfen. Die ruhigen Gefdyäaftsmänner flanden auf, 
drückten dem jungen -Moanne mif Thränen die Hand, 
und geleiteten alle drei, wie im Triumphe, nad) ihrer 
Wohnung. Da kam ihnen der Stumme, in einer lüs 
eherlichen Sreude enfgegen. Gein Abenteuer hatte ihm 
fo viel neugierige Sreunde erworben, die ihn.mit Wein 
bewirthet haften, daß er der Gräfin dankbar zu Fü— 
Gen fiel, und gern die nächſte Nacht für foldyen Preis 
wieder im Thurme verfchlafen hätte. Der Wirth er 
zäblfe nun, welch ein lächerliches Carmen am Morgen 
pon den Öfraßenbuben gemacht worden wäre, weil 
der Hannes ihnen aus dem Thurme ſeine bekannten 
Geſichter geſchnitten, und allerlei Trinkgeſchirr herun— 
tergeworfen habe. Die Jugend hätte dieſen Gruß 
mit kleinen Steinen erwiedert, und der Thurmwächter 
hätte ſchon an eine Empörung zu Gunſten der Räu— 
ber gedacht, und ſich in dem Thurme verrammelit, 
bis er den Gefangenen beſucht und den närriſchen 
Hannes erfaunf babe. Da ſei dann das Laufen 
und Unferfuchen recht angegangen. Die drei Glückli— 
chen waren allzu befchäftigt mit den eigenen Schick⸗ 
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fale, um des Lächerlichen diefes Ereigniffes recht bes 
mußt zu merden; fie Defchloffen, für den Stummen 
auf immer zu forgen, fo wie fie dem ifalienifchen Bes 
dienfen leicht verziehen, der das Zurücfahren in der 
Nacht aus feinem Mangel an Sprachkenntniß erklärte, 
nadydem der Wagen, wegen des unbeendigten Pflas 
fer in der Haupfftraße einer Stafion, durch Neben: 
firaßen verkehrt vor das Pofthaus gefahren worden 
fei. Viele muthmaßfen eine böfe Abficht, dody maren 
unter den‘ anmefenden Sremden mehrere, denen bei 
gufer Sprachkenntniß in der Nacht Ähnliches begegnet 
(freilich nicht unter fo beforglichen Umftänden), mess 
megen fogar in Reifebüdyern dagegen gewarnt wird. 

Ich brauch es wohl nichf zu fagen, daß Cosmus 
und Marianina feine Zeif verfäumten, den Bund 
ihrer Liebe durch die Heiligung der Ehe zu fegnen: Nie: 
mand war gegenwärtig, als der wackere Dberrichfer, 
und als er das Haus verließ, fang der Nachtwächter 
wieder helllaut, daß es die Glüdlichen hörten: 


Geh ich in trüber Nacht die Sterne zitfernd bangen, 
Und ahne nicht, wer fie da droben hält, 
Da fhwindelt mir, idy fühl ein thöricht Bangen, 
Daß einer mir auf’s Haupt herniederfällt; 
Wenn fie dann feft in klarer Bläue prangen, 
And firablen freudenbell auf meine Bahn, 
Da ift mir Gottes Liebe wieder aufgegangen, 
Da fühl ich, daß die Furcht ein leerer Wahn. 
D Menſch, verfähließ Dich nicht dem irdifhen Vergnügen! 
Die Sreuden find fo wahr, und nur die Sorgen lügen ! 
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Diesmal fiel aber zu feiner Sreude ein Stern auf 
das Haupt des Nachtwächters, daß er Gottes Wım: 
der rief, und ihm Degierig und dankbar beim Mond: 
ſcheine beleuchfefe und in die Taſche ſteckte. Es -mar 

ein Goldſtück, das die Glüdlichen, die an einander 
gelehnt am Fenfter im Kuffe verbunden, als Geell: 
perfrefer des Himmels auf Erden dem armeu Wäd): 
ter ihres Glücks in den Huf fallen ließen. „Gott fegne 
es Ihnen in Kindern und Kindeskindern, was Gie 
an dem armen Sriedrich gethan!“ rief dankbar der 
Wärhfer. — Angelifa fah mit einem tiefen Ernſt 
zu den Zrümmern des alten Schloſſes hinauf, als er 
diefen geliebten Namen ausgefprochen, und die Ge: 
ſchlechter, die da oben gethront und geliebt, fliegen 
in ihrer Phanfafie auf, als fähen fie nody mit Srende 
von dem Schloſſe auf die beiden Glüdliyen im Ne: 
benfenfter hernieder; vor allen aber winkte freundlid) 
jener fiegreihe Sriedrich, der allnächtlich zu feiner 
Klara ins Thal berabftieg. Geine Liebe war vorz 
über, aber ein mächfiges Gefchlecht *) ift daraus 
hervorgegangen zu neuer Liebe und zu neuem Mu: 
the. Don diefer Erfcheinung über ihr eigenes Leiden 
emporgefragen, dankte fie der Vorſehung zum erften: 
mal aus freier Bruft, welche die VBerirrungen ihrer 
Jugend alle zu ihrem Beften gelenft, und von dem 


*) Die Fürften von Löwenſtein. 
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Schönen in ihrer Liebe das Schönſte, den geliebten 
Sohn, ihren ernſteren Lebensjahren gelaſſen, auf den 
ſie feierlich alle Anſprüche ihres Lebens in dieſer ſeli— 
gen Stunde übertrug. 


Es dunkelte ſchon in den Tiefen, nur die Berge 
waren nod) hell erleuchtet, als idy meine Erzählungen 
ſchloß. Es war porauszufehen, daß von diefem Tage 
an die Traubenleſe alle Aufmerkſamkeit der Gefchäftt« 
gen, wie der Müßigen, in Befchlag nehmen mürde, 
und daß wenig Zeit zu Luftfahrfen noch gu ermarten, 
da das Yahr doch endlidy über die märmende Macht 
der Kometenbahn mit feinem gleichen Kreife fiegen, 
und die legfen Kränze von den Wipfeln der Bäume 
berabernfen müffe. Wir ſahen nody einınal mit freu: 
diger Andacht in alle Stationen unfers Glücks, die 
ung den Berg hinauf zu diefem Tempel geführt hat: 
fen, und fahen die Wege überall voll froher Menfchen, 
die ſich des nahen Gegens im Anblicke erfreufen, fo 
daß mir der fchönen Gegend im Anblicfe der glückli- 
chen Menſchen vergaßen; fie füblfen nicht blos den 
Reichthum, fie fühlten eine höhere Gnade, eine höhere 
Sprache zu aller Welt darin, die allen wohlthätig das 
Herz erweitert, und den Blick erhebt. Doch wie viel 
reicher, mie viel fihöner durch ihren Reichthum, mel: 
cher Ernte bewußt, gingen zwei beglückte Liebende, der 
Welt vergeffen, ihrer felbft geroiß und fangen mit ihrem 
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ganzen Gemüthe, daß unfere deutfchen Seelen, die alle 
in der Liebe leben, den Gichelllang und das „Herr 
Gott dich loben wir” der fihonften Ernte aus ihrem 
Munde mitempfanden, miffeierten, und alleſammt ein- 
flimmten in ihr einfadyes Lied: 


Dorgenoffen, nadyempfunden 
Waren fonft des jahres Etunden, 
Und die Gegenwart fo Ieer, 

Trübe Luft auf ödem Meer. 


Eeit id; Didy in fleter Jläbe, 
Mid wie Deinen Edyatten fehe, 
Ad, wie anders Gegenwart, 
Etunden, wie von andrer Art. 


Keine Zukunft, nichts vergangen, 
®aor Fein fhörigtes Berlangen, 
Und mein Zimmer eine Welt, 

Was idy freibe mir gefällt, 


Gelbfl bei füßem Müßiggange 
Wird mir um die Zeit nicht bange; 
Kaum haft Du mich angeblidt, 

Iſt die Arbeit mir geglückt. 


Und ein Jahr ift fo vergangen, 
Ind ein Kind, von Dir empfangen, 
Zeigt des Jahres liebreih Bild: 
Großer Gott, wie bift Du mild! 
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1. 
Der Empfehlungsbrief. 


Es war mein Glück, daß ic) einer Schaar Hochs 
länder begegnete; der Weg, meldyen mir der Laird 
als den beften im Hochlande gerühnit haffe, fand ſich 
bon Bergmäfjern durchfihniffen, auf eingelnen %els: 
ſtücken durch Sümpfe forfgeführt, oft in Büfchen ver: 
ftedf, als ob er einjt zum Irreleiten eindringender 
Feinde abgeſteckt worden). Bon diefen Hochländern, 
es waren drei Männer, vier Srauen und ferhs Finder, 
erfuhr ich), daß fie gleichfalls nach der kleinen Hafen: 
ftadf, dem Sitze des Herzogs, berabftiegen und daß 
ih fchon ein paar Stunden auf erregen verloren 
baffe. Schweigend gingen mir lange neben einander, 
nur der Altvater, welcher voranfıhrift, verftand etwas 
Engliſch, aber er fpielfe lieber auf feinem Dudelſack, 
obgleidy niemand in feiner Begleitung mit Geſang 





*) Die Erzählung frift zurüd in die Zeit, wo Napoleon mit. 


einer Landung drohete. Go unmeglam und ungaſtlich waren die 
Hodlande ehe Walther Sco£t Kunftftraßen anlegte, elegante Wirths⸗ 
bäufer erbaufe und Dampfböte in Bewegung feßte, das beißt, ‚ehe 
feine Schriften das ſchottiſche Hochland zum Ziele der Wallfahrten 
jener Reifenden erhob, welche durch das Eindringen in die Örtlich⸗ 
keit fi als Mitbürger der phantaftifchen Welt einzuverleiben Yofften, 
ohne diesmal wahrzunehmen, daß jene Vereinfamfe TTationalifät 
Schottlands durd ihr Eindringen völllig aufgehoben wurde, 
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einftimmen wollte; die Weiber und Kinder meinfen 
heimlich, die beiden anderen Männer fluchfen und 
mefferfen bei jedem Fleinen Anlaß. Solcher Anläfje 
gab es aber viele, da die Leufe mit mancherlei Gepäck 
belaftef, auch noch eine felffarne Schleife als Fracht— 
führwerk eingerichtet haffen, von der auf dem bolpri- 
gen Wege von Zeit zu Feit etwas abfiel. Diefe 
Schleife Deftand aus zwei Holzſtangen durch einen 
Holzpflock unten verbunden, oben als Gabel mit einem 
Geſchirr aus geflochtenen Weiden einem firuppigen Elei: 
nen Pferde aufgebürdef, gewiß das einfachfte Fuhrwerk 
auf der Welt, auf welchem doch eine große Mlannig: 
faltigkeit von Haus: und Küchengeräfhen, durch Wei⸗ 

denflechfen befeftigf, forfgefchafft murden. Da ich ihnen 
nach Kräften freimilligen Beiftand leiftete, fo erfuhr 
ich als Dank, daß fie den ‚geliebten Boden ihrer Vor: 
altern verlaffen müßfen, weil der Herzog, der Herr 
ihres Stammes, feine Schaafzurht einrichfe, meil ihm 
diefe mehr einfrage als die Berpachfung feiner Weiden 
für ihr Rindvieh. Er baffe ihnen Fiſcherhäuſer am 
Meere angeboten, um dorf die noch allzufehr vernad;: 
läſſigte ifeherei zu lernen und fich davon zu ernähren, 
aber zu ihrem Glüd, mie fie meinfen, hätte jetzt ein 
bochländifcher edler Führer fie als Anfiedler für Ca— 
nada angemworben, mo fie Weiden und Jagd fänden 
mie in ihrem alten DBaterlande, wo auch der Schmerz 


dieſer Lrennung von allen, was ihnen bisher £heuer, 
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fi) bald in Luft ımd Wohlleben auflöfen werde. Nur 
ihr altes Haupf, den Herzog, mollfen fie noch einmal 
fehen, damit fie ihn jenfeit des Meeres nicht vergäßen, 
auch ihrer Kinder megen, damit diefe ſich noch rühmen 
fönnten ihren hoben Stamnmiherrn gefehen zu haben, 
fonft wären fie gleich auf fürzerem Wege zum Drte 
ihrer Einfchiffung gezogen. 

Nach diefem Berichte fiel mir erft der ganze Werth 
des Empfehlungsbriefes ein, weldyen mir ein naber 
Verwandter des Herzogs mit der Berficherung gegeben 
hatte, daß ich alles von ihm fordern und erwarten 
fönne, was mir zur Reife nöthig oder aunehmlich fei. 
Diefe freuen Leufe ihm und dem Lande gu bervahren 
ſchien fo leicht, — mit Eifer fah ich nach meinem 
Zafchenbuche in der Brieftajche, ob ich dies Gchreiben 
nich£ verloren hätte, — ja mehr als einmal ſoh ich 
unferrveges danad), ob e8 mir aush nicht im Herab— 
fpringen von den Felſen enffallen fe. ch ſprach 
von meiner Hoffnung, daß der Herzog ihnen mohl noch 
ein anderes Linferfommen fehaffen könne, aber fie lächel- 
fen ungläubig, der Sohn fei lange in der Sremde ge: 
weſen, babe diefe Gefchäfte übernommen und laffe ſich 
von feinen Meinungen nicht abbringen, verfprachen 
aber endlich doch einen Tag zu verweilen, daß ich 
Zeit häffe mit dem Herzog zu reden. — So frhieden 
mir, nachdem fie mir das Schild des Safthaufes ge: 
zeige haften, wohin ich meinen Koffer gefendet, und 
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das große Schloß des Herzogs und das alte zerftörte 
Schloß, wo ihre Vorältern große Thaten vollbradyk, 
fo daß fie die Mügen mit Ehrfurcht davor abnahmen. 
Der Anblid des guten reinlichen Gaftbofes in eng: 
liſchem Styl, der Einfrift auf dem Slur, wo id) eine 
Auswahl der beften Zleifchjpeifen nad) damaliger Gifte 
hinter einem Glasſchrank zierlid) ausgeftellt fah, ver: 
löfchten das Bild der unglüdlicyen Auswanderer, ja 
wie vor dem trefflichſten Kunſtwerke aus der nieder: 
ländifchen Schule fand ich bemundernd vor dem 
Sleifchfchranfe nad) dem langen Faſten. Was hatte 
mir alle Gaftfreiheit genüßf, wenn fie mit nichts als 
dürres Haferbrod und mageres Hammeljleifch, vom 
Torfgeruch auf dem Rofte durchzogen, anbiefen Eonnte. 
Bas balfs, wenn der Hausherr, ein Nachkomme 
alter Könige, von den goldenen Thronen erzählte, die 
er in Dftindien als Kriegsmann zerſchlagen, während 
ihm felbft als Thronfeffel ein eichener Kloß dienfe und 
fein Pallaft aus Rafenftücden über eingegrabene Walls 
fifchrippen gemölbt war. Es ſetzte freundlich zurück 
in das höchfte Alterthum, wenn Königstöchter die mü— 
den Süße des Reifenden mit fymianduffendem heißen 
Waſſer wuſchen, einen heimlich) gebrannfen und ver: 
brannten Brannfivein als Ehrenfrunf Eredenzfen, aber 
das Nachtlager blieb darum doch eine harte Streu 
pon SHeidefrauf, die Dede ein alfer gewürfelter Man: 
tel, unter welchem der Eihlaf von dem Mißfrauen 
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gegen den Doldy der Abkömmlinge Madbeths be 
fämpft wurde; die. fremde Sprache, das Heftige ihrer 
Bermegungen, die Luft an den Waffen in diefen ein: 
famen Bergbewohnern konnten leicht folchen Verdacht 
anregen, welchen die Erzählungen mancher Bewohner 
der Ebenen begründet hatten. | 

Doc) ward diefer Verdacht nirgend durch die That 
beftätigt, ja ich möchte behaupfen fie find zu ftolg 
auf ihre Pandesehre um einen Sremden anzufallen, ihre. 
Mordluft übten fie nad) meinem Borbilde an Käfern, 
lernten fie auffuchen und fpiegen. Go bradjfe id) 
manche Geltenheit in meinem Blechfaften beim, aber 
die großfe merkwürdigſte Species von unreinlichen Kä— 
fern, die ich vorzeigen konnte, war ich ſelbſt in meiner 
Reiſekleidung nad) fo langem Umherſtreifen im ſchlech— 
ceften Wetter. Als ich in fo fehlechtem Aufzuge vor 
dem Sleifchkabinet des Wirths im Hausflur mit wäh—⸗ 
lendem Auge ftand, überfchaufe mic) diefer mit prü- 
fenden Bliden. Ich fragte, um ibm alle Bedentklidh- 
Eeiten zu nehmen, nach) meinem Koffer, indem id) 
mich als Befiger durch einen empfangenen Schein 
auswies. Der Koffer fand fich vor, er wurde in ein 
Zimmer getragen, das mit gufem Kohlenfeuer zur Er⸗ 
innerung an den nahenden Herbſt durchwärmt mar, 
in wenig Minuten mar ich umgezogen. Behaglid) 
‚legte idy mein &mpfehlungsfchreiben auf den Tiſch, 
blickte nach den berzoglichen Gchloffe, wohin es mich 
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führen follte und gedachfe der beften Art, wie ich die 
Gadye der Auswanderer borfragen fonnfe, ohne den 
Herzog zu kränken. Lieb mar es mir, daß die über 
den corinthifehen Säulen des Gchloßeingangs ausge: 
fted’te Sahne die Anweſenheit des Herren verfündigfe, 
alles fdhier das Glück im Wohlleben zu verkünden. 
Wie im ungeftörfen $rieden des Paradiefes wurden die 
Dannhirfche aus der Hand eines, weiblichen Weſens ge: 
füttert, ganze Schaaren Kleiner Bögel liegen ſich nie 
der, Schwäne ſchwammen eilig herbei, überall Friede 
und Überfluß, warum follten die freuen Geelen allein 
bier darben. „Wann läßt ſich der Herzog fprechen?“ 
fragte ich den mit dem Mittageſſen einfrefenden Kell: 
ner. „Sie werden ihn nicht fprechen,” antwortete 
er enffdyieden, „er läßt feit einiger Zeit niemand vor 
als wenn es wegen der Landesbemaffnung ſich han: 
delf, um die er fich viele Mühe und Koften gemadjt 
= bat.” — „Beſtellt nur den Brief,” fuhr ich zufraulich 
fort, „der Brief fommf von gufer Hand, zugleid) 
fragt, mann idy meinen Beſuch madyen könnte.“ 

Der Aufmärter eilte fort und ich erfreufe mid) des 
lang enfbehrfen Genuffes eines Mahles, nicht beſſer 
und nicht fehlechfer, wie es uniformmäßig in jedem 
englifehen Wirtbshaufe eintritt, aber als Zugabe gufer 
und wohlfeiler Bordeaur Wein, eingefchniuggelt an 
der einfamen Felſenküſte. — Gollten denn die Srangofen 

\ bier auch heimlich landen können mie die Weinfäffer, 
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alle die Küſtenbewachungen fruchfen nidye gegen die 
Schmuggelei. Aber auch, wenn das nicht wäre, ift 
doch der fremde Lurus das verräfherifche £rügerifche 
Pferd, welches die Quälgeiſter des feften Landes nad) 
diefer freien Inſel überführt. 

Der Aufrärfer meldete inzwifchen den Hausmeiſter 
des Herzogs an. Es trat ein ernſter, ſchwarz gekleideter 
Mann ein, deſſen Weſen etwas an unſre Leichenbitter 
erinnerte, welche mit angewöhnter Rührung ihre tau— 
ſendfach ausgeſprochenen Einladungen wiederholen. Er 
überbrachte ein Schreiben des Herzogs, worin dieſer 
für den überſandten Brief ſeines Vetters dankte, zu— 
gleich ſich entſchuldigte, daß er wegen Unwohlſein und 
häuslicher Behinderung niemand ſehen könne, übrigens 
bot er alles dar, was zu meiner Bequemlichkeit und 
Beluſtigung dienen könne, ſein Fremdenhaus ſei für 
mich eingerichtet, ſein Koch erwarte meine Befehle, 
Pferde, Hunde und Jäger wären für mich bereit. — 
Der verbindliche Brief ärgerte mich, nicht blos, weil 
ich die geſellige Unterhaltung verlor, auf die ich rech⸗ 
nete als ih die Sammlungen aus allen Gegenden zur 
Anordnung hierher beftinimfe, mehr noch wegen der 
freuen Hochländer, deren Sache ich bei dem Herzog 
führen mollte. — Ich fragfe deswegen nur oberfläd): 
lid den Hausmeiſter, ob ich wiſſen dürfe welch ein 
Kunmmer feinen Herrn beſchwere. Diefer antwortete, 
daß es kein Beheinmiß fei, wie die aus Deutſchland 
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angefommene Braut feines Sohnes den Germohnheiten 
des Landes froße, die ernſthafteſten VBerhältnifje zum 
Scherz herabwürdige. — Ich bedauerte den alten 
Seren, verbaf alle Gaben der Küche, auch die Woh— 
nung im Sremdenhaufe, da ich midy im Wirthshaufe 
recht wohl befände, ich hätte, fagfe ich, Feine andere 
Bitte für ınid), als daß id) überall Käfer fuchen dürfte. 
— Der Hausmeifter fab mid, an, als ob er nicht 
recht gehört, rühmfe das treffliche Dannwildpret, wel⸗ 
ches er mir auserwählt, wie es in ganz London nicht 
zu finden; aber ich war nun einmal ſatt und blieb 
bei meiner Ablehnung, indem ich ihn nur bat, meinem 
alten Hochländer John mit den Seinen eine gute 
Zehrung und Fürſprache bei dem Herzog zu gewähren. 
Der Hausmeiſter verſicherte, daß ſie ſchon beim Herzog 
geweſen, dem fie ein ſeltnes altes breites Schwert vers 
ehrt, welches einer feiner Vorfahren geführt. Auch 
bei diefer Gelegenheit habe die deutfche Brauf einen 
ihrer felffamen Streiche gefpielt, indem fie, nadydem. 
der Herzog die Gabe ſchon fehr reichlich bezahlt hatte, 
denn alten John für ein hübſches frauriges Abſchieds. 
lied eine goldne Kette von hohem Werthe, von der 
ſelteuſten Arbeit, ein Verlobungsgeſchenk ihres Bräu— 
tigams, mit eigener Hand umgehaängt habe. 

Der Mann ſchied und fo war ich mit meinen Nach— 
tifch allein, mufterfe zu meiner Unterhultung ſämmtliche 
Enpfehlungsbriefe, welche mir noch übrig geblieben, 
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meijt Baufmännijcher Art, mechaniſch gleichförmig für 
die Menfchen der verfihiedenften Art. Unerwartet fing 
jetzt ein Geſpraͤh an, als ob es in meinem Zimmer 
geführt wurde. Ich dachte an Schwedenborg, der 
feine erften himmlifchen Dffenbarungen nad) einer Mahl: 
zeit in einem englifchen Wirthshaufe empfangen. Doc) 
erklärte fich mir bald das Wunder aus der feltfamen 
Lage der Kaminröhre des Nebenzimmers, welche in 
meinen Kamin ziemlich tief geführt war, meil cs viels 
leicht tiefer lag. Die Sprechenden waren bald unter: 
fihieden, eg waren die Hausbedienfen des Herzogs, Die 
ſich für die jegige Eingezogenheit und Gefchäftslofigkeit 
durch ein gefelliges Glas Grogh im Wirthshaufe ent; 
ſchüdigten. „Sie bat zweimal heute wieder Meffer 
und Gabel zufammengelegf, nachdem fie die Gabel in 
die rehfe Hand genommen” fagfe der Eine. Der Andre 
‚fuhr fort: „Und einmal wollte fie gar nicht Meſſer 
und Gabel wechſeln.“ Der Dritte fuhr fort: „Und 
was machfe der alte Herr für Augen, als fie ihm 
ohne Anfrage fein Licblingsftüd von der Schnepfe 
zuſchickte, als fie ihr Glas Wein ausfranf ohne feine 
Aufforderung abzuwarten.” — „Aber fie frinft nicht | 
viel, fuhr der Erfte forf, welcher Kellermeifter fein 
mochfe, „Eaum ein Glas und bei der Herzogin nach 
Zifche auf dem Zimmer rührt fie kein las an, worüber 
fi) die Herzogin ärgert.” — Eine weibliche Stimme 
fpoffefe darüber, daß fie ſich morgens gleich) angezogen 





12 


und zum Mittagseſſen ſich nicht umgezogen habe. Go 
gings fort mit kleinlichem Tadel, bis eine Stimme 
die bisher geſchwiegen mit Slüchen berausfuhr und 
darauf ſchwor, die Deuffche fei doch beſſer als alle die 
andern, fie habe ſich doch noch der armen Auswande— 
ver angenommen. — Die weiblie Stimme nannte 
das Unfinn, was die armen Leufe mit der ſchönen 
Kette anfangen follten, fie würden nur darum befro« 
gen. — Der Lobredner der Deuffchen wurde zornig 
und beleidigend, der eine jener Männer nahm fich 
der Beleidigfen mit derben Gchimpfreden an. Nicht 
lange dauerte es, fo folgte eine Ausforderung, bald 
hörfe idy die Ausrufungen, das Puffen, mie eg beim 
Boren gewöhnlich. Der Vertheidiger der Deutfchen 
fiegfe, der Gegner zog fidy nad) der Seite des Kamins 
zurüd, weinte heimlich wegen einiger fehmerzlicdyen 
Püffe, während ihn die Sreunde mit Rum einrieben 
und ibm boshafte Rathſchläge ertheilten, mie er beim 
närhften Gange den Gegner zufammenfchmeißen Eönne. 
Diefe Vorſätze waren mir fufal, in Eile ergriff id) 
meinen Bündel Empfehlungsbriefe und ftopfte damit die 
Ausmündung der nachbarlichen Rauchröhre zu. Ebe 
noch der Kampf neu beginnen konnte klagten alle 
über den fihlechfen Kamin, fie müßfen erftiden, alle 
liefen hinaus, ımd die gemeinfame Noth machte den 
Frieden. 
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2, 
Der Sederdrade. 


As der Wirth zur Unterfuchung der feltfamen 
Berftopfung des Kanıins in das Kampfzimmer fraf, 
hatte ich ſchon meine Empfehlungsbriefe zurücgezogen, 
das euer zog wieder ruhig, aber die Gefellfchaft Fam 
‚nicht wieder, vielleicht meil fie auf dem Gchloffe jeßt 
zu fhun hatten. Kaum waren die Briefe möglichft 
gereinigt, als ich im Nebenzimmer der anderen Geite 
einzelne deuffche Worfe vernahm. „Nun hab’ idy did) 
gebannt, Napoleon,” fprady eine fiefe Baßftimme, 
„wie du die Welt gebannt haft mit deinen Gleichungen. 
Iſt meine Rechnung richfig, fo freffe ich dic) jegt mit 
‚deinem.ganzen Heere wie Apollo die Griechen.” In 
dem Augenblicke fehienen unzählige Wurfgefchoffe ar 
die Thür zu fliegen und er fang: „Victoria, Halleluja, 
du bift gefallen Weltverderber, Teufelswerber, es ver: 
ſtummt nun dein Geſchwätze, falfcher Göße u. ſ. w., 
u. ſ. w.“ — Ich rief den Aufwärter, ich ließ um Scho— 
nung bitfen für die Thür, aber der Nachbar bat mie 
Archimedes feine Kreife nichk zu flören, er frefe in 
den michfigen Moment, mo alle feine Berechnungen 
fi) in prüfender Erfahrung bemähren oder vernichten 
follfen, es komme nicht auf die Ruhe eines Einzelnen 
an, die Welt müſſe beruhigf werden. 

Bon dem Aufmwärfer erfuhr ich, daß diefer Lande: 
mann ein Mechaniker fei, der fihon bier feit geraumer 
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Feit haufe, um für Rechnung des Herzogs, der ihn in 
London Eennen gelernt, zwei Erfindungen auszuführen, 
über die er fich Patenfe geben lafjen. — ‚Wahrfchein: 
lich eine Art Kriegsſpiel?“ fragfe ich — „Keinesweges 
Herr,“ fagfe der Aufmwärter, „diefe Erfindungen find 
ſehr ernftlicy gemeint. Er hat ein Taucherboof ein: 
gerichfef, um die Ruderböfe Napoleons zu verbrennen 
und eine Wurfmafchine, um mit wenigen Menſchen 
fein ganges Heer, wenn es glüdlich landen follte, zu 
erſchießen. Dies außerordentliche Rüſtzeug nennt er 
den Gederdrachen, weil alle Kraft wie in einer Uhr 
von Sedern ausgehf, damit er fich nie verfchießen Fann. 
Heute hat er. das Modell beendigt und ſcheint fehr 
zufrieden mit dem Erfolg. Wenn die Erfindung eins 
ſchlägt, fo find wir von dem verdammfen freimilligen 
Drillen befreit. Ta, das ſolltet hr jetzt fehen, Herr, 
wenn wir da wie die Enten mit ihren Jungen in einer 
Reihe auf der Hüthung binfer einander marfchiren, dann 
wieder neben einander, als ob mir auf ein Brett gena: 
gelt wären. Es ift ein graufames Gpiel, einer macht's 
dem andern nach und Feiner weiß ob es recht iſt. Bald 
- beißt es, Augen rechfs, dann wieder, Augen links, 
beit es Gewehr auf, fo ſchmeißen wir einander die 
Hüte vom Kopf, mit hölzernen Patronen wird gelas 
den und das ift unfer Glück, denn gewiß, käme es 
zum Schießen, die Hälfte der alten Flinten mürden 
fpringen. Wo ich binfchiege, da fteht ein Menſch fo 
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ficher ıwie in Abrahams Schooß. Linfere Reiterei, nun 
da mag ſich der Himmel erbarmen, idy glaube die 
Pferde gehen alle mitten durch die Schlacht, die hält 
Eein Menſch, die find ans Welfrennen gewöhnt und fo 
denken auch die Reiter. Der Offizier mag fchreien fo 
viel er mill, jeder freut fi) nur, menn er dem andern | 
vorjagen kann. Mein Herr und der Wundarzt die ftes 
ben fic) am beften bei der freimilligen Übung, da wird 
viel gefrunfen, viel gefochten.“ | 

Der Bombardier Käfer im Nebenzimmer hatte jetzt 
wieder geladen und die Pfeile trafen wieder wie große 
Hagelkörner meine Thüre. Endlich ſang ich ihm ein 
deutſches Siegslied, er fiel ein, der Kellner faltete die 
Hände und ſchien es für ein geiſtliches Lied zu halten. 
Nun kam der Nachbar, ein kräftiger brauner Mann, 
um die angeknüpfte Bekanntſchaft fortzuſetzen, ſich zu 
entſchuldigen, ſeine Erfindungen zu erklären, unter deren 
Menge gewiß einige recht ausgezeichnete fein mochten. 
Die meiften Gefchäftsftellen wollte er durch Mafchinen 
erfeßen, die von einen Präfidenfen gehörig gehandhabt 
ganze fehreibende Eollegien erfegen Fönnten. „Ich Din 
ein Mann ohne VBorurtheile,” fagfe er, „mollen Gie 
mich verftehen, fo müffen Gie e8 audy) werden. Durch 
Geburt und Berhältniffe zu den erften Stellen beftimmt, 
machfe mich der Krieg in Deuffchland, indem er mein 
Vermögen raubte, meine Altern hinraffte, von allen 
Angeröhnungen frei und ſchuf mir neue Lehrjahre. Ich 
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babe nicyfs mit mir genommen, als den Zorn gegen 
diefen Napoleon und gegen diefe Srangofen und mag 
das ein Borurfheil fein, ich kann nicht davon lafien, es 
ift nur eine andre ©eife der Liebe für mein Vaterland, 
die ich fonft durch nichts bemeifen kann.“ 

Er befrhrieb darauf die wunderbaren Sedern, die 
er erfunden, um die Gefahr einer Pulvererplofion in 
_ feinem Sederdradyen zu vermeiden, er befihrieb die 
Wirkung feiner Pfeile, die auch brennende Raketen 
fragen Eonnten und dabei mit der Beftimmtheit einer 
Büchſe ihr Ziel erreichten. Dann gab er die Erklä- 
rung feines Taucherboofes, wie er durdy Vorräathe ver: 
dichfefer Luft nicht nur den Stoff zum Athmen erhalten, 
.fondern auch durch Mehrung und Minderung der Luft 
fein Boot nad) Gefallen fteigen und ſinken laſſe. „Mit 
dem einem Boof verbrenne idy alle feine Kanonenböte“ 
rief er, „mit einem großen Drachen nad) dem Modell 
des Eleinen vernichfe ich ein ganzes aufmarfrhirtes Heer 
und brauche kaum hundert Mann zur Bedienung, ver: 
einigen Gie ſich mit mir, gewiß haben Gie ähnliche Ab: 
fihten, und dies Gewürm, welches ic, hier in Reihe und 
Glied geftellt fehe ift nur eine Borübung für fadti- 
ſche Bewegungen. Unfere Gegend bier ift widyfig, nad) 
allen geheimen Nachrichten wird fie ein Haupfpunft für 
die feindliche Landung, helfen Gie mir, ich kann midy mit 
Landsleuten doch befjer verftändigen wie mit den engli- 
ſchen Arbeitern, die gern ihrem Eigenfinn folgen.” 


Ich 


17 


Ich verficherfe, fo gern id) eine Papiermüße wie er 
und ein blaues linferhemde früge, ich häffe Fein Ge: 
ſchick zu feiner Arbeit, aber id, häffe auf dem Wege drei 
brave Hochländer gefunden, die aus Noth auswandern 
müßfen, die fich aber gern bier anſiedeln würden, wenn 
fie eine mäßig einfrägliche Befchäffigung fänden. Nun 
feien aber die Leute feit langer Zeit die geübfen Büch— 
fenmacher für die Wilddiebe diefer Gegend, mit gerins 
gen Werkzeugen müßten fie ſehr viel zu leiften. Er 
war höchft erfreut über diefe Entdeckung, verficherte, 
daß ihm diefe Geſchicklichkeit genüge und ſchickte einen 
Aufwärter fogleic) aus mif den Horchläudern zu reden, 
fie für ihn zu gewinnen. 

Als ich ihm die Unferftüßung, die Gabe einer gol: 
denen Kette erzählte, welche die Deutſche im Haufe 
des Herzogs den Horhländern babe zukommen laffen, | 
nahm er feine Papiermüße ab und -fprach: „Über die 
Mechanik der Liebe bin ich noch gar nicht im Reinen, 
teil fie ein Element, die weiblichen Gefühle in fo mun: 
derlichen Erummen Linien darftellt, daß ich feine Ord— 
nung nicht zu finden weiß. Es häffe nur einer andern 
Stimmung bedinft, fo mürde fie den Leufen irgend 
einen Schalkspoſſen gefpielt habe. ch bin ohne Bor: 
urtheile, häfte ich aber gewußt, daß diefe Aura, Die 
Tochter eines deutſchen Profeffors in ©... ſich hierher 
vermäbhlen follfe, ich, hätte den Antrag des Herzogs, meine 
Erfindungen bier zum Beften des Landes auszuführen 
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gänzlich abgelehnt. Unter ung gefagt, idy habe das 
Schickſal von tauſend Mitftudirenden im deuffdyen 
Athen gefheilt, ſchmachtete auch im feurigen Dfen ihrer 
Blicke; drehfe ihr die munderbarften Tadelbüchfen, 
Schachfiguren und Eleine Kegelfpiele, wahrend fie mir 
Naſen drehte, mif meinem Herzen Kegel fpielte und 
mic) fehachmaft machte mit aller meiner Pbilofophie. 
Aura, fo heißt die Slüchfige, Bemegliche, Leidyffinnige, 
das wahre Wafferftoffgas mar endlidy nad) vielem 
Winken, Zuläcyeln, Brieffihreiben, womit fie wenig⸗ 
ftens ein halbes Zaufend in Verfuchung geführf, einem 
mürdigen Sreunde dem Freiherrn von Starkader ſo 
guf mie verlobf, einem Anhänger des fafegorifchen Sms 
perativs, einem Manne der ſich das Athmen verbofen 
hätte, wenn er es als unerlaubf angefehen. Wie Eonnte 
ih glauben, daß fie ihn über die feelenlofe Geftalt des 
Sohnes diefes Herzogs vergeffen mürde, ihn, der mir 
oft zugeſchworen, daß er fie erft als die Seine erkamt, 
nachdem er fie auf den höchſten Eritifchen Gfandpunft, 
auf den einzig möglichen der Philofophie geführf. Schön 
ift diefer junge Graf, ich räume es ein, aber mas ift 
Schönheit? das Nichfigfte und Bergänglichfte, eine bloße 
Dedarbeit, um etwas Untüchtiges den Leuten zu em: 
pfeblen. Jener Freiherr war weniger ſchön, aber viel 
dauerhaffer konſtruirt, mit den beften Muskeln ausges 
ftatfet die mir je vorgefommen find, der befte Schwim⸗ 
mer, Fechter, Jäger und Reifer, ein Athlet und dabei 
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pon allen Borurfheilen John Bulls frei, mif denen 
der junge Öraf gewiß fein lebelang belaftet bleibt. Die: 
fer halb ftudirende, halb reifende Graf bat Aura mie 
fo mandyes ſchöne Bild eingehandelt, er wollte fie bei 
der nächften Parlamenfsfigung in London zur Schau 
ſtellen, ſich diefes Einfluffes zu erfreuen. Der Profeffor 
glaubte feinen politifihen Werfen auf diefem Wege 
Eingang in England gu verfchaffen, die fehoftifchen Re- 
cenfjenten durch die Tochter zu gewinnen, er hofffe ganz 
England durch Bermiffelung der Tochfer zu erneuen, 
weswegen er die Verbindung förderte. Eine ältliche 
Bermandte des Herzogs nahm die Torhfer mit ſich forf 
und führfe fie hieher, daß fie vor der Bermählung dem 
neuen Verhältniſſe ſich gewöhnen könne.“ 

Ich erſchrak über den Leichtſinn der Schönen, aber 
der Mann ohne Vorurtheil zeichnete mit Einſicht die 
Übergänge. „Starkader hatte ihr in philoſophiſcher 
Großmuth in ſeinen Briefen verſichert, daß er nur 
ſich, nicht aber ſie durch Verſprechung gebunden glaube. 
Wer mehr als er ihrem Ideale entſpreche von ſittlicher 
Vollendung, dem ſolle ſie den Vorzug geben, nur wenn 
ſie beide einander nothwendig, gehörten ſie einander. 
Aura theilte die Gewohnheit aller Mädchen auf Uni: 
verfifäfen in Eleinen Städten, von erfter Jugend an faft 
jährlich ihre Bekamiten zu mechfeln, denn wenn aud) 
die Einzelnen meift drei Jahre meilen, fo wird dod) 
faft die größere Hälfte diefer Zeit durch) Fremdthun 
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der Neulinge verloren, erft das letzte Jahr gewahrt 
Annäherung endlicy wohl aud) Berfrauen. Wie follte 
nın die Maſſe neuer Bekanntſchaft im Herzen ein 
Unferfommen finden, wenn nicht der alte Vorrath 
ausgeräumf, vergefjen würde. Die. Philofophie impo⸗ 
nire den Mädchen, aber die Mode bezwingt und die 
Engländer waren eben in der Mode. Ein englifcyer 
Saul mit jihönen Reifzeuge fällt befjer in die Augen 
als alle Cafegorieen zufammen, ein reiches Feſt zu Eh— 
ren Auras verpflidyfet alle Bekannten zu Öunften des 
reichen Fremden, der vielleicht ziemlich eben fo viel 
Gelehrfamkeit und Philofophie bewahrt, als Start: 
ader fo freigebig fpendefl. Trägf er doch nicht blos 
die Griechen, fondern auch die Lafeiner durdy feine Auf: 
erziehung in Drford mie das frojanifche Pferd in fei- 
nem Leibe, fo daß zuweilen ganze Geſchwader aus zu: 
fälligen Rißen berausfallen zur Bewunderung der Phi: 
lologen, denen die Alten in der fremden Ausſprache 
erft recht alterthümlich ehrenwerth erfiheinen. Ob meine 
Erklärungen richtig, weiß ich nicht gewiß, aber unläug- 
bar fuhr Aura nad) fechsmonatlicher Trennung von 
Ötarfader mit der Zanfe des Grafen hieher, um 
fih zu entfegen an dem fteifftelligen Elende eines ech— 
fen engliſch-ſchottiſchen Schloſſes, um Alle zu ärgern 
mit ihrem Widerfpruchsgeift und ihren Muthwillen, 
um von Allen verläftert zu werden, die ohnehin diefe 
Heirath mif einer Fremden für eine Art Maulefelzucht 
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ausjchrieen. Der Graf würde fie längft aufgegeben 
haben, wie fie ihm denn ſchon oft fein Wort ohne 
alle Entfehädigung zurüdgab, aber fein ftörriger Ginn 
findet ſich gekränkt, wenn er dem würdigen Vater ° 
nachgäbe, feine Eitelkeit fände ſich verlegt, wenn es 
öffentlich Fund mürde, daß feine Brauf ihn aufgegeben 
babe, endli mag fie ihm auch gefallen, mie denn 
noch feiner fie mit Sleichgültigkeit anzufehen wagte, 
aber die eigentliche Leidenfchaft ift in den Nedereien 
‚ unfergegangen, die fie fic) gegen alle feine Neigungen 
erlaubte. Es ſteht der Gache eine Krifis bevor, von 
der ich aber nichf8 ermähnen darf, obgleich Cie mir 
dabei nüzlich fein könnten.“ — ch verficherfe daß 
ich ſchon der gefelligen Langeweile wegen, da mir das 
Haus des Herzogs jeßf verfihloffen fei, ihn gern Dei: 
ftehen molle, er möge immer das Geheimniß dem 
Zwecke und deffen Förderung aufopfern. — Rarhden: 
fend griff er md) einem Bleiſtift, fihrieb einige For: 
meln auf feine Rägel, indem er behaupfefe die Wahr— 
fiheiulichkeit zu berechnen. — „Ehe Öie efwas erfahren 
tönnen, das erfehe ich hier aus meinen Formeln,“ 
fuhr er fort, „muß ich fie mit einer Bitfe auf die 
Probe ſtellen. Gie find unabhängig von allen hiefi: 
gen Verhältniffen, Sie find den meiffen Leuten bier 
norh völlig unbefannf. Mir frauf man nidyf, der alte 
Mac:Ödjlingel, der den Garten bervadyen foll, aber 
Nachts nicht aufmachen kann, weil er Abends zu viel 
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frinet, hält mich für den Wilddieb, der dem Park fchon 
vielen Schaden gethan, er hält mein Baroınefer, eb: 
gleid) idy es ihm gezeigt, für eine heimliche Büdhfe, 
mid) aber für eine Art Zauberer, dem es am beften 
fei, wenn er fo rafıh mie möglid) ins Meer gervorfen 
würde. Der Mann ſteckt voll Borurtheile, denn eins 
mal meiß ich noch gar nicht, ob das Wildpret auch 
für den Menſchen gefchaffen, es mürde ſich fonft ge: 
miß dem Conimandowort des Gchöpfers fügen, dann 
aber halte ich eg jetzt für Pflich€ jeden Schuß Pulver _ 
‘zur Jagd gegen die Srangofen zu fparen. Der Boll: 
mond fteigf empor mif einem ganz neuen, etwas fihies 
fen Öefichte, dor£ beleuchtet er dag alte Zahnſtück von 
einer Seftung, in deren Stäbe mein Taucherboot liegf, 
dorf grünt eine Öeisblaftlaube mie berrlicher Ausficht 
übers Meer, dort erſcheint Abends, wenn das Wetter 
es geſtattet, jene liebe, liebe Aura und empfängt von 
mir Nachrichten, wenn die alte fehrwarzlodige Riefin, 
ihre fihoffifche Kammerzofe auf dem Polfterfige eins 
geſchlafen ift und wie eine alfe Drechfelbanf fehnardht, 
Diefes Schnarchen warten Gie in der Feſtung ab, es 
fritt fo regelmäßig ein mie die Fluth nad) den Kalen: 
der. Daun merfen Gie den Brief in die Hände der 
Schönen und fpringen wieder zurücd in die Seflung,“ 
— Aber woran foll ich die Schöne erkennen, es könnte 
doch einmal eine andere in den Park Eommen nad) 
der ſchönen Ausſicht. „Soft behüte,“ fuhr er fort, 
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„die biefigen Mädchen und Ausſichten, das paßt nicht 
zufanımen, ja wenn Rum - im Abendthau niederfiele 
oder die Slafchenfürbiffe mit Porfer gefüllt wären, die 
alte Ruine eine Hühnerpaftefe wäre und das ftürmende 
Meer ein fiedender Theefeffel, da würden fie auch zu: 
fehen, daß fie ihren Theil von der Ausficht befämen. 
Sremde find weiter nicht bier, das weiß id), meil ich 
wegen meiner Geheimniffe ſogleich benachrichtigt merde, 
wo einer anfommf, fonft wären fie gewiß dorf zu fin: 
den, weil nun einmal Gifte ift alle Sremden im Mond: 
ſchein nach der Ausficht zu führen, feit der berühmte 
Naturdichte Mac: Prumpengregor Erelly fie 
in Mondfiheinbeleuchfung befungen hat. Dem alten 
Mac: Benad und dem uralten Obreihan werden 
Gie nicht auffallen, wenn Gie in diefer Zeit luſtwan⸗ 
deln, zierlicy angezogen wie Gie find, zum projeffirfen 
Beſuche im Schloſſe, werden Ihnen beide als echfem 
Gentlemen ergebene Blide zuwenden.“ 

Ehe ich noch ja gefagf, hatte der eifrige Merhani- 
fer mir fihon feine Depefche in den Rockärmel gefcho: 
ben, ich fihritt zum Garfen, mehr angelodt durch Kerb- 
£biere, die ich nagen hörte, als durch dies Abentheuer, 
Wie ich aber der Ruine mich genähert hafte ohne eben 
viel in die Gerne zu fehen, da ward mir dod) ganz ei: 
gen ums Herz. Das endlofe Wellenblinfern und über 
demfelben die einzelnen Gignalfcyüffe der Wachſſchiffe, 
Wolken wie ein aufgemachtes deutſches Federbett und 
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ich felbft fo müde, daß ich mich Binein zu ſtrecken 
Luft gehabt, wenn idy nicht auf das Schnarchen der 
Riefin bäffe warfen müſſen. So ging id, umher und 
fuchfe die verfchiedenen vorragenden Punkte der Ausficht 
auf, als ich in einer Annäherung zur Geisblattlaube, 
die den frhönften Stand bezeichnete, midy von binfen 
an-meinen Händen feftgehalfen fand, die ich befchaulich 
auf den Rücken gelegt hafte, Ich fühlte meine Hand 
nicht blos feftgehalfen, fondern auch gefüßt, mit Thra- 
nen bethaut; eine meiblidye Gtimme fprady leife: „Du 
Fannft, Du Fannft mir verzeihen, Fannft denken, daß 
alles Zreifchenliegende nur ein Traum gemefen, eine 
Erffarrung und Berfteinerung meines Herzens?” — 
Diefe Worte verftand ich und wegen der Elar aud 


‚gefprochenen Verfteinerung mußfe ich vermufhen, daß 


eine der marmornen Öarfenftafuen fi) aus Liebe zu 
mir belebt, herabgefprungen fei, noch) um Verzeihung 
bitte, daß fie ſich mir in fo enfblößfem Zuftande ge: 
zeigt habe, ein Gefühl, das gemiß ein großer Theil 
der dargeftellten Böftinnen haben mag. Etwas Linti- 
fches haffe aber die Göttin, daß fie immer meine Hände 
auf dem Rüden feftbielt, idy mochte mich drehen, mie 
ich wollte. Dabei erfiholl zwar zu meiner Beruhigung 
das vom Mechaniker befchriebene Schnarchen, als ob 
der Wind einer Windmühle ausgeht, jo daß id) auf 
den Namen der unbekannten Wohlthäterin fchließen 
konnte, aber faufend Vermuthungen durchkreuzten ſich 
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und lähmfen meine Junge und diefes zärtliche Gchmei: 
eheln that fo guf, daß ich gar feinen Grund hatte es 
vorzeifig zu unterbrechen. | 

Endlich hatte ich mich doch in fo weit losgemacht, 
daß fie mir gegenüber ftand und daß id) als ein ehr: 
licher Schuldner die Küffe mit den laufenden Zinfen 
auf ihre Hände, und da fie mir den Mund näherte, 
auf den Mund, gleichfam in Geld und ohne Anrechnung 
des Agio zurüdzahlen konnte. — Als ich fpredyen und 
mich erklären wollte tief fie: „Keine Borwürfe, ich habe 
mein Ulnredy£ erfannt, bier heilt nur Bergeffen, ift das | 
Boot bereit, fo tönnen wir fliehen, einen Augenblick 
mollen' wir fäumen, wir müffen rafdy und für immer 
heimkehren zu dem alten Lande, zu der alten Liebe.’ — 
Nun murde mir die Sache bedenklich, war die arme 
Aura wahnſinnig oder mondfüchfig, redete fie im 
Zraume, gleichfam als eine obligate Stimme zu den 
Accorden des Grundbaffes, der aus der alten Kammer- 
jungfer ſchnarchte. War es Muthiville und wurde idy 
bier als Sremder genedt? — Etwas von der leßferen 
Art zeigfe fidy mitten unter den Thränen des fehönen 
Gefichts, ale ob es beim hellen Gonnenfchein regnefe, 
eine Fülle übermüfhiger Kraft und Gefundheit madjfe 
dem fehönen Kinde vielerlei Unterhaltung möglich, wo⸗ 
bei ein nervenſchwaches Weſen verzweifelt wäre; endlich 
bemerkte ich ein Augenglas, das an ihrem Bufen an eis 
nem Kettchen hing und nun glaubte id) die Berwidelung 
/ . . 
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löfen zu Eönnen. — „Unvergeglich),” fagte ich, „fei 
mir diefer Empfang, ein Geheimniß, das id) ohne 
Ihre Erlaubniß nicht verrafhen will, aber ich bitte, 
nehmen Gie Ihr Augenglas zu Hülfe, Gie werden bald 
erkennen, daß ich der Erwartete nicht bin.” — „Durdy 
bohre mein Herz nicht mie Verſtellung,“ fuhr fie fort. 
„ich lebte in diefen Tagen nur von dem Verſprechen 
Deines Briefes, daß Du beufe Eommen, mid) heufe 
befreien mollfeft.” — „Ich durchbohre nur Käfer,” 
antwortete ich, „ein Menfchenberz, zum Befreier bin 
ich ſchon darum nicht geeignef, weil ich wie ein ange: 
hender Schwimmer auf Blaſen gehe, die ich mir auf 
dem weiten Mlarfche gelaufen, ich kann nur mit An: 
firengung gehen, die Führung eines Geefdjiffes habe 
ich nie verfucht, Pferde würden bier ſchwerlich zu bes 
fommen fein, ich kann durdyaus heufe keinen Gebraud) 
machen von der Ehre der Entführung; dagegen aber 
erfülle ich gern den Auftrag eines Landsmanns Ihnen 
dies Briefihen zu übergeben.” — Gie griff haftig nad) 
dem Briefe, der ihr aus meinem Rodärmel in die Hand 
fl, fie nahm ihr Augenglas und ſah mich an, ſchüt— 
telte mit dem Kopfe, konnte vor Lachen kaum den 
Brief im Mondfchein berausbuchftabiren. „Go gehts 
mir doch immer,” fagfe fie endlich, ‚„„Eaum ift der ges 
nauefte Bekannte einige Zeit entfernt, fo denke ich ihn 
mir ganz anders, als er inzwiſchen geblieben oder ge: 
worden, jo habe id) einmal nad) längerer Abweſenheit 
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meinen Dheim für meinen Vater gehalten. Welch ein 
vortrefflicher Spektakel, wenn uns der Herzog bier 
zufammen gefehen bäfte, gewiß mir häffen uns bei: 
rathen müſſen.“ Dei diefen Worten bededte fie ihr 
Antlig mit beiden Händen und lief leichtfüßig davon, 
als ob fie dadurdy aus aller Unannehmlichkeit diefer 
Mißverftändnifje errettet würde. | 

Ich hätte ihr nicht folgen Fönnen, die Müdigkeit 
übermältigte mich mit Riefentraft, das Schnarchen der 
verlafferren Kammerfrau war gleicyfam ein Nadhtftänd: 
chen, das mich einfang, ich ließ mich auf die andre 
Seite der Banf nieder, wo ſie ſaß und wußte in wenig | 
Augenbliden nichts mehr von mir und der Welt. 

Wohl ein Stündchen mochfe ich geſchlafen haben, 
als mich eine rauhe Stimme auredete, indem fie mehr: 
mals die englifchen Worte wiederholte: „Sräulein, es 
wird Zeit, daß wir nach dem Schloſſe gehen!” „Gott 
perdamm mich,“ antwortete ich halb im Gchlafe, „wenn 
ich) norh einen Gchritf gehen mag.” — Ich fah doch 
wie fie erſchrocken auffuhr von der bequemen Bant, 
c8 war wie ſich verftehf die riefenhafte Kammerjungfer, 
mie fie fich) zu den Öfernen wandte, ausrief: „Das 
Sräulein hat jich in einen Mann vermandelf, ich bin 
verloren, wenn ung einer der Wächter bier zufammen 
ſchlafend geſehen!“ — 

Mir fiel Romeo ein und ich tröſtete die Zarte 
mit den Worten: „Der Nacht Gewand verhüllt mich 
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ihrem Blick, wenn Du mid) liebft, fo laß fie hier mid) 
finden; ich fterbe befjer dann durch ihren Haß, als 
wenn ich lebe ungeliebf.”” — „oft fei bei uns,” rief 
die Riefin, „gar ein Comödianf,” gelinder fuhr fie 
fort: „Mein Herr, wenn Sie reelle Abficyten haben, 
fo Eönnen Gie midy morgen Abend bier finden, id) 
heiße ‘Jenny, heute aber ift es zu ſpät, idy höre den 
Wächter, das Thor mird geſchloſſen. Gute Nacht 
einer Unart.” — „Ach gute acht! Wie füß die Tren⸗ 
mmgspein, gern fag? ich gute Nacht bis Morgen: 
ſchein!“ — ch aber fuhr in meiner Rolle fort: „Dex 
Schlummer wohn auf Deinen Augen! Friede in Dei: 
ner Bruſt. D wär idy Schlaf und Sriede, fo ſüß 
zu ruhn!“ 

Die Riefin verneigfe fidy wohlwollend, ımd da 
Julia nichts mehr zu fprechen hat nad) diefen Wor⸗ 
fen, ging fie ſtillſchweigend ab, ich aber dachte des 
Glüds einer Nation, die einen Dichfer wie Shakes— 

- peare fo inne hat mie den Catechismus, da füllt fidh 
jeder leere müde Augenbli@ des Unbedeutendſten mit 
Ginn ımd Geift. Gäb's doc) auch Chafespeare : 
Geſellſchaften wie jetzt Bibelgejelljchaften zur Sprache 
fommen ! 

Unfer foldyen Gedanken hinkte icy heim und wurde 
fehon vor dem Wirthshaufe ven dem Merhaniker mit 
der Stage begrüßf, ob nicht Aura mit mir eine Lieb: 
ſchaft angefangen, da ich fo lange geblieben, er fdymwöre 
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darauf. — Treulich berichtete ich ihm ihr Mißkennen, 
meine Schlafjucht und mein Abenfheuer mit der Schnar: 
ıherin Jenny. — Er mar enfzüdt über alles und 
freute ſich befonders, daß er fo Hug geweſen nicht felbft 
zu gehen, denn er häffe die Sache nicht fo leichtfinnig 
wie ich aufnehmen fönnen. ‚Wenn id) ganz obne 
Borurtbeil,” fagfe er, „diefe Aura anatomiſch befich: 
fige, wenn ich fie mif den beften Gfafuen als plafti: 
feher Künftler vergleiche, wenn ich die Färbung ihrer 
Hauf mit den beften Bildern Correggi.o’s zufammen: 
ftelle, fie fiegt über alle, id) möchte verzweifeln, daß 
fie fterblich, daß fie vielleicht fehon morgen nicht mehr 
ganz das ift, mas fie heufe war, daf ich meder mit 
dem Pinfel, noch mit dem Meiffel nody in Worten, 
noch in lieblichen Zönen ihr Bild oder den Eindrud 
den ich empfange veremwigen, daß ich mein Gefühl. 
nich£ in foldem Werke damit vermählen und mit ihr 
auf die Nachwelt kommen fan.” — „Jeder bervahrt 
ſich etwas für die Ewigkeit, jeder fihafft fich feine 
fleine Ewigkeit,“ fagfe ich, „der eine in einem Bor: 
rath ſeltſamer Gefchichfen wie ich, um ſich in Winter: 
fagen die Zeit zu verfreiben, Gie aber felffamermeife in 
projeffirfen Präparafen aus fehönen lebenden Körpern, 
in ungemalter Bildern, in ungemalten GStafuen. Wenn 
aber jene flüchfige Schöne zu Ihnen fräfe und fragte: 
„Sch oder der Federdrache?“ — „Eine ſchwere 
Wahl,“ ſprach er, „zwei Emigfeiten, zwei unendliche 
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Größen, die einander herausfordern. Nun, entſcheiden 
Bann ich nicht, aber ich habe wohl Gelegenheit, Gie 
in diefen Tagen zu überzeugen, daß ich auch das Ewige 
der Sreundfchaft erkannt habe. Der Brief des Sreun- 
des, den Gie abgaben, zeigt ihr an, daß ich einen 
Weg ermittelt babe, fie ohne Auffehen aus der Tel- 
fenenge diefer in leeren Sörmlichkeiten verfunfenen ho⸗ 
ben Häufer zu fteuern. Ihnen verfraue ich alles, idy 
verfdyliege mein Zimmer und eine Maſchine, die idy 
erfunden muß abmechfelnd Elopfen, fägen, drehen, als 
ob ich anmwefend wäre, mein Effen lafje ich auf Ihr 
immer bringen, die Leute find ſchon gewöhnt, daß 
ich mich fo abfondre, mern ich etwas Neues ferfige, 
mein Hund verzehrt für mich die Gpeifen, die Leute mei: 
‚ nen, daß id) noch anmefend, wenn id) ſchon meilenmeif 
fortſchiffe. Sollte ich ganz von diefer Erde verfchmin: 
den, fo erben Gie meinen Nachlaß, der Herzog ift für 
feine Unterftügung fihon durch mehrere Arbeiten reich: 
lich bezahlt. Meine Schriften machen Ihnen alles dent: 
lich, ©ie erben mühelos ein großes Unfernehmen, Gie 
werden ſich dabei einig und verbunden finden mit allem 
Großen, mas jeßf die Welt bewegt. Gie lächeln ; id) 
babe auch gelächelf, denn ich fürchfete den Ernft der 
Gedanken, die ſich meiner bemächtigten.“ 
Bei diefen Worten nahm der Mafchinenmeifter faft 
gerührfen Abfchied, es war als ob wir uns feit ab: 
ren gekannt. 
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8. 
Das Zauderbooe. 


Am Morgen belehrfe mid) ein Brief, den ich vor 
meinen Bette fand, daß wirklich jenes Hämmern ımd 
Klopfen in feinem Zimmer von der Mafıhine komme, 
. er felbft fei verreift, ohne daß es jemand im Haufe 
miffe, die geftern angegebene Komödie babe ſchon heute 
ihren Anfang genommen. 

Bald verfammelten ſich die Schloßgeifter in Neben: 
zimmer, fie waren unfer fi) verföhnt aber fehr be: 
fehäftige mit einem großen Streit der Herrſchaft. Gie 
fehrvoren Aura fei närrifch, fo ohne allen Grund der 
Heirafh zu enffagen, dem Grafen den Ring und alle 
feine Geſchenke zurückzuſchicken. Der Graf wiſſe nidye 
recht was er hun folle, bald frinfe er eine Flaſche 
Portwein, dann wieder eine Slafche Madeira mit dem 
Herrn Haupfmann, feinem Better, guerft habe er einen 
verföhnenden Brief an den Grafen gefrhrieben, defjen 
Tochter ihm durch die Ältern früher beftimmt war, 
danıı habe er fidy wieder umgeftimme und wolle feine 
Rechte auf Aura gerichtlich verfolgen. „Der Herzog,” 
erzählte der Kammerdiener, „mar ganz glüdlid, durch 
den Entfchluß des Sräuleins, er ſchickte ihr durch mich 
eingefiegelf eine große Summe in einem Wechſel als 
Reifegeld, fie lachfe, zerriß den Wechfel, ſchrieb einige 
Worte, fiegelfe die Stüde ein, fo mußte id) dem Herrn 
feine Großmuth zurüdbringen. Er wurde genz bleich, 
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als er die Papierlumpen in dem Briefe erblidte, ein 
Mann wie er, der fo den Anftand beobadhtef, konnte 
nicht bitterer gefränft werden.” 

Am Mittage fpielte ic) das verabredefe Spiel, dns 
Efien des Mafchinenmeifters wurde bei mir aufgefia- 
gen, blieb ftehen und vom Hunde nachher meift auf: 
gezehrt. Der Kellner fıhüttelte den Kopf über die 
ſeltſame Manier wie von den Gchüffeln gegeffen ımd 
fonnte es nicht laffen zu bemerken, daß ein großer 
Mann doc) in allem, was er fhue, eigenthümlich ver: 
fahre. Nachmittags wurde im Klub der Hausgenof: 
fen berichtet, daß Aura feit fie der Graf mit den 
Gerichten bedroht, allen Umgang mit der Gamilie ab: 
gebrorhen und lauf erklärt habe, daß fie jede erſte Ge 
legenheit, die ihr vorfommie, benußen werde um abzu: 
reifen. Der Graf habe im erften Zorne Mac: Be: 
nad und Dbrian vor ihrem Zimmer aufgeftellt, um 
diefe Abreife zu Bindern und von dem Schickſale einer 
Brauf gefprorhen, die im Gchloffe vor vielen hundert 
jahren durch langes Einkerfern zum SHeirafhen ges 
zwungen feie — Die Ausgeberin fagte bier mit weib— 
lichem Stolze: „Gewiß hat er nicht dabei gefagf, wie 
diefe Brauf ihren Gemahl in der erften Nacht ermürgt 
hat, ganz tie es einem Mädchen von Ehre ziemt.“ — 
Die Unterredung ftörfe ein baftig einfrefender Kam: 
merdiener, der lachend erzählte, wie er aus einem Ber: 
ſteck hinter der Thüre die Art gefehen, wie Aura die 
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beiden ernſten Wächter bekämpft und überwunden habe. 
— Alles drängte ſich zu ihm, die Ausgeberin ſchwor, 
das fei ihr erſter kluger Streich. — „Ja denkt Euch 
die Lift,“ fuhr der Kammerdiener fort, „mit einem 
Strauß von Strohhalmen £ritt fie hinaus aus ihrem 
Zimmer wie eine wahnfinnige Ophelia. Macs: 
Benac ftellt die Helleparde ihr quer vor, daß fie 
durch die Thür des Borfaales zu gehen behindert ift, 
Ruhig nimme fie eine Ähre und kitzelt damit feine 
große rothe Naſe. Was erfolgt, er mußte fo gewaltig 
niefen, daß er faft zufammenftürzte und das gemandfe 
Sräulein mühelos über die Helleparde ins Sreie ſprang. 
Go weit bäfte ich) nichts dagegen gehabf, aber 
num fang fie lauf das abſcheuliche franzöfifche Kopfs 
abjrhneiderlied „ga ira” und ſchritt fiegreic) frei nach 
dem Garten.” — „Abſcheulich!“ riefen alle Aber in 
diefem Augenblicke wurden alle abgerufen, weil ein 
Kırabe mit erfchrodener Stimme verfündigte, das 
deutſche Sräulein habe fid, ins Meer geftürgt, der be: 
trunfene Dbrian bebaupfet es gefehen zu haben, audy 
fei fie wirklich nicht zu finden „Dpbelia, Dpbelia,” 
riefen jie und liefen.for£ dem Strande zu, wohin fchon 
Leute von allen Seiten vorausgeeilf waren. 

Mir war dies Unglück höchft unahrfcheinlich, mes 
gen der heimlichen Abrvefenheit des Mechanikers, doch 
wurde ich ziveifelhaft, als die beiden Schiffsleute ohne des 
ren Beihülfe mach feiner Erzählung er das Taucherboot 
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gar nichf regieren konnte, auch ins Wirthshaus gelau: 
fen kamen, an feine Thür pochten und ihn aufforder- 
ten, mie ihnen das Taucherboot zu beſteigen. Die 
Mafchine Elopffe ruhig fort und fie gingen fihon Popf: 
fchüffelnd ab mit dem Bemerfen, es müffe wieder eine 
nene Erfindung im Werk fein, denn fo babe er es 
and) damals gefrieben, als er das Boot im Kleinen aus 
geführt; da traf ich zu ihnen und fragte, ob fie mit 
mir: das Boot befteigen. wollten die Verſchwundene 
aufzufuchen? Gie erklärten, daß es fein Geheimmiß 
fei, wo er das Boot einfenfe, eben fo auch wie er es 
wieder emporbringe, das babe er niemand verfrauf, 
das vollbringe er jedesmal ſelbſt, wenn er Probefahr: 
ten anftelle, auch verftänden fie wohl die Führung der 
Ruder unfer dem Waffer, aber nicht das Geheimmß 
wie er das Book ſenke, erhebe, die Luft auslaffe 
und erneue Nun Tief ich felbft mit einiger Be: 
forgniß dem Strande zu und fprang mit ein Paar 
fremden Leufen in ein Eleines Boof, auf welchem fie 
ein Eleines Gegel, kaum fo groß mie eine Schürze 
befeftigt ‘haften, um mit dem ſchwachen Landrinde 
von der flachen Küfte abzufommen. Als wir auf dem 
leere waren fiel ung freilic) das Vergebliche diefer 
Bemühungen ein, aber die Hoffnung iſt im Menſchen 
unbegrenzt, nicht verzweifelt er unter hunderttauſend 
Looſen einen Geminn zu ziehen oder auf dem endloſen 
Meere einen winzigen Leichnam zu entdecken. Das 
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Meer war mellenlos und völlig Elar, der Grund nicht 
fehr tief, daß mir die grünenden Meergewächſe, auch 
manche lebende Meerbewohner am Boden deutlich ete 
Eennen Eonnten, aber Eein menfchlicher Körper zeigfe 
ſich unferen forfihenden Blicken. Endlidy befamen 
meine Begleifer einen Schrecken, fie behaupteten einen 
Wallfiſch unter ſich zu bemerken, auch fah id) das 
Auffteigen von Luftblafen. Im Augenblicke war Gteuer 
ımd Segel gemendef, die Ruder arbeifeten mit Anftren: 
gung, fie ließen nicht nad) in der Arbeit bis fie die 
Küfte erreicht haften, Da murde mir ein feltfam ge: 
Fleidefer Mann als der Herzog gegeigf, ein großer 
Herr in leinenen Unferhofen, mit einem geftidten Hofe 
kleide angethan, der Bart halb eingefeift, auf dem 
Kopfe eine Hochländermütze. Die Leufe erzählten, daß 
er im Ankleiden geftörf, nady Kleidern zu feiner Be: 
deckung in der Kleiderfammer umbergegriffen, mo ihm 
die feltfame alte Ehrenfracht in die Hand gefallen, er 
aber ſchien es nicht zu bemerfen, fondern dellamirte 
bon feinem Mitgefühle überwältigt lafeinifche Verſe 
aus dem Ovpid, die Gefihichfe der Nymphen, die ſich 
ins Meer ſtürzen und verrvandelt werden. Während 
diefer Deklamation hatte ficy die Herzogin, welche 
häufig in ihren Gefchäften einem faft männlidyen Anzug 
frug, zu Pferde ihm genäherf, und da er auf ihre 
Sragen den Erguß feiner Drforder Gelehrſamkeit nicht 
gleidy hemmen Eonnfe, feltfanıe Meinung von feinem 
3 v 
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Geifte gefaßt, die fein Anzug und die Blicke der Ums 
ftehenden nur allzufehr beftäfigfen. Gie fprach zu dem 
alten Hausmeifter: „Um Gotteswillen der Herzog. ift 
rafend, führt ihn fort, bindet ihn, legt ihn. in Ketten, 
bei feiner Heftigkeit ift er in ſolchem Zuftande zu Al 
lem fähig.” Der Herzog mochte diefe Rede belaufcht 
baben und fprach nun abſichtlich immer feltfamer, grie— 
chiſche Verſe aus den Wolfen des Ariftophanes.. 
Die Herzogin ergriff in ihrer Berlegenheit einen Ta 
fehenfpiegel, den fie im Dedel ihrer Schnupftabaksdoſe 
bei fich frug, und bielf ihm diefen vor, als ob er ein 
Bafilist geworden, der davon fterben müffe. Wirklich 
war der Augenblid feines Einblickens enffcheidend, denn 
zerftreuf tie er ohnehin mar, durch die feltfamen Nach—⸗ 
richten verwirrt, noch mehr aber durch die Gülle feiner. 
Gelehrfamfeit, hatte er die Mängel feiner Bekleidung 
gar nicht bemerff, andere jie aber nichf zu rügen ge 
wagt. Wie mußfe er, der firengfte Verehrer aller 
äußeren anftändigen Berhältniffe, über Barf, Jackkleid 
und Unterhoſen erftaunen. „Davon weiß ich kein 
Wort,” rief er, „fehnell ein Feigenblatt her, daß ich 
mich bedecke!“ — Bei diefen Worten nahm er einem 
Horhbälter ‚feinen Mantel ab, mwidelte ſich darin, bes 
richfefe der rau Herzogin das Gerücht über Aura 
und lief nad) dem Schloſſe. Doppelfer Schrecken kam 
jeßf über dieſe, die einem Briefe, welchen fie mor: 
gens der Fünffigen Gchmiegerfochfer mit manchen 
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fharfen Lehren gefihrieben, das Unglück beimaß, zus 
gleich hörte fie von vielen den Sohn heftig verdam: 
men, daß er eine ſo edelmüthige, gnadenreiche, milde 
Fremde zur Berzweiflung getrieben. Heftig ritt fie 
am Ufer auf und nieder, fragte mit Ungeduld nach 
dem deuffchen Mechaniker, vernahm mit Ummillen daß 
er fein Zimmer niemand öffne und befahl es mit Ge. 
walt zu öffnen. Die Leute fihwiegen erſt, id) ward 
fehr beſorgt um das Geheimniß des Sreundes, dann 
geftanden fie, daß fie einen folcyen .Eingriff ‘gegen die 
Gefege nicht auszuführen wagten, — morauf fie um: 
geduldig nach dem Schloſſe zurückritt. Glückliches 
Land, wo noch im abgelegenſten Winkel das Geſetz 
mächtiger als der Wille derer, von deren Gunſt und 
Reichthum Alle leben. Beſchauend, berathend mit den 
Leuten verging ein Theil des Tages, mein Bedauern 
wuchs mit jeder Stunde. Ich dachte des ſchönen 
Zufalls, der ſie mir am vergangenen Abend näherte, 
bittere Vorwürfe machte mir mein Gewiſſen, daß ich 
dies Mißverſtändniß aufgeklärt, ich könne nicht wiſſen, 
was dies zu ihrem Eutſchluſſe beigefragen, Diefe Ber 
forgniß und ein fehr fpäfes gewichtiges Mittagseſſen 
erregten mir Nachts ſchwere Träume, es war mir, 
als hätte ich diefe Aura unverſehens verfihludt, als 
ich fie nur küſſen mollfe, nun ſcherzte, fanzte, fang die 
Srhöne in meinem Magen, endlich nahm fie fogar 
Reitftunde, vielleicht weil ich die Herzogin zu Pferde 
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am vorhergehenden Tage gefehen hatte. Ich fühlte 
wie ihr Fuß gegen die Bände der Bahn fihlug, ich 
fühlte jeden Tritt des befchlagenen Pferdes, endlich als 
fie auch über die Barriere ſpringen mollte, riß ich 
mid) empor, wachte wirklich auf und bemerkte ein 
ſchrecklihes Pochen am Nebenzimmer, welches mir 
diefe Träume gegeben haben modyte. Ich hörte die 
‚Stimme der Herzogin, die durchaus meinen abtvefeur 
den Freund fprechen mwoilte, feine Hülfe zum Auffis 
chen des verlorenen ſchönen Kindes anricf, weil’ fie in 
Gorge und Angſt nicht ſchlafen könne. Wie follte 
das enden? Kömite ich feine Stimme nachahmen? 
Bielleiht; fein Lieblingswort gegen die Leute, „Inßf 
mic) in Ruhe!” war leicht nachzufprechen. Ich be 
fann mid) nidyt lange, denn das Wort war auch der 
einzige Schuß meines Schlafes, ich rief: „Laßt mich in 
Ruhe!“ durch fein Schlüfjellody, als ob es aus feinem 
Zimmer komme. Wie war ich aber von Gehauder 
übereift, als feine Stimme von dorf ermwiederte, md 
fi) meinee Meinung mit den Worten vereinigte: 
„Sreilih, laßt mir) in Ruhe, ich gebe Euch mein 
Wort das Mädchen lebt, ift frifh und gefund, fie ift 
davon gelaufen, ich habe fie drüben jenfeit des Mean 
bufens im Wirthshauſe, zur gufen Stau, am Wirthe: 
tifche fpeifen fehen.”“ — Die Herzogin wollte zweifeln, 
der Automat, die Sprachmafchine gab ihr Ehrenwort, 
daß alles fo fei; die Diener lachfen leije, die Herzogin 
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fhien befdyämf, dann lachte jie auch und ſchwor, daß 
es vecht gut fei, iwie es gefommen. Dann gog fie 
ſich feierlich von vielen Sadeln umleuchtet nady den 
Schloſſe zurück. | 

Nachdem das erfte Staunen überwunden plagfe 
mich die Neugierde, jene Sprachmaſchine kennen zu 
lernen. Den Schlüſſel des Zimmers hatte ich für au: 
ßerordentliche Falle erhalten. War dies ein außeror: 
dentlicher Sal? War ich nicht feraffälliger wie die 
Herzogin ‚ ivenn ich öffnefe, da ich es heimlich ohne 
bon irgend jemand bemerkt zu werden bollbringen 
Eounfe? Das. beſtinmte mich, idy band mich feft an 
mein Belfe, um nicht etwa als Nachfwandler meiner 
Neugierde nachzugeben. Es war. mein Glück, denn 
ich wäre fehredlich beſchämt worden. Am Morgen 
frat der Mechaniker, mas foll ich länger feinen Nas 
men zurüchalten, er hieß Rennwagen lachend ein, 
mir zu beridyfen, mie ihn die Herzogin diefe Nacht 
gequält habe, als er eben nad) großer Anftrengung 
des Tages im erften fiefften Schlafe gelegen habe, 
faum wiſſe er, was er gefprochen, aber meine Stimme 
meinte er auch gehört zu haben, Nun erzählte er fein 
Abentheuer, wie er meine beiden ihm zur Arbeit em 
pfohlenen Hochländer als wenig beachtete im Städtchen 
unbefannfe Größen zuc Entführung Auras benußt 
habe. — „Gie haben mein Taucherboot gerudert,“ 
fuhr er forf, „indeflen die beideh angenommenen 
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Matrofen bier blieben und nichts ahnen durften. Hätte 
der frunfene Dbrian, der fich den Kopf am Mieer: 
waſſer fühlte, nicht fo etwas von ihr gefehen, Aura 
märe von mir entführt worden, ohne daß irgend ein 
Menſch geahnt, auf welchem Wege fie ihrem Kerker 
enttommen ſei.“ — „Hat Euch der große Wallfifch 
nicht in Eurer Fahrt geftört, der meine Ruderer er: 
ſchreckte?“ fragle ih. — Rennwagen lachfe ımd 
rief: „Das waren wir felbft, ich fah recht guf Euer 
Gchreden, aber ich mußte nicht den Grund und war 
gar bange in dem Augenblide, daß mein Boot von 
den Leufen erfannt und bei der geringen Tiefe des 
Meeres mit den Rudern angehalten würde. ch war 
inzwifchen nod) in andrer Art beflemmt, ich hatte für 
Yura in der großen Nähe unfres gefchlofjenen Raus 
mes, der kaum fo groß wie ein englifcdyes Ehebett, 
ein unſeliges Borurfheil gefaßt, idy enfderfte für die 
menfchliche Zuneigung dafjelbe Gejeg mie fir die Anz 
ziehung, fie wächſt im ungekehrten Berbältniffe der 
Duadrafe der Entfernung.” — „Vielleicht gilt bier 
auch das Mariottiſche Gefes für die Zufammens 
drückung?“ fragte ich, — „Ei,“ fuhr er forf, „auch 
Gie eiferfüchfig! ch meiß nicht, vb fie es allen Men: 
fen anfhun will, oder ob jie cs nicht laffen kann. 
Bielleicht wäre es uns beffer geweſen, wir wären beide 
erfticdt und die Gefahr war nahe. Cie fprarh fo an— 
genehin und voll Einjicht über mein Boot, daß id) 
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einen Hahn zum Auslaſſen der Luft zu ſtark eindrehfe 
und halb im Erftidlen mit der legten angſtvollſten An: 
ftrengung ihn faum zu öffnen vermochte. Gie war 
inzwiſchen halb ohnmächtig mit dem Kopf auf mich 
geſunken und nur ein Strahl eingelafjenes kaltes Meer: 
waſſer brachfe fie wieder zu ſich. Es ift ein eignes 
Band foldye gemeinfame Gefahr, deren Schuld mir 
beide trugen. Als fie die Augen öffnefe, mußte ich 
fie Eüffen aus Dankbarkeit, daß fie noch unfer ung 
fortleben mwollte, fie münfchte, daß die Neife ewig 
dauern möchte, Mür fehien fie einzig, obgleich ich ma— 
thematiſch gewiß bin, daß annähernd ihr fehr viele 
ähnlich, ein Theil Mädchen ihr fogar überlegen ift an 
Schönheit und Geil. Was würde aus allen meinen 
Erfindungen, wenn ich künftig wie heute durch foldye 
perdrießlihe dem Menſchen mit Unrecht aufgebürdete 
Gehnfucht geftört würde, immer denk ich wie ich uns 
ter dem leere mit ihr fahre, immer verdreh ich den 
Hahn, inımer dreh ich ihn wieder auf, erwecke fie im— 
mer wieder mit kaltem Gtrahl, Eüffe fie wieder, und 
wenn ich diefe Reihe fummirt habe, löfe ich fie wieder 
in ihre Glieder auf und beginne meine Dperation von 
neuem, als ob es dag erfte Mal wäre, wo ich fo ef: 
mas gedachf hätte. Wahrlidy, wahrlich, wie der Him: 
mel durch unzähliges freffendes Ungeziefer uns den 
Srübling verleidet, fo wird unfre Tugend von den Lau: 
nen der Liebesfieber zerſtört.“ — Ich bat megen des 
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Uingegiefers im Namen des Himmels um Entfehuldigung, 
da dies gerade mein größtes Srüblingsvergnügen fei, 
und ich jedes Blatt darauf anfehe, ob es einem mir 
befannten Inſekte gut ſchmecken werde, da ich im der 
Gtelle des Schöpfers den ganzen Frühling ausſchließ⸗ 
lich für die Inſekten geftiftet und die Menfchen um⸗ 
gefchaffen gelaffen hätte. „Die Ntenfchen,” fagte ich, 
„geben viel fchlimmer mit den Bäumen und mit den 
Pflanzen um als alle Inſekten. Fällt es ihnen ein, 
hauen fie mit großem ©efinge alles Grün nieder als 
ob fie der Erde mit ihrem Jubel einbilden mollten, 
fie folle zu einer Feſtlichkeit neuer fchöner bekleidet wer: 
den. Aber das fihöne reiche Prachfkleid ift kaum am 
gethan, fo. fahren die Menfchen heim und überlaffen 
es dem Winter, der Erde ein Bettlerkleid von Schnee 
überzumerfen.‘ — „ch glaube,“ rief Rennwagen, 
„wir werden noch am Ende beide verrüdt über das 
Mädchen, fprachen geftern nody die vernünffigften 
Dinge und heute führt uns alles zu den felffamften 
Anſichten; ftatt zu arbeiten möchte ich mie einen Lie 
besroman aus der Leihbibliothet holen lafien, ftatt der 
Maſchine habe ich ſchon verfucht ihre Geficht zu zeide 
nen, aber fo lieblicy es in meiner Seele fteht, auf dem 
Papiere gleicht es einer feuflifchen Here; und dam 
finge ich ihr nach und es Elingf, als ob der Bar vom 
Honigbaum kommt ber.” — „Aber Gie ſtecken mit 
ihr noch immer im Taucherboot,“ unterbrach ich ihn, 
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„sie fommen Gie wieder ans Tageslicht?" — „Es 
ift wahr,“ ſprach er weiter, „Sie wiffen ja noch gar 
| nichts. Der Freiherr Starkader, ihr alter philofo: _ 
pbifcher Bräufigam, mit dem fie ſich wieder. durch 
Briefe verföhnt baffe, wartete unfrer drüben jenfeit 
der Meerenge im Wirtbshaufe zur guten Frau. Da 
. wir unter den Waſſer fuhren konnte fein langes Gerne 
rohr, das er zum Senfter hinaushielt, ihm eine Kunde 
bringen von unfrer Nähe. Hinter einem Zelfen ließ 
ich das Boof auffteigen, flieg unbemerft mit Aura 
aus. Dann führte ich fie ins Wirthshaus, ging die 
Treppe hinauf nach dem begeicdyneten Zimmer, mar 
twieder gang Sreund, führte fie unbemerkt in feine Nabe, 
da er noch immer wie ein blinder Liebhaber mit dem 
Fernrohr zur Ferne blidte Gie mochte ihn etwas 
linkiſch umfaffen, das Fernrohr fiel ihm aus der Hand 
zum Fenſter hinaus und. ehe er fich. beſimen und ums 
ſehen konnte, ftieß er fie wie eins jener Gefchöpfe von 
fi), die in unfern Geehäfen ſich häufig gegen..junge 
reiche Leute nur allzu zuöringlich zeigen, und fluchte 
‚ über feinen frefflichen Dollond, der gewiß Schaden ges 
litten babe. Als er fi) umwandte, erkannte er mit 
Schreden fein Mißverftändnig, doch war es ihm nütz⸗ 
lich, damit er ein gleiches Schreden, das Aura wie 
ein Reif befallen, nicht bemerken konnte. Starkader 
war in. pbilofophifchen Betrachtungen, die ihn gleich: 
gültig niachen gegen dAußere Eindrüde, pon einem 
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Mückenſchwarnmie ſchrecklich zerftocheu, fein Geſicht war 
mit kleinen Erhöhungen bedeckt wie ein flandrifches 
Pferdegefehire mit meffingenen Nägeltnöpfen, er. hafte 
in Gorgen das Rafiren vergefjen, fo daß diefe röth— 
lichen Berge wie auf ſchwarzem Sammet glänzfen, er 
war flarf gegangen und von dem mit Marokin bes 
fegten neuen Hufe war ihm die Stirn geröthet, als 
ob er eine Dornentron gefragen, In feiner Liebes: 
ſehnſucht hatte er das alles nicht bemerkt, ich aber be: 
merffe den Ausruf Aura's, daß fie firh geirrt, daß 
dies nicht ihr Karl fey, ich trat dazwifchen, machte ihn 
aufmerffam auf feine Enfftellung, indem idy ihn bei 
ihr mit. feiner Liebe entjehuldigee, die ihn für ſich und 
andre gebiendet babe, Ich bafte noch die Beruhigung 
beide zu verföhnen, übergab fie dann der Wirthin, die 
als eine ſehr ehrbare Srau der Gegend befannt war 
und ihr ein abgefcyloffenes eigenes Zimmer neben dein 
ihren bereitet haffe, und fihlidy dann heimlich fort, 
mich mit dem Boofe einzufchiffen, um hier unbemerkt 
por dem Anbruche des Tages einzufreffen. Das alles 
gelang volltommen; mein Hausſchlüſſel, den ich mir 
zu meinen Probefahrfen ſchon lange ınachen laſſen, 
führte mich unbemerkt zurück, da alle Hausgenoſſen 
im feften Schlafe lagen, nur das Lärmen der Herzogin 
brachte mich zu einem Befenntniffe über den Aufent: 
halt der ſchönen Aura, womit ich ihre Sorgen endete, 
was vielleicht noch üble Solgen haben Tann. Der 
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Graf und der Sreiherr ftehen bier in einem befondern 
Berhältniffe- gegen einander, ich ahne Gfreit und 
Kanıpf, doch das wäre alles früher oder fpäfer dennod) 
eingefrefen, wäre auch jeßt der Aufenthalt Aura’s ver— 
ſchwiegen geblieben.“ 

Unfre Unferredöimg wurde geftörf, da der foge- 
nannte lahme Hauptmann den Merhanifer allein zu 
fprechen wünſchte. „Sehn Gie,” fagfe er, „daß ich 
guf porausfagen Tann, der käme nidyf über meine 
Schwelle, wenn nicht folch ein Gefchäft ihn triebe.“ 
ad) einer längeren Unferredung gingen fie mit ein: 
ander forf, ich aber blieb bis zum Abend in meinen: 
Gefihäfte, ungewiß, mas der Tag für Neuigkeiten 
bringen werde. Erjt am Abend erhorchfe ich aus den 
Gefprächen der Leute vom Schloſſe, daß auf Antrieb 
des Haupfmanns ein Zweikampf zwifchen dem Grafen 
nud dem Freiherrn anftehe, was alle mißbilligten, da 
der Graf jenen zuerft gekränkt babe, als er deffen Braut 
abwendig gemadyf, diefe letzte Entführung aber das 
geftörte Berhältniß aller wieder in Drdmung bringe, 
fogar den Grafen, der jeßf mit der Torhter des be: 
nachbarten Grafen verlobf fei, aus allen höchft bedeu— 
tenden Entſchädigungsklagen rette. Der Hauptmann, 
ſagten fie, hätte mın einmal feine einzige Kriegsfreude, 
feit er lahm gefrhofien, in Duellen gefunden, fein Wort 
gelte mehr in Beziehung auf Ehrenfachen als alle Ge— 
feße und alle Bernunft. u 
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Ich konnte der Unterredung nicht weiter zuhören, 
meil ich durdy ein Gehreiben des Herzogs, vom alten 
Hausmeifter mit vielem Auftande überreicht, zum Nacht⸗ 
efien eingeladen wurde, nadydem alle Hinderniſſe be 
feitig€ wären, die ihn bisher abgehalten, Fremde in 
feinem Saufe zu fehen. Der Herzog lebte nad) Lon: 
doner Giften, die Stunde zur Zuſammenkunft war be 
flimmt, wenn die meiften Bewohner des Stãdechew⸗ 
zu Bette gingen. 


4. 
Das Feuerwerk. 


Die Einrichtung des Schloſſes mar gemiſcht ans 
Altem und Neuem, aber alles bezengfe den altbegrüns 
deten Reichthum des Hauſes; jeder Beſitzer hatte etwas 
geſchaffen, weil er in der Zuverſicht lebte, dieſen Beſitz 
auf eine endloſe Reihe von Nachkommen oder Geifen: 
vermandfen zu vererben. Der Herzog und die Herzo: 
gin faßen ſchweigend am Theetifche, den eine jumge 
Pflegetodyfer, eine entfernte Verwandte, verforgfe. Die 
Herzogin erklärfe mir, daß fie mid, am Meere gefehen, 
daß fie mir Dank fehuldig fei wegen meiner Bemü—⸗ 
hungen, daß fie ſich auch für meine Beirhäftigungen 
mit Nafurgefchichte interefjire, und mir eine Sammlung 
feltener Mufcheln zeigen wolle, wie fie in gang Gdyofts 
land nidyt zu finden. Ich verficherfe vergebens, daß 
ih Fein Kenner von Mufcheln fei, ich durfte nicht 
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fagen daß mir die Muſcheln fo gleichgültig find, wie die 
verfihiedenen Formen von Porzellanfaffen, wenn nichts 
darin aufgefifiht wird, daß mir hundert frifche Auftern - 
lieber als alle diefe riefenhaften Barbierbeden, welche 
das Meer mit feinem Schaum auswirft. Zum Gläd 
madyfe mich der Herzog frei von der Namenlitanei, 
ols er von feinen Reifen in. Deutſchland anfing. Er 
gab zu verftehen, daß er da volllommen zu Haufe, 
daß er gut Deutſch fpredye, daß er ganz das Wefen 
eines Deuffihen angenommen habe, wobei er auf einen 
dicken Zopf deufefe, der in feinem Nacken perpendikelte. 
Übrigens verftand ich Fein Worf, wenn er Deutſch 
redefe, e8 war nun über dreißig jahre ber, als er in 
Göttingen Collegia hörte. Im Gefprädye führte er 
mich nad) einem erleschfefen Nebenſaale, wo er die 
Bildniffe mehrerer deutfchen Gelehrten aufgeftell€ haffe, 
verjicherfe, daß er in Deutſchland geblieben fein würde, 

wenn die Herzogin fid) an fremde Länder hätte gewöhnen 
koönuen, die Strenge englifcher äußerer Gewohnbeiten fei 
ihm verhaßt, nur die Überzeugung, daß fie der Geſin— 
nung vieler weſentlich nothwendig wären, habe ihn 
zum Sklaven diefer Eleinlichen Gejeßgebung gemadyf. 
„Aus dem allen,” fuhr er forf, „Eönnen Gie wohl 
vermuthen, daß ich eher eine Vorliebe als einen Wi⸗ 
derſpruch gegen die von meinem Sohne gewählte Braut 
hegte; hohe Geburt ift bei uns ohnehin Eein mefentli- 
ches Erforderniß, wie fonjt in Deuffihland, und der 
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Bafer, als ein ansgegeichnefer Gelehrter, genießf auch 
bei uns der Adyfung aller Wohlunterrichteten, er kann 
in Deutſchland veid, genannt werden, fo daß Fein Aus 
feres Verhaͤltniß, nur die himmlifche Führung gegen: 
feitiger Neigung den Bund abgefchloffen zu Haben - 
ſchien. Ich freute mich auf meine deutſche Schwie— 
gertochter, wie auf eine theilnehmende Vertraute mei— 
nes Alters, wo die Verſchiedenheit der Auficht jede 
Mittheilung mit der Hergogin hindert, ich hoffte auf 
den Ernft des Herzens, auf das Zufrauen eines gebile 
defen umfaffenden Geiftes, auf einen Menſchenſinn ohne 
beengende Meinungen, wie ihn die Hochſchule ihren 
Mitberdohnern leicht verfchafftl. Aber wie müffen füch 
die deuffehen rauen verändert haben, wenn id, nach 
diefem einen Mädchen auf alle fehließen wollte. Bam 
delbar und flüchtig wie diefe habe ich Eeine Kranzöfın 
gefunden, feltfam und außerordentlic, zu erjiheinen war 
ihre einzige Regel, fie ſcherzte nicht aus innerer Luft 

am Gcherz, fondern blos um fidy über alle zu erheben, | 
man konnte wohl über ihre Einfälle lachen, aber fie 
erfreufen niemand, es war nur das Ziſchen, wenn die 
Luft in eine leere Glocke dringt, nachher iſt es in der 
Glocke wie außerhalb dieſelbe Luft. Fand ich mid 
aus alter Vertraulichkeit, die mich bei Deutſchen leicht 
anwandelt, zu einer innigen Mittheilung veranlaßt, 
ſo fand ich dieſe ſchon am nächſten Tage parodirend 
bei den Meinen ausgebreitet; fie hatte durchaus keine 
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Zartheif der Seele, was ich Kunftfinn im Peben nens 
nen möchfe und darum baffe fie auch Feine Ahndung 
von einen: ſchönen Öeheimniffe, nody weniger vorn dem 
Berdruffe den fie durch ihr Wiederfagen fliftefe, es 
mar ihr nur darum zu fhun, daß ein Anderer fie eins 
gig darin fände, mie fie Urtheile, Meinungen und 
Beobachfungen miederhole, die jede Andere in fich ver: 
fehließen würde. Gemiffermaßen war fie der Pasquino 
im Haufe, dem alle Öatyren angeheftet wurden, der 
von den meiften faum den Ginn abndef, aber alle 
verbreitef; fie glidy auch wohl in ihrer reigenden Le- 
bendigkeit einem Blüthenbaum, den gleich gefärbfe be- 
flügelte Ephemeren bededen, fo daß unfer Auge nur 
in der größfen Nähe unferfcheiden kann was eigenes 
Dafein, was fremder Anflug, Srüchte aber feßfe fie 
nie an, mit dem Abend waren die Blüthen gefallen 
und die geflügelten Sremdlinge entſchwunden und fau: 
fend Grillen fangen aus ibr die alten leeren Trauer: 
lieder, daß nichts fie befriedigen könne. Indem fie 
mit jedermann, ſowohl Männern wie rauen, eine 
kurze Liebeshiftorie anzufangen ſchien, verlegte fie durch 
ihr Ermüden in diefem Scherz alle nach einander, ver: 
ſcheuchte mandye aus unferem Haufe, fo daß ich nie- 
mand mehr aufzunehmen wagte. Daraus erklären Gie 
fi), daß ich auch) für Ihre Unterhaltung in meinem 
Haufe nicht forgen konnte Te leichefinniger fie alle 
Schranken gu überfpringen bemüht war, defto höher 
?r. Band, 4 
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mußte ich diefe aufrichten. Indem ich fie bei der Her: 
zogin und anderen damit entfehuldigte, als wäre fo 
etwas deutſche Landesſitte, wurde ich von ihr ausge: 
lacht, daß ich deutſche Sitte fo wenig kenne und doc, 
fo lange in Deuffchland gelebt hätte, fie verficherte 
dann mir und den Verwunderten, fie fei einzig, molle 
einzig bleiben, mer fie verftchen rolle, müſſe fich zu 
ihr erheben, fie könne ſich nicht herabſtimmen, herab: 
laffen ohne in Mißtöne gu verfallen. In diefer Ge: 
finnung zog fie den Umgang einer alten Kammer: 
jungfer, die ihr Spukgeſchichten erzählte, unferer Abend: 
unterhaltung vor, ja felbft der alte Mac »Benad 
mußfe mit feinen SKriegsgefchichten aushelfen, wenn 
wir fie langweilten.“ Bei foldyen Gefprächen ergrimmte 
ih gegen Aura; der alte Herr verdienfe jede Ermie: 
derung feiner Sreundfchaft, fie hatte diefe dem leerften 
Überdruffe geopfert, es kam mir der Gedanke, als ob 
fie auch mich nichf zufällig fondern abſichtlich mit je 
nen Küffen zum Beften gehabt. 

Als ich ins Theezimmer zurüdtehrfe fand ich die 
Herzogin in einer Bewegung, die aud) dem Herzoge 
auffiel, deren Urſach fie aber nicht angeben mollte. 
Im hellerleuchteten Eßzimmer bemerkte id) erft recht das 
Riefenhafte ihrer Geſtalt, fehon öfter war es mir in 
Schottland wenn ic) die zarten Mädchen mit den groß: 
mächtigen älferen rauen verglich, fo vorgetommen, als 
ob das weibliche Geſchlecht da länger und zwar nad) 
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allen Dimenfionen wächſt als in anderen Gegenden, 
in jedem all viel länger als das männliche Gefchlecht, 
ja faft bis zum erreichen fechzigften Fahre. Trog 
ihrer Gemüthsbewegungen ftanden ihre Kinnladen 
beim Eſſen nie ftill, beide Bewegungen frhienen zu eins 
ander gepaart, fie feheufe die Flaſche fo wenig mie 
den Wildbrafen. hr Gedächtniß mar bewunderns⸗ 
mürdig, denn ungeadyfet ihres Widerwillens gegen 
fremde Länder, hatte fie doch alle Kamiliengefdyicdyten 
derfelben aus den Erzählungen ihres Mannes be: 
halten, fo daß ich felbft über meine Gegend mandyes 
bei ihr lernen Eonnte. Die Pflegetochfer war von 
ihr genau abgerichfef zur Einhülfe, wo irgend eine Ers 
innerung ibr fehlte, zur Auslegung jedes leifen Wortes, 
jedes Winkes, fie that Alles, fie mußfe Alles, fie mar 
das ganze Haus und haffe Feine Ahnung ihrer Ver: 
diente. Rechne idy num dazu, daß nie eine Äußerung 
von ihr leer, daß fie in der Piferatur fo bervandert 
mie in der Küche mar, daß fie mif Gefrhäften verfraut 
die Laſt Des Brieffchreibens in den Angelegenheiten des 
Herzogs und der Herzogin übernahm, daß fie bei al- 
len diefen Berdienften fogar fihön, wenn aud) nicht 
reigend zu nennen, fo begriff ic) die Verblendung des 
Sohnes nicht, der diefe freffliche Lebensgefährtin, neben 
der er aufgewachſen, die ihm früher beſtimmt gemefen, 
aus den Augen verlieren konnte. Gie wurde mit der 
Neigung des lahmen Haupfmanns genedt, der fäglich 
A % 
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ſchwoͤre, niemand mie fie, wiſſe eine gute Hühnerpaſtete 
zu bereiten, aber fie mies diefe Scherze ohne Erröthen 
mit größfer Ruhe von fich, fo daß Eein Funken in ihr 
gefaßt zu haben ſchien. 

Der Abend war angenehm vergangen, ich tollfe 
nad) Haufe gehen, froh der erneufen Beobachtung, 
daß die meiften Menſchen doch beffer und geiftreicher 
find, al8 das Gerede über fie; da baf der Herzog um 
Entidyuldigung, daß die Herzogin meine Garhen ohne 
fein und mein Vorwiſſen aufs Schloß in das mir ber 
ſtimmte Zimmer habe bringen laffen,. ih) müffe eine 
felfene Gabe haben ihren Widerſpruch gegen alle Fremde 
zu beſchwichtigen, felbft ihn in Borliebe zu verwandeln. 
Sich Außerfe meinen Dank fo gut ich vermochte, da 
mich eine geheime Angft wegen meiner Käfer durch— 
fehauerfe, nur im Allgemeinen ließ ich eine Anfrage 
über meine nafurbiftorifchen Sammlungen fallen, die 
die Pflegefochter fogleich mif der Bitte beantwortete, 
mir Ddiefe in einem eigends dazu beftimmfen Zimmer 
porzeigen zu tollen. Gie felbft ergriff ein Licht, ich 
folgte, fand alles mif der größfen Sorgfalt aufgeftellt, 
wurde aber nidye wenig überrafchf, als die ſchöne Füh— 
rerin mir leife fagfe, fie habe diefe Gelegenheit auf: 
gefucht, mich zu marnen, daß ich mid) ja nicht mif 
geriffen Aufträgen befafjen möchte, welche die Herzos 
gin mir gugedadyf, idy möchte mein Zimmer feft ver 
ſchließen und Eein Anflopfen beachten, der Schlaf würde 
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mich enffchuldigen. Gie hörte nidye auf meifere An— 
frage, da der Herzog ſich auch genahet hafte und meine 
Geltenheifen muftern wollte. 

Es war inzwiſchen Zeit zum Schlafen geworden, 
der alte Hausmeiſter geleitefe mich) nach dem Gchlaf: 
zimmer, das mahrli mit königlicher Einrichtung 
prangfe. Ein Diener bot wir den Nachttrunk in gros 
gem filbernen Humpen dar, ein andrer zeigte ſich dienft- 
bar beim Entkleiden, ich ſchickte beide fehnell fort, um 
mich den feltfamften Bermuthungen zu überlaffen. An 
eine Liebeshiftorie war hier nichf zu denken, dag hatte 
ich mohl am ganzen Ausdrucke der Hergogin bemerkt, 
fie hätte mid) eher durch einen geheimen Ernſt, durch 
ein beimliches heftiges forgenvolles Nachdenken mitten 
in der Sreumdlichkeit an die Gemahlin Macbeth’s 
erinnerf. Unwillkührlich vermeilte ich bei einem Kup- 
ferftiche, eg war Macbeth, wie er vom Morde zu: 
rückkehrt, die Worte glaubte ich zu hören: „Schlaft 
nicht mehr, Macbeth ermürgt ihn. den ſchuldloſen 
Schlaf, der das verworrene Knäuel der Sorgen ents 
mirref, der wunden Arbeit Bad, der Balfam des vers 
legten Herzens, der erneute Lauf erhabener- Natur!“ — 
Die Worte fanden unter dem Bilde — Die Nacht—⸗ 
mache vor dem Gchloffe rief die Stunde, der Wäch— 
fer auf dem Gange antwortete mit einem: „Alles 
wohlauf!” — Jetzt erft folgte ich dem Rathe der 
Pflegefochfer und verſchloß die Thüre, ich legte mich 
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nieder, ich wollte fdhlafen, aber num tönfe eg mir 
allerlei Melodien in meinen Hirne, idy vernahm die 
Worte deutlih: „Glamis erwürgt den Schlaf!” 
Go mochte idy ein Paar Stunden gefihlafen haben 
mährend ich zu machen meinte, als mid) ein beffiges 
Klopfen an der Thür erweckte. ch fragte, wer an 
der Thüre fei und erhielt zur Antwort: „Mac=Bes: 
nat, der Eudy zur Herzogin führen fol, aud) ein 
Blatt von ihr überbringf.” Zweifelnd, ob idy dem 
Rathe der Pflegetochter folgen follte, bewegte ich midy 
heftig im Bette und bemerkte nun erft, daß dieſes 
nad) einer neuen Erfindung mie eine Wiege eingeridy 
tet, allmählig in ftarfe Schwingung gerieth. Wollte 
ich binausfpringen, fo mehrfe dies die Bewegung, ich 
fürchtete mit Lärmen berauszufallen, da idy doch vor 
allen Dingen durch das Schlüſſelloch die Verſammelten 
vor dem Zimmer beobachten wollte. Wandte idy midy 
rechts, drängte fi) das Bette um fo heftiger links, 
mandfe ic) mid) links, ging die Schwingung nad) der 
rechfen Geife über, ich fühlte ſchon die Seekrankheit 
im Anzuge und brummte endlich, als der Bote mit 
feinem Anklopfen nicht nachließ, daß ich in meinem 
Bette Gegenwind hätte und laviren müßte. — „Herr,“ 
fagfe der Diener, „icy weiß fihon, Gie haben zufällig 
den Knopf aufgedrüdt am Kopfende, ziehen Gie die 
jeidene Gchnur au, welche an der Wand berabhängt, 
fo wird das Kunjtbeft in Ruhe kommen.” 
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Ich verfuhr nad) diefer Anweiſung und murde 
plötzlich mitten in die Stube gefchnellt, dod) ohne mid) 
zu verlegen, da die Betten mit mir diefe Quftreife mad): 
fen, zugleich empfing idy drei Wafferftrahlen aus einer 
Röhre am Bette, die mich völlig mit eiskaltem Regen 
durchneßten. Nun war ich munfer, fluchte auf alle 
Kunftbetten, Macbeth mar vergeffen, ich warf einen 
Mantel über, öffnete die Thür und fragte den einfre: 
tenden MacsBenaf, ob alle Sremden das alte 
Frühſtück genießen müßten. Er bat taufendmal um 
Entfhuldigung, ich hätte die unrechfe Schnur anges 
zogen, jene andre daneben fei die redyfe, und diefe nur 
dazu beſtimmt wenn jemand durchaus aufftehen müffe, 
ihn durch das Herausiverfen und Begießen mit kaltem 
IBaffer gänzlich zu ermuntern. — „Wer Teufel,” rief 
ich, „hat denn die verfluchte Erfindung gemacht.“ — 
„Euer Landsmann,‘ fuhr jener ruhig fort, „der Herr 
Rennwagen, halb Schottland lief herbei um die 
verfluchfe Erfindung zu bewundern, Ihr aber feid frei: 
lie) der Erſte, der fie an fich felbft probirf hat.” — 
„Leider,“ ſagte ich, „mir war wie einft, als eine eöle 
Geele mir eine Trauermufit auf dem $ortepiano vor: 
fpielte und ſtatt des tief gedämpffen Zuges die anits 
feharenmufit loslies und Ddiefe nun grimmig bineinbellte 
mie ein Höllenhund; ich fräumfe noch eben fo präd): 
tig, fah die ganze Reihe fchottifcher Könige aus dem 
Herenkeffel emporfteigen, da murde ich fo vom Throne 
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geftoßen.” Juzwiſchen bielt mir Mac⸗-Benak das 
Blatt der Herzogin auf der Spitze feiner Helleparde 
vor und leuchfefe dazu mit der Paferne. Gie baf um 
meinen Beiftand in emer höchſt wichtigen, höchſt ge 
fährlichen Samilienangelegenheif, bei welcher ihr jede 
Unferflüßung von den Ihren verſagt fei, die bedeu- 
tende Stunde nahe fich, fie müſſe bitten, daß ich ſo⸗ 
gleih, aber fo leife und unbemerkt wie möglidy zu 
ihr komme. — „Ihre Stunde ift nahe,“ fagte idy 
leife, „bält fie mich für einen Geburtshelfer, fo irrt 
fie fi), aber ich will kommen, das ift Chriſtenpflicht 
und der Kerl rennte mir, wem ich mid, weigerfe, den 
Spieß durdy den Leib. Gewiß erhalte idy einen Zau⸗ 
berring zur Belohnung, denn der Teufel nur kann 
der Liebhaber diefer alten Dame gemefen fein.” Gegen 
diefen ſteckte ich eine Fleine Reifepiftole während des 
Ankleidens in die Rocktaſche, infofern er Luft zeigte, 
mich zu holen, wenn ich mein Gefchäft nidyf ordents 
li vollbrächte. 
Dem Macr-⸗Benak folgte ic) nod) big zur Thüre 
der Herzogin, wo eine aus den Unferhaltungen im 
Nebenzimmer mir mohlbefannfe Kammerjungfer mir 
die Augen — nicht verband, aber mir fehr unanges 
nehm in die Augen fiel, meil fie geblendet von der 
Laterne ausgleitete. Gie führfe mid) durdy mehrere 
dunkle Zimmer zur Herzogin, die auf einem hohen 
breiten Armftuhle faß, — aber o Wunder! nidyt zum 
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Gebären, fondern wie es fehlen um fich zu verpuppen, 
zu verwandeln ſchien fie fi) da niedergelafjen zu ha: 
ben, und zwar verwandelte fie fich völlig in einen 
Mann. Schon war ihr Zuß geftiefelt und gefpornt, 
ein weiter blauer Uniformüberrod dedte ihren Körper, 
ihre Srifur geigfe einen milifairifihen Zopf und o Wun⸗ 
der! eben fproßte der ſchwarze Barf über ihren Lip: 
pen. Oder hafte id) diefen Bart geftern Abend über: 
fehen? Hatte fie vergeffen ihn zur gemohnfen Zeit 
abnehmen zu laffen? Die Umgebung war ganz, als 
ob bier ein Kriegsheer ſich durch Verwandlung in 
Srauenzimmer verwandelt hätte, die abgelegten Waf— 
fen lagen umber, rauen frugen fie zur Herzogin, 
frugen fie wieder fort. Die Herzogin dankte mir, 
daß ich gekommen, fie wolle mir alles erklären, fie 
mürde gleich mif einer Bleinen Arbeit ferfig ſein. ch 
fab, diefe Arbeit beftand darin, daß fie von allen ihr 
dargebotenen Piftolen die Hähne abfchrob, oder wo 
diefe feftgeroftet waren, fie mit einem Sammer ab: 
ſchlug, zu gerfrümmern. 

„Run ift feine Piftole mehr im ganzen Schloſſe 
brauchbar,” rief fie endlidy mit einer Urt Triumph, 
wie ibn wohl die Belagerfen feiern mögen, die das 
Geſchütz der Belagerer in den Paufgräben vernagelt 
haben und nım auf ruhigere Zeit hoffen können. — 
„Run ift Keine Piftole mehr im ganzen Gtädfchen, 
als Eure Herr, die gebt heraus, ich will fie nicht 
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gerftören, nur verfchliegen, es könnte wider Euren Wil 
len ein Mißbraud) mit dem Werkzeuge gemacht wer: 
den. — Sch mollte meinen Pleinen GSadpuffer vers 
leugnen, aber fie wandte fid, an die Kammerjungfer, 
welche mir vorher in die Augen gefallen war. „reis 
lich,” fagte diefe, „bat der Herr eine zierliche Beine 
Piftole, wir mußten oft laden, wenn wir durch dag 
Afſtloch an der Thüre in fein Zimmer fahen, wenn 
er feine fummenden Käfer damit bedrohte. — Alfo 
während id) laufcyfe, mag jene fpradyen, wurde idy 
von jenen Geelen im Nebenzimmer belugt, wenn id) 
den Käfern drohte, die mif ihrem Summen midy am 
SHorchen binderten, ich lachte über fie, fie über mich, 
das Kind fpielt mit der Kage, die Kae mit dem 
Kinde, der meifte Scherz ift gegenfeifig, ein Gemein: 
faınes, wir baben unfern Spaß an den Schauſpielern, 
die Öchaufpieler an ung! — Willig gab id) meine 
Reifepiftole hin, geftaffete ihre Zerlegung fehr gem, 
und fah dann tie die ganze Maffe von Hähnen von 
der Herzogin verfchloffen, die Piftolen aber wieder 
bon den Srauen in die Rüſtkammer, denn darin be: 
fanden wir ung, ordentlich aufgehängt wurden. 

Nun berichfete die Herzogin, wie diefer Morgen 
für einen Zweikampf auf Piftolen zwifchen ihrem Gohne 
und den deuffchen Freiherrn anberaumf fei, daß es 
dem letzteren an Piftolen fehle, die ihr Sohn aus des 
Vaters reicher Rüſtkammer zu liefern verfprochen. 
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Gie fluchte auf die ehrenkritiſche Bemühung des lab: 
men Hauptmanns, welcher auch ihre Pflegetochter übers 
zeugt babe, daß ſich niemand in die Angelegenheit mi: 
ſchen Eönne ohne die Ehre des Gohnes zu verlegen. 
„Wäre nur ein Tag gervonnen,” ſagte fie, „ſo glaube 
ich alles rückgängig machen zu Fönnen, indem ich den 
Sreiherrn als einen verdädyigen Fremden mit dem 
Eöniglichen Schiffe forffehaffen und in feinem Vater: 
Iande ausfeßen ließe.” Der Zweikampf fei lächerlich, 
denn ihr Sohn babe die dummen Streiche angefangen 
mit Aura und müſſe' ſich nun beleidigt anftellen, wo 
er ihrer nady Wunſch entledigt, die Pflegetochter, welche 
ihm fo lange beftimmet getvefen, die nahe Verwandte, 
Tochter des beften Sreundes in der Nähe, heirafhen 
könne. — „Schöne Geſchichten,“ rief ich, „eben mollte 
id) meinen Untrag wegen der Pflegetochter machen, 
da muß ich hören, daß fie ſchon verfagt ift, ich aber 
fol! wohl gar diefen Zweikampf hindern, der mid) 
leiht von meinem beglüdten Nebenbuhler befreien 
kann.“ — „Scherzen Sie nicht,” fuhr fie fort, „denn 
ganz ohne Blut geht es nicht ab, Sie follen mid) bes 
gleiten, ich bringe den beiden ein Paar gufe breite 
Hodylandsfchiverter, mein Mann fagte, daß fie auf 
den deuffchen Univerfitäfen auch dergleichen führen, fo 
daß der Sreiherr fidy über die Waffen nicht befchrveren 
kann. Die Schwerter will id) bringen, will fagen: 
Nun haut auf einander los nach altichoftifcher Art, 
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ich will felbjt meinem Sohne fetımdiren und diefer 
fremde Herr mag feinem Landsmanne, dem deutfchen 
Freiherrn beijtehen, aber das verfluchte Kuallen leide 
ich nicht! Diefe dummen Bleitugeln find gar nicht 
in der Gewalt des Menſchen, bald ift zu viel, bald zu 
menig Pulver dahinter, bald zündet der Funke zu lang» 
fam, bald gar nidyt, Furz das Schießen ift Teufels⸗ 
werk; das Parlament follte längft dagegen Gefeße 
gegeben haben, aber dies Narrenhaus fommt immer 
zu fpäf, die Schwätzerei nimmt den Herren, die darin 
ſitzen, alle Zeit, das Parlament wird nicht eher klug 
bis wir Srauen aud) darin Giß und Stimme erhalten.” 
Bei diefen Worten übergab fie mir zwei große 
fyön gearbeitefe Sieber und nahm zwei andere in ihre 
Hand, wollte auch nicht dulden, daß ich ihr diefe Laſt 
abnähme. „Bielleicht merden Gie ſich mundern,” fprady 
fie weiter, „daß ich Gie zu foldyer Angelegenheit ers 
wählte nach fo kurzer Befanntfchaft, mir aber lag 
daran, daß mein Mann nichts mwiffen follte von der 
Angelegenheit, feine Heftigkeit häfte auch ihn in die 
gleiche Gefahr geftürzt, alle Leute aber in der Nähe 
find ihm fo ergeben, daß fie ihm mein Geheimmiß 
verrathen hätten, Gie allein find bier unabhängig und 
ohne Berbindung, auch babe id) ein Unterpfand Ihrer 
Verſchwiegenheit in meinem Haufe, Ihre Käferfamm: 
lung, deren Bernichtung jeden Verrath ſtrafen mürde, 
ja wahrlich, wie der Blig an den Draͤthen ſchmelzend 
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niedergehf, fo würde diefer gufe Degen, den Ihre 
ſchottiſchen Freunde neulich dem Herzoge verehrten, die 
Reihen Ihrer Nadeln Eöpfen, an denen die armen ge: 
fpießten Käfer ihren leßfen Athem mit Slüchen gegen 
Ihre Graufamkeit aushauchen.“ — „Da Gie fo auf: 
richtig von meiner Grauſamkeit ſprechen,“ fuhr ich 
hinein, „mich aber zugleich an jene Hochländer erin— 
nern, ſo mache ich mir zur Bedingung, wenn ich hier 
helfen ſoll, daß dieſe in ihrer Lebensweiſe grauſam 
Geſtörten ihren alten Verhältniſſen, Wohnungen wie— 
dergegeben werden.“ — „ch räume dieſe Bedingung 
ein,“ ſagte ſie nach einer Pauſe, „ſeit der Herzog die 
Vertheidigung dieſer Küſte übernommen, findet er 
ohnehin, daß dieſe Bergbewohner ihm nützlicher find 
zum Kriegsdienſte als alle dieſer Städter, Fiſcher umd 
Ackerleute, in welche er einen Theil verwandelt hat 
aus der guten Abſicht, ſie aus der gewohnten Noth 
in eine ihnen freilich ungewohnte Thätigkeit und durch 
diefe in einen dauernden Wohlftand, wie er England 
beglüdt, zu verfegen. Gehen Gie jeßf voran, der 
Vertrag ift abgefchloffen, in der alten Burg finden 
wir uns zufammen, eine verfraufe Kammerjungfer wird 
Gie begleiten.” | 
Diefe kam und mir fchlichen durd) das Baus. Sie 
hielt midy auf einmal feft, mir zogen uns: in eine 
dunkle Bertiefang zurück. Die Pflegetochter ging dem 
lahmen Hauptmann entgegen, der eben angekommen zu 
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in diefem Modelle noch ſchwach, das Feuer brennt 
und mein Leben achte idy nidyt, ic) habe den Grafen 
in die Welt gefegt, ich will ihn auf der Welt erhal: 
fen, fo weit meine Kräfte reichen!” — 

Sch mußte diefe Öefinnung ehren, fie bafte den 
Ausdruck geiftiger Überzeugung erbaut auf einem Na: 
furfriebe, der die Gefchlechter aller Thiere gegen den 
überall in der Alterſchwäche drohenden Lintergang 
ſchũtzt, aber freilich der Graf mar lange über diefes 
Alter hinaus und dies Inſtrument aus einer großen 
Zahl Kleiner zinnerner Röhren oder Spritzen zufam: 
mengefeßt bafte eher das Anfehen einer Wafjerorgel, 
denn eines Reffungsapparafs für eine bedrohfe ſchot— 
tifche Herzogsfamilie. Inzwiſchen war es ganz hell 
geworden, es nahen fich vier Perfonen im Geſpräche, 
die wir ſogleich als den Grafen mit dem lahmen 
Hauptmann, als den Mafchinenmeifter mit einem $rem: 
den erfannfen, der Fein andrer als der Sreiherr Start: 
ader fein konnte. Der lahme Haupfmann fchien fich 
nach der Meinung der Herzogin zur Flucht, wenn ein 
unglüdlicher Ausgang erfolgte, ſchon verpropiantirf zu 
hoben, große Pakete vielleihf mit ifalienifchen Wür— 
ften, die er fehr liebfe, füllfen die Zafchen und die 
Brufttafchen des Überrods und fahen überall heraus. 
Rennwagen frug zwei alfe große Militairpiftolen, 
an denen er bon Zeit zu Zeit etwas feilte. Der Graf 
fprad) feine Bemunderung aus, wie er in fo Eurzer 
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Zeit ein Paar alte verroftefe Piftolen in Stand ge: 
feßt babe — „Möge ibn dafiir Goff erciglidy ver: 
dammen!“ flüfterfe. die Herzogin und feßfe ihr Seuer: 
inftrument noch der freien Seite des Feſtungsgrabens, 
wohin fich alle Biere begaben, um ihren ernften Bor: 
faß auszuführen. Der Hauptmann beftimmte alles 
mif feiner Autorität, er räumte ein, es fei bier mehr 
der Form wegen, als der Leidenfchaft zu genügen, 
daß dieſer Kampf nöthig fei, deswegen ſollten auch 
die Kämpfer nicht zu nahe geſtellt werden, die Gra- 
benmwände wären ihre Grenzen, fie follten fich einan-: 
der nicht nähern, fondern im Augenblide zugleich feuern, 
wenn er fein Schnupftuch fallen laſſe. Wer fpäter 
feuere, als fein Schnupftuch gefallen fei ehrlos und 
merde ins Meer geftürzt, wenn er den andern pet: 
munde. — Us er fi) nad) diefer Einrichtung um: 
drehfe, fagte er vor fich: „ch babe gefhan, mas id) 
fonnfe, id) babe mir gewiß eine Hübnerpaftete ver: 
dient.” Nun ging der Haupfmann mit Rennwagen 
nad) der andern Seite des Grabens, mo wir in der 
Ede fie wohl fehen und hören konnten, die Kämpfen: 
den aber von ihnen gefrennt, um ſich anzuftellen, ala 
ob ihnen das Sterben gang gleichgültig, über die ım- 
bedeufendften Neuigkeiten ſchwatzten. Es fanden die 
beiden Sekundanten beim Laden der Piftolen, daß fie 
nur eine Kugel mit fic) genommen, es mußfe ihnen 
ein Beufel mit Schießbedürfniſſen verloren gegangen 
ar. Band, | 6 
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fein. Gleich wußte ſich Rennwagen zu helfen und 
halbirte die Kugel auf ſeinem Taſchenmeſſer mit ei— 
nem Schlage des Piſtolenkolbens. Als nun jeder der 
beiden Gefimdanten, Rennwagen und der Haupt— 
mann, die Hälfte des Todeslooſes in Händen hatte, 
fagte jener: „Halt, jetzt ein Borfchlag, ehe wir laden. 
Wir beide haben eigentlidy mehr Antheil an dem Duell 
als jene, die einander die Hälfe brechen tollen, id) 
babe die fehöne Aura bier fortgeführt, Gie haben ih: 
rem Sreunde diefe Entführung als eine chrenrührige 
Beleidigung vorgerechnet, mir laden zu gleicher Zeit, 
mer zuerft ferfig fchießt den andern nieder, ımfre 
Sreunde mögen nachher machen mas fie Luft haben, 
mer übrig bleibt foll die Pflicht haben, fie nad) befter 
Einficht zu verföhnen.” — „Sehr guf erfunden,” fägfe 
der Haupfmann, „idy kann fie um den Einfall benei: 
den. Es kommt biebei auf Schnelligkeit an, da ich 
viel mit Piftolen gefchoffen babe, fo Eönnte idy leicht 
eine große Serfigkeit im Laden haben und fo ift es 
in der That, ich biefe hundert Pfund als Wette an, 
daß ich in finf Minuten doppelt fo viel Piftolen 
lade wie Sie.“ „Kann fein,” fagfe er, „bei vielen, 
aber die erfte lade ich gewiß ſchneller.“ — Der Haupt: 
mann ſah ihn vermundert an ımd fprady dam mit 
Rührung: „Sie find der bravſte Mann in Gcyoft: 
land, ich weiß etwas, das Gie nicht miffen und mas 


ih Ihnen nicht fagen Fann; ich kann, ich muß 
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etwas für Ihren Freund fhun, was ich noch für 
niemand gethan habe, nie wieder fhun werde. Ich 
werfe meine Halbkugel ins Meer, feuern Gie auf 
mich) nad) Gefallen. ft dies aber nicht Ihre Luft, 
fo laden mir die Piftolen mit Pulver, der Zwei— 
kampf der $reunde wird dadurch zu einer leeren Form, 
wer aber efmas davon ſagt ift des Todes.” — „Der 
Graf hat gefordert,” fpra Rennwagen, „marım 
follte ich nicht alles thim, ihm fo menig Genug» 
thuung mie nur möglich zu verſchaffen!“ — Bei die: 
fen Worfen warf er die andre Halbkugel fort, beide 
Inden die Piftolen mif Pulver, die Herzogin mandfe 
ihren wilden Blick gen Himmel und ftellfe leiſe die 
beiden Schwerter in eine Mauerecke, ich folgte ihrem 
Beifpiele. | 

Unterdeffen waren die Piftolen den Kämpfenden 
tibergeben, der Hauptmann gab mif ernfter Aufmerf: 
ſamkeit das Zeichen, die Gchüffe fielen faft gleichzei- 
fig und beide Kämpfenden ſahen einander verwundert 
on, daß Fein Erfolg gu bemerken. Der Hauptmann 
nahm jeßf beide Kämpfende beim Arm und fagfe, 
daß er ihnen ein Geheimniß mifzufheilen babe, das 
nır Rennwagen nody verborgen bleiben müffe. Die 
Herzogin wurde beforgf, fie griff fehon nad) den 
Schwertern, fie wollte nacheilen als ein Gelädyfer der 
Dreie von der Meerfeite des Korts fie beruhigfe. Gie 
führte mich durdy einen andern Weg hinaus, indem 
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fie mid) baf die zurückgelaſſenen Schwerter, wenn alle 
forfgegangen, felbft abzuholen, das Käſtchen mit dem 
Seuerdracdhen nahnı fie aber verdedt unfer ihren Arm. 
Bald kamen wir unbefangen von der Gartenſeite, als 
ob mwir gar nichts ahnten nach dem Öfrande, wo 
die drei Lachenden noch verfammelt ftanden, während 
Rennwagen fi über die Kiften mit Nafuralien 
freute, welche idy mir in Stherheit gebracht zu ha⸗ 
ben glaubte. 

„Worüber lacht Ihr fo entfegi 9 fragfe die 
Herzogin. Gie Eonnten nicht fpredyen, fondern zeigfen 
nad) den Schildkröten, die ich vorher am ©frande mir 
gefichert hatte. Zwei diefer großen Thiere furnirten 
gegen einander heftig, daß Stücke der ‚Schalen ab- 
fprangen, während der Grund des Gfreitg, die gefeierfe 
Schöne, indem fie auf ihre Anftrengungen und Kämpfe 
fehieösrichkerlich zu achten fihien, einem driften Schild: 
krötenritter zärflicye Annäherung geftaffefe. Die bei: 
den Kämpfenden, von Liebe und Ehre geblendet, ſchie— 
nen feine Ahnung Diefes Verrathes zu haben, die 
gegenfeitige Bernichfung fihien ihr einziger Gedanke, 
fo daß es der Geliebten auch nicht zu verdenfen mar, 
wenn fie nicht doppelf zu verwittwen oder einem 
Krüppel zur Beufe zu bleiben, ſich vertrauungsvoll dem 
driffen ergeben, der von dem Kämpfen gar nichts 
zu halfen ſchien. Die Herzogin und id), wir vernah: 
men nun vom Sohne leife erflärende Worte, daß 
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Aura heute dem Hauptmann erklärf babe, fie möge 
weder den Grafen nody den Freiherrn mit ihrer Liebe 
beglüden, Rennwagen fei ihre einzige Liebe, er dürfe 
aber noch nichts davon milfen, weil er die Liebe für 
ein Vorurtheil halte und gewiß nad) Botany: Bay 
flüchfe, un ihr zu enflaufen. „ft das nun nidyf 
gleiches Schickſal wie bier bei den Schildkröten?“ 
fragte der Sohn. — „Nein, — nein, — nein,” 
fagfe der Hauptmann, „es könnte fo fein, darum ift 
es luftig, aber diefer Rennwagen ift der brapfte 
Ritter auf der Erde, ohne weder mich noch Eud) 
beide auszunehmen. Jetzt ift nichf Zeit dazu, aber 
ein andermal mill ich es Euch erklären.“ 

Aber foll denn diefem einen Menfchen alles zufal: 
len, Schönheit, Ruhm der Enfdedungen, fagfe ich in 
mir, trat zu ihm ımd legte die Hand über die Kiffen. 
„Das ift mein Gut," fagfe ich, „in der Wiffenfchaft 
gilt das Strandrecht und zum Zeichen des erften Fun— 
des und daß ich dieſe Kiften in Gicherheit gebracht, 
habe ich bier meinen Namen eingefchrieben,“ — 
Rennwagen fah midy verwundert an, fprady dann 
nachdenfend: „Das Inſektenzeug ift mir ganz gleid) 
gültig, aber wie und wo diefe Nadeln gemacht find, 
womit die Gchmetterlinge aufgefpießt murden, das 
möchte ich wiſſen, fo ſchlecht arbeitet feine einzige mir 
befannfe Fabrik.“ — „So theilen wir,“ antwortete 
ic), „die Nadeln gehören Ihnen, die Schmetterlinge 
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mir.” — Während dieſes Vertrages war ein plötzli⸗ 
ches Geſchrei des Entſetzens unter den Lachluſtigen 
ausgebrochen. Wir blickten hin und ſahen einen braun: 
gelben Kopf mit feurig blinfenden Augen, mit weit 
aufgefperrfem Rachen, voll zweizölliger weißer Zähne 
über ein $elsjtüc drohen. Ein Zieger, ein großer 
bengalifcher Zieger! Der Haupfmann hatte feinen 
Degen gezogen und fprang feitwärts um dem Thiere 
in den Rüden zu fommen, der Graf hatte fidy mit 
Gteinen bemaffuef, der Freiherr eine Schildkröte er: 
griffen, die Herzogin aber ihren Feuerdrachen nieder: 
gefeßt und gerichtel. Der Feuerdradye begann zuerſt 
zu fpielen, aber in feiner Wirkung fidy ausbreifend 
fraf fein Seuer mehr den Haupfmann, der fich dem 
Thiere von hinten näherte, als den Tieger. Der Tie 
ger machte ein Eraufes Geſicht und drückte den Kopf 
ein, der Haupfmanı dagegen fing Feuer, fein Herz 
Enallte, noch laufer feine Rodtafchen, fein Rod plaßte 
überall, feinen Sofenfafchen entjtiegen Schwärmer, 
feinem Bauche Leuchtkugeln, Fröſche hüpften aus fei- 
nen Weſtentaſchen, der ſeltſame Anblick überfäubte 
alle Gefahr, befonders als er fihrie: „Der Tieger 
thut Euch nichts, er hat zerfcdymetterte Beine, aber 
mir belft, ih muß ins Meer fpringen.” Mit diefem 
Ausrufe fprang er in die braufende Fluth und duckte 
bis zum Kinn unter, aber das Feuer war darum 


noch nicht erlojchen, er fchrie voll Verzweiflung, daß 
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jetzt auch die rechte Rocktaſche ſich an der rechten Ho— 
ſentaſche entzünde, und die Raketen feines Buſens zu 
sifchen anfingen; es pufffe und plaßfe und warf das 
Waſſer in die Höhe, er ſchien ein Vulkan im Mee. 
resgrunde, wohl gar eine untergangene oder auftau— 
chende Inſel. — Erſt als dieſe Erploſionen vorüber 
oder wenigſtens bis auf einzelne noch aufſteigende 
Blaſen erloſchen war, konnte der Hauptmann die Urs 
fach dieſer Erfcheinungen erklären. Er batfe nicht 
etwa, wie die Herzogin vermuthete, ein ſeltſames 
Schießpulvergericht gegeſſen, das ſich in ſeinem Ma⸗ 
gen entzündet, vielmehr war es eine Artigkeit, die er 
ihr felbft für den Abend zu Ehren ihres Geburtstages 
vorbereitet hatte, indem er früh diefes Feuerwerk 
von feinem Berfertiger abgeholt, um es im Garten 
an zivefmäßiger Stelle bis zur rechten Stunde zu 
bewahren und es felbft zu Aller Überraſchung abzu— 
brennen. Auf die Srage, ob er ſtark verwundet fei, 
antıworfefe er, daß er bis auf einige Körner Pulver, 
die ihm auf Gelicht und Hande gefallen, fic) unver: 
fehrt fühle, aber feine Kleidung babe ſtarke Bleffuren, 
er gleiche einer in den Kohlen aufgeplagten Kajtanie. 
Schrecklich war diefe Vermüftung der Kleider anzu: 
ſchauen, als er dem Waffer enfftieg, um die Tieger: 
jagd nicht aufzugeben; er felbft war £heils gefiegert, 
theils gefledt mie ein Leoparde. Die Herzogin fchien 
gerührt von dieſem AUnblide, fie verfprad) das 
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Serrlichite, mas ihre Küche vermödjfe, für ihn bereis 
fen zu laſſen; er aber bat wie cin Diogenes be 
fcheiden nur um jene vier Schildkröten, die der Strand 
zeige, er felbjt wolle fie bereiten, er felbjt wolle alle 
Anweſenden als Bäjte zu diejer Schilöfrötenjuppe ein: 
laden. Inzwiſchen hatte der Maſchinenmeiſter ſchon 
die Jagd gegen den Zieger kunſtreich mit einer Har⸗ 
pune eröffnet, die er fchnell verfertigt hatte aus fei- 
nem Zafchenmejjer verbunden mit einem Stocke durch 
Bindfäden aus den Kijten. Er warf fie dem Tieger 
in den geöffneten Rachen nach der Luftröhre mit fol- 
cher Geſchicklichkeit und ſolcher Gewalt, daß dieſer, 
der ohnehin ſchon übel zugerichtet war, die Gelegen: 
beit benußfe, von der Luft diefer Welt zu jcheiden. 
Als mir uns zu nahen wagten, bemerften wir efl, 
daß ein todter Löwe unfer ihm, den er wahrſcheinlich 
im Kampfe erwürgt baffe, audy) ihn am Leibe und 
an den Hinterfüßen fchredlidy verlegt, jterbend feine 
Krallen in jeinen Rüden eingejchlagen, ibn als Ge— 
fangenen eingeflemmf hafte, wodurch der Zieger uns 
unfchädlich wurde. Die Käfige beider, die mahrjdyem- 
lid) auf dem Verdecke des Schiffes geftanden, lagen 
zerfchmeffert amı Ufer; den erjten Eprung ins Freie 
aus der langen Sklaverei haften jie einzig dazu be 
nußf, der uralten Seindfihaft, weldye die Sütterung 
auf dem Schiffe wohl noch vermehrt hatte, ſich gan; 
zu überlajjen. „Verkleidete Sranzojen ſind das,“ ſagte 
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Rennwagen, „denn ıwerm mich nicht Alles täuſcht, 
fo iſt dieſes Wrak das heimfehrende Schiff des La 
Peyroufe und die Thiere haben, hier die Revolution 
unfer der Schiffsmannſchaft wiederholt.” In dem 
Augenblicke verfant der leßfe Reft des Wrals. — Die 
Bermutbung blieb unentfdyieden, idy hatte feinen Grund 
die Sache aufzuklären, da mir alle Entdeckungen zu: 
gefallen waren, der Mlafchinenmeifter hatte genug mit 
feinen eigenen Entdedungsreifen zu thun. 

Keiner dachfe an die großen Wirkungen Ddiefes 
Taſchenfeuerwerkes, die ſich uns nur zu bald kund 
thaten. Um fie zu erklären muß ich daran erinnern, 
daß der Herzog mit dem General, der an der Küſte 
die gefammten Regimenfer der Sreimilligen befehligte 
in einem feltfamen Verkehre ftand.. Der Herzog hatte 
die Einbildung feinem Mülitairpoften, obgleich er der 
Gade fremd, doch mit großer militairifcher Einficht 
vorzuftehen, weil er lange in deuffchen militairifchen 
Staaten zugefehen, audy einen ächfen diden Militair: 
zopf fi) hatte anmwachfen und anmideln laffen. Der 
General, mit diefer Grille bekannt, ftellte fein Talent 
auf allerlei Proben, überrafihfe ihn öfter durch Beine 
Überfälle, unter dem Vorwande die Bereitwilligkeit 
feiner Freiwilligen zu prüfen, eigentlidy um ihm irgend 
ein verkehrtes Kommandowort zu enfloden, Wie nun 
der Herzog erft die einzelnen Piftelenjchäffe, dann das 
vielſache Eleine Feuern des Drachen, endlich die vielen 
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Kuallungen aus den Rodtafchen des KHaupfmannes 
im Gchlojfe vernahm, ließ er fogleich Generalmarjch 
fchlagen, während er jelbft nad) feiner Uniform fuchte, 
fejt überzeugt, daß der General ibn durch eine Lan: 
dung vom Meere her prüfen wolle. Der Gturms; 
marfch wirbelte, die Sreimilligen liefen zufammen, er 
felbft nur konnte nicht erjcheinen, da die Herzogin den 
Uniformüberro@ angezogen hatte, felbft fein Schwert 
zu ihrem Vorhaben ſich arıgeeignef bafte. 

Um ſich bemaffnen zu können eilte er endlidy in 
fein Waffenzimmer, aber welches Schrecken, alle 
Schießgewehre find unbraudybar gemadyf, kaum kam 
er noch einen Säbel unter der unordentlichen Mafie 
hervorſuchen. Run fällt es ihm aufs Herz, ob es 
wohl gar Ernft fei, ob die Srangofen durch geheime 
Berbindnngen ihn erft entwaffnen liegen, um dann 
ohne Widerftand ihre Landung zu bewirken. Nim 
beachtet er nicht länger die Uniform, in einem Mili— 
tairmantel ſetzt er fich zu Pferde, befiehlt den rei: 
willigen als Schügen den Sarfen zu durchſuchen, wäh— 
rend er felbft an der Gpiße der ganzen Maſſe vor: 
rüdte. Die jungen Leute baffen heute zum erftenmal 
ſcharfe Pafronen erhalten, wünſchten gar ſehr fie zu 
brauchen und fchojfen auf Bäume unter dem Bor: 
wande, daß fie Sranzofen dahinter fähen. Das machte 
einer dein andern nad), der Herzog meinfe mn ficher, 
daß Feinde fihtbar würden, das ganze Bataillon mußte 
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fid, zum Feuern bereit modyen, als unfre Morgen: 
gefelljchaft uiter Führung des Haupfmanns fidy ihm 
eben nahte. ‚Landsleute, rief der Haupfmann, 
„Seinde find bier nicht zu finden, aber Eure gnädige 
milde Berforgerin in allen Nöthen, die Herzogin: ift 
beufe vor Gott weiß wie langen Jahren geboren, 
ihr zu Ehren fehreit ein dreifach Hurra und fchießf 
Eure alten Slinten los, aber nad) der Geite, daß die 
Kugeln uns nicht freffen.” „Hurra,“ riefen fie alle 
und feuerfen zufammen, fo gut fie es vermochten. 
Nach diefem Larmen und. Schießen war es nicht 
zu bermundern, daß die Warhtfdyiffe auf dem Meere 
und die Bakterien auf den DBorgebirgen Gignalfanonen 
abjchojjen, um eine Landung zu verfündigen. Bald 
ftürmten die Öloden in allen Dörfern, alles lief zu 
den Waffen und wurde in feiner Vermuthung wegen 
einer Landung noch mehr beftärkt, als der Herzog, 
um auch von feiner Seite der Herzogin: eine. militai: 
tifche Ehre zu bezeugen ſämmtliche Patronen zu Eh— 
renfihüffen verfihießen ließ, fo daß der Lärmen in der 
Serne die ganze Tonleifer eines hitzigen Gefechts zu 
durchlaufen fchien. Diesmal führte er den General, 
welcher ihn fo oft auf die Probe geftellt, in aller 
Wahrheit an, Ddiefer fammelte, orönefe alle anſtrö— 
menden Freiwilligen mit‘ größter Borficht, ließ recog- 
nosciren, eilfe die bedeufenöften Punkte zu gewinnen 


und langte endlich in unferm Kreife an, als eben eine 
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Reihe Tonnen des beiten Porters, audy ein Fäßchen 
Rum zur Feier des Tages in der Hauptbatterie auf: 
gefahren und abgeprozt wurden. Der General ließ 
fi) nicht lange bitten mit feinen Leuten diefe Batterie 
zu ftürmen, die Sreiwilligen verbrüderten ſich bei der 
Porterfanne, die Regimentsmufif fpielte fröhlich, die 
Mädchen aus dem Städtchen verſchmähten es nicht 
mit den fremden Helden zu tanzen, die den Ihren fo 
fapfer zu Hülfe geeilt waren. Nie bäffe ein Einft: 
lich verabredeter Plan ein fo frohes Geburtstagsfeft 
zufammenbringen können. Der Graf verlobfe fid) am 
Schluſſe mit der fehönen Pflegefochfer, doc) unfer der 
einen Bedingung, daß fie und die Eltern einwilligten, 
daß er mit ihr nad) einer damals nod) neuen eng: 
liſchen Gitte auf einer Reife Hochzeit feire. Ihm zu 
Ehren fihoffen die Zreimilligen noch dreimal, dann 
ruhfen die Helden und ihre Waffen, wir anderen ruh— 
fen auch, ich bei meinem Kaften mit Inſekten, die 
mie der Tag fehenkte, der Haupfmann bei feinen 
Schildkröten, die er mif in fein Bette nahm in der 
Meinung, daß diefe Thiere in Weftindien an ein tar: 
ınes Klima gewöhnt leicht Schaden leiden könnten in 
jeßiger Falter Herbftluft, 
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5. 
Die Ehenfhmiede, 

Am andern Morgen war der Mafchinenmeifter 
abgereift, mir überließ er wie bisher die Bewahrımg 
feines Zimmers und der Geheimnijfe mechanifcher Er: 
findungen, die e8 enthielt, fein Abfchiedsbrief klagte, 
daß er vom Vorurtheile bingeriffen werde. Wir kann— 
ten diefes Vorurtheil durch den Freiherrn, der in 
philoſophiſchem Stolze das ganze weibliche Gefdylecht 
. geringfchägfe, mweil ihn Aura nidye ‚mehr liebensmwür- 
dig gefunden baffe, er ſchwor, daß er jetzt nur bei- 
rafhen molle aus Großmuth, wo er. mit feiner Hand 
irgend ein unleidlicyes Elend abwenden könne. Die 
Befigung des Herzogs in England, wo die Vermäh— 
lung des Grafen gefeiert oder vielmehr in reifender 
Eile ohne alle Feierlichkeit abgethan werden follte, 
lag unfern der berühmten Ehenſchmiede von Grefna: 
Green, dem Zufluchtsorte bedrängter Engländer, die 
fi) dort nach kurzer in ſchottiſchen Gefegen begrün— 
defer Methode, durch eine Erklärung vor dem Frie— 
densrichfer, daß fie noch ledig, daß fie. ſich vermählen 
wollen, wirklich vermähle fehen. Der Graf flug vor 
dorf einzufehren, vielleicht führe das Geſchick ihnen 
ein beirathsbedürftiges Paar zu, das ihnen angenehm 
die Zeit verfreibe. Der Haupfmann war ganz Dbhr, 
er ſchwor feine Eßluſt zu befämpfen, feine Schildkrö— 
fen für dieſen Beſuch in Gretna-Green aufzufparen, 
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indeın er alle zu diefer von ihn bereiteten Schildkrö— 


tenſuppe einlud. Alle fagfen zu, mir der Freiherr 
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entſchuldigte fi), weil er nur üble Laıme bei dem Zeile 
ausfäer würde, er reifte nad) wenig Stunden fort. 

Ich benußte den Reft des Tages meine eignen 
Entdedungen und meinen fremden Fund in Drönung 
zu bringen, fo gings audy in den beiden folgenden. 
Der Herzog gab mir ein paar geſchickte Verpacker 
zur Beihilfe, fo daß die Sammlımg nad) dreien Ta: 
gen in einem mäßigen Koffer mir nad) London, 
nachſchwankte, als idy im Wagen des Herzogs dem gro: 
Ben Feſte nady Örefna: Green zufubr. 

Auf dem Wege erzählte mir der Herzog die Get: 
famteiten, welche er in den legten Tagen an dem 
Hauptmann wahrgenommen, feit feine Pflegetochter, 
auf telche er früher wegen ihrer Wirthlidykeif und 
Droönungsliebe feine Abjicyfen gericytet, dem Grafen 
verlob£ ſei. Er habe nämlidy genaue Nachforſchungen 
angeftellt, ob Daura, die fchlanfe Tochter des Hod) 
länders, mit weldyem ich vom Gebirge herabgeftiegen, 
die heifere Seele, welche mir fo manchen Käfer gefan: 
gen, ob diefe wirklich aus reinem Blufe ganz von dem 
Klan abftamme aus den auch das Herzogshaus vor 
Jahrhunderten entfproffen. Als er dies vernommen, habe 
er verlangt, daß der Herzog fie als Verwandte an 
erkennen müffe, wogegen der Herzog nichts einzuwen 
den gehabt, doch ohne begreifen zu können, was daraus 
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folgen könne, weil in gleicher Art mehrere Tauſende 
mit ihm verwandt wären. Darauf habe er gefagt, 
es fei ihm zu feinen Abfichfen genug, zugleich gerühmt, 
wie Daura fo vortreffliche Grundfäge der Kochkunft 
babe, alles auf dem Roft brafe, mag auch freilich 
nich£ zu verwundern, weil die Horhländer kein andres 
Werkzeug Eennen. Rechne er nun noch hinzu, da 
er für Daura einen prachtvollen Anzug babe ma: 
chen laffen, daß er fie und ihren Vater auf dem 
Küchenwagen mitgenommen nady Gretna:®reen, den 
er fich felbft eingerichtet, fo molle er wetten, der 
Hauptmann mwolle- das gufe Kind heirathen, nachdem 
er in ihr feine Befiegerin verehren gelernt. 

Nicht ohne Schadenfreude, wie es gewöhnlich den 
Gefangenen Amors von Seiten der Sreien ergeht, er: 
gößfen wir ung an diefer fpäfen Entfcheidimg feines 
Schickſals, als unfere Pferde nicht weniger wie unfer 
Kutfcher beim Wenden um eine Ede vor etwas Wun- 
derbarem zurüdbebten. Bir erkannten bald einen 
Elephanten, der von zwei fremdarfigen oftindifdy in 
Nanquin gekleideten bräunlichen Leuten geführt wurde. 
Bir fliegen aus, um die Pferde zu führen, beide 
überzeugt, es fei eine Geſellſchaft von Leufen, die mit 
dem Ausftellen fremder Thiere ihr Leben friften. Aber 
fon die Pradyt der goldgeſtickten rothen Deden, die 
künſtliche Arbeit des Gißes auf dem Elephanten be- 
zengfen eine andere Art von Eigentümern, nody mehr 





80 


die Kleider der Diener, ihre Fremdheit, endlidy erfuh- 
ren wir von fehoftifchen Suhrleuten, die zwei Wagen 
mit den fehönften indifchen Zaulbetten, mit Kiften m? 
Kaften fortfchafften, daß alles ein Eigenthum der jum⸗ 
gen Ladi Gurli fei, der Tochter eines indifchen Kö— 
nigs, deren Schiff an der Küſte gefcheitert und deflen 
Wraf, nadydem nur ein Theil der Fracht gerettet, 
wieder ins leer getrieben und in einer Nacht ver: 
ſchwunden ſei. Gie zeigten ıms die Befigerin in der 
Serne und berichteten, daß fie volllommen gut Eug- 
lifchy fpreche, da ihr Vater ein Engländer und nur die 
Mutter eine Indierin gemwefen. Theilnehmend nahten 
wir ıms der Unglücklichen, ſahen fie aber forglos be: 
ſchäftigt mit einem Käfer, den fie aufjpießfe und auf 
dem Shawl, der ihren Kopf ummand, feſtſteckte. Wir 
fahen jesf, daß ihr Bufen von aufgefpießten Gdymef: 
ferlingen und Käfern umgeben, mir war's als ob ich 
die Göftin meiner Efudien mit Gchaudern der Ehe: 
furcht endlich erblidite. Welche große brennende Au: 
gen und doch ſchwarz wie Die Nacht, welche feine 
gezirkelte Augenbraunen, welche liebliche Farbe, gelb 
und doch nicht verwelkt, vielmehr voll freudigen Le— 
bens in den Wangen, goldene Spangen mit bunten 
Edelſteinen umzogen die Arme, ein Ring von Die: 
manten war ihr Gürfel, Stangen von kleinen Rubi 
nen befeßfen das leichfe weiße Kleid, daß es nicht im 
Binde flattern follte.e Der Herzog bot ihr feme 
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Dienſte an, ſeinen Wagen, alles was er beſitze, ſein 
Haus, um auszuruhen von den Beſchwerden einer 
unglücklichen Reiſe. „Ja wohl unglücklich,“ ſagte ſie, 
„iſt dieſe Reiſe zu nennen, zu welcher mich der Wille 
meines ſterbenden Vaters verpflichtete, der für mich 
“in dem Reiche, dem er fo lange vorgeftanden, keine 
Sicherheit zu finden glaubte. Ein Sturm hat uns 
nördlich gefrieben, wir feheiterfen, ich ward ohnmäch— 
fig ans Land gebracht. Als ich erwachte fand id) 
meine Papiere, meine Gchäße gereffef, aber was mir 
das Liebſte war, meine berslihen Sammlungen zur 
Naturkunde, unfchägbare Oeltenheiten, die mein Vater 
mif mir gefammelt, die ich unter feiner Aufficht er- 
forſcht hatte, die waren von den Ginnlofen als un- 
bedeutend zur Reftung auf den nächften Morgen auss 
gefegt, auf dem Wrak geblieben und Diefes in der 
Nacht forfgefrieben.”” — „Auch ein Löwe, ein Zieger 
vielleicht?“ fragfe idy eifrig, — Freilich auch der 
freue Hider und der ſtarke Ram!— „Hider und 
Ram,” fagfe ich fraurig, „baben einander ermwürgt, 
aber jene Schätze für Nafurkunde find gerettet.” — 
Gie fah mid) vermunderf an, fie meinfe wohl, daß 
ic) ihrer Leiden fpoffe, aber mif einem Sprunge war 
ich bei unferem nachgekommenen Wagen, öffnefe den 
Koffer und ftellte ihr ſchweigend die frhönfte der Ki: 
ften geöffnet vor Augen. Sie fiel auf ihre Kniee nie- 
der, fie fihmwor zum Simmel empor mit begeiftertem 
2r. Band, 6 
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Auge, daß fie ihr Wort halfen, daß fie ihr Gelübde 
erfülfen wolle, welches fie gefehrworen am Morgen, 
als ihr der Verluſt diefer Herrlicykeit indifcher Natur 
. angezeigt worden. — „Welches Gelübde?” fragte der 
Herzog ängſtlich. — Gie fprang auf, lehnte ſich an 
fein Dhr und fagte ihm etmas mit leifen bangen 
Worfen, daß der. Eoftbare Bürtel, der ihren Leib 
umfehloß, von dem eingezwängten Athem gefprengt 
wurde. — Der Herzog rief freudig: „Amen, das 
kann gefchehen, aber jeßf Fein Wort, id muß erſt 
forfchen, ob Fein anderes Gelübde entgegentrift. Dort 
liegt Grefna-Öreen, dorf finden wir uns zufammen.” 
Mit harter Hand riß er mid) los, idy war wie 
verloren im Schauen, und quälte mid) auf dem Refte 
des Weges mit unleidlichen Gragen, ob idy verheire: 
tef, ob ich verlobt, ob ich verliebf fei? ch antwor— 
fefe mit Eurzem „Rein, nein” und fab mich um, ob 
die Sremde auf ihrem Elephanten uns nicht folge. 
Nach einem Dutzend folcyer Tragen brachte er auch 
die Unterſuchung vor, ob wohl ein europäifcher Menſch 
foldy eine bräunliche indiſche Haut leiden oder mohl 
gar lieben könne. — Ich ſchwor ihm, daß idy fo: 
gleich) meine eigene Hauf, mern es anginge, abziehen 
und folche indifche annehmen würde, da fuhr er nt: 
lich heraus: „Nun fo fann idy es Ihnen nicht Tan: 
ger verſchweigen, daß jene indiſche Taturforfcherin m 
ihrer Berzmweiflung geſchworen bat, den Mann zu 
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beirathen, der ihr jene Sammlungen mwiederbrädhte, und 
wäre er aud) garjtig wie der Teufel und alt wie 
Metbufalem. . Aber nod) eins, als idy ihr fagte, 
fie wären fein Engländer, fondern ein Deuffcher, da 
flüfterfe fie mir zu: „Es ift meines Bafers Wunfc) ge: 
weſen, ic) ſolle einen Deuffchen beirafhen, da er mid) 
megen eines deutſchen Gchaufpiels, das ihn nach Syn: 
dien geführt und dadurch reich gemacht, Gurli ge 
nannt, mir die. Freiheit gelaffen habe, mid) ohne 
Zwang in der Welt auezulaffen, modurd) mir von 
den Engländerinnen in Calcuffa das ſchöne ausdrucks— 
volle Beiwort, der naiven Gurli geblieben.” — 
„Burli, Gurli,“ rief ich mit hüpfendem Herzen, 
„bätte ich doch nimmermehr gedacht, daß dies fatale 
Schauſpiel, die Indianer in England, mir eine fo lie: 
bevolle, ſchöne, berrlicdye, bimmlifdye Braut zuführen 
follee.” — Nun fuhr der Herzog fort: „Die Näbe 
pon Örefna:Öreen wirkt magnetifdy auf die Eheringe, 
Aber nod) das Eine geſtehen Gie mir, hatte die fdyöne 
Burli Recht Sie für den deutſchen Reifenden. zu hal: 
fen, welcher fo lange ſchon in Dftindien erwartet 
wird, ift ihr Name nur angenommen? Habe id) die 
Ehre gehabt den berühmten Naturforfcyer unfer mei: 
nem Dache zu fehen ?" — 

Ich mußte die Ehre von mir ablehnen. „ch Bin 
leider,“ fuhr ich fort, „bis jeßt nur der Unbekamnte 
aus Menfchenhaß und Rene.” — „Wie? mas?“ 
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rief der Herzog, „alſo waren Sie ſchon ein Hanrey?“ 
— ‚Gott fei gelobt, nein,” fuhr ich fort, „ich meine 
nur, daß ich in der Welt der Gelehrten nody ein Un: 
befannter bin, daß mein Ruhm noch an den Nadeln 
meiner Sammlung ſchwebt, ja daß nur der Reid 


thum diefer indianifchen Brauf es mir vielleidyE mög: 


lich macht meine großen Zeichnungen von den Einge: 
weidewürmern der Marienmürmer im Druck heraus 
zugeben. ch heiße ivirklich Robinfon ımd bin 
wirklich) aus Braunſchweig gebürtig, mie Ihnen die 
verfprorhene Sendung edyfer Mumme und Mettwürſte 
bald beweiſen fol, aber ich frene mid) daß Kogebue 
in England fo geachtet, fo befannt ift wie Shakes— 
peare, bier gehf Feine Anfpielung auf ihn verloren.” 
— „Das Berdienft,” fuhr der Herzog fort, „gehört 
mir zum Theil, idy war der erffe, der zum Lberfegen 
aufforderfe; feitdem find unfere jungen Dichfer meijt 
alle ein Gemifih aus Koßebue und Shakespeare, 
mit einem f£refflichen Gemürz aus dem Dppofifions: 
geifte, dem auch ich angehöre, und dem lebensüber: 
drüfjigen Hängeftoffe, der nicht zur That gereift il | 
und darum auch andere von foldyer Thorheit abhält.“ 
Inzwiſchen waren wir in Örefna-Öreen eingefah: 
ren, wo der Kuffcher glei) am Thore nad) der Ehe 
fchmiede fich erfundigfe. „Es find jegt zwei,“ fagte 
ein Mann, „die einander das Brod aus dem Munde 
nehmen. Der ältere echfe minifterielle wohnt bier 
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quer über, au den Hanmerſchlägen, die da fallen, 
hören Gie ſchon daß es ein Grobfchmidt ij. Grob 
ijt er auch wirklich, weil er fo lange der einzige mar, mit 
der Gdymiede würde es aber fchlecht ftehen, wenn 
feine Tochter nicht der Gache vorftände. Der neue 
Eheſchmidt von der Dppofition arbeitet nur in Gold 
und Gilber, ijt Sriedensrichter vom nächiten Bezirke 
und wohnt destvegen jenfeif nicht weit von nnferem 
Drte. Er ift ein böflider Mann, lockt die Kunden, 
weil er fünf Öuineen weniger nimmf, alfo nur zehn 
für feine Einfragung fremder Eheleute, auch baf er 
fi) einen neuen längeren geiftlidyen Spruch madyen 
laffen, der fo recht tief mit feiner tiefen Stimme in 
die Ohren gebt, daß er darin fo feit fist wie Baum: 
wolle beim Zahnweh.“ — „Vielen Dank,” rief der 
Herzog, „aber wo find wohl heufe Liebespaare einge: 
kehrt?“ — „Bei beiden Eure Herrlichkeit, doch meine 
ich beim Goldſchmidt finden Gie die vornehmften.” 
Beim Goldfchmidt fah alles recht zierlidy aus. 
Mit großen Buchſtaben war angefchlagen: „Ehe von 
Sremden für zehn Guineen.“ In einem Ölasfchrante 
am Senfter waren goldene Ringe in mannigfaltigfter 
Erfindung, Frauenſchmuck, filberne Geräthe, tie fie 
neue Wirthfchaften brauchen, ausgeftelll. Der Wirth 
fraf uns froh enfgegen, er hoffte nad) dem Anſehen 
des Wagens auf ein fehr vornehmes Piebespaar, als 
ev zwei Männer ausfteigen ſah, fraf er erſchrocken 
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zurũck und ahme einen zomigen Bater, Beruwrinidyum- 
gen, Arretirungen. Er verleugnete jeine Gülle, ver: 
iicherte daß kein Fremder bei ibm eingekehrt, als der 
Graf aus dem oberen Fenſter dem Vater franzöiid 
zurief, lie wären großentbeils da reriammei. Evo 
adhtefen wir weiter Eeiner Reden, ſondern rũckten im 
den großen Eheiaal ein, der zur Erhöhung der Ei 
fung an einem Ende mit emign Säulen von Sek 
verzierf war, der ihn einer Vorflirdye mit dem Altar 
ähnlidy machte. Bir fanden da den Grajen mit der 
Herzogin ımd jeiner Braut, aber zu unſerer Berwen 
derung au) Aura, die mif einem jungen Maue 
und einer alten Frau in tiefem Geſpräche ſich befame. 
Den Eindruck ihres ganzen Weſens komte man iin 
zend, fiegreidy, ja Alles verlöicdyend nennen, je allem 
ichien der Mitteſlpunkt um den ſich Alles drehte, ix 
allein mußte dieſe einander fremden Nienichen zu &: 
net Geiellichait zu madyen. Die Brauf des Genie 
empiand dabei Fein Mißbehagen, denn Aura ba 
Alles jie vertheilhaft fennen zu lernen, ohne ichembar 
ihr auch nur die mindejte Echmeicyelei zu jagen. Nu 
die ältliche Frau erichien in einer ichlecht umterdrud: 
ten Bewegung, deren Duelle, die Eiferſucht, aus den 
Blifen des jungen Fremden der nır Aura amah. 
berboriprußelte und allmählig ibr Ser; füllte. Ti 
hohe Geiellichaft bandigte dieſes Herz, dorh gr 
jcllte bald das Gefühl losbrechen, denn der Geldicheti 
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brachte das Ehebuch, wo er vorläufig die Namen de: 
rer eingefragen, die ihm ihr Schickſal übergeben, wozu 
er dann die Unterſchrift der Betheiligten und der Zeu: 
gen forderfe. Zu unferem Erftaunen las er vor wie 
Heinrich Knatſchbull und Aura Luft vor ihm 
erfchienen und durch die Zeugin Grau Debora Kuar: 
tyrwit als unverheirafhet befcheinigt worden. — 
„Dale!“ ſchrie Debora, „da ift eine Namenverwech— 
felung, ich bin die Brauf.” — „Dummes Zeug,” 
fagfe der Wirth, „machen Gie mir feine Späße vor 
bei fo ernfter Handlung, wie würde das paffen, fie 
könnten die Großmuffer des jungen Müldybarts fein.” 
— Aura aber erwiederfe der Alten, der Sriedens: 
richter wiſſe ſchou beſſer was ſich ſchicke, fie habe kein 
Recht auf den armen Jüngling. — „Ich Eein Recht?” 
rief die Alte, „babe ich ihn nicht mit Gewalt ent: 
führt.” — „Go muß id Euch im Namen des Ge: 
feges feſthalten,“ unterbrady fie der Kriedensrichter, 
„auf gemwaltfame Entführımg fteht der Strang.” — 
„Ich bedaure Gie fehr meine Gute,” fagfe der Her: 
309, „aber der Mann hat Redyt, das Geſetz ijt dar: 
über ganz unbezieifelt und Ihre eigene Ausfage vor 
uns als Zeugen.” — „Hängen muß fie,” fagfe die 
Herzogin, „das ift ja ein Schimpf für unjer ganzes 
Gejchledyt, wenn eine Frau einen Mann enfführf, das 
ijt unerhört, fcheußlich, ſchändlich; ein wahrer Ab: 
fiheu, eine Ausartung iſt diefe Frau.“ — „Abſcheulich!“ 
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rief der Graf, „bängen muß fie da ift feine Frage, 
denn wer kennt nicht die Gefeßftelle: O mulier dig. 
nissıma barris!” — Wie die Alte ung fo toben hörte, 
entfärbte fie fi), fah zum Senfter hinaus, rief: „WBas 
gen vor?” entſchwand und rollte davon ohne einen 
von ung eines Blickes zu würdigen. 

Als fie fort, fprang Aura wie ein Kind umber, 
warf ihr Kußhändchen nad), frat aber dabei dem 
Herzog auf die Füße, der wegen des Yipperleins Fein 
Freund foldyer Scherze war. „Immer linkiſch,“ ſagte 
er vor fi), daß nur id, es hörte, „weldy ein Glück, 
daß fie nicht meine Schwiegertochter geworden.“ „Aber 
wollen Gie wirklich Herrn Knatſchbull heirafhen,” 
fragfe enölidy die Herzogin Aura, „mas foll aus 
Rennwagen werden?” — „Rennwagen,” fagfe 
Aura ladyend, „der hat fid) längft gefröftel. Er it 
einen Tag früher bier angefommen und bei. dem 
Grobſchmidt abgeftiegen, wo er ein neues Ehebeft mit 
einer Eleinen Dampfmafchine fidy auszuführen vorge: 
nommen, das er, ohne es zu verlafjen an alle feine 
Arbeifsftellen fahren, die Drebbänfe alle damit in 
Bewegung feßen kann. Bei der Ausführung half 
ihm die Tochter des Schmidts, die Geele ımd der 
eigentliche Arm der Werkjtaft, ein gervalfiges Srauen: 
zimmer, die fehönften Arme, die in der Welt zu fe 
ben, aber raube Hände, der weißefte Hals, glühende 
Wangen, das reichfte ſchwarze Iodige Haar, bräunlidye 
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Augen, eine Schlankheit, aber doch das ſchönſte 
Berhältniß aller Glieder, die herrlichfte Amazone, Pa: 
bei aber ganz fanft, ganz Berjtand, alles verftehend, 
alles finnreic) ausführend, ihn ganz erfennend, vereh⸗ 
rend, bemundernd, ein Mädchen ganz gefchaffen für 
ihn, er für fie, zwei Leufe, die fich nie trennen dür- 
fer. Ich bin ihm überflüfjig, wenn er mein unnüßes 
Leben näher Eennen lernte, ich würde ihm bald aud) 
verabfcheuungstvürdig feheinen. Da zog ich hierher 
unfer dem Vorwande, mir fei die Wohnung dort zu 
ſchmutzig, mas allerdings wahr ift, da der Alte gar 
nichts an fein Haus zu wenden braudyfe, fo lange 
er der einzige Ehefchmidf war. Hier fand ich nun diefen 
jungen Mann, der mir fein Schickſal geftand, daß er 
von reichen Altern bei diefer Frau eingemiefhet wor: 
den, um die Kaufınannskunft zu erlernen. Da babe 
fie ihn veranlagt Schulden zu machen und um nicht 
gefangen, von feinen Ältern. verftoßen zu werden, habe 
er nachgegeben, daß fie ihn in einen Wagen geführt. 
Sch lieh ihm die Eleine Summe, idy madyfe ihm 
Muth, ich beſtach den Wirth mif der Gumme, die 
er von der Alten hoffen Eonnte, daß er die Namen 
verfaufchte. Habe ich recht Knatſchbüllechen?“ — 
„Alles, rief er, „alles freu ımd wahr, wie kann id) 
alle Güte vergelten.” — „Danad) fragfe ich nicht,“ 
fuhr Aura fort, „die Dankbarkeit ift mir eine un: 


leidliche Tugend, man muß fi) ‚und anderen zu helfen 
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wiſſen, das iſt die einzige Tugend!“ — Bei dieſen 
Worten hatte fie das große Eheprotokollbuch dem 
Friedensrichter entrijfen, das Blatt ausgerijfen, worauf 
ihr Name ftand, die Gtüde zum Feuſter hinaus in 
die Luft gefireuf. „Junger Herr,” fagte fie, „aus 
unferım Heirathen mird nidyts, das babe ich Ihnen 
nur zum Spaß weiß gemacht, um Sie defto eher von 
der Here loszumachen. Da ijt Geld zur Reife, meine 
Poftchaife fteht angefpannt, gleidy zurück zu den Äl⸗— 
tern, zu Süßen gefallen wie der verlorne Sohn, alles 
bekamit, fie werden verzeihen, wenn fie fo find, wie 
fie mir Die Leute befchrieben. Keinen Dank! Kork! 
Sort! Die Ältern find vielleicht jegt untröſtlich, fie 
denen, daß Gie davon gelaufen, die Nachricht iſt 
jetzt ſchon zu ihnen gelangt, daß Sie aus der Hand: 
lung verſchwunden, jede einfame Stunde ijt ein Mar: 
ferjahr für die gufen alten Leute, die Gie als einziges 
leßtes Lebensglück lieben. Fort! Sort! Kein Abfchied, 
der ift unleidlich!“ — Ag der junge Mann, den 
man eher ſchön als hübſch nennen fonnfe, das Zim: 
mer berlafjen, fagfe Aura heiter: „Die Sache ging 
durch die zufällige Beihülfe der Gefellfchaft und das 
eben fo zufällige Wort von gemaltfamer Entführung 
leichter, als nach meinem Plane, ich hätte beftanden 
auf die Gültigkeit meines Verlöbniſſes mit dem jun: 
gen Mann, jie häfte es nicht zur Klage kommen lajjen 
dürfen, ich hätte auf gerichtliche Unterſuchung ange: 
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klagt und ingwifchen den Doppeltverlobten bier ins 
Depofiforiun, oder wie es die Juriſten beißen, nie: 
dergelegt.“ — | 
Inzwiſchen ritt Gurli auf dem Elephanten, auf 
deſſen Nacken der braune indiſche Führer ſaß, wie 
auf hohem Throne, nach dem Wirthshauſe, begleitet, 
angeſtaunt mit einer Art Ehrfurcht von allen Bemwoh: 
nern des Dorfs. ch eilte ihr das Abfteigen zu er: 
leichfern und erſchrak faft über die außerordentliche 
Kleinheit ihres Fußes, der gar nicht zum wirklichen 
Brauchen gefchaffen ſchien. Dennoch fand fie feft 
darauf, trat mie herrlichem Anftande zu den Anwe— 
fenden, ließ fic) alles erklären, oder vielmehr nur an: 
meifen und andeufen, denn aus dem Umgange des 
Vaters kannte fie Grefna:Öreen fo genau wie Lon: 
don. Voll Ungeduld fragfe fie dann nad) ihren 
Sammlungen, idy mußte fie auspaden, mußfe alle La: 
gen der Kiften öffnen, fie vergoß Thränen des Dankes 
für - meine Gorgfalt, wie idy alles erhalten, gefichert, 
wohl gepadt hätte. Der Ehefchmidf war fo nahe, 
wer konnte es mir verdenfen, daß ich bald im pracht⸗ 
pollen Kleide des Vaters, in einer Brofatiwefte, die 
mit Edelfteinen geſtickt, in weiten Mloufjelinärmeln 
und Beinkleidern, die aus Luft gemwebt zu fein fehienen 
aber mit faufend Ellen zufamniengefchichtet,, dennoch 
Wärme gewährten, fehr bald mit. Gurli am 
Trauungstiſche des Sriedenstichters ftand. Wunderbarer 





92 


mochte es feheinen, daß der Herzog und die Herzogin 
von dem AUußerordentlichen dieſes Aufzugs ergriffen, 
zugaben, daß auch der Wunſch des Sohnes erfüllt 
wurde, der Pflegetochter hier mit uns vermählt zu 
werden. Am wunderbarſten war es aber, als auch 
der lahme Hauptmann mit vorgebundener Küchen⸗ 
ſchürze erſchien, die hübſche ſchlanke Hochländerin 
an der Hand, um mit ihr vermähl€ dem gleichen 
Zrauungsfermon des Friedensrichters beizuwohnen. Nun 
hatte Aura keine Ruhe, ſie wollte auch Rennwagen 
mit der Gchmiedetorhter, mit der ftarken Judith in 
den allgemeinen Kreis ziehen,‘ weswegen wir einige 
Seit warfen mußten. Endlich fam fie mit beiden, 
die ganz geſchwärzt von der Gchmiedearbeit fich nicht 
genug über die Störung in ihrer dringender Arbeit 
beklagen konnten: dor, hätten fie endlich eingefeben, 
fagfe Rennwagen, daß fie ohne Verlegung der Gifte 
von der Hochzeitsfeier fo vieler Freunde fich nicht 
ganz enffernt halten Eönnfen, baten aber darum, fie 
nad) der Feierlichkeit zu entlaffen, weil fie eben dem 
Siele ihrer Arbeif nahe wären. Das wurde ihnen zu: 
gefagt, doch mie verwunderten fich beide, als auch 
ihr beiderfeifiges Bündnig vom Friedensrichter vorge: 
fragen murde, Martin Rennwagen mit Yudith 
Smith. Rennwagen ſah Aura mit dankbarem 
Auge an, denn er verftand fie, nur Judith fragfe 
verwundert, ob es fein Ernſt ſei. — „Freilich,“ fagfe 
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er, „ohne Borurtheile, ſchnell unferfchrieben, daß das 
Eifen nicht kalt wird.” Gleidy nad) der Unterfihrift 
eilfe er mit ihr von dannen, ohne fidy viel umzufehen, 
er mollfe unfre Sreundfchaftsdrüde nicht einernten, er 
war von allen, von allen gelieb£, geehrt und der Haupf: 
mann fluchte ihm nach: „Gott, warum ift der Menſch 
kein Engländer!” Mit diefen Worten eilte er und 
feine Neuvermäblte das Mahl zu ‚beendigen, morauf 
er uns eingeladen hatte. | 

„Bieder ein Wagen mit Eheluftigen!” rief Aura, 
„ver Herr Sriedensrichfer wieder fo verbindlich, — fraue 
‚ich meinen Augen, der Sreiherr und ihm nad) eine Schöne 
in feinem Mantel! Gebt er hält Wort, er muß fehon eine 
gefunden haben, die er mit feiner Hand beglückt.“ 

Heftig trat der Freiherr mit einer weiblichen Ge— 
ſtalt ein, in deren Ausſehen die größte Lieblichkeit mit 
dem tiefſten Jammer noch zu kämpfen ſchien. Nur 
ein grobes Hemde ſah oben am Mantel heraus, auch 
ein Strick, der ihr um den Hals gewunden, das leicht 
gelockte blonde Haar war von einem ärmlichen Kamme 
empor gehalten und die Füße ſchienen von großen 
Manngfihuben bedeckt und entfiel. As Stark: 
ader die fheilnehmende Aura erblidt hatte, wandte 
er fich gleich zu ihr, bat um ihre Bermitfelung, ein 
Kleid feiner Braut zu Taufen, mie er die Strickträge— 
rin nannfe, damit fie in anftändiger Art das Ehege— 
lübde ablegen und unterzeichnen tönne Aura dankte 
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für den Anftrag wie für ein Geſchenk, ſie bot der 
zitternden Schönen den Arm, ſchien auch ihr Ver: 
trauen mit den erſten Worten gewonnen zu haben. 
Keiner wagte um Erklärung des Räthſels zu fra— 
gen, leiſe raunte mir der Herzog zu: „Er hat ſie 
wahrhaftig vom Galgen abgeſchnitten, nicht weit ven 
bier iſt heute ein Mädchen zum Galgen- verdammt 
hingerichtet worden, fie hafte ihre Schweſter umge: 
bracht, wegen eines ſchönen Kleides, das firh diefe 
von ſchlechtem Verdienſte angefchafft.” — „Haben ' 
Gie das Strick bemerkt,” fragte endliy Starkader, 
„das meine Brauf trug, — das foll Eünffig ums zu, 
fammenbalten, wem irgend ein Zwieſpalt uns ent— 
zweit, es ift ſtark, aber. id) lajfe es noch mit golde: 
nem Kettengewebe umfpinnen.” — „Sreilidy ſah id 
das Strick,“ bemerkte der Herzog, „mar es Gelbft: 
mord oder gerichklicher Mord!” — „Keines von bei: 
den,” anfıvorfefe Starfader ruhig, „nicht vom al: 
gen habe ih mir die Brauf geholf, aber von viel 
fehlimmerem Drfe, mo ich fie wahrlich nicht zu finden 
dachte.“ — „Bon fihlimmerem Drfe!” wiederholte 
der Herzog verwundert. — „In L.. war ich am 
Markte in das große Wirthshaus gezogen. Ein frau: 
riger Abend! Die zweite Trennung von Aura hatte 
alle alte Wunden aufgerifjen. Ich fluchfe aller meib: 
lichen Bildung, die folchen Leichtſim ausſäet, id 
wollte mir, wie ich ſchon damals gelobte, irgend ein 
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armes, von Noth bedrängfes Mädchen heirathen, die 
mich als ihren Retter erkennen ‚müßte, wenn fie mich 
auch fonft nicht lieben könnte. Ich febe allerlei 
Mäddyen an den Eden des Plaßes warfen, Die 
mir zuerft begegnef, dachte ich, die fol’s fein. Da 
lief ich auf den Markt, faßfe fo ein armes Mäd— 
chen an und fragfe fie, ob fie mid, heirafhen molle. 
Bei der Heffigkeit meiner Bewegung hatte ich ver- 
geffen, daß ich in England athmete, fprady deutſch 
und faßfe vielleicht zu heftig ihren Arm am. Das 
Mädchen fehrie, die Nachtwächter eilfen herbei, fie 
wollfen uns beide nach dem Wachthaufe bringen. Als 
ich ung mit einer Guinee frei machte, ladyfen die Wäd)- 
fer das Mädchen aus, daß fie einen fo reichen frei: 
gebigen Herrn nicht beffer erfannt häffe, das Mad: 
chen wurde abfcheulidy freundlich, ich lief in mein 
Wirthshaus zurück, feft entfchloffen midy nicht mehr 
dem Herrenhuther Heirathslooſe zu überlaffen. Ich 
fehlief fpät ein und wurde durch ein Lärmen auf dem 
Markte erweckt. Ich befleidefe mich ſchnell, fah hin— 
aus und konnte erſt nichts wahrnehmen als die ge— 
wöhnlichen Erſcheinungen der Marktwelt, Berge von 
Kohl und anderen Gemüſen, Reihen von Frauen, die | 
Buffer ınd Eier feil hielten, eine Reihe Wagen mit 
Getreide. Aber bald fah ich, daß niemand bei feinem 
Waarenlager geblieben, daß Käufer und Verkäufer 
fi) nad) einem Punkte in der Mitte drängten, mo 
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ich gar nichts erkennen komte. ch Tief. auf den 
Markt, ich fragte, es hieß: „Der Goldmacher verkauft 
heute feine- Srau für drei Schillinge.“ „Gilt denn 
das?” fragte id) erftaunf. „Freilich,“ fagte ein Man 
in der Nähe, „idy babe meine rau aud) fo gekauft, 
foldye Scheidung iſt unfer altes Recht, fie Eoftet nichts 
und baf alle die Chifanen nicht zu überftehen, die 
fonft von den Rechfsgelehrten in den geraden Weg 
gelegt werden.” — Ich drang vor, ein roher Kerl 
fam zurück aus der Mitte und fagfe er hätte fie ge 
kauft, aber fie fei zur Arbeit allzu zarf, die Eönne er 
nicht brauchen. Ein Kaufmann drüdte feinen Abfchen 
gegen den rauhen Gebrauch aus; aber ein andrer 
fragte ihn fpoffend, wieviel faufend Sklaven und Skla—⸗ 
binnen er diefes Jahr für Weftindien eingefauft habe 
„Das find Schwarze,” fagfe er, „die find von Gott 
mit ſchwarzer Dinfe zum Verkauf angeftrichen, das 
kann ich niche ändern, aber dies ift eine hübſche 
Blonde.” — Ich drang weiter vor, endlich ſah id) 
die arme Sara in ihrem langen Todtenhemde: am 
Strick geführt von einem alten Mann, deſſen feurige 
Augen mit feinem weißen Haare gar nicht ſtimmten. 
Gie wagte nicht aufzublicken, er verhandelte ftolz mit 
allen, die ihn zur Rede feßfen. Ein alter Mann feßte 
ihm und den Umffehenden das ganze Leben der bei: 
den auseinander, erzählfe wie fich alles ereignet. ‚‚Weißt 
Dun noch,” fagfe er, „wie Du von unfrer bifchöflichen 
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Kirche abgingft um bei dem reichen Wiederfäufer ing 
Haus zu kommen, wie Du mit ihm Gold Fochkeft, 
und die Tochter Sara mit Deinen Lüften Dir unters 
thaͤnig machteſt. Weißt Du noch, mie der Bafer Did) 
fortſchicken wollte und die Tochter Did, verfheidigee, 
wie der Vater ihrefivegen Did) duldefe, wie fie alles 
für Dich litt, blos meil fie glaubte Dir fei einmal 
Unrecht gefihehen, fie molle für Dich leiden. Ich 
fage Dir, fie haf Dich nie leiden können, wer kann 
auch den Teufel lieben, aber fie hatte fidy nun einmal 
für Dich erklärt. So wurde fie Dein Weib, Dir mollfe 
der Vater nichts von dem Seinen geben, aber die Tod): 
fer mußfe für Did, bitten, ihr ſchenkte er alles, was 
dann in Deinen Tiegeln in Dunft verran. Zwei Jahre 
find’s, da ftarb der Alte, Du hatteſt ihm Lebensbalfam 
bereifef, die Lochter erbte ein ſchönes Geld und in 
den zwei Jahren alles, alles fort! D du Zollbeif 
des Dünkels und des @igennußes; Gold mollteft Du 
Dir machen ımd haft Fein Brodf für die arme junge 
Frau. Ia bäfte ich feine Frau, id) mollte fie Dir 
gleich abkaufen; das arme Kind, idy wollte Dir hun: . 
derf Pfund zahlen, wenn Du Dich dafür in ein. Mar: 
renhaus millft ſetzen laſſen. Als wir zufammen beim 
Londoner Apotheker in der Lehre waren, ja weißt Du 
noch, wer bäffe das von dir gedachf; fo alt zu wer—⸗ 
den und fo dumm!" — Ah unterbrach die heftige 
Beredjamkeit des Alten, denn der Goldmacher achfefe 
2r. Band, 7 
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ihrer wenig; ich zahlte die verlangfen drei Schillinge, 
ergriff ftaff des Gfrids die Hand der Armen umd 
führte fie ins Wirthehaus, wo id) fie mit Gpeife ımd 
Tran? zu ftärken ſuchte. Sie geftand mir, daß fie 
feit achfundvierzig Stunden nichts gegefjen und nur 
Waſſer getrunken habe, dadurch habe fie der alte Gold: 
koch bezmungen, daß fie ihm zum Marfte gefolgt. 
Welche Güte, mweldye Anmuth zeigte bald das arme 
Kind, ich konnte mich nicht halten, zum erftenmal 
fühlte ich, daß oft etwas andres fen als ein Er: 
dachtes, ich Eniefe nieder und dankte für die Gnade, 
die mir nach fo vielem Umherirren, nad, fo falſcher 
troftlofer Wahl zu Theil geworden; id) fühlte, daß 
ih mit Aura noch verziveiflungsvoller als in der 
Einfamteit den Berg berab ins Meer der Ewigkeit 
geroll€ wäre mie diefe Thränen auf den Boden, wo 
nichfs von ihnen blüht und gedeiht.” 

Aura fraf mit Gara ein, die fie berrlidy ge 
fhmüdt hatte, das Befte, was fie befaß, Batte fie 
ihr zum Brauffhmud verehrt, Sara erſchien wie 
eine fehönfte aller Blumen, aber gewelkt vom beißen 
Tage, doch ſchon miedererftehend vom erften Aben?: 
thau erfrifcht. Der Kriedensrichfer verrichtete fein 
Amt und fein Gebef, der Freiherr wurde ihr vermählt, 
Aura unterfchrieb als Zeugin. 

Der Haupfmann verkündete jetzt triumphirend, 
feine Schildkrötenſuppe fei ferfig, fei hoch vollendet, 
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die indianifchen Vogelneſter darin fehlten freilich dies— 
mal, aber es fei unmoͤglich getvefen, fie anzufchaffen. 
„Ungläubiger,“ fagfe Aura, „babe id) nicht mein 
Wort gegeben, daß fie ſich darin finden würden!” — 
„Hilft alles nicht,“ fagfe er, „dennoch fehlen fie.” 
Als aber Alle zum Mahle ſich gefeßt haften, rief er 
ftaunend, ftammelnd: „Wunder gefchehen noch beuf, 
da ſchwimmen fie, die herrlichiten, die ich je gefehen. 
So lahm idy bin, dennoch falle ich zu Süßen der 
fehönen Geberin. Aber mo ift fie?” 

Der Kellner, der eben einfraf, antwortete auf die 
Stage: „Dort ift das Sräulein hingefahren, Gie Fön: 
nen noch den Staub des Wagens fehen, mir fchenfkte 
fie noch beim Einfteigen ein fehr gnädiges Trinkgeld, 
nahm diefen Blumenftrauß von ihrer Bruft und gebot 
mir ihn in friſches Waffer zu fiellen, ibn auf den 
Eßtiſch zu feßen, dabei möchte die verehrte Gefellfchaft 
ihrer gedenken.” 

„Das Mädchen aus der Fremde!“ fagfe der 
Sreihberr. „Eine gufe See,” fagfe die Herzogin. 
„Ein Engel!” rief der Herzog, „wie haben mir die: 
fen Gegen des Himmels fo verfennen Tönen, fo ent: 
fchlüpfen laſſen.“ Meine Gurli mollfe ihre Leufe 
fenden, fie zurüdzuführen durch Bitten. „Halt,“ uns 
terbrady fie der Haupfmann, „das ift vergebens. 
Können Sie den Blig zurückhalten, oder einen Cham: 
pagnerpfropfen, wenn er im Serausfliegen. Go flüchfig 
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ift fie eben berrlid, wenn mir fie fefthielten, ftörfe 
fie mit fafalen Späßen unfer freudiges Mittagsmahl. 
Wiffen Gie mas Incommenfurable Größen find? das 
find folche, die duch fein gemeinfames Maaß ge 
meffen werden können, 3. B. diefe Schildkrötenſuppe 
und jenes gebrafene Rindfleifch, beides das Vollkom— 
menfte, aber fein Menſch kann es zufammen effen, 
das Rindfleifch ift nur hergeſetzt, um fid) auszudampfen, 
während wir die Guppe mit Andadyf genießen. Je— 
des hat feine Zeit, feinen Drf. Der Magen ift all 
umfaffend, doch darf man ihm nicht mehrerlei zu 
gleicher Zeit bieten. est lieben Geelen eßt und 
ſprecht kein Wort.“ 





Die 


Verkleidungen des franzöfifchen Hofmeifters 


und 


feines deutſchen Böglings. 


(Novelle) 


Löwen. 


Heute war mein Geburfstag, ich bin nun neun: 
zehn Jahre alt und babe meine Rechtsftudien, mit 
denen andere kaum in ihrem vierundzwanzigſten Jahre 
fertig werden, faſt beendigt. Ich hoffte jetzt von aller 
Aufſicht frei zu ſein, als mir mein Vater vor vier 
Wochen den ſeltſamen franzöſiſchen Hofmeiſter ſchickte, 
der mir zu beweiſen ſucht, daß ich noch gar nichts 
wiſſe, daß ich noch gänzlich unerzogen ſei, und meine 
Lehrjahre nun erſt anfangen müſſe. Ich berichtete 
dagegen an meinen Vater, dieſer aber zerſchmettert 
alle meine Gründe mit väferlicher Allmacht, befiehlt, 
mid) ganz der Zührung des Kranzofen zu überlaffen, 
mit dem ich in die Welt einfrefen fol. Der Hof: 
meifter fprich£ von diefer Welt, als ob fie ganz das 
Eigenthum König Ludwig XIV. und feiner Sranzo: 
fen fei, als ob ich dazu noch einmal geboren werden 
müßfe, und ich freue mid) gar nicht darauf. Ich foll 
mi) nun befinnen, foll beftiimmte Abfichfen 
verfolgen und mich nicht forfreißen laffen von Lüften 
zu tmiffenfchaftlichen Befchäftigungen. Zu diefen Be: 
Hufe hat er mir heute das Berfprechen abgenommen, 
alle Abend treulich aufzufchreiben, was ich gedadyt 
und erlebt habe, darüber Betrachtungen anzuftellen, 
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was wahr, was falſch, was verfaumf oder übereilt 
ſei. Er wußte mir das Unternehmen eines foldyen 
Tagebuchs als höchſt nüslich, als fehr unterhaltend 
darzuftellen, heute kann ich aber keins ven beiden 
darin finden. Ich Habe nichts erlebt und gedadyt 
babe ich auch nicht viel, der Vetter führte mich zur 
Seier meines Geburfsfags zu den Sandsleuten, es 
wurde viel Bier gefrunfen. Zu Haufe babe ich wies 
der meine nftitufionen geriften und das Buch des 
SHofmeifters über die Lebensarf der großen Belt, und 
die Kunft Liebesbriefe zu ſchreiben aufzufchlagen ver 
geffen. Thue idy daran Unrecht, fo £hue id) es doc 
nicht mehr, als er felbft, wenn er die Zeit des Schla 
fengehens vergißf und feine Begierde über Indien ef 
mas zu erfahren, aus faufend vergefjenen Büdyern 
befriedigt. Diefer Gößendienft wird ihn in feinen 
geiftlichen Studien als Abbe nicht weiter bringen, die 
Welt wird fi) auch um dergleichen folles Zeug nicht 
viel kümmern. Jene Bölfer fcheinen mir nad) allem, 
mas er erzählt eher eine Ark Affen, denn vernünftige 
Menſchen, und fanden fidy dort nicht die Eoftbaren 
Steine und Gewürze, fo mörhfe wohl Fein vernimfti- 
ger Menſch dahin ziehen, mein Herr Hofmeifter aus 
genommen, der den feften Vorſatz dazu hegt, wenn 
er meine Erziehung beendigf bat. ch darf bier dreiſt 
über ihn fchreiben, der Horcher an der Wand hört 
feine eigne Schand, une er hat mir bei feiner Ehre 
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gefehtworen, diefes mein Tagebuch fo heilig zu achten, 
als wäre ‘es die Beichte, die ich meinem Pafer Bo: 
nifaz ablegfe, er will mid) auch in der beften Ab: 
ſicht nicht belauſchen und nicht in dieſes mir dazu 
geſchenkte rothe Buch blicken, auch wenn ich es offen 
neben ihm liegen ließe. Er iſt ein Mann von Wort, 
das habe ich ſchon an ihm achten lernen, ein Mann 
von ſicherem feſten Betragen, den ich nicht wie ſeinen 
Vorgänger zu bewachen brauche gegen den Muthril: 
len der Studenten, und gegen eigene dumme Streiche. 
Was der Abbe die Welt nennt, ift freilich nicht viel 
anders, als was Pater Bonifaz als den Teufel 
fihilderfe, feine Welt ift Paris, und unfere gute Stadt 
Cöln mit allen ihren Seiligthümern ift ihm nidye fo 
viel werth, als die Borzimmer der berühmten Pari- 
ferinnien, aus denen er jeden Einfall mit luftigem Bes 
hagen wiederholt. Immer fprichf er von Comöpdien, 
worin er mit anderen Liebhabern fpielte, wie er in 
Maskenverkleidung die Leufe angeführt bat. Er Eann 
es nicht erfragen, daß mir die jeßf lebenden berühm: 
ten frangöfifihen Schriftſteller langweilig find. Wie 
fprang er auf, als ich die Tragödien der Herren 
Corneille und Racine bei der Yufammenftellung 
mit den alten Driginalen dem ſchlechten feidenen Zeuge 
ähnlich fand, das meine Mutter mir zum Schlafrock 
aus gepflücten bunfen feidenen Lappen weben ließ; 
es hält zwar, aber es ift ſchlechter als jeder einzelne 
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Lappen, der dazu verwendet worden. Er behauptete, 
der Auſtand fordere es, das Anerkannte zu "loben, in 
Frankreich ſtehe das Urrheil fejt, und idy würde mir 
jelbjt am meiften durch dergleichen Einfälle ſchaden. 
Er hat Augen, als ob er einem ins Herz fehen könnte, 
er plagf fi) mit vielen Sorgen für mic), er fdyeint 
es gut mie mir zu meinen, daß id) aber diefes Tages 
buch zur Sprachübung  frangöfifdy ſchreiben muß, ift 
eine verdammfe Plage, die er mir auferlegt hat. Ich 
habe ihn darauf mein Wort gegeben, er jtellte es 
mir fo leicht vor, und num fehreibe idy doch mand)- 
mal etwas andres, als ich fihreiben wollte. 


Brüffel. 

Mein Herr Hofmeifter ijt verrüdt. Heute läßt er 
mich aus dem Gollegio zu ſich rufen und ſagt mir, 
daß mein Vater mich in Brüffel erivarte, wohin ihn 
eilige Gefchäffe gerufen. ch finde ſchon alles No- 
thige gepadft, ja noch viel mehr als zu einer fo Hei: 
nen Reife mir nofhivendig gefchienen hätte, kaum babe 
ich noch einen Augenblid Zeit zum Better zu laufen, 
um von ihm Abfchied zu nehmen. Der will es kaum 
glauben und verfichert mir, er habe auf mich gar fehr 
geredynef bei einer Öfreifigfeit, weldye die Studenten 
mif den Goldafen anfangen wollen, um einen derfel: 
ben zu befreien, der zum Tode verurfheilt worden, 
weil er fi) von ihm und andern Gfudenten, ven 
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feinem Poften forf, zu einen Trinfgelage babe führen 
lafien. ch war in Verzweiflung, daß id) nicht da: 
bei fein follte, aber der Vetter raͤth, die Reife nicht 
auszufeßen, weil er den Ernft meines Vaters kennt. 
Sulpiz drängf fich dazu, mid) als Bedienter zu be: 
gleiten, obgleich ich die paar Tage Eeinen nöthig habe. 
Bir ritten fo ſchnell wir konnten bieher, mein DBater 
ift nicht zu finden, an der Öelaffenheit des Hofmeifters 
ſehe ich deutlich), daß er auch nidye Fommen wird. 
Welche Abficyt er dabei hat, kann ich nicht errafhen, 
feine Verſchwiegenheit ift undurchdringlich. ch bin 
auf der Univerfität binlänglicy gewitzigt, um ihm be- 
gegnen zu können, wenn er efmas Böſes mit mir 
vorhaben ſollte. Könnte idy fein Tagebuch finden, 
vielleicht gäb es mir Belehrung über feine geheime 
Geſchichte und Abfichten. Zum Glück haft er mir Fein 
Berfprechen abgenöthigt, nicht hineinzufehen, und red): 
net mehr auf feine VBorfichf, .es immer forgfältig zu 
verfchließen, vielleicht audy) auf meine Scheu vor frem: 
dem Gute, denn aufridhfig gefprodyen, fo was von 
Dieberei ift allerdings dabei, fi) in das Geheimniß 
eines andern zu ftehlen. Nothwehr ift erlaubt und 
bier, wo ich ganz unbefaunt bin, während er ſchon 
mit ein Dußend Reifenden Bekanntſchaft, ja Sreund: 
fihaft erneut zu haben fiheinf, muß ich mid) der Gelbft: 
bülfe überlaffen. — Diesmal babe id) mich umfonft 
dem Leufel übergeben. Ich benugfe den Augenblid, 
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als er hinausgegangen, blidte auf das Blatt und 
fand gar nichts als die unbedeutenden Worte: „Wie 
der ein Tag vergangen, ohne eine Nachricht von Dir, 
liebe Laura.” Wie idy durchs Borzimmer gehe be: 
merke ich zu meinem Erjiaunen, daß der dumme 
Schlingel, der Sulpiz, auch ein Zagebudy fdyreibt, 
worin er genau aufgezeichnef, wie viele Meilen wir 
gemadyf, was der Hofmeifler und idy mit ihm ge 
fprodyen. Zu meinem Ärger muß id) da lefen, daß 
der Hofmeifter ihm befohlen, von allen meinen Gas 
gen ihm Nachricht zu geben, aud) wer mich beſucht, 
denn ich fei neu in der Welt und gutmüthig md 
könne leicht in die Hände bösarfiger Menſchen fallen. 
Nun bin ich gerechffertigt wegen meiner Neugierde. 
Er ſucht mich auf unwürdigem Wege durch den Be 
dienten zu belaufchen, ich belauſche künftig feine Tage 
bücher, indem ich) beide unfer allerlei Bormwand Abends 
zu enffernen juche. Wer ift nun der Klügſte, da 
Stanzofe oder der Deutjihe? 


Brüffel 
Mailge gefpielt, gewonnen, Dper gefebhen, mi 
den Sranzofen gegefjen, grobes Bolt, viel gefrunfen. 
Ich kann nicht mehr ſchreiben, es dreht fidy alles mit 
mir herum und id) meine mit einer doppelten Feder 
zu fehreiben. Das Löwener Bier ijt bier jtärfer als 
am Drfe felbfl. Der Srangefe . . . 


a 
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Bräffen. 

Nein Hofmeijter mag ganz rechf haben, daß ich 
nichts von franzöfifceher Gitfe habe, aber warum fell 
ich ein Franzoſe werden? Mein DBafer verlangt es, 
meil er felbft daher noch eine Erbfchaft erwartet, und 
ich) muß mich fügen. SHeimlidy muß id) dabei einge: 
ftehen, daß in diefen Sitten doch viele Erfahrung ver- 
borgen ift von dem, was die Öefelligkeit ftören ımd 
ein Sim für alles, mas ihren Reiz erhöhen kann. 
Der SHofmeifter fam Morgens mit ernftem Gefichfe 
an mein Bette, erfundigfe fid) nad) meiner Geſund—⸗ 
beit, freufe fi), daß mir der Raufdy nichts gefchadet 
und verficherfe mir, daß er den geftrigen Tag in der 
größfen Dual verlebt babe. ch fragfe nad) der 
Urſache, er habe fehr heiter gefehienen. Er anfıwor: 
fefe, daß er aus Schonung gegen mid) feinen Ärger 
über die Unfchielichkeiten nicht habe ſichtbar merden 
laſſen, zu denen idy midy aus Unkunde gefeHiger Ver: 
hältniſſe hätte verleiten laffen. Ich war fehr ver: 
wundert, denn ich) war polllommen mit mir zufrieden 
und wollte nicht eher glauben, bis er mir alles genau 
vorgefragen bäffe. „Beim Mlailge: Spiel,” fagfe er, 
„waren Sie zu beffig auf den Gewinn; fahen Gie 
nicht, mie ſich die beiden franzöfifchen Offiziere über 
jeden gufen Wurf freufen, wem er zugufe kommen 
mochte. Wir gemannen ihnen die Dper und ein 
Abendefjen ab, und jene freuten fich, daß ihr Ungeſchick 
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ihnen die Annehmlichkeit . verfchaffe, uns zu bewirthen, 
fie wimfchfen fi alle Tage einen gleichen Verluſt. 
Welche entfegliche Mienen, welche Blicke mit den Au: 
gen madhfen Sie, um mir zu verftehen zu geben, daß 
dies Fein Ernft der Leute fi. Glauben Gie dem 
Ihre Mienenfpradye fo verfihieden von der andrer 
Menſchen, daß jene Herren nicht auch etwas davon 
verftanden. Warum mußfen Gie nachher ſich beſtän⸗ 
dig Ihres Gewinns rühmen, war das nicht gemein, 
und waren jene Serren nicht viel befjer daran, die 
fi), wie es die Öefellfchaft fordert, um ihren Verluſi 
nicht Eümmerfen, fondern ihn als einen Heinen Beitrag 
zur gefelligen Unterhaltung aufnahmen.” Ich mmBte 
ihm recht geben, ich fah, daß er es hierin gut meinte 
und erinnerfe mic), wie mandymal ich umter meinen 
Sreunden Die ärgerlicdyften Händel ausbrechen fah, 
blos meil einer ſich im Gewinn nicht mäßigen, der 
andre feinen Berluft nich verſchmerzen komte. Er 
fuhr fort in feiner Entwickelung meiner Unfchidlic: 
Eeifen, wie id) in der Dper Scherze, die nur meinen 
Kameraden verftändlich, überlauf vorgefragen, als ob 
nicht genug Leute fie hören fönnfen, und wie er mir 
desivegen zugeflüfterf, daß man in der Dper nicht 
fpredyen dürfe. Bejonders hätten fir) meine Eitate 
aus dem Qicero, wie eine redyfe Schuffuchferei ausge: 
nommen, zufammengejtell€ mit meiner Verwunderung 
über Theaterſachen, die allen andern längft befamt 
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wären. Go fei eg gar nichf lächerlich, daß dag ge: 
malte Laub an den Bäumen bei dem künſtlichen Ge: 
brauſe, welches den Sturm auf dem Theater vorftelle, 
fidy nicht bewege, noch fhörigfer fei aber mein Haß 
gegen den einen Schauſpieler geweſen, der den Ty— 
tannen der beiden Liebenden gefpielt, als ich ihn 
nad) Endigung des Stücks auszuprügeln gedroht, Furz 
meine Albernheit habe alle feine Borftellung überftiegen. 
Sch fah das ein, ich häffe nady meiner Einficht am 
mwenigften im Theater reden follen, und mar der lau: 
fefte Zufchauer. „Aber warum waren Gie nachher 
nun fo ftill in der Abendgefellfchaft?‘“ fragfe der Hof: 
meifter. Ich verficherfe ihm, daß id) Dei den beftän: 
digen Wißeleien der Srangofen nidye habe zu Worte 
tommen können, dann bäffen mich ihre Lügen ver: 
drießlich gemacht, und zuletzt haften fie feinen ordent: 
lichen Befcheid aus meinem Bierkruge frinfen wollen 
Er zuckte mit den Achſeln und fragte: „Warum brach— 
ten Gie Ihre Einfälle nicht auch zu Markte, aber 
Gie ärgerten fich, weil nicht gleich die erften den Bei- 
fall an ſich riffen. Zuerſt begnügen Gie fi), die 
Unterhaltung mitgeführt zu haben, ehe Gie Mittel: 
punkt derfelben werden mollen, und gemöhnen Gie 
ſich in Dderfelben alles als Ihr Eigenthbum, als ein 
Gemeingut angufehen, fo werden Gıe ſich viel reicher 
durch den Geift andrer, als durch Ihre eignen Bei: 
träge fühlen. Was follten ferner die Sragen bei 
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was wahr, was falfch, was verfäumf oder übereilt 
fee Er wußte mir das Linfernehmen eines folchen 
Tagebuchs als höchſt nüslich, als fehr unterhaltend 
darzuftellen, heute kann ich aber keins von beiden 
darin finden. Ich habe nichts erlebt und gedadht 
babe ich auch nicht viel, der Vetter führte mich zur 
Seier meines Geburfsfags zu den Landsleuten, es 
wurde viel Bier getrunken. Zu Hauſe habe ich wie— 
der meine Inſtitutionen geritten und das Buch des 
Hofmeiſters über die Lebensart der großen Welt, und 
die Kunſt Liebesbriefe zu ſchreiben aufzuſchlagen ver— 
geſſen. Thue ich daran Unrecht, fo thue id, es doch 
nicht mehr, als er felbft, wenn er die Zeit des Schla— 
fengehens vergißf und feine Begierde über Indien et: 
mas zu erfahren, aus faufend vergeffenen Büdyern 
befriedigl. Diefer Gößendienft wird ihn in feinen 
geiftlichen Gtudien als Abbe nicht weiter bringen, die 
Belt wird ſich auch um dergleichen folles Zeug nicht 
viel fümmern. Jene Völker fiheinen mir nach allem, 
was er erzählt eher eine Art Affen, denn vernünffige 
Menfchen, und fanden fi) dort nicht die Eoftbaren 
Steine und Gewürze, fo möchte wohl Fein vernünfti— 
ger Menſch dahin ziehen, mein Herr Hofmeifter augs 
genommen, der den feften Vorſatz dazu hegt, wenn 
er meine Erziehung beendigt bat. Ich darf hier dreift 
über ihn fehreiben, der Horcher an der Wand hört 
feine eigne Schand, und er baf mir bei feiner Ehre 
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geſchworen, diefes mein Tagebudy fo heilig zu achten, 
als märe 'es die Beichfe, die ich meinem Pater Bo: 
nifag ablegte, er will mich auch in der beften Ab: 
ſicht nicht belaufihen und nicht in dieſes mir dazu 
geſchenkte rothe Buch blicken, auch wenn ich es offen 
neben ihm liegen ließe. Er iſt ein Mann von Wort, 
das habe ich ſchon an ihm achten lernen, ein Mann 
von ſicherem feſten Betragen, den ich nicht wie ſeinen 
Vorgänger zu bewachen brauche gegen den Muthwil— 
len der Studenten, und gegen eigene dumme Streiche. 
Was der Abbe die Welt nennt, iſt freilich nicht viel 
anders, als was Pater Bonifaz als den Teufel 
fihilderte, feine Welt ift Paris, und unfere gute Stadt 
Eöln mie allen ihren Heiligehümern ift ihm nicht fo 
viel werth, als die Borzimmer der berühmten Pari: 
ferinnien, aus denen er jeden Einfall mit Iuftigem Bes 
hagen wiederholt. Immer fpricht er von Comödien, 
worin er mit anderen Piebhabern fpielte, wie er in 
Masfenverkleidung die Leufe angeführt bat. Er kann 
es nicht erfragen, daß mir die jetzt lebenden berühnı: 
ten frangöfifchen Gchrifffteller langweilig find. Wie 
fprang er auf, als ich die Tragödien der Herren 
Corneille und Racine bei der Zufammenftellung 
mit den alten Driginalen dem ſchlechten feidenen Zeuge 
ähnlich fand, das meine Mutter mir zum Schlafrock 
aus gepflüdten bunfen feidenen Lappen weben ließ; 
es halt zwar, aber es ift ſchlechter als jeder einzelne 
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müffe, und fich bei einem deuffcyen Regimente in Grant: 
reich molle anwerben laffeı, da er von feinem Vater 
Eeine Verzeihimg gu erwarten babe. Er habe zwar 
den gefangenen Goldaten, der zum Richtplatz geführt, 
glücklich befreit, aber in der Hiße den Wachtmeiſter 
erftochen, der ihn begleitete. Die Soldaten, die fonft 
wohl ein Auge zugedrückt häffen, meil der Auflauf zur 
Rettung eines ihrer Kameraden gefchehen, bäffen da: 
durch ihre Ehre gefräntt geglaubt, auf die Studenten 
eingehauen, viele verwundet, zwei gefödfef, und all 
das Unglück mache man ihm nun zum Vorwurfe. Er 
frene fi) nur allein darüber, daß ich fern gemefen, 
und nichf durch ihn in dies Unheil mit verwickelt fei. 
Sch Bin durch dieſe Briefe befrübf und befcyämt. 
Ich befrauere das Schickſal meines Vetters, fo nahe 
bat mid) noch Fein Unglücdsfall berührt, ich kamte 
das Unglück bis daher nur als einen Reiz meiner Neu: 
gierde, als eine milde Erregung des Mitleidens. Bes 
ſchämt bin ich durch das Mißfrauen gegen meinen 
Hofmeifter, aber id) vermorhfe es nicht, ihm den böfen 
Verdacht zu befennen, den ich gegen ihn gehegt. Er 
fhien es aber wohl zu ahnen, denn er zeigte mir zu: 
letzt noch einen Brief meines Vaters, worin ihm Be: 
fer Wedhfelbriefe für mich ſchickte, und mir zwar Frei⸗ 
heit läßt, felbjt zu mirtbfchaften mit meinem Oelde, 
doch nidye ohne vorhergehende Berathung mit dem 
Hofmeifter. Er empfahl fihnelle Abreife nady Paris, 
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meil jegf wegen der KHoffefte alle Leufe von Stande 
dort verfammelt feien, und befahl mir das Geheimniß 
feines Sreundes, meines Hofmeifters, wohl zu bemah- 
ren, der ſich in Paris vielleihf einen andern Namen 
geben werde, dem ich durchaus wie ihm felbft Folge 
leiften folle. Dies munderbare Derfrauen meines fonft 
fo vorfichfigen Vaters brachte mich zum Gipfel der 
DBermunderung, ich ſagte dem Eünffigen Herrn Vater 
offen, ich empfände eine peinliche Neugierde, feine Ges 
fchichte zu hören. Er verficherfe mir, daß er diefe Neu: 
gierde befriedigen tmerde, wenn es Zeit fei. 


Brüffel. 


Das ärgfte Unglüd, dem ich mid) in Löwen ent: 
zogen, gleicht nicht dem Unftern, der mich bier in 
Brüffel verfolge. Eben wollten mir fort, die Poft: 
pferde warteten, die der Hofmeifter felbft beftell€ hatte. 
Da fehlte der Gulpigz beim Aufpaden. Wir ver: 
mutbeten, ihm fei ein Unglüd gefchehen. Der Hof: 
meiffer ging zu den Leuten, welche für die Gicherheif 
der Stadt forgen, ich durdhfuchte fein Tagebuch, ob 
darin Feine geheime Verbindung mit den Töchtern der 
Stadt aufgezeichnef wäre. Statt deffen fand idy eine 
Reihe Betrachtungen über midy, die mein Blut in Be: 
megung feßfen. Aus Ärger und Langeweile trank ich 
midy noch mehr in Hitze. Endlic), nachdem ich fo 
drei Stunden zugebradyt, fam der Gulpiz über den 
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Markt geſchwankt, von einem Soldaten bis zum Thür 
des Wirthehanfes geführt. Seine verkehrten Reden, 
auch der Gerud) überzengfen mich gleidy), daß er be 
trimken ſei. Kaum konnte ich die Zeit abwarten, daß 
er auf mein Zimmer fam, um ihm eine gufe Beleh- 
rung auf den Rüden zu fehreiben. Ich will zugeben, | 
daß ich in meiner Hiße nicht genug beachtet, wohin 
ich gefchlagen, aber feine. Schläge hafte er verdient. 
Leider ift er am Kopfe verwundet, ja es thut mir 
[eid, auch wenn er noch mehr Schläge verdient ge 
babt, da er mehr aus Neigung zu mir und aus An: 
bänglicykeit zu den Meinen mifgegangen, als des Lob: 
nes wegen. Aber eg war nun einmal gefihehen ak 
der Hofmeifter am, und darım bafte er unrecht mir 
DBormürfe zu machen, daß idy mich an einem fo gu: 
fen Menfihen vergriffen der zum erftenmal ſich einen 
Vorwurf zugezogen. . Er führfe mich zum Gpiegel 
und Daf, daß ich mich anfehen möchfe. Freilich Eein 
fonderlicyer Anblid, in einer Sand hielt ich einen Buſch 
ausgerauffer Haare, meine Perücke war mir abgefaäl: 
len, meine Manſchetten voll Blut, meine Halsbinde 
aufgelöft, der Schaum ftand vorm Munde, und über 
die Barfen baffe mich der Kerl in der Angft gefragt 
wie eine Katze. Das ınadyfe mich noch zorniger, id) 
befhenerfe, daß ich mir in Hinficht meines Befragens 
mit Bedienfen nichf einreden lafje und eilte in ein 
Nebenzimmer, weil ic) meine Wuth aufkochen fühlte. 
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Men Entſchluß war gefaßt, id) wollte mich unab: 
bängig machen von den Einreden des Hofiueifters, es 
Eofte was es wolle. Ohne mich um ihn zu beküm— 
mern, gig ich zu dem KHandelsherrn, auf welchen 
mein DBafer den Kredifbrief geftellt hatte. Ex zahlte 
mir die 150 Piftolen ohne zu fäumen aus. Ich fah 
den Hofmeifter in der Entfernung auf der Straße 
und trat in ein nahes Kaffehaus, um ihm auszuwei— 
‚chen. Es wurde da gefpielt, ich ſchämte mich von 
diefem Vergnügen ausgeſchloſſen zu fcheinen und wagte 
ein Paar Pijtolen. Ich verlor und verdoppelte mei: 
nen ©aß. Nach einer Sfunde war mein Geld ver: 
loren und ich hatte den Ärger zu vermuthen, ich fei 
befrogen. Ich war in Begriff die Karten dein Spie— 
ler an den Kopf zu werfen, als id) mich der War: 
nungen meines Hofmeiſters erimmerfe, es war mir, 
als ſtünde er neben mir und redefe mir zu, wie ein 
Maın von Gfande den Berluft im Spiele nicht ad): 
fen müſſe. Mit erbeucheller Sreundlichkeit nahm ich 
Abfchied, indem ich mir die Karten als ein Eleines 
Andenken meines Berluftes: erbaf. Der Spieler wollte 
zwar eine Einwendung machen, er fchien verfegen und 
ich mußte mir das nicht gleich zu erklären, aber aus 
Eigenſim wegen meines Verluſtes nahm ich die Kar: 
fen forf, ohne nic) an alle Einwendungen zu Eehren. 
Sch eilfe in das Gehölz por die Stadt mit halben 

Villen, meinem Leben ein Ende zu machen, aber 





118 


zehnerlei Hinderungen fraten dazwifchen, zuerft konnte 
ich den Degen nur nad) vieler. Anftrengung aus der 
Scheide bringen, die bei dem Kampfe mit dem Be 
dienten verbogen war, dann begegnefen mir Leute 
Endlidy nady ein Paar Stunden glaubte id, allein zu 
fein, als der Hofineifter an mir in großer Eile vor: 
überftreifte, ımd mir nur die wenigen Worte zurief: 
. Mein Diener fei fehr fehlecht, und er gehe eben nad) 
einem Beichfvafer. Eine große Angft wegen diefer 
Gündenfchuld, die mic) belaften könne, vertrieb alle 
Gterbeluft aus meiner Geele. ch eilte nad) Haufe, 
des feſten Entfihluffes, glei) am nächften Tage fort: 
zueilen nach Eöln, meinen Bafer anzuflehen, daß er 
der Samilie des armen Gulpiz alles vergüfe, was 
fe durch feinen Tod verlieren könnte. Hier erfuhr 
id), daß es fich ein wenig mit ihm beffere. Das be 
ftärfte mid) in meinem Entfchluffe, forfzureifen. Als 
ich dies dem KHofmeifter fagte, lachte er mid) aus 
und meinfe, es fei eben fo unrecht von einem Unfall 
übermäßig ergriffen zu werden, wie es unrecht gewe— 
fen, gar Eein Mitleid bei dem Leiden des armen Gul 
piz zu äußern Er rieth mir die Gadye ruhig zu 
befchlafen, er felbft habe Hunger, und molle erft noch 
nie ein Paar Bekannten zu Nacht cefjen. 
Ich kann mid) in diefen Miktelzuftand von Be: 
ruͤhigung und Sorge, den er mir mitzutheilen ſucht, 
nicht verſetzen. Cr iſt theilnehmend, und kann dabei 
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fo leichtfinnig fein, um des Geſchwätzes willen von 
ein. Paar Sranzofen, ſich mir zu entziehen. Er bat 
heute viel gefchrieben, ich bin fehr neugierig, ob es 
mich augeht. 


Geltffame Sachen mußte idy da enfdeden. Aljo 
doc) ein Befrüger ijt dieſer Mann, der immer fo 
beherz£ von feiner Ehre fpridyf, dem mein Bafer alles 
Zutrauen ſchenkt, ein Keßer, und mas viel ſchlimmer, 
ein Ketzer der ſich verſtellt, als ob er zur allein ſelig— 
machenden Kirche gehöre, der auch mich auf dieſem 
Schleichwege verführen will. Und doch habe ich nie 
eine Spur dieſer Abſicht in ſeinen Reden bemerken 
können. Er ſpricht im Tagebuche von einer verſtor— 
benen Frau, er ruft ſich ihr ganzes Weſen zurück, er 
ſagt ſie ſei vollkommen geweſen, denn ſelbſt ihre un: 
überwindliche Abneigung feinem Rathe zu folgen und 
den äußeren Öchein des Fatholifchen Glaubens anzu: 
nehmen, ſei eine Zugend geweſen, obgleich fie ihr das 
Leben, ihm und feinem Rinde jedes Lebensglück geko— 
ftet babe, Der arme Mann mag viel geliffen haben 
unfer dem verruchfen Ludwig XIV., aber warum 
kann er es nicht laffen, von dem liederlichen Hofjtaafe 
diefes gemeinen Menſchen, der nichf einmal mit feinen 
Geliebten ſich edel zu befragen verftehf, mir immer 
vorzuſchwatzen. ch bin fein Eiferer für meinen Ölau: 
ben, mein Vater haft immer viele Proteftanten in 
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feinem Haufe gejehen, aber idy will doch nidye um 
meinen Glauben wie ein Kind befrogen fein. Ich habe 
Logik gehört und weiß felbjt zu prüfen. 

Auch den armen Sulpiz habe ich heimlich beſucht 
und ihm viel Geld verfprochen, wenn er mieder genefe, 
dor müſſe er meinen Beſuch dem Hofmeiſter nicht 
wieder fagen. ein Zagebudy lag aufgefdylagen. 
Ich blickte hinein, und fand feinen Vorwurf, fon: 
dern viele herzliche und unverdienfe Liebe gegen mid), 
Eönnte ich Diefen Unglüdstag aus memem Leben 
verwiſchen! 


Antwerpen. 


Mein Hofmeiſter iſt der edelſte, der beſte, der 
klügſte und muthigſte Freund, ihm gu Liebe möchte 
ich Keßer werden. ch ſchäme mich meiner LÜbereis 
lungen, aber er bo£ mir felbft die Entfhuldigung an, 
daß idy noch fo jung fei, und mich doch für erfahren 
gehalten. Mein Gelübde und der Zufammenhang 
machen nothwendig, daß ich mit meinen Thorheiten 
anfange. — Als ich aufwachte, war der Hofmeifter 
ſchon ausgegangen, und ich ärgerfe mid) ziemlic), daß 
ihm die beiden franzöfifchen Schwätzer, die er nad) 
meiner Meinung fo früh befucht, mehr werth wären, 
als mein Geſchick. ch eilte zu dem Wechfelladen, 
wo id) geftern die 150 Pijtolen ausgezahlt erhalten. 
Der Herr war in feinen: Laden und aß ein Butterbrodt. 
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Er bot mir davon ar, ich mußte, daß dies das höchſte 
Zeichen von Gaſtfreundſchaft bei den Flammländern 
fei, und vermufhete daher, daß die Zahlung der Elei- 
nen Summe zur Bezahlung im Wirthshaufe, und zur 
Reife nad) Haufe keinen Anftand finden würde. Aber 
ganz freundlicy anfmworfefe der Mann, daß mein Ba: 
fer mich auf feine höhere Gumme, als id) erhalten, 
bei ihm accreditirt habe. Da half: keine Bitte, Ich 
zog ihm in der Hiße ein Paar Ohrfeigen, und ließ 
ihm ganz verwundert mit dem Bufterbrodfe im Munde 
ftehen. Zum Glüd war er allein, fonft hätte idy mir 
einen gefährlichen Handel zugiehen können. Test bat 
er fi) durch Vermittelung des Hofmeifters dabei ge: 
nügen lafjen, 10 Pijtolen mehr dem Vater anzufrhrei: 
ben, nachdem ihm diefer vorgeftellt, daß er keine Zeu— 
gen babe, und ich die Gache ableugne, In meinem 
Zorne ging ich in ein Haus, wo ein Goldfchmidt fein 
Schild ausgehängt hatte. Ich zeigte ihm meinen 
Diamiantring, das ſchöne Andenken von meiner Groß: 
muffer, und tar zufrieden, als er mir 10 Piftolen 
dafür baar ausgezahlt hatte. Nun ließ ich Pferde 
beftellen, mollfe auch, einen Bedienten miethen, fand 
aber feinen, meil fid) alle durdy die Behandlung, die 
der Gulpiz erfahren, abſchrecken ließen. Wahrend 
ich ſelbſt einpackte kam mein Hofmeifter, und legfe 
ſtillſchweigend meinen Diamantring, und einen Beufel 
mit Geld auf den Zifh. Dann zählte er dag Geld 
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auf, und ich fand 130 Pijtolen vor mir liegen. Ich 
ſah ihn verwundert an. Er lachfe und verſicherte 
mir, es fei mein Geld, das ich im Spiel verloren, 
ic) mörhfe es einftreichen. Die 20 Piftolen, welche 
ii) daran vermijje, babe er zur Halfte angewendet 
die von mir verſchenkte Dhrfeige einzulöfen und den 
Diamantring, der mehr als das Vierfache werth fei 
wieder zu erhalten. Ich fragte beſchämt nad) dem 
Zufammenbange, aber er bat mid) erjt die Pferde um 
ein Paar Stunden fpäfer zu Deftellen, ich müjje mid) 
noch Ehrenhalber öffentlid) zeigen. Nachdem idy die 
Pferde ein Paar Stunden fpäter bejtellt, berichtete er 
mir ausführlich wie er meinen Verluſt durch die bei 
den Sranzofen erfahren, zugleid) auch) die allgemeine 
Meinung, daß in dem Haufe unehrlich gefpielt werde. 
Zum Glüd babe er auf meinem Tifche Karten ge 
funden die deuflich bezeichnet geweſen an der Rüd: 
ſeite. Da ic) nirgend fonft gejpielt, fo Tonnte idy jıe 
nur aus dem Gpielhaufe mitgenommen haben. Mit 
diefen Karten fei er wie ein Feldherr in ein fremdes 
Land zu dem Gpieler in Begleitung der beiden $rans 
zofen eingedrungen. Die Karten hätten den fredyen 
Kerl in Verlegenheit gefegt, obgleidy er im Anfange 
ihn mif der Sorderung ausgelacht habe ihm den Ge: 
winn zurüdzugeben. Die Furcht, die Sranzofen möd)- 
fen die Sache unter ihren Bekannten weiter verbreiten, 
bat den, argliftigen Schelm endlich bewogen audre 
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Gaifen aufzuziehen, er bedauerfe, daß fo oft junge 
Leute zu ihm an den Spieltiſch fräfen, denen er gern 
ihr Geld zurückſchübe wenn es ſich ſchicke, und da ich 
twirkli nad) . ihrer Verſicherung ein junger unmin: 
diger Menfch fei der über fein Geld noch nicht frei dig: 
poniren könne, fo mache er ſich ein Vergnügen dar: 
“aus die Kleinigkeit zurückzugahlen, indem mir diefes 
Ereigniß zur Warnung dienen könne. Nachdem er 
ausgezahlt, ließ er Champagner und Pafteten bringen 
und fo leichtfinnig find unfre Sranzofen, daß fie aus 
Artigkeit nicht widerftehen Eonnten ein Piquet mit ih 
anzunehmen. Sch aber hielt midy bei dem Tlichts: 
würdigen nicht länger auf, fondern eilte, nun id) Geld 
hatte, zum Goldſchmidt, deffen ame mir aus frü: 
bern Verhältniſſen ſehr bekannt war, obgleid) id) ihn 
nie gefehen, auch aus mancherlei Gründen bei meiner 
Anweſenheit zu befucyen vermieden hatte. Sch trat 
ein, als er aber im Begriff mar den Ring zu zer: 
bredyen, um den Werth der Steine durch eine neue 
Safjung zu erhöhen. ch griff ſtillſchweigend zu um 
diefe Zerftörung zu hindern, ic) mußte, daß mehrere 
Samilienfage in den Ring eingefehniffen waren. „Bas 
foll er Eoften?” fragte ic dann. „100 Louisd’or“ 
antwortete jener. „Er ift mein,” fagfe ich und zahlfe 
10 Piftolen auf. Er ſah mid) vertvundert an und 
ich fagfe ihn ohne den Ring angefehen zu hoben, die 
Juſchrift her weldye darauf fand: „Den Mittel: 
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pinkte find wir Buchjtaben alle gleiiy nahe.” Dann 
nannte ich ihm die ausgezeichnefen Buchſtaben welche 
die Namen der Kinder bezeichneten. Er geftand ein, 
dag ih den Ring fehr genau zu Eennen ſcheine, aber 
felbjt, werm er mein gervefen, wenn er mir entwendet 
fei, könne ich ihn nad) Landesgefeßen nicht anders 
zurückfordern, als wenn id) den Dieb zur öffentlichen 
Bejtrafung überliefere. — „Aber, woher wußten Gie,“ 
unferbrad) ich den Hofimeifter, „daß ich) meinen Ring 
diefem Goldſchmidt verkauft hatte?“ — „Ich vergaß 
es Ihnen zu fagen,” fuhr er forf, „daß der Gpieler 
nad) ©pißbubenarf, die einander nichts gönnen wenn 
fie felbjt dabei nichfs gewinnen, mir mit der Miene 
eines Biedermanns anzeige, daß der Goldſchmidt an 
der Ede die Unwiſſenheit des jungen Mannes der 
meinee Obhut anverfraut, gemifbrauchf, ihm einen 
Diamantring für den zehnten Theil feines Werthes 
abgefauft babe. Ich ſah nun,” fuhr er in feiner 
Erzählung fort, „daß der Goldſchmidt ſich nicht jo 
leicht wie der Spieler ergeben würde, und ic) mußfe 
ſchon das Äußerſte wagen ihn an ein bedeutendes 
vortheilhaftes Geſchäft zu erinnern, daß ich ihm in 
früheren Jahren zur Erreichung eigner Bortbeile zuge: 
mwiefen hatte,“ — „Go find Gie wohl gar Herr Char: 
din, denn niemand anders weiß von diefer Handels: 
frefulation, als der fodfgeglaubte Herr Chardin?“ — 
„Freilich,“ ſagte ich, „was ijt dabei zu verwundern 
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in einer Zeit, mo ſich die Hälfte der Menſchen in 
Frankreich vor der andern Hälfte verkriechen muß.” — 
„Behalten Gie den Ring,” fuhr er forf, „und mäl): 
len Gie in meinem Laden, mas Ihnen gefällt, ich bin 
Ihnen viel ſchuldig bei dem glücklichen Korfgange 
meines Gefchäfts. Mein Gott, wären Gie nur vier 
Wochen früher hier einge£roffen.” — „Warum?“ fragte 
ich befroffen. Er öffnete ein Nebenzimmer, er fragte 
mic), ob idy an niemand in dem Augenblide ge 
dächte? — „Meine verftorbene Frau fällt mir ein,“ 
anfrvorfefe ich, „doch weiß id) and) warum, damals 
als ich Ihnen den erften Brief in Gefdyäften fihrieb, 
mar es auf dent Zimmer meiner Frau.“ — „Unglück⸗ 
licher, rief er „bier hat fie nody vor wenigen Stun⸗ 
den gewohnt, bier ift fie einem andern vermählt wor: 
den, weil Gie für todf gehalten murden. Saum 
weiß ich ob ich recht fhue, ihren Aufenthalt Ihnen 
anzuzeigen, Ihr gererhter Zorn könnte den beiden edel: 
ften Weſen verderblich werden. “ 

Ich mar erfchüffert, ſchweigend gingen wir mit 
heffigen Schritten auf und nieder. Unerwartet über: 
rafchfe id) ihn mit der Frage: „Können Gie ver: 
ſchweigen, daß ich lebe, fo ift uns allen geholfen.” 
„Diefelbe Srage wiederhole ich Ihnen, junger Sreund, 
können Sie mir Ihr Ehrenmwort darauf geben?” Ich 
that es und er fuhr fort: „In demfelben Augenblicke, 
als der Goldſchmidt mir dies Verſprechen ablegte, 
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frat meine Frau ein, faft fehrmindelfe mir, mein Plan 
war vergebens, ihr alle Kenntniß von der unglückli— 
chen Sorfdauer meines Lebens zu entziehen. Ich deckte 
einen Augenblick mein Geſicht, während fie erzählte, 
daß fie wegen einer vergeffenen Stifte, welche fehr wich⸗ 
fige Papiere des Marquis, ihres Mannes enthict, 
auf ihrer Fahrt nad) Antiwerpen babe umfehren müf- 
fen. Gie ergriff das Kiftchen, wollte eben mit fund: 
lem Abfchiede hinaustreten, als fie auf mich blickte, 
mich erfannfe, mir in die Arme fan. Nach langen 
Kampfe mit allen ftreifenden Gefühlen, ward durch 
die Klugheit des Handelsmannes uns eine freue Er: 
zählung unſrer Ereigniffe verorönef. Meine Kran 
erzäblfe, es beruhigfe fie, ich erfannfe ihre Unſchuld, 
um fie zu beruhigen fagfe idy ihr, idy fei audy ver: 
mählt. Der Handelsmanı riefh jeßt, meine Frau 
folle ihren I8eg nad) Antwerpen verfolgen, ich follte 
ihr nacheilen, dorf fei fie niemand befannf, wir Eüme 
fen rubig überlegen, mas die Umſtände nothwendig 
machten. Wahrfcheinlicdy) ſah der gute Mann mid) 
fchon mit dem Marquis in blufigen Handeln, und 
mollfe fein Haus nicht gern dadurch beumruhigen 
lafien, doc) war der Rath gut. Meine Srau ift m 
ihrem Wagen abgereift, niemand ahnt etwas in Brüf: 
fel von dem Vorgange. Wir eilen in ein Paar Stum— 
den ihr nady, welche Zeit ich benußen will, um Sb: 
rem Vater alles anzuzeigen.” „Und Sulpiz?“ fragfe 
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ih. „Er folgt ung, wenn er genefen, für ihn fell 
geforgt werden.” — Ich konnte in diefem Augen: 
blidde die Frage Nicht unterdrücken, ob er ein Huge— 
notte fei, wie id) dies aus feinen Klagen über Ber: 
folgung in Frankreich fchliegen müffe. — „Und wenn 
id) es wäre?“ antrvorfefe er, und fah mit gefpannfer 
Aufmerkſamkeit mid) an. — „So müßte ich dies Ges 
beimniß wenigſtens meinem Vater mittheilen,‘ fagfe 
id”. — Er umarmte mid) und verficherfe mir, dies 
fei das erſte kluge Wort, wie es einem ſich bildenden 
Weltmanne gezieme, das aus meinem Munde geboren 
fei, aber es fei überflüflig, da er aus einem Blatte, 
welches er mir einhändigte, mir darfhun könne, mie 
nein Vater fehr mohl mif feiner Glaubensanfidyt be- 
kannt fei. Er ging dann feinen Gefchäffen nad), und 
überließ mic) der Betrachtung bei dieſer Erklärung 
meines Vaters, für mich aufgeſetzt, wenn mein Hof— 
meiſter mich zum Verſtändniß fähig glaube. Er be— 
richtete darin, daß dieſe geheime Lehre aus den Ver— 
ſolgungen hervorgegangen, welche aus dem offenen 
Bekenntniſſe des Glaubens ihre Schrecken über ganze 
Völker verbreitet hätten. Da hätten denn viele ein- 
gefehen, daß diefe Welt die Wahrheit nicht verdiene 
und nicht erfrage, daß die Übermarht immer bei der 
Lüge fei, und daß diefe Waffe auch) zum Schutze der 
Wahrheit zu gebrauchen, ımd dem Frommen ein fal- 
fcher Schein, als eine Art Prüfung für diefes Leben 
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zu geftaffen fei, insbefondere da es fid) erweiſen lafie, 
daß die verwerflichen Kirchenübungen und Glaubens: 
geheimnifje der Andersgläubigen, aus einem ſolchen 
höhern Standpunkte betradytet, fheils völlig gleichgül⸗ 
fig würden, theils eine würdige Bedeufung anzımeb: 
men im Gfande wären. Er felbft habe auf diefen 
Wege äußerer DBerleugnung, feinen profeftantifchen 
Glauben in der Mitte von Katholiken unangetäftet 
bewahrt, ja er Eönne verfichern, daß bei weiten der 
größere Theil der katholiſchen GeiftlichEeit mit ihm 
übereinftimmend bandle, und diefem neuen Verhält- 
niffe den Namen: Glauben der Öafriftei beige 
legt babe. Am Schluſſe ward mir gebofen, das Blaft 
zu zerreißen, teil es ihr Grundſatz fei, nie efwas 
Schriftliches über ihre Meinungen aufzufegen. 

Das vollbradyfe id), wie es mir geheißen, jedes 
Wort war mir eingeprägf. Der Hofnieijter fam wie 
der, mir fchien Feine Zeit vergangen, und ich hatte 
ein Paar Stunden bei dem wunderbaren Blatte ge: 
fräumt. ° Die Pferde waren bereit, unfre Sachen auf: 
gepadt, idy vermochte es über mid, Gulpiz um 
Berzeihbung zu biften, er mußfe mir verfprechen, nad) 
zukommen. Erſt in weiter Enffernung von der Stadt, 
als mir unfern Pferdefuedye vorausgeſchickt haften, 
fragte der Hofineiſter: „Was fagen Gie zu dem 
Blatte?” Ich geftand ihm, daß ich nichts Feſtes 
darüber zu denken verniöge, ich häffe es in meinem 
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Gedächtniß aufgenommen, wie eine nicht abzumeifende 
feindlicye Einquarfierung. Ich hätte nody fo wenig 
Haltung zu diefer Falſchheit gegen.die Welt, wie zu 
allen den Rückſichten, welche die gute Geſellſchaft for— 
dre. Der Hofmeiſter fragte weiter: ob ich nicht das 
Geheimniß eines Freundes bewahren würde, wenn die— 
ſer in Gefahr käme, durch weitere Verbreitung dieſes 
Geheimniſſes verkannt zu werden. „Hätten Sie einen 
Blick in fremde Papiere gethan,“ fuhr er fort, „wür⸗ 
den Sie die erlauerten Gebeimniffe andern wieder er: 
zählen?” — Eine Bläſſe überzog mid), ein Zittern 
durchwallte mid), idy ſtammelte wie ein überrafchter 
Sünder: „Nein, nein.“ — „un,“ fuhr der Hofmei— 
fter for, „wer ift Ihr wahrſter Sreund, wer geftaf: 
tet dem Begünſtigten zumeilen einen tiefen Bli in 
feine Geheimnifje? Kann er es wollen, daß diefe bef: 
fere Erfenntniß rohen Völkern mitgetheilt ıverde, Die 
nur Mord zur Ansgleichung verfcyiedner Überzeugun: 
gen anzufliften wiſſen. In unferm Kreife pflanzf fid) 
die Weisheit rein fort, denn fie kommt nicht zu den 
Unvürdigen. ch war diefer Überzeugung, nody ehe 
ich den Kreis ihres Vaters kannte. Als unter Lud— 
wig XIV. die erften Zeichen von Verfolgung gegen 
die Reformirten bemerff wurden, fand id) es in Pa- 
ris angemefjeu, meinen Glauben zu verheimlichen, die 
Meſſe zu befuchen und beifere Zeit abzumarten. Dazn 
kam, daß ich in der Zeit, als das Edikt von Nantes 
2r. Band, | 9 
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aufgehoben wurde, den größfen. Theil meines Geldes 
tatholifchen Händen in Frankreich anverfrauf hatte.“ — 
Als ich ihn bei diefer Beranlaffung nach feinem Ge: 
fchäfte, welches er früher gefrieben, fragfe, anfıwortete 
er: „Ich hieß in ruhigen Zeiten Chardin, war einft 
Handwerker und Hofmann zu gleicher Zeit, nämlich 
Goldſchmidt in Lyon, und Juwelenhändler in Paris, 
ich) verferfigfe, warum die Hohen einander bemeiden, 
was mandymal: über ihre Kräfte koſtbar war, aber 
ihre Sehnſucht reiste, mweil es ihnen die Gunft der 
fehönen Srauen zuwandte, und fo fam es, daß ih 
mit vielen Hohen, fehon wegen der Miftheilung fol 
cher Wünfche in einer Bertranlicjkeit fand, wie fie 
fonft nur dem Range gemährf wird. Eine gemiffe 
Anlage zur höhern Gefelligkeit entwickelte fidy unter 
diefen Umftänden fehr fehnell, insbefondere feit ich reich 
genug war, vielen Schmuck auf Kredit den Vorneh— 
men anzuderfrauen. Ich galt in Paris für einen Ka: 
tholiken, obgleich icy von anderer Religion mar, denn 
ic) beſuchte, wie ich gefagt habe die Meſſe, nody ehe 
dies gebofen mar, und meine Frau die mir Dies leicht 
bäffe verargen können, erfuhr davon nidyts Dei mei: 
ner Heimkehr nad) Lyon, wo ich mein Geſchaͤft trieb. 
Bald werdet Ihr ſie ſehen und mir aufrichtig ver— 
ſichern können, ob meine Zuneigung mid) nicht ver: 
blendet, wenn ich fie noch jetzt für eine der ſchönſten 
Frauen halte. Ihre feſte Geſundheit hatte den Wandel 
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gehemmt, den die Jahre fonft unerbiftlid über das 
Theater der Schönheit binführen. Wir baffen eine 
Tochter, die diefen Glanz von ihr geerbt hatte, ohne 
fie zu verdunfeln. Ihre ruhige freue Geele wider: 
ftarid ungeachtet der langen Abweſenheit, zu der mid) 
oft mein ©efchäft zwang, und bei mancher Kleinen 
Untreue von meiner Seite, allem Andrange zahlreicher 
Verehrer; ihre Klugheit wußte ihnen meijt früh ge: 
nug jede Hoffnung zu nehmen, und diefe ift das DI 
der Flamme. Nur ein Verehrer, ein junger Wereh— 
rer, ein junger Dragonerriftmeifter, der Marquis G., 
ließ fi) von feinem verliebten Unſinne nicht beilen. 
Er war liebenswürdig, und feine andern Erfahrungen 
haften ihn dreift gemacht. Gr wagte einen DBerfuch, 
meine Stau auf einer Luftfahrt von der Geſellſchaft 
zu frennen, fie zu entführen. Meine rau entging 
nur mit Mühe dem Plane und ſah ſich bei feinen 
Drohungen genöthigt, den Dberften des Regiments 
um Sicherheit anzufpredyen. Diefer war kein Freund 
des Marquis, er bradyfe die firengen Befehle des 
Königs mit Ernft zur Anwendung, der Marquis Fam 
zu feiner Befferung auf unbeftimmte Zeit in die Ba: 
file. Unleugbar bafte meine Frau aus Nothmehr 
ihn fehr unglücklich gemacht, er war durdy Gunft und 
DBerdienft zu den größten Hoffnungen auf feiner Bahn 
beredyfigt, dennoch ſchien er fein Gefühl der Rache 
zu begen; er mar es ohne Zweifel, der ihr auf tauſend 
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Wegen, ohne feine Namen zu nennen, särtliche Lieder, 
artige Gefrhenfe aufdränge. Meine rau wollte 
nichfs davon annehmen, aber id) befreite fie bei mei: 
ner Ankunft von diefer Pruderie, indem idy mid, la: 
chend der Gaben bemädjfigfe, die Bänder unfer meine 
goldenen Keffen .legfe, die Dragees in den Mund 
ſteckte, die Lieder aber einer Dame bei Hofe ſchickte, 
der ic) aus Rückſicht ſelbſt den Hof machte, die ein- 
gemachten Srüchfe der Zochfer für ihre Spielküche 
verehrfe. Goldy eine Liebfchaft kam mir damals vor 
mie ein Puppenfpiel, das id) nicht ernfthaft nehmen 
Eonnte, ich ſah mein Geſchick manchmal an die glüd: 
liche Ankunft einer Kifte mit Diamanten gefnüpft, die 
Treue meiner Frau bemunderfe ich, obgleich ihre Un: 
freue mich auch nicht gekränkt haben würde. In fo 
beiferer Laune überrafchfe mid) das harte Gefeß des 
Königs, ich ſah meine Frau unerfchüfterlid), nicht 
die Mefje beſuchen zu wollen, und ſah midy dadurch 
gezwungen, von Lyon, mo mir als Hugenotten be 
kannt maren nad) Meß zu ziehen, wo ich mid) einft: 
teilen unter andern Namen für einen mandernden 
Doktor ausgab, und mich durch Ankauf eines Haufes, 
das den Bürgermeifter gehörte, diefem beliebt machte. 
Das ſchützte uns längere Zeit, ich bewirthete alle Leute 
von Anſehen, und dieſe fihienen gar nicht zu beachten, 
daß meine Frau die Meſſe nicht beſuche. Aber noch 
ein Umſtand war mir höchſt günſtig, eben der Marquis, 
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der durch meine Frau in die Baftille gefommen, war 
nad), einem Jahre daraus entlaffen, und dorf als 
Kommandant über die Dragoner eingerüdt, die zur 
Befehrung der Reformirten ausgeſchickt worden. Er 
hatte meine Frau fehr bald auch unter dem fremden 
Namen erkannt, und unfer Unglüd errafhen, aber 
feine Großmuth wußte feine Liebe zu befchwichkigen, 
er fehlen meine Frau nicht zu Fennen, und wies die 
Anzeigen der Religionsfpione mit dem angenommenen 
Einwande zurüd, als ob er meine Stau felbft fehr 
andäachfig in der Meffe gefehen. Während nun die 
Häufer unfrer Ölaubensgenoffen verwüſtet worden, hafte 
ich Zeit meine $orderungen einzuziehen, und mein Geld 
nach Holland zu ſchicken. Ruhig fraf idy meine legte 
Reife nad) Paris an, die letzten Kapitalien einzukaſſiren, 
um dann in Holland oder in Berlin bei dem großen 
Kurfürften ein neues Gefchäft anzufnüpfen, und mit 
freier Religionsäbung meine rau zu erfreuen. Aber 
der Neid der unglüdlichen Slaubensgenoffen war mir 
inzwifchen gefährlidyer geworden, als der Haß meiner 
Glaubensfeinde, fie hatten ihren Ärger nicht verbeißen 
- Eönnen, daß ich mit den Meinen in Wohlleben unge: 
ſtört beftanden, fie vechfferfiggen ihren ürger, inden 
fie mid) als einen Angeber ausfihrieen, der blos ver: 
reife, um zu verrafhen, was nody an Vermögen der 
Refornuirten verborgen geblieben. Go -fam die Nad)- 
richt, daß ich ein heimlicher Hugenofte fei, an den 
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Intendanten der Provinz, durch Ddiefen, der keinen 
Scherz in foldyen Sachen verftand, an den Gouper: 
neur, und ®iefer fihrieb dem Marquis, daß er den 
König benadyrichfigen werde, wenn ich mich nidyt bis 
zum nädhften Poftfage in Gufem oder Böfen zum 
Katholicismus befannt hätte. Das war zu meinem 
Berderben binlänglich, an Unterſuchung war nicht zu 
denken in jener Zeit, die Gewalt eilfe voraus, und die 
von Gott ſichtbarlich begünftigten Eleinen Haufen der 
Gevennen, erfchütterten allein in Strömen von Blut, 
die fie vergoffen, das Gebäude des Religionsfrevels, 
welches über Frankreich laftefe.e Der Marquis kam 
eines Abends verkleidet zu meiner Stau, zeigte ihr den 
-Befehl des Gouverneurs, fragfe, ob fie in Güte ſich 
zum katholiſchen Glauben befennen würde, und als fie 
es mif ‚den beiligften Schwüren ablehnte, fo ergriff 
ihn innige Verzweiflung, er ſchwor, daß er ihr nicht 
zu helfen miffe, er müffe das Haus am andern Lage 
feinen Dragonern überlaffen. Meine Grau fagte ihm, 
er möge handeln, wie ihm befohlen, fie erkenne die 
lange Schonung, die fie ihm danke, fie bedaure ihn, 
daß er ein Werkeug ihrer Glaubensfeinde ſei. Am 
andern Morgen, ebe nody jemand im Haufe aufge: 
ffanden, Tieß der Brigadier der Dragoner, teil ihm 
bein erften Anpochen nicht glei) aufgemacht war, 
die Hausfhür mit einem Stück Holz; einrennen, das 
zufällig angefahren ward. Die erwachten Mlägde 
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frafen den Eindringenden nidye enfgegen, ſondern flüd) 
teten fich fort über den Gartenzaun. Als meine Srau 
berunterfam, fand fie die Dragoner, wie fie ihre 
Pferde im Gefellfchaftsfaale fütterten, das eine Pferd 
bafte fdyon einen Aufſatztiſch mie fehönem Porzellan 
ungemworfen, die Dragoner pußfen ihre Gtiefeln auf 
den feidnen Stühlen mit den Vorhängen von Damaft 
ab, denn die Straßen waren an dem Tage fehr un: 
rein. Welch ein Gchreden für eine Hausfrau, die 
ihre Sachen immer in fehönfter Drdnung zu erhalten 
gewohnt war, was hatte fie felbft von fo unholden 
Gäjften zu fürchten. Aber es fehien doch, als ob der 
Marquis in Hinfichf ihrer perfönliden Behandlung 
dem Brigadier einen Wink gegeben, denn, obgleid) er 
fie dringend aufforderte, das Öeläufe der Meſſe zu 
beachten, das eben erfcyallte, und ihr zuſchwor, daß 
er fogleih ihr Haus räumen würde, wenn fie niit 
ihm zur Mejje und Beichte gehen wolle, denuody ließ 
er es bei Drohungen bemwenden, als fie den Borfchlag 
ablehnte, fchüßte fie vielmehr gegen die Zudringlichkeit 
der Kanıeraden. Aber fie mußfe aus den Erfahrun: 
gen andrer, wie wenig auf diefe Großmuth zu zählen, 
und fürchtete befonders für unfre Tochter, die den 
einen diefer boshaften geftiefelten Befehrer in die Au: 
gen zu ftechen fdyien. Eine freue Magd übernahm 
es, fie mit einem ſichern Fuhrmann zu mir nad) Pa- 
vis zu bringen, und dieſe Abfahrt wurde unfer faufend 


7 








136 


Thränen noch) am Abende des Tages zu Stande ge: 
bracht. Schon anı folgenden Tage ward diefe Ent: 
fernung dem Intendanten berichfet, er Fam felbft in 
das Haus, um fi) von der Wahrheit zu überzeugen, 
tobte dann mie ein Rafender gegen meine rau, ımd 
gab alles den Dragonern Preis. Wenig Mlenfchliches 
hatten fie in fo ſchändlichen Bekehrungsverfuchen be: 
mährf, dies Wenige nahın der Raufch meiner guten 
Weine hinweg. ie zerhieben mit ihren Gäbeln meine 
theuer mit dem Haufe erfauften gewirkten Tapeten, 
um fid) daraus Pferdededen zu fchneiden. Bald aber 
pußfen fie fi damit aus wie in Mleßgervändern, 
ſchmückten den Örhenktifdy mie einen Altar, und be 
fahlen meiner Frau, davor nieder zu knieen, fie ſei 
Wittwe, ich ſei in Paris umgebracht, und fie müſſe 
einen bon ihnen beirathen. Go menig Glauben fie 
der Nachricht fchenfte, fo fah fie doch auch menig 
Möglichkeit zur Rettung aus diefem Kreife von Be 
Eehrern. Zum Glück fiel ihr ein, daß feine Ringe 
vorhanden, fie wolle gehen, dieſe zu holen, meil fonft 
ihr Wort Eeinen Glauben babe Das fihien ihnen 
einzulenchfen, fie fprang zur Thür hinaus, durch eine 
Geitenfhür auf die Straße und in einem Laufe zum 
Marquis. Erft mollte fie der Bediente nicht einlaf 
fen, weil der Marquis ſchon zu Bette, doch befann er 
ji), als er ihre Schönheit beleuchtet hatte, und führte 
fie zur angenehmen Überrafchung in das Schlafzimmer 
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feines Herrn, wo diefer im erften Schlafe lag, ohne 
von dem Geräuſche der Einfrefenden erweckt zu mer: 
den. Die Thür wurde hinter ihr zugefchloffen, und 
die arme rau fand fidy in der Verlegenheit, entwe— 
der den Schläfer zu erwecken, und dadurch vielleicht 
neuen Andrang ſich zuguziehen, oder bis zum Morgen 
auszuharren, wo bei aller Unfchuld ihr Ruf für im: 
‘mer verloren fein könnte. Zweifelhaft, wozu fie ſich 
entſchließen fol, halb ohnmächtig, läßt fie ſich auf eie 
nen Rubefefjel nieder, neben welchem ein Tifch mit 
‘Papieren, und eine brennende Lampe fand. Der 
Marquis hatte wahrfcheinlidy noch ſpät darin gele- 
fen, ebe er fidy ins Bette geworfen, Wie nun einmal 
weibliche Augen find, fie fehauen auch) im Unglück 
nach etwas fich "um, dag fie zerftreuen fan. Go las 
fie, faft ohne es zu mollen, einen Erguß füßer Zärt— 
lichkeit, den der Abend dem Marquis enflodt hatte. 
Gie wußte mir nur nody die erften Worte zu fagen: 


Du jammerft, Du Gelichte, 
Und kennſt noch nicht Dein Leiden, ° 


denn bei den nächften Feilen durchfuhr fie die ſchreck— 
liche Nachricht, daß jene Rede des Dragoners, als 
fei ich geftorben, nicht etwa ein boshaffer Scherz der 
Trunkenheit getvefen, fondern eine von dem Marquis 
poll Überzeugung aufgenommene Gewißheit. Der Aus: 
bruch ihres Schmerzes überwältigte jede Rüdficht auf 
den Drf, wo fie ſich befand, meine arıne Frau ſchrie auf, 
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zu geftaften fei, insbefondere da es fid) ertveifen lajje, 
daß die verwerfliden Kirchenübungen und Glaubens: 
geheimnifje der Andersgläubigen, aus einem folchen 
höhern Standpunkte befrachtef, theils völlig gleichgül: 
fig würden, fheild eine würdige Bedeufung anzumeh: 
men im Gfande wären. Er felbft babe auf diefem 
Wege äußerer DVerleugnung, feinen profeftantifchen 
Glauben in der Mitte von Katholiken unangetäftet 
bewahrt, ja er Eönne verfichern, ‘daß bei weitem der 
größere Theil der Fatholifchen Geiſtlichkeit mit ihm 
übereinftimmend bandle, und diefen neuen Verhält— 
niffe den Namen: Glauben der Sakriſtei beige 
legt babe. Am Schlufje ward mir geboten, das Blatt 
zu zerreißen, weil es ihr Grundfaß fei, nie etwas 
Schriftliches über ihre Meinungen aufzufegen. 

Das vollbrachte ich, wie es mir geheißen, jedes 
Wort mar mir eingeprägf. Der Hofmeifter fam tie: 
der, mir fchien Feine Zeif vergangen, und ich baffe 
ein Paar Stunden bei dem wunderbaren Blatte ge: 
träumt. ° Die Pferde waren bereit, unfre Sachen auf: 
gepadf, ich vermochte es über mich, Sulpiz um 
Berzeihbung zu bitten, er mußfe mir verfprecdhen, nad): 
zußommen. Erſt in weiter Entfernung von der Gtadt, 
als wir unfern Pferdeknecht vorausgefchict haften, 
fragte der Hofmeifter: „Was fagen Gie gu dem 
Dlafte?” ch geftand ihn, daß ich nichts Feſtes 
darüber zu denfen vermöge, idy häffe es in meinem 
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den verſteckten Bekeimern meines Glaubens gehörte, 
warnte mid) unerwarfef, daß der Chef der Polizei 
Nachforſchungen über mich anftelle, vielleicht blog we— 
gen der Gunſt, worin idy bei Hofe ftehe, vielleicht 
aber auch aus Ungunſt derer, denen ich meine Gel: 
der in der leßfen Zeit etwas ftrenge abgefordert hätte, 
Ich dankte dem Freunde und benußfe augenblidlid) 
den Win, ließ die Eleineren Sorderungen in Stich, die 
Haupffimmen waren eingegangen, und madyfe meine 
Reife zu Fuß von Paris aus, ohne alle Begleitung, 
um jedem Verrath zu enfgehen. Aber -zufällige Ber: 
mundung eines Fußes, biel€ mich in einen elenden 
Wirtbshaufe zurüd, von mo aus mir jede fichere Ge: 
legenheit fehlte, meiner Frau Nachricht zu fenden. 
Wie Eonnte ich alle Gefahren ahnen, die fich über 
meinem Haufe gewitterhaft zufammen gezogen haften! 
Als id) ausreifte, waren wir von der ganzen Stadt 


geehrf, von den Vornehmſten wegen unfres Aufwan: 


des gefucht, aber welche Güter beftehen, mo das Ein: 
zige fehle, das allein die Dauer und den Werth ver: 
leiht, die Sreiheif des Glaubens und der Geſetze. Zwar 
ergriff mich in jener Nacht eine ſeltſame Bangigkeit, 
aber ich dachte nur der Gefahr, die mich bedrohte, 
wenn ich erkannt würde, und in dieſem Sinn ſchrieb 
ich mir, als ich aus dem Wirthshauſe fortſchlich, fol— 
gende Reime auf, wie ich deren gar viele in müßigen 
Stunden verfaßt habe. 
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An Madame Ehardin. 


Wer wacht in diefer hellen Nacht 
Und ringe um mid) die Hände, 
Und reißt midy aus des Gchlafes Macht? 
Ich feh nur weiße Wände, 
Die rings der Niondenglanz befdyeint, 
Am Fenſter mandyes Tröpfchen weint; 
Gern küßte icy die Thränen auf, 
Sch eil zu Dir im raſchen Lauf. 


Wie eifig kalt ift diefe Nacht, 
Nach folhem warmen Tage! 
Wer bat die Wärme angefacht? 
Wer bringt der Kälte Plage? 
Doch Dant fei ihr, fie treibt mid) fort, 
Bald wärmet mich Dein erftes Wort, 
Bald wärmet mid Dein Händedrud, 
Und Deiner Lippen rother Schmuck. 


So ſchleich ich wie ein Nachtdieb hin, 
Und geh auf rechten Wegen, 
Die Treue iſt mir kein Gewinn, 
Der Glauben giebt nicht Segen, 
Und ſelbſt der Reichthum mich nur quält 
Im armen Land, dem Freiheit fehlt; 
Die Liebe einzig lohnet mir, 
Was ich durch Tugend hier verlier. 

Ah, machte mich ungeachtet der Schmerzen am 
Suß auf den Weg, ich glaubte die Sorgen meine 
Stau um mich, die ich zu ahnen meinte, löſen zu 
müffen. Ich Fam am Morgen nad) jener Nacht in 
Mes an, aber zu fpäf. Gleidy am Thore begegnete 
mir ein Bekannter, und winkte mir, ihm in eine ein 
fame Straße zu folgen. Dorf fagfe er mir, ich möchte 
fliehen, ich fei verrafhen als Reformirter, mein Haus 
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fei zerftörf, meine Frau ımd mein Kind häffen fic) 
geflüchtet, niemand wiſſe wohin, ich felbft fei todt ge: 
fagt worden. Alle Gedanken vergingen mir, aber 
auch alle Gorgen, was Fonnfe idy noch verlieren in 
diefer Unglücksſtadt. Ich ging wie ein Rafender. ins 
Seld, alle meine Pläne waren durchſchnitten, und doch 
dachte ich damals noch nicht, Daß ich von meiner 
Stau erft nach zwei Jahren Nachridyt erhalten würde, 
daß ich fie längere Feit für todt halten müßte. Auf 
dem Parifer Wege bradyfe mich eine fröftlide Nach— 
richt zur Beſinnung. Ein Fuhrmann rief mid) an, 
es war eben der, defjen Pferde meine Tochter forf: 
gefahren, und fie einem andern Fuhrmann übergeben 
hatte, der fie ficher nady Paris zu überbringen ver: 
fprochen. Alfo doch Eine meiner Lieben ſchien gefi- | 
cherf, und id) dachte wieder mit Limficht an Hab’ und 
Guf. Befonders wichtig mar es mir, einen Gcdhranf 
mit Geldern und Koftbarkeiten zu reften, der felbit 
meiner Frau ımbefannt geblieben, weil ich fie nidyf 
immer ganz vorfichfig in der Bewahrung foldyer Ge— 
beimnijje gefunden hatte. Ich befchloß, mid) den Un— 
gezogenbeifen der Dragoner zu untfertverfen, fo lange 
meine Geduld aushielte. Kür den Nothfall bewahrte 
ich ein gutes Meſſer. Go ging idy nad) der Stadt 
und in mein Haus, voll der feften Überzeugung, id) 
fei auf Alles gefaßf. Und doch erfchüfferfe mich der 
erfte Anblid. Die Dragoner fpaltefen eben einen ſchön 
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ausgelegten Tiſch, um ihn in den Kamin zu werfen, 
denn es war Fall. Gie haften fidy nicht einmal die 
Mühe gegeben nad) meinem reichlidyen Holzvorrafhe 
im Keller zu ſuchen. Ich riß die Stüden fort, mw 
fagte ihnen, ic) fei der Herr vom Haufe, ımd wem 
fie Holz; nöthig hätten, könnte id) ihnen nody Beam 
bolz genug anweiſen. Der Brigadier lachte umd ver: 
ficherte mir, es fei ihnen nidyts an dem Tiſch gelegen, 
aber wegen meiner glüdlichen Autunft müßten fie en 
Gelübde erfüllen, mweldyem ich mid, aud) nicht entze 
hen könnte. Die andern verſicherten, fie haften mei 
netwegen große Angft ausgeftanden, idy möchte mid) 
feßen ımd ihren Wein Eoften. Was halfs, ein Glas 
Wein war mir höchſt mwilltommen. Der Brigadier 
ſchenkte ein und verficherte mir, fie häften den Wem 
ſehr tbeuer bezahlt, idy möchte rathen, was es fin 
ein Jahrgang fei. Beim erften Anfaß erkannte ich 
meinen bejten Burgunder, den ich als befondere Gum 
von einem Handelsfreunde erhalten. Ich verſicherte ihm, 
der Bruder diefes Weins liege in meinem Keller, m 
babe einen hölzernen Rod an. Der Brigadier rüũhmte 
much, daß ich) Spaß verftände, nun müjje er um io 
eher fein Gelübde erfüllen. Er verlangfe ein Crucifit, 
und da ic, Feins im Haufe hatte, befahl er mit om, 
fogleich eins anzujchaffen, das dürfe in feinem Haufe 
fehlen. Ich fagfe, daß idy mid) danach umfehen wolle, 
aber fie verficherten, es fehle an Zeit, und ehe id 
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mich befinnen Eonnfe, war ich an ein großes Kreuz: 
bolz feitgebunden, weldyes fie durch Einfchlagen der 
Sächer einer Wand, binfer der fie efmas vermufher, 
frei gemacht haften. Der Brigadier enfblößte feine 
Kniee, eben fo fbafen die andern, er warf in eine 
Porcellanfihale 5 Dukaten, die damals unter folchen 
gemeinen Befehrungsdragonern häufiger waren, als 
früher unfer den Dffizieren. Go knieend brachten fie 
dies Dpfer dar. ch dankte ihnen verbindlichft für 
dies vermeinte Geſchenk, womit fie, wie ic) mid) aus— 
drückte, den Schaden erfeßen wollten, den fie meinem 
Haufe gefhan. Aber fie lachten mid) aus und erklär: 
fen, ich käme nicht eher los, Dis ich gleiche Summe, 
wie fie zufammen, der frommen Stiftung geweiht 
hätte. Umſonſt verficherfe ich, Fein Daares Geld bei 
mir gu haben, ich mußfe endlid) einen zu dem Bürger: 
meifter ſchicken, der audy mit vielen Thränen über 
mein Schickſal gegen einen Ring, den ich ihm über: 
gab, die Summe auszahlte. Go murde ich meines 
Hauskreuzes erledige, und freundlich zu dem Gaſtmahle 
eingeladen, das fie für einen Theil des Geldes vom 
beiten Garkoch bolen ließen. Aber beimlich hatte ich 
als Gekreuzigter an meine Flucht gedacht, und rühmte 
ihnen die zierliche Trinkſtube, welche ich in meinem 
Seller vorgefunden hätte, von bequemen gepolfterfen 
©igen umgeben, leicht zu heißen. Gie ließen füh den 
Vorſchlag gefallen, gaben zwar Anfangs genau auf 
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mich Achtung, daß ich ihnen nicht enfliefe, weil fie 
nich noch zu allerlei Pofjen auserfehen hatten. Als 
ic) aber ein Paar Mal wieder getommen, und. ihnen 
immer etwas Lederes von den Nachbarn zugefragen 
hatte, adytefen fie auf mein längeres Außenbleiben nicht, 
merkten auch nichf, daß ich die Thür im Weggehen 
verfehloffen hafte. Ich entkam ungeftörf mit meinen 
heimlichen Schägen in der Taſche auf dem Pferde 
des einen Dragoners, welches fi) mir beim erften 
Anblick als dauerhaft empfohlen hatte. Ein Bürger 
aus Meß erzählte mir nachher, daß diefe Schand— 
buben wohl drei Tage in dem Seller eingefchlofjen 
geweſen, defjen beide eiferne Thüren ich leiſe zugefchlof 
fen baffe, daß niemand ihres Gefchreis geachtef, weil 
fie ohne Roth die Lage vorher, gleiches Gefchrei haf: 
fen vernehmen lafjen. Alſo cerft nach drei Tagen 
haften fie die Thüren übermältigt, haften im erfien 
Zorne den Reft meiner Meublen zerfihlagen, verbrannt, 
fi) befrunfen, und mären dann faft mit dem Haufe 
felbft verbramnf, das bei der übermäßigen Glut ſich 
entzündet hatte. Sicher waren dieſe Henkersknechte 
zum Galgen beſtimmt, weil ſie dieſer Gefahr, die auch 
den Unſchuldigſten ergreifen konnte, glücklich entkamen. 
Das Dragonerpferd trug mic) ohne weitere Unfälle 
über die Grenze, wo ich aber leider wegen des Fort: 
ſchrittes der franzöſiſchen Heere mid) nur mit großer 
Borficht aufhalten durfte, und jede Nachforſchung 

wegen 


145 


wegen meiner Frau, bis zum beufigen Lage vergeblid) 
‘“ war. Selbſt meine Zorhter Eonnfe ich nicht zu mir 
binziehen, denn die fatale Gunft der Frau von Main: 
fenon, die ich durch ein Paar mohlfeil ihr überlaf- 
fene Diamanfohrringe gewonnen, miffelte fie bei mei: 
nen SKorrefpondenten aus, wohin fie ſich in Paris ges 
wendet, und verfchaffte ihr eine Stelle in der geiftli: 
chen großen Erziehungsanftale Der Wunfdy, fie zu 
entführen, und nach Holland in Sicherheit zu bringen, 
den Ihr Vater billigte, mar die DBeranlafjung, daß 
ich mich Ihrer Gührung annahm. ch hatte mit ihm 
verabredet, wenn ich Gie felbftftändig und weltklug 
"genug fände, Sie dorf zu verlaffen, und die Tochter in 
Ihrer Kleidung unter Ihrem Namen forfzuführen.“ 
„ber wo blieb unterdeffen Ihre Frau mif dem 
Marquis?” unterbrach ich ihn ungeduldig, als er 
mir diefen Plan noch weiter entwickeln wollte „Ich 
eririnere mich,” fuhr er forf, „mir verließen beide, als 
meine $rau, die meinen Lod für gewiß hielt, ihm zu 
Süßen fiel und in der Verzweifelung, von aller Welt 
nun verlaffen zu fein, ihn bei der Liebe beſchwor, Die 
er ihr mit faufend Eiden bekräftigt, fie aus der Ge— 
walt jener Barbaren zu befreien, die jeden Genuß von 
ihr zu erfroßen fich beredifigt glaubten, Der Mar: 
quis ſchlug die Hände über den Kopf zufammen, be: 
ſchwor nochmals feine Liebe und bejammerte fein Ge— 
ſchick, dann zeigfe er ibr ein Schreiben, nad) melchem 
2r. Band, 10 
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er wegen der langen Nachſicht, die er gegen einzelne 
reformirfe Samilien gezeigt, feiner Anftellung bei den 
Dragonern verluftig erflärt worden, dody fei ihm die 
Zuſicherung gemacht, bei einen Regimente in den Nie: 
derlanden angeftellt zu werden. „Hier in Mes,” 
fagte er, „babe idy in diefem Augenblicke fein Ge 
fchäft mehr, mein Nachfolger ijt eingetreten, ein Menſch 
aus den Hefen des Volks, der. nur durdy feinen brı: 
talen Glaubengeifer fic) empfohlen hat. Was foll id 
hun?“ — Die Angft meiner rau flieg bei diefen 
Worten; der Tagesſchimmer leuchtete in die Senfter, 
einzelne Menſchen bewegten fid) auf den Gfraßen, fie 
verhüllte ihr Geficht und fprach: „Sie haben um meine 
Gunft gefleht als ich verheirafhet war, jetzt bin id 
Wittwe, mein Glaube ift mein einziges Guf, er ftärft 
mich in diefen Stunden, mag idy irren, aber nichts ift 
mir zu theuer, diefen Glanben zu bewahren, Sie be 
ſchivoren mir Ihre Liebe, nebmen Gie hin die Reize 
diefes fterblichen Leibes und bemahren Gie die unfterb: 
lidye Gecle, indem Gie mid) in ein ſichres glaubens: 
freies Land führen.” Der Marquis ſank nieder zu der 
Knieenden und ſchwur, daß nicht fie, daß er knieen 
müſſe, er müſſe anbeten folche Gläubige, die erften 
Küffe drückte er auf ihre Lippen, dann fprang er auf 
und fraf ſtumm ans Senfter. Ein innerer beftiger 
Kampf fihien ihn zu bewegen, er riß das Senfter auf, 
ließ den Fühlen Luftſtrom des Morgens über feine 
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beißen "Lippen hinwehen, fprady leife vor fi), dann 
wandte er fi) um und redete mit gefenkten Augen, 
ohne die ſchöne Frau anbliden zu wollen: „Sie follen 
erfennen, daß ic), obgleid, ein Katholit, doch nichts 
von der Berfolgungsluft in mir frage, die Ihr Haus 
zerftörfe, nie foll mir Ihr Herz vorwerfen, daß id) 
durch Noth errungen, mas mir die felfene Streuge 
Ihrer Grundfäßge in glüdlichen Tagen verfagte. Daß 
ich) nicht aus Gleichgültigkeit entfage, mag Ihnen der 
Entſchluß beweiſen, Sie zu reffen aus den Gefahren 
diefes Landes, was es mir auch Eofte, nody mehr der 
Schwur, Feiner andern Frau als Ihnen mid) zu ver: 
mäbhlen, und die Berficherung, Gie nicht eher mif der 
Anfrage über mein Geſchick und ihren Willen zu be: 
läftigen, bis Gie von jeder Sorge befreit, ſich über 
das Schickſal Ihres unglüdlihen Mannes erft völlig 
verfichert haben.’ — Meine Srau dankte Gott, daß 
er dies Geſchick über fie verhängt, um die Größe der 
menfchlichen Geele Eennen zu lernen, fie flehfe ihn an 
jeden Reiz von ihr zu nehmen, deffen fie fich fonft 
in ftolzer Eitelkeit erfreuf babe, wenn er die Blicke 
der Männer auf fie gezogen, um den Edelmuth des 
Marquis keinem neuen Kampfe auszufeßen. Der 
Marquis verficyerfe, daß ihre Gebet jede Lockung des 
Böfen entfernt babe und führte fie in ein entfernfes 
Zimmer, mwo fie ausruhen und den Abend erwarten 
Fönne, der ihre Flucht begünftigen werde. Der Marquis 
10° 
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dann erſtickten Thränen ihre Stimme. Der Marquis, 
aus fiefem erjten Schlafe erivedt, fprang aus dem 
Bette, griff nach einer Pijtole, fo taumelte er zu ihr 
bin, und ließ die Pijtole wieder, faft erftarrend finken, 
indem er ein weibliches Wefen, und in diefem feine 
Geliebte erkannte. „Tödten Gie mich,“ rief fie, „aber 
fagen Sie mir, lebt mein Mann?” — Der Marquis 
hatte fid) gefaßt, er zögerfe, aber fie drang auf Ent: 
fiheidung. Er reichte ihr den eingegangenen Brief aus 
Paris, vom Chef der Polizei, welcher nähere Nach— 
rich£ forderte, von der Familie eines in Paris mahr: 
feheinlic) ermordeten Sumelenhändlers Chardin, der 
nach eingegangener Nachricht von Lyon nach Miet 
gezogen fei; er habe bedeutende Zahlungen in Ems 
pfang genommen, und fei dann verſchwunden, ohne 
Nachricht zu binterlaffen, nachdem er am Morgen 
noch fehr heiter gefrühſtückt, und ſich zu einer Abend: 
gefellfchaft eingeladen hätte. Es wurde große Gorg: 
falt empfohlen, da mehrere Prinzen, fogar die Frau 
von Mainfenon, die größfe Theilnahme für den 
Mann bezeugfen, auch die Ausftaftung für ein Klofter 
übernehmen mollten, infofern er die Seinen hülfsbe. 
dürftig zurücgelaffen babe. Ich will bier meiner gu- 
fen Frau Zeit zum Weinen laſſen,“ unterbrach fidy der 
Hofmeifter, „und dem Marquis, fi) anftändig anzu— 
Eleiden, um Ihnen ziwifchendurch die Beranlaffung die 
jes Gerüchkes zu erflären. Ein Freund, der aud) zu 
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und auf fein Pferd jprang. Ich holte meinen De: 
gen, reinigfe ihn pom Schmutz, worein er gefallen 
und fragfe verwirrt: Was dag heißen folle? — Er 
anfworfefe: „Ein kurzer aber geündlicyer Unterricht 
in der gefellfchaftlirhen Vorſicht, der Ihr Leben por 
vielen unnügen Gefahren bewahren fol. Meine Aus: 
forderung war nur Scherz, ich häffe .es nie zum mir: 
lichen Gebrauc, der Klinge kommen laffen, wenn Ihre 
Unbeſonnenheit nach den Pferden umgufchauen, mir 
nicht die Pflicht gezeigt hätte Ihnen diefe Unbeſon— 
nenheit zu beweiſen. Wenn Gie alfo künftig mit Leu— 
ten nicht etwa Händel ſuchen wollen, ſo vermeiden 
Sie es ihre Ehre zu kränken, und ſtehen Sie einmal 
mit Ihrer Klinge einem Gegner, ſo denken Sie ſo 
wenig an br eignes Leben wie an die ganze Sie 
umgebende Welt, fondern fehen Gie nur auf Ihren 
Gegner und defjen Klinge. Unfre Srangofen fihonen 
nicht, wie es bei Gfudenfen wohl der Zall ijt, mo 
foldye Schlägereien häufig nur eine Ehrenfitte find, 
bei ung jind die meiſten Ausbrüche des Haffes, des 
Fornes, kurz alles was in Menſchen von abfcheulichen 
Peidenfchaften wohnt, unfer einer fie beſchränkenden 
Sorm. Daraus erklären fic) die ftrengen trafen, 
welche die Könige dagegen erlaffen, und die Wirfungs: 
loſigkeit derſelben. Gefege fönnen wohl den Himmel 
verfihließen, aber nicht die Hölle. — Diefe Belehrung : 
fehien mir etwas ernft, aber geredyt, id) par entwaffnet 
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in allee Art, und dankte ihm aufrichtig durdy men 
Verſprechen, tünftig meine Gedanfen auch in Bezie— 
bung auf die zu prüfen, denen ich fie mitzutheilen 
Luft hätte. — „Guf, gut,” jagte er, „aber Ihre Neu: 
gierde in Hinficyt der Großinuth des Marquis muß 
ich num fchon zur Belohmmg Ihrer Rejignation be: 
friedigen. Der Marquis hat Eeinen Dank, kein Ge 
Iübde, durchaus nichfs während des erften Jahres ge: 
fordert. Er zog in den Krieg, dienfe mit Auszeich— 
nung, während meine Stan eben fo vergeblid) wie 
ih von ihr, Nachrichten einzuholen trachtete. Der 
Krieg und die Religionsverfolgung hafte alle Berbin: 
dungen abgejchniften, Gie wiſſen daß ich felbjt unter 
andern Namen mitten unter Sranzofen leben mußte, 
und daß mid) die Liebhaberei zu Studien eben fo 
mächfig wie die Furcht erkannt zu werden, faft zum 
indijchen Einſiedler machte. Bon meiner Tochter er: 
biel€ ich zumeilen durch einen Freund Nachricht, ‚der 
ſich ihr felbft nicht Fund gab. Go gefihahb es, daß 
der Marquis endlicy nad) den DBerlauf eines Jahres 
meine Frau um ihre Hand anfprady. Aber erft vor 
drei Wochen mar die Hochzeit, — fo lange zögerte 
die freue Frau in der Hoffnung ich könne nody leben.“ 
— „Mein Gott,” rief ich fat erſtarrt, „mie ijt nım 
zu helfen?” — „Es ijt freilich,“ antwortete er, „ein 
recht unangenehmer Borfall, aber mas ijt zu ma: 
chen? ch Habe meiner Frau die Wahl gelajjen. Zieht 
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fie den Marquis vor, fo bleibe idy todt.“ — „Gie 
wollten ſich umbringen?” fragfe ich, „können fo ru— 
big davon fprecdhen.” — „Berftehen Gie midy doch,” 
antwortete er ungeduldig, „ich frefe nicht wieder auf 
in der Welt mit meinem redyfen Namen, fondern be: 
friedige die Teugier, die mich nad) den Ländern treibt, 
wo die Eoftbaren Gfeine gegraben werden, nadyden 
ic) vorher mein Vermögen der Tochfer zugeficyert 
babe. Mir wäre dies der mwilllommenfte Entſchluß, 
denn das Zwiſchenſpiel in meiner Ehetragödie will mir 
gar nicht gefallen. Ein Nam, dem man fo viel 
Edelmuth verdankt, wie meine Srau dem Marquis, 
ift ein gefährlicher NMebenbuhler in Verhältniß zu ei: 
nem andern, der ihr weiter nichts als ein reiches Le: 
ben zuführee, den fie wegen mancher Eleinen Unfreue 
anlagen kann, und der off, ftaft ihre Zärtlichkeit zu 
. vergelten, ihr mit Unmuth vorwarf, daß fie es fei, 
die ihn bindre, feine Gehnfucht nad) dem Morgen: 
lande zu befriedigen.” — „Weiß denn der Marquis,” 
fragfe ich, „daß Gie die Grau wiedergefehen?” — 
„Bewahre der Himmel,“ rief er, „der darf es nicht 
wiſſen, fein Edelmuth £riebe ihn gleich forf. Zum 
Glü war er nach feinen Güfern im füdlichen Stan: 
reich voraus gereift, der Goldſchmidt in Brüffel bar 
geſchworen, das Geheimniß zu bewahren. Die Urfarhe, 
warum id): Ihnen Alles anvertrane, liegt nahe, Sie 


werden errathen, daß ich nur heimlich unter dieſen 
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Umſtänden meine Stau fehen kam, um mit ibr dieje 
Angelegenheit zu überlegen ımd dies wiederum nicht 
ohne Ihr Mitwiſſen, da wir ſtets zuſammen wohnen. 
Kann ich auf Ihre Verſchwiegenheit rechnen?“ — 
Ich beſchwor dieſe mit den heiligſten Verſicherungen. 
Er ſagte, daß er vielleicht noch eine Bitte mir vorzu- 
fragen babe ımd verfanf dann in Nachdenken. Ber 
ter öder Weg, langfame Pferde quälten mich, feit ich 
wußfe daß wir einer joldyen Entwidelung entgegen 
gingen. Endlich find wir nım in Antwerpen, aber es 
war ſchon zu ſpät, als daß wir die Frau aufjudyen 
Eonmten, id) babe die halbe Nacht verfchrieben, 


Antwerpen. 


Wer häfte das denken follen, da fiße ich heute als 
Frau gekleidet, die Befchichfe meiner Bermandlung auf: 
zufchreiben, während mein Mann im Tebenzimmer nody 
beſorgt mit rajchen Schriften auf und ab geht. Zum 
Beften des Kindes, das ich unferm Herzen frage, fä 

' dies Geheimniß der Mufter bier aufbewahrt. 

Am frühen Morgen weckte mid) der Hofmeijter 
und verjicherfe mir, er könne es nichf länger anbo: 
ren, wie ich ſchnarche. Schlaftrunken blidte ich um- 
ber und rieb mie die Augen, ich komte nur mie Mühe 
erkennen, welche feltjame Kleider neben mir auf dem 
Stuhle lagen. „Mein Gott,” rief ic) ganz verirrt, 
„aljo wäre es doch wahr, was id) träumte, daß Ihre 
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Frau aus Verſehen in mein Zimmer gekommen noch 
ehe ich aufgeſtanden, ich. war in ſolcher Verlegenheit, 
weil ich unangekleidet aus dem Bette geſprungen.“ Er 
lachte und ich beſam mid) eines Beſſern, indem id) 
umberblidte. Dann erzählte er, wie er die ganze 
Nacht nachgefonnen, um der Geſinnung feiner Frau 
getoiß zu werden, und in dem alle einer nothwendi— 
gen Örheidung, wenn fie den Marquis mehr liebte, 
ihre ängſtliche Gewifjenhaffigkeit zu überwinden. End: 
lich fei ihm eingefallen ihr glauben zu machen, daß 
er in der Zwiſchenzeit ſich vermählt habe, und damit 
fie daran glaube, wolle er ihr diefe zweite Frau vor: 
ftellen. „Und Sie haben gleid,) eine rau gefunden, 
die ſich zu Diefer gefährlichen Rolle hingiebt, ift fie 
hier, find dies ihre Kleider?” Diefe Kragen drängten 
fi) ungeduldig aus meinem Munde. Er antwortete 
nich£, fondern fprad) davon, daß eigenflidy die bloßen 
Regeln und Anweiſungen in der Erziehung wenig 
fruchfefen und daß es daher zweckmäßiger ſei, junge 
Leute zur eignen Erfahrung zu verweiſen, ihnen dieſe 
. zu eröffnen. Aus dieſen Gründen glaube er ſich als 
Erzieher vollkommen geredyffertigf, wenn er mic) bäte 
diefe Stelle als feine vermeinfe Srau zu übernehmen; 
kein Bart mache die Sache unmöglich, und in Frank— 
reich fei e8 gar nicht ſelten Srauen mif männlich tie: 
fer Stimme anzufceffen, id, braudye fie nur gu mäßi— 
"gen, Er fei fo gewiß feiner Sache geweſen, ich würde 


144 


mich Achtung, daß ich ihnen nicht entliefe, weil fie 
mich noch zu allerlei Poſſen auserfehen haften. Als 
ih aber ein Paar Mal wieder gefommen, und ihnen 
immer etwas Lederes von den Nachbarn zugefragen 
hatte, adyfeten fie auf mein längeres Außenbleiben nidyf, 
merkten aud) nicht, daß ich die Thür im Weggehen 
verfchlofjen hatte. Ich entkam ungeftört mit meinen 
heimlichen Schätzen in der Taſche auf dem Pferde 
des einen Dragoners, welches ſich mir bein erflen 
Anbli als dauerhaft empfohlen hatte. Ein Bürger 
aus Metz erzählte mir nachher, daß diefe Schand— 
buben mohl drei Tage in dem Seller eingefchloffen 
geweſen, defjen beide eiferne Thüren ich leiſe zugefchlofs 
fen hatte, daß niemand ihres Gefihreis geachfef, weil 
fie ohne Noth die Tage vorher, gleiches Geſchrei hat: 
fen : vernehmen laffen. Alfo erft nach drei Tagen 
haften fie die Thüren überwältigt, haften im erften 
Zorne den Reft mieiner Mleublen zerfchlagen, verbrannt, 
fi) befrunfen, und wären dann faft mit dem Haufe 
felbjt verbrannt, dag bei der übermäßigen Glut fi) 
entzündet hatte. Gicher waren diefe Henkersknechte 
zum Galgen beſtimmt, weil fie diefer Gefahr, die auch 
den Unſchuldigſten ergreifen konnte, glücklich entkamen. 
Das Dragonerpferd trug mich ohne weitere Unfälle 
über die Grenze, wo ich aber leider wegen des Fort— 
ſchrittes der frauzöſiſchen Heere mich nur mit großer 
Vorſicht aufhalten durfte, und jede Nachforſchung 

wegen 
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von einem Schuhmacher bafte fommen lafjen. Die 
Berzmweiflung war groß, doch endlich fiel ihm eine 
große ‚die Frau ein, die er im Haufe gefehen. Er 
machte ihr einen Befuch, und brachfe nach einer 
Stunde deren mohlpafjende Gaffianpanfoffeln trium: 
pbirend zurück. 

Nun gab er mir noch einige Regeln, mie ich über 
ihn lagen müffe, denn eine Srau müſſe fic) immer 
Elagend und leidend anjtellen, wenn fie aud) dag ganze 
Hausweſen über den Haufen liefe. Dann ging er eilig 
fort, feine Frau aufzufuchen, und ihr fein Bekenntniß 
abzulegen, daß feine Frau in der Näbe fei. Nach einer 
halben Stunde £raf er mit beitrem Blick herein, winkte 
mir, daß ich Eommien folle, es laffe ſich alles gut an, 
fie feheine den Marquis weit mehr zu lieben, als fie 
erft ihm eingeftanden, und fie fei zur Gdyeidung ent: 
fehloffen, wenn fie fäude, daß feine zweite Frau feiner 
würdig feir „Nein Schickſal ift im Ihren Händen,” 
fagte er, „aber Sie müffen fidy eifrig reformirt an- 
ftellen, Gie müfjen mir viel mwiderfprechen, auch wenn 
Sie gar Eeinen Grund miffen, Gie müffen mehrmals 
fagen, ja fo find die Männer, oder aber: „hätte ich 
denken follen, daß es mir fo gegeben miürde, zu fol: 
chem Unglück bin idy nicht erzogen, das ift mir nicht 
bei der Wiege gefungen.” . 
| Unter folcyen Erinnerungen kamen wir nad) dent 

Wirthshaufe, mo feine Grau abgeftiegen war. Ich 
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erblickte flüchtig einen weiblichen Kopf, der ſich bei 
unjrer Ammäherung vom Senjter zurückzog. Wir ſtie 
gen eine Treppe an, er öffuefe eine Thüre, und fl: 
fterte mir zu: „Sie bat es doch nicht lajjen Fommen, 
jich zu pußen, um die zweite Srau zu verdunfeln.“ 
Ich blickte auf, und fah in einiger Verlegenheit Dice 
ehras flarfe, aber nod) immer wunderſchöne Frau 
vor mir ftehen. Gie jehivanfte, wie jie mid) empfan: 
'gen folkte, aber mein beſcheidnes Weſen beftimmtfe ji, 
mich zum umarmen. Ich Eüßfe fie von ganzem Sa: 
zen, idy war ihr im eriten Augenblide gut, Thramm 
ſtrömten aus ihren Augen, und fie brachfe endlich 
nur mit Mühe beraus, daß jie einer jo fanften be 
feheidnen Seele, wie ich ihr erfchiene, die Hand eines 
Mannes willig abfrete, den fie jeder andern würde 
fireitig gemadyf haben, die durch Schönheit oder 
Herrſchluſt ihn ſich gewonnen hätte. — Das war kein 
Compliment für meine weibliche Ecyönbeit, aber id 
mochte auch freilidy ein etwas auszehrendes Anjehen, 
in Vergleich mit der Fülle meiner Gegnerin darbieten. 
Ich befolgte die vom Hofmeiſter erhaltenen Kegeln, 
und klagte ſehr bedeutſam über den Schaden, welchen 
meine Schönheit durch die Heirath erlitteu, auch jeı 
es ein graufames Schickſal des weiblichen Geſchlechis, 
den Launen eines Mannes, felbjt des beften ſich op— 
jern zu müfjen. Ich Eüßte biebei dem Hofmeiſter de 
Hand, und die Frau winfte, daß ie mein Schichſol 
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auch wohl erfahren. „Die Männer,” fagfe fie, „ſind 
alle darin gleich), umnd Eeiner hat eigentlich Sinn fiir 
- das BZarfgefühl einer Grau, gern ſpräch idy mit Ih— 
nen eine Viertelſtimde in Vertraulichkeit, Sie zu be: 
Ichren, gang als Schweſter, denn ich habe Gie fehr 
lieb gewonnen, und Tann es meinem Manne nid)t 
perargen, daß er mich, die er todt glaubte, in Ihrer 
Nähe vergefien konnte. Der Hofmeijter nahm ımfer 
dem Vorwande Abfchied, daß er noch einige Befor- 
gungen in der Stadt zu maden babe, und überließ 
mich) ganz meiner eignen Geſchicklichkeit. Um meine 
Berlegenheit verbergen zu können, wenn fie mich über 
, Berhältniffe befragfe, von denen ich nichts mußte, 
fing idy an über Zahnweh zu Elagen was ich nicht 
fühlte, fo durfte ich mein Geſicht mit einem Tuche 
derfen und niederbeugen. Gie vermuthete, daß dieſe 
Schmerzen bei der fcheinbaren Geſundheit meiner Zähne 
die Borbedeufung guter Hoffnung fei. Dies brachte 
fie auf einen langen Vortrag, mie idy mich mit mei: 
nem Manne zu Benehmen bäfte, fie fprady von feinem 
Leichtſinne, wie er gern mit allen rauen feherze, fie 
wiſſe nicht recht, mie weit es gebe; dann von feinen 
Gonderbarfeiten, von feiner überfriebenen Drönungs: 
liebe, von feiner Gleichgültigkeit gegen die gereinigfe 
Religionsübung, zu der er fich befenne. „Ach,“ fagte 
ich verftellt, „ die Männer : haben feine Religion.“ 
„Rein,“ rief fie, „mein jeßiger Mann hat Religion, 








158 


er ift durch mich von den Irrthümern des Papfitheuns 
zum mahren Glauben befebrt, das baf ihm mene 
Liebe ımd audy meine Sand zugefiher. Er iſt mr 
nad) Frankreich zurüdigefehrt, das vertraue ich IIuen 
unterm Giegel der Verſchwiegenheit, um fein Belt 
thum redyisgültig einem Better zu übergeben, der ihm 
dafür einen fehr vortbeilhaften Tauſch gegen Güter 
in den Niederlanden ımd Deutfdyland bewilligt. Bir 
gewinnen an Einkünften vielleicht die Hälfte, umd, wa⸗ 
mehr werth ift, die Glaubensfreiheit. Manche Man 
ner,” fubr fie fort, „haben eine viel größere Anſich 
von allen folchen Dingen. Hätte mein erftier Mamı 
wenige fanfend Thaler aufs Epiel geſetzt, wir wär 
zu rechter Zeit, obne uns zu fremen, der franzäfgeen 
Grenze mit einander entkommen, unfer Leben wär 
ungeflört und ungefrennt geblieben.“ 

Nach diefem Bormurfe, den idy nicht gam al: 
weiſen konnte, baf fie mid) ven gleicygültigen Dingen 
zu reden, fie fühle fid) von dem Entſchluſſe dieſes Mor: 
gens angegriffen, auch) müfje jie noch ihre Todate 
machen, da fie nur in Eile bei meiner Annäherem 
ein Kleid übergeworfen. Ich fühlte an der entſchu⸗ 
digenden Art, daß fie ſich vor mir zeigen wollte, ih 
follte das Übergewicht ihrer Schönheit anerfensen 
müfjen. Wohl hatte der Hofmeiſter recht, daß Frauen 
viel eitler find gegen einander, als gegen Liebhaber; 
ben jenen bewundert zu werden, fcheint ihnen eine vie 
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größere Wahrbeif zu haben, denn diefe bewundern 
ohne zu unferfcheiden eine Srau im Ganzen, oft ge: 
täufcht von der Begierde fie zu befißen. Cie zog 
ihre Schuhe aus, und Elagfe, fie wären ihr zu meit, 
und fab nach meinen Schuhen, verficherfe, fie fäßen 
mir häßlich, die Deuffchen verftänden Feine Schuhe zu 
machen, fie wolle mir ein Paar franzöfifcye leihen. 
Noch denke ich mit Lachen den Konfraft zufammen, 
das zierlichfte Pleine Füßchen und meine Riefenpfote. 
Mit Dreiftigfeit ſchwor id), der Schuh würde mir 
paffen, wenn ich nicht wegen Schmerzen, die idy von 
- vielem Tanzen am Hochzeiftage befommen, etwas um 
meine Füße gewickelt hätte, das fie heilen folle, jetzt 
müffe ich fehon in den weiten Pantofjeln den Anſpruch 
auf einen bübfihen Eleinen Fuß für einige Zeit aufge: 
ben. Gie fehien nicht ganz daran zu glauben, dod) 
mwollte fie mir ein Pflafter, dag fie bei ſich hatte, auf: 
legen. Nun erbot idy mich), um aus der Gefdyichte 
zu kommen, ihre Haare zu fämmen. ch dachte mir 
das leichter, als ich es fand, Die Fiechten hatten das 
gekrauſte Haar feſt zuſammengezogen, der Angſtſchweiß 
lief mir über die Stirne, daß ich ſie bei aller Vor— 
ſicht zu ſtark raufen möchte. Das Schnüren endlich 
machte mich ganz verwirrt, wie ſollte ich alle die 
kleinen Schnürlöcher finden, durch welche ſich der 
Schnürſenkel zurück gezogen. Dennoch nahm ſie alles 
ſehr gütig auf, fie ſah, daß ich mir viel Mühe gege⸗ 
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ben, ſchob mein lingefdyid auf meine Nationalität, 
imd küßte mich herzlich. Damit endete ſich meine 
ſchwere Arbeit, fie machte mir den Vorſchlag, auf 
die kurze Zeit, die wir in Antwerpen verlebfen, in dafs 
felbe Wirthshaus zu ziehen, ich ftellle dag meinem 
Manne anbeim, der bald zurückkommen müffe Wirk: 
lich kam er aud), und brachte feiner erften Frau fehr 
zierliche Gefihenfe als Abfdyiedsgabe, und freute fid,, 
als ihm die Frau mit allen Zeichen der Aufrichkigkeit 
verficherfe, daß ich die einzige Frau fei, der fie ihn 
abfrefen könnte, fie bäbe mich ungemein lieb gewon— 
nen, ımd müſſe ihm das DBerfprechen abnehmen, fo: 
bald fie fämmelich aus den äußern Lebensverwirrun— 
gen befreit wären, denfelben Drf künftig mit einander 
zu bemohnen. Ihre Haupfaiigelegenheit empfahl fie 
ihm nun, mif großem Ernft, fie bat mic) um Ent: 
ſchuldigung, wenn fie ſich darüber nicht ausfprädye, 
aber die Sache müfje mit fo großer Vorſicht betrie: 
ben werden, daß das kleinſte Work, das ich fall 
laffe oder wenn ich gerichtlidy befragt würde und 
nich fihreden ließe, fie unglüclicy madyen könnte, Ich 
ftellfe mich gleichgültig, aber die Sache erregfe meine 
Kengierde. Nach einer Stunde erklärte der Hofmei: 
ffer, daß eben jene Angelegenheit feine ſchnelle Ab: 
reife nach Paris nothwendig made. Die Frau bat, 
er möchfe mich bei ihr lafjen, ich fei da firherer auf: 
gehoben als in Paris, wo zwar die Verfolgung gegen 
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Refermirfe etwas nachlafje, aber dody nicht aufgehört 
babe. Schwer fämpfte er ſich durch diefen allerdings 
verftändigen Borfihlag, endlich gab fie nad), als er 
ſchwor, daß er feinen Tag ohne mid, leben Töne. 
Wir nahmen zärtlichen Abſchied, ich war faft erfchöpft 
bon der Anſtrengung meiner Role. Als ich nad 
Haufe fam, und der Hofmeifter mir feine volle Zu: 
friedenheit erflärfe, fragfe idy nady dem Geheimniffe. 
Das Parifer Geheimniß wollte er mir nicht anver: 
frauen, obgleidy ich wohl einigen Anſpruch darauf zu 
haben fiheine. Ich Chat nachher einen Bli in fein 
Tagebuch, und fah darin freudige Ausrufungen, daß 
er feine Laura wieder fehen, fie befreien merde. Iſt 
dies eine Sreundin der rau, die vielleicht mit ihrem 
Wiffen feine ©eliebte war? Wie konnte aber ein 
Menfch der Yugen baffe, eine andre lieben als diefe 
himmlifche, ſchöne rau. Unruhig reife ich von bier, 
ein Verlangen, meine feltfame Rolle noch einmal mit 
ihr zu fpielen, diefe zärflihe Nähe zu tauſend Küffen 
zu benußen, ein Ärger, daß ich fo verlegen war, quä- 
len mic) abmechjelnd, und ich finde meinen Seren 
Hofmeifter diesmal dod) etwas unbefonnen, auch wenn 
ich bei der Geſchichte etwas gelernt hätte. Er ſagte 
mir freilih: Ich käme nun in das Land und in die 
Gtadt, wo die meiften Srauen die follften Ausfchtvei- 
fungen ſich zum Haupfgefihäft machten, nachdem ſich 
ihre Jugend in ftrenger Einfchließung von Kloftermanern 
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in allee Art, und dankte ihm aufrichtig durch mein ' 
Berfprechen, künftig meine Gedanken auch in Bezie- 
bung auf die zu prüfen, denen ich fie mifzufheilen 
Luft hätte. — „Gut, gut,” fagfe er, „aber Ihre Neu: 
- gierde in Hinficht der Großmuth des Marquis muß 
ih nun fchon zur Belohnung Ihrer Refignation be: 
friedigen. Der Marquis bat feinen Dank, Eein Ge- 
lübde, durchaus nichts während des erften Jahres ge: 
fordert. Er zog in den Krieg, diente mit Auszeich— 
nung, während meine Frau eben fo vergeblidy wie 
ih von ihr, Nachrichten einzuholen trachtete. Der 
Krieg und die Religionsverfolgung hafte alle Berbin- 
dungen abgeſchnitten, Sie wiſſen daß ich ſelbſt unter 
andern Namen mitten unter Franzoſen leben mußte, 
und daß mich die Liebhaberei zu Studien eben ſo 
mächtig wie die Furcht erkannt zu werden, faſt zum 
indiſchen Einſiedler machte. Von meiner Tochter er— 
hielt ich zuweilen durch einen Freund Nachricht, der 
ſich ihr ſelbſt nicht kund gab. So geſchah es, daß 
der Marquis endlich nad) dem Verlauf eines Jahres 
meine Frau um ihre Hand anfprad). Aber erft vor 
drei Wochen mar die Hochzeit, — fo large zügerte 
die freue Frau in der Hoffnung ich Eönne noch leben.” 
— „Nein oft,” rief ich faft erffarrt, „wie ift nun 
zu helfen?” — „Es ift freilich,“ antwortete er, „ein 
recht unangenehmer VBorfall, aber mag ijt zu ma: 
chen? Ich habe meiner Frau die Wahl gelafjen. Zieht 
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ift mirffamer als meine Erziehung, idy hoffe meine 
Neugierde zu befriedigen. Er hat übrigens für unfern 
Haushalt beftens geſorgt. Wir beziehen ein anfehn: 
liches Quartier an der eine, ein Wagen und vier 
Pferde find gekauft, außer dem Kutſcher noch zwei 
Bedienfe angenommen. Alles weiß er fehr öfonomifch 
einzurichfen, obgleich wir mie die Fürſten fpeifen, er 
hat alles genau contrahirt. Drei prächfige Kleider 
find für mich ferfig. Dies möchte auch mohl die 
größte Annehmlichkeit hier in Paris bleiben, daß alle 
Lebensbedürfniffe fich fo leicht und mannigfaltig an: 
fchaffen, fonft ift der Drf zwar ungeheuer groß, aber 
auch ungeheuer ſchmutzig, an einem unbedeutenden 
Slüßchen gelegen, Fein Gebäude ift hier mie unſer 
Dom in Cöln, fein Rathhaus mie in Brüffel oder 
Poren u. f. m. 

(Wir laffen bier, fo mie überall die Befihreibung 
der Gehensmirdigfeiten aus, die nun im Tagebuche 
fid) drängen, teil die genaue Kenntniß des Hofmeifters 
den Beſuch derfelben erleichfer. Paris in der Zeit 
Ludwig XIV. ift off befchrieben.) 


Paris, 


Auch alle oder menigftens einige der berühmten 
Srauen babe idy befuchen müffen, befonders folche, die 
meinen Sofmeifter fonft nur felfen oder nie gefehen 
haben, bei denen er alfo weniger. Gefahr läuff erfannt 
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Umſtänden meine Frau fehen kann, um mit ihr dieſe 
Angelegenheit zu überlegen und dies miederum nicht 
obne hr Mitwiſſen, da wir ftets zufammen wohnen. 
Kann ich auf Ihre Verſchwiegenheit rechnen?” — 
Ich beſchwor dieſe mif den beiligften Berficherungen. 
Er fagfe, daß er vielleicht noch eine Bitfe mir vorzu: 
tragen habe und verfanf dann in Nachdenken. Weir 
ter öder Weg, langfame Pferde quälten mid), feit ic) 
mußfe daß mir einer ſolchen Entwickelung eregegen 
gingen. Endlich find wir nun in Antwerpen, aber es 
war fchon zu ſpät, als daß wir die Srau aufjuchen 
konnten, ich habe die halbe Nacht verfchrieben. 


. Antwerpen. 


Wer häfte das denken follen, da fiße ich heute als 
Frau gekleidet, die Gefchichte meiner Verwandlung auf: 
zufchreiben, tmährend mein Mann im ITebenzimmer noch 
beforgf mif raſchen Schriften auf und ab geht. Zum 
Beften des Kindes, das ich unferm Herzen frage, ſei 
dies Geheimniß der Mutter hier aufbewahrt. 

Am frühen Morgen weckte mid, der Hofmeijter 
und verficherte mir, er könne es nicht länger anhö— 
ren, wie ich ſchnarche. Schlaftrunken blickte idy um: 
ber und rieb min die Augen, ich Fonnfe nur mit Mühe 
erkennen, welche feltfame Kleider neben mir auf dem 
Stuhle lagen. „Mein Bott,“ rief id) ganz verwirrt, 
„aljo wäre es dor) wahr, mas id) träumfe, daß Ihre 
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mich übrigens bemüht eine Frau zu finden, welche die 
Erinnerung an die unvergeßliche Frau meines Hof: 
meiſters vernichten könnte. Wie hat er einen ſolchen 
Schatz ſo leichtſimig aufgeben können. Noch bebe 
ich von dem Nachgefühle jenes Tages, an welchem 
ich ſo unerlaubt frech mich ihr annäherte, tauſendmal 
möchte ich ihr ſchreiben, ſie um Verzeihung bitten, 
aber leicht könnte das ihr Glück untergraben. Ver— 
gebens ermahnt mich der Hofmeiſter irgend eine der 
vielen ſchönen Frauen, die ich hier kennen lernte, zu 
lieben, ihnen allen den Hof zu machen und erlaubt 
fi), Dreiftigkeifen in ihrem Ungange, um mich drei: 
fter zu machen, die alle Begriffe überfteigen. Aber 
diefe Schönen finden ſich höchlich geſchmeichelt, einem 
deutſchen Pedanten der beſtändig mit arabiſchen Wor— 
ten um ſich wirft, wie ſie es meinen, das Gehirn zu 
verwirren, daß ſie ihm alle Unarten verzeihen. Da 
kommt er denn, wenn er beim Eintreten in eine Ge— 
fellfihaft von allen angerufen wird, faſt anf den Knieen 
berangefchlidyen, macht einen Sprung zur Einen und 
küßt die Hand, während er der Andern mit dem Zuße 
winkt, wackelt mit der Perüde,: bewegt die Dhren mie 
ein Hafe, verlangt die Schönfte zum Lanze und führt 
unfer dem Namen einer Allemande die abentheuerlicdh: 
ften Sprünge und Gfellungen aus, ſchlägt Purzel: 
bäume, fpringf über die Damen forf, daß der Puder 
feiner Perüde fie wie eine Wolke verhüllt. Die ganze 





166 


Geſellſchaft ſieht nur auf ihn, und naht ſich ihm ein 
Epöfter fo jagt er in jeinem Deutſch-Franzöſiſch ihm 
jo derbe Wahrheiten, daß Lie Lacher alle auf jene 
Geite jind. Die Gchönen wollen mir wohl, abe 
faunı bin idy mif einer allein, fo plagt mid) der Lie 
besgott ihnen unfer anderm Namen von der Frau 
des Hofineijters zu erzählen. Go bleiben mir nur die 
Häßlichen zur Unterhaltung freu und idy liebe die 
Häßlichen jegt außerordentlid. Gie übernehmen gem 
die Rolle der Bertrauten, ihr Geijt ijt nicht von Le 
denjchaften zerjireut, fie juchen ihren Körper vergejſen 
zu machen, die ganze Welt iſt ihnen zur Unterhaltung 
unterworfen. Überhaupt wird bier das Unglaublicjie 
zu diejem künſtlichen Bau der Unterhaltung verwen 
def, niemand lernf alle Richtungen diejer Gänge Em: 
nen, der nicht von einer foldyen Ariadne geführt ji. 
Franzoſen, die im thäfigen Leben leicht ſtreitſüchtig 
jind, werden zum Bejten diefer Welt des Geſchwätzes 
wegen verträglidy und ertragen gejellige Eleine Bes 
beiten mit DBergnügen, die bei uns ganze Samilia 
enfziweien würden. das lajjen jie jıh von Masten 
gefallen, die ihnen ganz unbefannf jind, und mie jet: 
jam ijt bier die Gervohnheit der Srauen ınit Masten 
vor dem Antlig auszugehen, wenn jie es vermeiden 
wollen Toilette zu machen. So mird das ganze akt 
sum Karneval und ich rathe am Aben? zehnmal verge 


bens welche Stau es war, die mich rerubergeben® ar 





u \ 


107 


irgend ein Eleines Lebensereigniß erimerte. Immer 
komnit da mein Hofmeiſter vor mit feinen Sprüngen, 
beſonders fürcht' ich mich jetzt vor den vielen Rede— 
reien wegen unſrer heutigen Anweſenheit beim Lever 
des Königs. Der König trat mit der Maintenon 
zur Thür ſeines Zimmers heraus, was meinem Hof— 
meiſter ſehr unangenehm war, weil er die Frau zu 
oft geſehen und fie diesmal nicht hier erwartet hatte. 
Geine Entfchlojjenheit gab ihm ein, in einem tiefen 
Diener, den er machte, gang ruhig zu verharren, 
und boffte, der König würde nad) Gewohnheit raſch 
porübergehen. Diefer aber trank eine Taſſe Choco: 
lade im Geben und ſah verwundert die ſtets gebückte 
Geftalt, fragte wer e8 wäre und trat hervor. Mein 
Hofmeifter beantwortete alle ragen über Deutſch— 
land in einem fchredlivhen Deutſch-Franzöſiſch ohne 
aus feiner feheinbaren Devofion emporzublidfen. Dem 
Könige machte das Spaß und als er forfging feßte 
er ihn die Eoftbare Zaffe auf den Rüden mit dem 
Bedeufen, daß er fie zun Andenken an Frankreich be: 
wahren möge. Der König hatte gehofft er mürde 
fie aus Devotion mit noch einem tieferen Bückling 
hinwerfen, er aber mit ſeiner Gelenkigkeit langte mit 
beiden Armen ſo geſchickt über den Rücken, daß er 
die Taſſe bewahrte und die letzten Tropfen als eine 
nie genug zu rühmende Gnade austrank. Die Sache 
klingt hier recht luſtig, dort aber ſtieg mir das Blut 
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erblickte flüchtig einen weiblichen Kopf, der ſich bei 
unfrer Annäherung vom Fenſter zurückzog. Wir flic: 
gen eine Treppe an, er üffnefe eine Thüre, und flü- 
fierte mir zu: „Sie bat es doch nicht laſſen Fönnen, 
fi) zu pußen, um die zweite Srau zu verdunfeln.“ 
Ich blickte auf, und fah in einiger Verlegenheit diefe 
etivas flarfe, aber nod) immer wunderſchöne Frau 
vor mir ftehen. Gie ſichwankte, wie fie mich empfans 
‘gen folte, aber mein befcheidnes Weſen beſtimmte fie, 
nich zum umarınen. Ich Eüßfe fie von ganzem Her: 
zen, idy war ihr im erjten Augenblide gut, Thränen 
ftrömfen aus ihren Augen, und fie brachte endlich. 
nur mit Mühe heraus, daß ſie einer ſo ſauften be— 
ſcheidnen Seele, wie ich ihr erſchiene, die Hand eines 
Mannes willig abtrete, den ſie jeder andern würde 
ſtreiiig gemacht haben, die durch Schönheit oder 
Herrſchluſt ihn ſich gewonnen hätte. — Das war kein 
Compliment für meine weibliche Schönheit, aber ich 
mochte auch freilich ein etwas auszehrendes Anſehen, 
in Vergleich mit der Fülle meiner Gegnerin darbieten. 
Ich befolgte die vom Hofmeiſter erhaltenen Regeln, 
und klagte ſehr bedeutſam über den Schaden, welchen 
meine Schönheit durch die Heirath erlitten, auch ſei 
es ein grauſames Schickſal des weiblichen Geſchlechts, 
den Launen eines Mannes, ſelbſt des beſten ſich opp⸗ 
fern zu müſſen. Ich küßte hiebei dem Hofmeiſter die 
Hand, und die Frau winkte, daß fie mein Schickſal 
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Er bat mic), ihr diefe Quälerei zu erlaffen, fie habe 
ihre Gründe, im Geheim zu ihm zu tommen, ich folle 
alles bald erfahren. ch warnte ihn, der Treue dies 
fer Srau nicht zu frauen, fie babe mir ihr Verſpre— 
chen gegeben, mich auch zu befuchen, ehe fie noch 
meinen Nomen erfahren. — „Und Gie werden Gie 
aufnehmen?” fragfe er. — ch antwortete: „Keines— 
weges, die Ehrfurcht, welche mir der Edelmuth des Mar: 
quis im Verhältniß zu Ihrer Grau eingeflößt, bewahrt 
mich wie ein Schußengel, ich möchte nicht fchlechter er: 
fcheinen.” Er zuckte mit den Achfeln und fagfe: „Für 
jest ift es guf, daß Sie diefe Gefinnung bewahren, 
Sie müffen die Welt erft Eennen lernen, ehe Gie ſich 
dem Bergnügen in aller Art hingeben, aber das fön- 
nen Gie mir glauben, jeder muß einmal feine Hörner 
ablaufen, beffer früher als fpäfer, die Ingend verleiht 
den Thorbeifen einen Schimmer von Gchönbheit, und 
das Alter breitet über diefe Fleinen Sünden eine Nacht 
des Dergeffens. Bor der guten Frau erfchrafen Gie 
allzufehr, Sie find ein junger hübſcher Mann, können 
Gie es ihr vorwerfen, daß Gie ihr befjer gefallen als 
id, der ich faft fo braun bin wie ein Mulafte. Wer 
die Welt will kennen, muß ſich ihr fügen.” — „ch 
fauge zu feinem Weltmann,” fagte ich und brach das 
Gefprädy ab. — Was foll diefer Leichtfinn unter dem 
Prophetenhimmel des Drients, wollte ich ihm fagen 
aber ic) war diesmal fo klug zu ſchweigen. 
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Ju fo jeltjamer Lage befand ich mid) nody mie. 
Auf meinen Beite ijt ein fremder Yüngling nad) lan: 
gen Kampfe mit dem Schlafe von diefen überwum 
den bingefunken. Lieblicyere Züge ſah ich nie, er 
gleicht der fehönen Frau des Hofineijters, und das 
bat wich ummiderjtehlid für ihn geivonnen. Auf den 
SHofmeifter warte id) vergebens, es mag ihm ein Un: 
glück begegnet fein, denn nie blieb er über eilf Uhr 
aus. Nach Pflidyt und Gewohnheit will ich mir die 
Zeit vertreiben, um mir felbjt von diefem Creiguiß 
Rechenjchaft zu geben. Warum ging ich) der rau 
heute nach, die ich für die Geliebte meines Hofmeijters 
halte, und zwar, wie id) vermufhe, von der nichts 
würdigften Sorte? Wollte idy meiner Eitelkeit fdymei: 
chen, ob jie mir wieder einen Händedruck im Ber: 
beigehen zuwenden würde? War es nicht gefräntte 
Eitelkeit, als ich an ihrer Ceife einen jungen Mann 
erblicöte, der ihre Hand gefaßt hatte, und ihre ganze 
Aufmerffamkeit dergeftalt fejjelte, daß ſie meine An: 
näberung nicht wahrnahm? Das kann der Sall jein, 
aber ich fühle es innigjt, daß ich den beiden nidt 
aus diefem eiflen Grunde nachſchlich, jondern aus m: 
nigem Mitleiden gegen den, wie es jihien, ſehr uner: 
fahrnen jungen Mann, der mif jugendlicher Inbrumi 
und Übereilung an den lien der Srau hing, ek: 


gleidy fie verfchleiert war, und die ganze Welt in ihrer 
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Nähe zu vergeſſen ſchien. Ich war enfjchlojfen, ihm 
ein tmarnendes Zeichen zu geben, daß aud) andere 
leicht ihre Gunft ſich erwerben Eönnfen. Ich fra 
deswegen dreifter als fonft zu der verfchleierten rau 
und faßfe ihre Hand. Gie erfchrad, ſchien fid) aber 
im Augenblide zu faffen, und bat mich leije, den jun: 
gen Mann von ihr fortzuführen nad, meinen Haufe, 
er werde ihr fehr überläſtig. Sie flüfterfe einige 
Worte zu demfelben, der junge Mann wandte ſich an 
mid) und baf mid), ihn in mein Haus zu führen, meil 
er einem Manne nahe verwandt fei, welcher die Ehre 
babe mein Führer auf Reifen zu fein. Ich verficherte 
ihm, fein Anblick babe mich durch Ähnlichkeit mit ei: 
ner Srau, die icy ungemein hochadytefe, unglaublid) 
für ihn gervonnen, tvahrfcheinlich fei er nody näher 
mit der Frau meines Reifegefährten verwandt. Er 
verficherfe mir, fie fei feine Tante, und er freue fich 
der Anhänglichkeit, die ich gegen diefe verehrfe Frau 
geäußert habe. Die Berfchleierte hatte ſich inzwiſchen 
entfernt, ich fagfe ihm, daß n die Sorge um ihn 
mich fo frech gemacht bäffe gegen die verfihleierte 
Stau, ich häffe ihm die Gefahr zeigen wollen, in die 
er fic) mif einer Frau eingelaffen, welche jedermann 
zu gehören ſcheine. Er fchien ein menig ungläubig 
zu lächeln, und verficherte mir, er wiffe diefer Frau 
pielen Dank, weil fie ihm meltlicye Kleider gefihaflt 
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zu werden. eine Laune ijt unglaublidy), feitdem er 
den Reifeplan nach Indien vor Augen baf, aller Ernft 
ift von ihm gewichen und ich muß ihn hüten, daß er 
nich gar zu folle Streiche macht. Bei der Ninon, 
einer berühmten, galanfen rau, mar es einzig, melde 
Dinge er fi auf Rechnung des deuffchen Pedanten, 
den er fpielte, erlaubf haf. Wie genau hat er nad 
ihrem Alter gefragt, nach ihren Liebhabern, mie fie 
ihre Schminke bereite, ob fie noch alle ihre Yähne 
babe und das alles fchrieb er fehr umffändlidy in eine 
große Brieftaſche. Die Srau Fam nicht aus dem La: 
chen, endlich wollte er fie gar zum Tode porbereifen. 
Auch bei der Frau von Gevigny war er unerfchöpf: 
lich in närrifchen Einfällen ‚ verficherfe ihr, er arbeite 
an einer lafeinifchen Überfegung ihrer Briefe, weil 
die Leute jetzt folche Kleinigkeiten liebfen, und molle 
fie mit eignen Yufäßen tenigftens verdoppeln, ihr 
auch der Unterhaltung wegen eine Liebfchaft mit dem 
Könige andirhfen. Die Grau proteſtirte mit großer 
Angft, er werde ihr Verderben bereiten, er fdyien ſich 
über die Verachtung feines Werks zu erzürnen und 
wollte es min gar nicht herausgeben. Gie zog ge: 
lindere Saiten auf, die Überfegung mar ihr ſchmei— 
chelhaft, endlidy verfprad) er alles nad) ihrem Wunſche 
zu vollenden, ihr aud) die Arbeit por dem Drude 
mifzufbeilen, daß fie diefelbe ihrem Beichtvater zur 
Beurtheilung vorlegen könne. VBergebens habe id 
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nich übrigens bemüht eine Frau zu finden, welche die 
Erinnerung an die uuvdergeßlicye rau meines Hof: 
meifters vernichfen könnte. Wie hat er einen ſolchen 
Schatz fo leichtſimig aufgeben können. Noch bebe 
ich von dem Nachgefühle jenes Tages, an welchem 
ich ſo unerlaubt frech mich ihr annäherte, tauſendmal 
möchte ich ihr ſchreiben, ſie um Verzeihung bitten, 
aber leicht könnte das ihr Glück untergraben. Ver— 
gebens ermahnt mid) der Hofmeiſter irgend eine der 
vielen ſchönen Frauen, die ich hier kemien lernte, zu 
lieben, ihnen allen den Hof zu machen und erlaubt 
fi) Dreiftigkeiten in ihrem Lingange, un mid) drei: 
fter zu machen, die alle Begriffe überfteigen. Aber 
diefe Schönen finden ſich höchlidy geſchmeichelt, einen 
Deuffihen Pedanten der beftändig mit arabiſchen Wor— 
fen um fich wirft, mie fie es meinen, das Gehirn zu 
pertvirren, daß fie ihm alle Unarten verzeihen. Da 
kommt er denn, wenn er bein Einfrefen in eine Ge: 
fellfihaft von allen angerufen wird, faft af den Knieen 
berangefchlicyen, macht einen Sprung zur Einen und 
küßt die Hand, während er der Andern mit dem Fuße 
winkt, wackelt mit der Perücke, bewegt die Ohren tie 
ein Hafe, verlangt die Schönfte zum Lanze und führt 
unfer dem Namen einer Allemande die abentheuerlich: 
ſten Sprünge und Stellungen aus, ſchlägt Purzel. 
bäuine, fpringf über die Damen fort, daß der Puder 
feiner Perüde ſie wie eine Wolfe verhüllt. Die ganze 
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Geſellſchaft ſieht nur auf ibn, und naht ſich ihm ein 
Epötter jo jagt er in jenem Deutſch-Franzöſiſch ihm 
jo derbe Wabrbeiten, dag die Lacher alle auf jener 
Geite iind. Die Schönen wollen mir wohl, abe 
faunı Bin ich mit einer allein, jo plagt mid) der Sie 
besgott ibnen unter anderm Namen von der Frau 
des Hofineilters zu erzählen. Go bleiben mir nur de 
Häßlichen zur Unterhaltung treu und ich liebe Die 
Häßlichen jest außerordentlich. Cie übernehmen gem 
die Rolle der Vertrauten, ibr Geijt iſt nicht von 2a: 
denjchaften zeritreut, jie jurhen ihren Körper vergegſen 
su machen, die ganze Welt it ihnen zur Unterhaltung 
unterworfen. Überhaupt wird bier das Unglaublichſte 
zu dieſem Eünjtlihen Bau der Unterhaltung verwen: 
def, niemand lernf alle Ridyfungen diejer Gänge kan: 
nen, der nicht von einer ſolchen Ariadne gefübrt il. 
Sranzojen, die im thätigen Leben leicht ſtreitſüchtig 
Jind, werden zum Bejten diefer Welt des Geſchwätzes 
wegen verträgli) und erfragen gejellige Eleine Box 
beiten mit Dergnügen, die bei uns game Samiliaı 
entztweien würden. Was laſſen jie ſich von Masken 
gefallen, die ihnen ganz unbekannt ſind, und wie jel- 
ſam ijt bier die Germobnbeit der Srauen mit Masten 
vor dem Antlig auszugeben, wenn jie c8 vermeiden 
wollen Toilette zu machen. So wird das ganze Jabr 
zum Karneval und ich ratbhe am Abend zehnmal verge: 


bens welche Frau es war, die mich verübergebend an 
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irgend ein Eleines Lebeusereigniß erinnerte. Immer 
komnit da mein Hofmeiſter vor mit ſeinen Sprüngen, 
beſonders fürcht' ich mich jetzt vor den vielen Rede— 
reien wegen unſrer heutigen Anweſenheit beim Lever 
des Könige. Der König frat mit der Maintenon 
zur Thür feines Zimmers heraus, mag meinen Hof: 
meifter fehr unangenehm mar, weil er die Srau zu 
oft gefeben und fie diesmal nicht bier erwartet hatte. 
Geine Entfchlojjenheit gab ihm ein, in einem tiefen 
Diener, den er machte, ganz ruhig zu verharren, 
und boffte, der König würde nach Gewohnheit rafd) 
porübergehen. Diefer aber trank eine Taffe Choco: 
lade im Gehen und fah verwundert die ſtets gebückte 
Geftalt, fragte wer es wäre und frat hervor. Mein 
Hofneifter beanfwortefe alle Sragen über Deuffdh: 
land in einem fihredlichen Deutſch-Franzöſiſch ohne 
aus feiner fcheinbaren Devofion emporzublicken. Dem 
Könige machte das Spaß und als er forfging feßte 
er ihm die Eoftbare Zaffe auf den Rüden mit dem 
Bedeuten, daß er fie zum Andenken an Frankreich be: 
wahren möge. Der König bafte gehofft er mürde 
fie aus Devotion mif noch einem fieferen Büdling 
hinwerfen, er aber mit feiner Öelentigkeit langte mit 
beiden Armen fo geſchickt über den Rüden, daß cr 
die Taſſe bewahrte und die legfen Tropfen als eine 
mie genug zu rühmende Gnade austrank. Die Sache 
klingt bier recht luſtig, dort aber flieg ınir das Blut 
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jo zu Kupfe, daß ich wenig von der ganzen Feierlid; 
keit gejeben babe. 


Paris. 


Mit meinem SHofmeijter wird es immer ärger. 
Unter dem Vorwande, morgenländifhe Sprachen zu 
lernen, holt er ſich Türken und Juden aus allen Eden 
der Gtadf zufammen und nedt fie mif ihren lau: 
bensmeinungen. Dann aber baf er noch einen vid 
feltfameren Gpracdhmeijter. Faſt alle Tage ſchließt er 
ji) ein mif einem großen magfirten und verfdhleier: 
fen Frauenzimmer. Öchon dreimal lauerfe id) ihr auf, 
aber wenn fie mich) im Haufe erblidte, fragfe fie 
nach einem ganz fremden Namen. ch fagfe ihr 
Artigkeiten, fie antwortete leife aber fehr aufmumternd. 


Dieſe DBerbindung muß alfo wohl fehr allgemeiner 


Art fein. Ich baf fie in mein Zimmer zu £refen, jıe 
verſchob es auf einen andern Tag. Iſt dies die edle 
Paura, nach der feine Tagebücher feufjen? Vice 
verdient nicht ſolche Ausdauer, ic) muß es ihm fagen, 


muß auch einmal fein Hofmeifter fein. 


Taris. 
Er ſelbſt gab mir die befte Gelegenheit zur Er: 
klärung. Er fagfe mir beufe, daß eine Frau, Bie ihn 
wegen einer Erbjchaft im Miorgenlande zumeilen be: 
juche, ſich darüber befchivere, daß ich ihr auflauerte. 


A 
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Er bat mid), ihr diefe Duälerei zu erlaffen, fie habe 
ihre Gründe, im Geheim zu ihm zu tommen, ich folle 
alles bald erfahren. Ich warnte ihn, der Treue die: 
fer Srau nicht zu frauen, fie habe mir ihr Verſpre⸗ 
chen gegeben, mich auch zu befuchen, ehe fie noch 
meinen Namen erfahren. — „Und Gie werden Gie 
aufnehmen?” fragte er. — Ich anfivortete: „Kleines: 
weges, die Ehrfurchf, welche mir der Edelmuth des Mar: 
quis im Verhältniß zu Ihrer Grau eingeflößt, bervahrt 
mich wie ein Gchußengel, ich) möchfe nicht ſchlechter er: 
fcheinen.” Er zudte mif den Achfeln und fagfe: „Kür 
jest ift es guf, daß Sie dicfe Gefinnung bewahren, 
Gie müffen die Welt erft kennen lernen, ehe Gie ſich 
den Bergnügen in aller Art hingeben, aber das Eön- 
nen Sie mir glauben, jeder muß einmal feine Hörner 
ablaufen, beſſer früher als fpäfer, die Jugend verleiht 
den Thorheifen einen Schimmer von Schönheit, und 
das Alter breitet über diefe Eleinen Günden eine Nacht 
des Dergeffens. Bor der gufen Frau erfchrafen Gie 
allzufehr, Gie find ein junger hübfcher Mann, können 
Gie es ihr vormwerfen, daß Gie ihr beffer gefallen als 
idy, der ich faft fo braun bin wie ein Mulatte. Wer 
die Belt will Eennen, muß fi) ihr fügen.” — „ch 
fauge zu feinem Weltmann,” fagfe idy und brad) das 
Gefpräch ab. — Was foll diefer Leichtſinn unfer dem 
Propbefenhimmel des Drients, wollte ich ihm fagen 
aber idy war diesmal fo Elug zu ſchweigen. 
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Geſellſchaft fieht nur auf ihn, und naht ſich ihm ein 
Spötter fo ſagt er in feinem Deuffdy: Sranzöfifch ihm 
fo derbe Wahrheiten, daß die Ladyer alle auf feiner 
Geite find. Die Gchönen wollen mir wohl, aber 
kaum bin ich mif einer allein, fo plagt mid) der Lie- 
besgotf ihnen unfer anderm Namen von der rau 
des Hofineijters zu erzählen. So bleiben mir nur die 
Häßlichen zur Unterhaltung freu und id) liebe die 
Häßlichen jegt außerordentlich. Sie übernehmen gern 
die Rolle der Berfrauten, ihr Geift ift nicht von Lei: 
denfchaffen zerftreut, fie fuchen ihren Körper vergeffen 
zu madyen, die ganze Welt ift ihnen zur Unterhaltung 
unferrvorfen. Überhaupt wird hier das LUinglaublichfte 
zu diefem Fünftlihen Bau der Unferhalfung verwen: 
def, niemand lernf alle Richfungen diefer Gänge Een: 
nen, der nidye von einer ſolchen Ariadne geführt ift. 
Franzoſen, die im thätigen Leben leicht ftreitfüchkig 
find, werden zum Beften diefer Welt des Geſchwätzes 
wegen verfräglidy und erfragen gefellige Eleine Bos— 
beifen mit DBergnügen, die bei ung ganze Samilien 
entzweien würden. Was laffen fie fi) von Masken 
gefallen, die ihnen ganz unbefannf find, und wie felt: 
ſam ift bier die Gewohnheit der rauen ınit Masken 
vor dem Anflig auszugehen, wenn fie eg vermeiden 
wollen Toilefte zu machen. Go mird dag ganze Jahr 
zum Karneval ımd ich rathe am Abend zehnmal verge: 


bens welche Stau cs war, die mich vorübergehend au 
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Nähe zu vergejjen ſchien. Ich war entfchlojfen, ihm 
ein warnendes Zeichen zu geben, daß auc) andere 
leidye ihre Gunſt ſich erwerben Eönnfen. Ich frat 
deswegen dreifter als fonft zu der verfchleierten Frau 
und faßfe ihre Hand. Sie erfchrad‘, fchien fi) aber 
im Augenblicke zu faffen, und baf mich leije, den jun: 
gen Mann von ihr forfzuführen nad) meinen Haufe, 
er werde ihr fehr überläſtig. Sie flüfterfe einige 
Worte zu demfelben, der junge Mann wandte fidy an 
mid) und bat mid), ihn in mein Haus zu führen, weil 
er einem Manne nahe verwandt fei, weldyer die Ehre 
babe mein Führer auf Reifen zu fein. Ich verficherte 
ihn, fein Anblid babe mid) durch Ähnlichkeit mit ei: 
ner Stau, die ich ungemein hochachtete, unglaublid) 
für ihn gewonnen, toahrfcheinlich fei er noch näher 
mit der Srau meines Reifegefährten verwandt. Er 
verficherfe mir, fie fei feine Tante, und er freue fich 
der Anhänglichkeit, die ich gegen Ddiefe verehrte Frau 
geäußert habe. Die Berfchleierte hatte fich inzwiſchen 
enffernf, ich fagfe ihm, daß n Die Sorge um ihn 
mic) fo fred) gemacht hätte gegen die verfihleierte 
Stau, ich hätte ihm die Gefahr zeigen wollen, in die 
er fi) mif einer Frau eiugelaffen, welche jedermann 
zu gehören ſcheine. Er ſchien ein wenig ungläubig 
zu lächeln, und verjicyerfe mir, er miffe diefer Frau 
vielen Dank, weil jie ihm weltliche Kleider geſchafft 
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jo zu Kopfe, daß id) wenig bon der ganzen Seierlid): 
feif gefehen babe, 


Paris. 


Mit meinem SHofmeifter wird es immer Ärger. 
Unfer dem Vorwande, morgenländifche Sprachen zu 
lernen, holt er ſich Türken und Juden aus allen Eden 
der Stadt zufammen und neckt fie mit ihren Glau: 
bensmeinungen. Dann aber hat er nody einen viel 
feltfameren Sprachmeiſter. Faſt alle Tage fchließt er 
fi) ein mie einem großen magfirten und verfchleier: 
ten Frauenzimmer. Schon dreimal lauerfe ich ihr auf, 
aber menn fie mic) im Saufe erblidte, fragte fie 
nach einem ganz fremden Namen. Ich fagfe ihr 
Artigkeiten, fie antwortete leife aber fehr aufmunternd. 
‚ Diefe Berbindung muß alfo wohl fehr allgemeiner 
Art fein. Ich bat fie in mein Zimmer zu frefen, fie 
verſchob es auf einen andern Tag. Iſt dies die edle 
Paura, nad) der feine Tagebücher feufzen? Diefe 
verdient nicht foldye Ausdauer, ic) muß es ihm fagen, 
muß aud) einmal fein Hofmeiſter fein. 


Paris. 
Er felbft gab mir die befte Gelegenheit zur Er: 
klärung. Er fagfe mir beufe, daß eine rau, die ihn 
wegen einer Erbfchaft im Morgenlande zumeilen be: 
juche, fich darüber befchiwere, daß ich ihr auflauerte. 
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heit, meinen Steund zu verfheidigen, kommt früher 
als ich dadhfe. 


Paris, 


Endlich wage id) es, bier in der Bibliothet der 
Stau von Maintenon mein Tagebuch fortzuſetzen, 
aber in deuffcher Spradye, um mich vor jedem Über: 
fall zu fichern. 

Welche Veränderungen in fo Eurzer Zeil. Ver: 
beirathet bin ich) und gefdyieden in derſelben Gfunde. 
Sch feufze und ſchmachte als Ehemann nady den 
Bliden meiner Stau, mie nad) einer verbofenen Lieb: 
ſchaft. Wahrhaffig, dag nenne id) eine vollftändige 
Erziehung, daß ich die Liebfehaft nun nad) der Che 
durchmachen muß, weil vorher Feine Zeif dazu ver: 
gönnt wurde. 

Doch ich kehre zur Ordnung der Begebenheiten 
zurück, indem id) mic) des vergeblichen Heldenmuthes 
erinnere, mit welchein ich meine Klinge enfgegenftrecte, 
als meine verfchloffene Thüre erbrocdyen war. Ein 
wunderlicher Anblid, und wenige Worte entwaffneten 
mich. Sch fah nämlich in der Mitte der Bervafneten, 
an der Thüre eben jene lange verfihleierte Dame, die 
ih in fo böfem Verdachte gehalten, wie fie Schleier 
und Maske von fi) warf, und nun als mein Hof: 
meifter erſchien. Er fagfe mir mit wenigen deuffchen 
Worten: Aller Widerftond Eönne nur fihaden, ich 
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In fo feltfaner Lage befand idy mid) noch nie. 
Auf meinen Bette ijt ein fremder Yüngling nach lan- 
gem Kampfe mit dem Gchlafe von diefem übertmun: 
den bingefunfen. Lieblichere Züge fab id) nie, er 
gleicht der fihönen Frau des Hofmeiſters, und das 
bat mich untiderftehlidy für ihn geimonnen. Auf. den 
Hofmeifter warte id) vergebens, es mag ihm ein Un: 
glüc® begegnet fein, denn nie blieb er über eilf Uhr 
aus. Nach Pflidyet und Gemohnbeit will idy mir die 
Zeit vertreiben, um mir ſelbſt von dieſem Ereigniß 
Rechenſchaft zu geben. Warum ging ich der Frau 
heute nach, die ich für die Geliebte meines Hofmeiſters 
halte, und zwar, wie ich vermuthe, von der nichts— 
würdigſten Sorte? Wollte ich meiner Eitelkeit ſchmei— 
cheln, ob ſie mir wieder einen Händedruck im Vor— 
beigehen zuwenden würde? War es nicht gekränkte 
Eitelkeit, als ich an ihrer Seite einen jungen Mann 
erblickte, der ihre Hand gefaßt hatte, und ihre ganze 
Aufmerkſamkeit dergeſtalt feſſelte, daß fie meine An— 
näherung nicht wahrnahm? Das kann der Fall ſein, 
aber ich fühle es innigſt, daß ich den beiden nicht 
aus dieſem eitlen Grunde nachſchlich, ſondern aus in— 
nigem Mitleiden gegen den, wie es ſchien, ſehr uner— 
fahrnen jungen Mann, der mit jugendlicher Inbrunſt 
und Übereilung an den Blicken der Frau hing, ob— 
gleich ſie perfrhleiert war, und Die ganze Welt in ihrer 
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fanden einen Wagen vor der Thür, fliegen ein, und da 
die Bewachung neben demfelben ging, haffen wir Ge: 
legenheit uns tiber die Räthſel in diefen VBorfällen zu 
erklären. Ich erfuhr, daß die Geſchicklichkeit meines 
Hofmeifters in Verkleidungen ihn als rau längere 
Zeit ficher in das geiftliche Erziehungshaus der rau 
von Mainfenon geführf haffe, wo er fidy durch 


lebendige Erzählung geiftliher Wunder und Parabeln 


ſehr beliebf machfe. Auf diefem Wege mar es ihm 
gelungen feine Zochfer, als der Thürfteher abgerufen, 
unbemerkt aus dem Haufe in ein nahes Duarfier zu 
bringen, wo er männliche Kleider für fie in Bereif- 
fehaft hatte. Gein Gefchäft, als er den jungen Herrn 
aber die Straße meifer aus Paris führen mollte, fiel 
einem Polizeifpion in derfelben Art auf, wie idy ihn 
mißdeutet baffe, er verfolgfe beide durch mehrere 
Straßen und feßfe dadurch beide in große Verlegen: 
beit. Der Vater benußte alle Durchgänge durch Hau: 
fer, die ihm befannf waren, um dem Seinde aus den 
Augen zu kommen, und er meinte ſchon alles gelun- 
gen, als er die Tochter damals mir übergeben. hafte. 
Aus dem Erfolge erfahen wir nun leider daß er felbft 
der Gefangennehmung nicht habe entkommen fönnen. 
Die Gewalt der Berhälfniffe drängte mich zu fragen, 
ob das Herz der fihönen Tochter dem Willen des 
Vaters nicht miderfprecdye fie mit mir verheirathet zu 
fehen. Als ich aber diefe Frage eben magen mollte, 
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bielt der Wagen, wir wurden in das Hofel der Frau 
von Mainfenon und zwar jedes in ein befonderes 
Zimmer geführt. Man beivirthefe mid) trefflich, aber 
das Unbeftimmfe meiner Lage benahm mir allen Muth, 
allen Schlaf, alle Epluft. Am Morgen murde mein 
Koffer mit meinen Kleidern mir gebradyf, auch alle 
Bücher, Manuferipfe, die in meinem Zimmer gelegen 
haften. Ich erhielt den Befehl mid) hofmäßig anzus 
kleiden durch einen Kammerdiener der Frau von Main: 
fenon, und erfüllte diefen Willen ohne Widerfprud). 
Als ich fertig, rolle ich in einem Staatswagen nad) 
dem Gchloffe des Königs und wurde angewieſen, die 
Ankunft des Königs in einem pradyfvollen Gemache 
ganz allein zu erwarten. Ungefähr nad) einer Stunde 
verfündefe der Ruf der Thürfteher die Ankunft des 
Könige. Die beiden Thürflügel öffnefen fich, der Kö— 
nig fraf ein in feiner gewöhnlichen mehr ernjten als 
mohlmollenden Art, hinter ihm Frau von Mainte: 
non und binfer diefer, da flieg mir dag Seuer in die 
Augen, meine geliebte Laura, pradytvoll in Gilber: 
ftoff gekleidet, die der Srau von Maintenon efmes 
zuflüfterte. Die alte Dame überfah mid) mit großen 
Augen vom Kopf bis zu den Füßen, ſchien ein Wort 
der Billigung fallen zu lafjen und fagfe dann zum 
Könige, der eben vorüberfihreiten wollte: „Hier fieht 
der junge Deutſche.“ Der König wandte fid) zu mir 
bin, beſah mid) durdy ein Glas und fprady) dann in 
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kurzen Gäßen: „Entweder gleich beirathen die junge 
Demoifelle oder zeitlebens in die Baftile!” 

Da mar feine Zeit mehr Laura zu fragen, ob 
fie einflimmig wäre, ich merkte wohl, daß ich ein 
Vergehen, das ich nicht begangen, durch diefe Hei: 
rath gut machen follte Meine Antwort war kurz 
und bündig: daß Ddiefe Heirath mich beglüde. Der 
König winkte feinem Beichfvafer, der die nahe Ka: 
pelle öffnefe und mit Übergehung mancher fonft üblie 
chen Weitläuftigkeiten uns doch nach den mefentlichen 
Sormen des katholiſchen Ritus gültig vermählte. 

Kaum war dies vorüber, fo wurden mir vom 
König mit einer langen Ermahnung und Gtrafpre: 
digt und einem fehr unbedentenden Gefchenke entlaffen. 
Der Beichfvafer verordnete eine ſechswöchentliche Iren: 
nung als Strafe für die Neuvermählte megen ihres 
Entlaufens aus dem geiftlidyen Haufe, fie follte diefe 
in einem Klofter von geringer Strenge zubringen. 
Mir felbft erlaubfe Frau von Maintenon gnädigft 
den Aufenthalt in ihrem Haufe, wo ich eine Biblio; 
thek in Ordnung ftellen follte, die fie erft kürzlich ge: 
kauft hatte, fie ſprach mich bei diefer Gelegenheit frei 
von aller Schuld und verſicherte, daß ich gar nicht 
anders hätte handeln können. Nach dieſer Genten; 
wurde mir kaum noch ein Kuß geſtattet, da mußte 
ich) mich von meiner jungen Frau frennen, die ich bis 
beufe nicht wicdergefeben babe. Ich bin unferdefjen 
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bei meiner Bibliothek fleißig gemwefen, habe neben den 
theologifchen manche luſtige Schrift entdeckt, unter 
andern den komiſchen Roman von H. Scarron, 
dem Manne der Frau von Maintenon. Lebte 
der gichfbrüdyige Herr noch), er würde es gemiß zu 
einem Roman benußen, tie id) verkleidet meine 
Schwiegermutter anführfe, und von der verkleide: 
fen Tochter dergeftalt angeführt wurde, daß ich die 
fehönfte aller Nächte mit überflüfjiger Gchreiberei ver: 
loren babe. Der Hofmeifter foll in der Baftille figen, 
ich fage aus, daß er für mi Lauren enfführt bat, 
noch ahnt niemand, daß e8 Ehardin fei, und 
diefes Tagebuch ruht in ficherer Haft auf meinem 


Herzen. 


Paris. 

Gulpiz ift “ genefen, ift angefommen und baf 
große Enfdelungen gemacht. Er mußfe von feinen 
Bermandten in Eöln, daß der Vetter nach feiner 
Flucht Dienfte bei einem franzöfifcehen Regimente ge: 
nommen baffe, aber gleich im erfter Gefechte durd) 
‚ eine Schugmunde zum Selddienft unfüchfig gemorden 
fei, worauf er fich nach Paris dnrchgebeftelt, und 
eine elende Stelle bei der Befaßung der Baftille er: 
halten hatte. Der erfte Weg des GSulpiz in Paris 
mar, diefen Vetter in der Baftille aufzufuchen, um 


meine Wohnung zu erfahren. Der Vetter wißte gar 
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nicht daß ich in Paris anweſend, weil die Befagung 
unter feinem Vorwande die Ringmauern des ſchreck— 
lichen Kerkers verlaffen darf. Er fiel ihm mit Thrä- 
nen um den Hals, und Elagfe ihm die Noth, in wel: 
cher fie durch die Knauſerei des Kommandanten Ber: 
nadille ſchmachten müßten, und das Elend der Be: 
fangenen, das, menn fie längere Zeit blieben, alle 
Borftellung überfteige. Hier erfuhr er, daß der fran: 
zöfifche Hofmeifter, der mit mir in Löwen geivefen, 
verhaffet fei, aber noch guf gehalten werde, weil 
man noch fürcdhfe, daß jemand vom Hofe ſich bei 
ihm darnach erkundigen könne. Weil derfelbe als 
ein fehr eifriger Katholik erfiheine, habe er es dahin 
gebradyf, daß ihm ein Marquis von G..., der als 
heimlicher Hugenoffe angeflagf, beigegeben worden 
als Mitgefangener, und diefen unferrichfe er fehein- 
bar fehr fleißig, — So erfuhr ich durdy Sulpiz 
die unerwartete Nachricht, daß meine beiden Schwie— 
gerpäfer in der Baftille fäßen. — Der Gulpiz er: 
zählte dann, wie ihm der Vetter anverfrauf habe, 
daß er fich mit dem Kofmeifter, der bier für einen 
Deuffchen gelte, zur Flucht entfchloffen babe, wenn 
die Gelegenheit ſich biete, der Hofmeifter wolle ihn 
zum Lohn reichlich) bezahlen, und ihn mit feinen Äl- 
fern verföhnen. Bon mir hatte der Hofmeifter ge: 
fagt, ich fei längft aus Paris gereift, wahrſcheinlich 
um mich nicht in fein Schieffal zu verflechten. Aber 
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er kennt mich nicht, der Wunſch ihm beizuftehen ließ 
“mir fo wenig Rube, wie der Wunſch meine rau 


zu reffen. 


Paris. 


Da fiß’ id nun fo mandyen Tag 
Gans; mäßig vor den Schränken, 
Weil ich Fein Buch mehr lefen mag, 
Weil mi) die Worte kränken, 

Ich hör kein Wort von ihm und ihr, 
Verſchloſſen ift die Kerkerthür. 


Ich fehe vol Beivundrung an 
Dies ſchlechte Buch mit Schwanten, 
Wie einer fo was fchreiben kann, 
Ich kanns nicht überdenken, - 
Ich dent und ſchreib an ihn, an fie 
Und beug zum Beten meine Knie, 


Wie fol ih Drdnung bringen bier 
In fo viel faufend Bünde, 
Des Feuers Ungeduld in mir, 
Wirft Blide hin wie Brände, 
&s brennt in mir nad ibm, nad ihr, 
Berbrennen möct ich alles hier. 


Sch frrady wie jener NMufelmann 
Bon den Bibliothelen, 
Was guf, im Koran fraf idh’s an, 
Das andre find Scharteken: 
Was ich nicht find in ibm, in ihr, 
Iſt unwerth, daß ich's regiftrir. 


Gulpiz baf vergebens getrachtet den Vetter zu 
fpredyen, der Dienft ift ftrenge in der Baltille. Eben 
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fo vergebens bin idy in der Procejjion' zum Grabe 
des heiligen Paris gegangen, ich ſah meine Frau 
nich im Zuge der Klofterfrauen, die ung begegneten. 
Wie blickte ich fo ſehnlich nach den alten Thürmen 
der Baftille, vor der wir vorbeigagen, aber nirgends 
war ein Yeichen fichfbar. 


Paris, 


Ich fah meine Frau in der Procefjion, und Gul: 
piz bat mir Nachricht gebracht von einen Rettungs: 
plane. Kein Wort darf ich der Feder anverfrauen, 
mein Gebet fteigt zum Simmel, daß idy euch ihr 
gräulichen grauen Bücherfchränte nimmermehr mieder: 
fehe, ihr habt mir alle Gelehrſamkeit verleidet; ihr 
feid kleine Nebenhöllen mit taufend “ mohlgekleideten 
Zeufelchen gefüllt, heute fchließ id) euch zu, und werfe 
den Schlüſſel in die Geine. 


Amflerdam. 


Meine Frau befand ſich unwohl, und hat ſich auf 
mein Ruhebett gelegt. Wie ich ſo nach ihr hinblickte, 
wurde mir der Augenblick recht gegenwärtig, als fie zum 
erftenmal in männlidyer Kleidung auf meinem Bette 
ruhte. Sch durchblätterte mein vergefjenes Tagebud) 
und faßte den Entfchluß, nun meine Erziehung beendigt 
fcheinf, für die Erziehung meines zu hoffenden Kindes die 
Geſchichte meiner Flucht aus Paris aufzufshreiben. 


x” 
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Kaun mich jemand undankbar fchelten, daß id) 
die Bande brach, welche die Meinen feffelte. Heira⸗ 
then konnte ich ohne König Ludwig und ohne ſeine 
Maintenon. Es war ein Zufall, daß er mich 
nicht in die Baſtille ſperrte. Sie wollte mir wohl, 
ich habe ihr das mit Dank und reichen Geſchenken 
zu erwiedern geſucht, fie hat mir verziehen und ers 
leichfer€ zumeilen ihr Herz in Briefen voll Klagen 
über den Eigenfinn des Königs, der felbft das Leben 
derer, die ihm am nächften find, nicht fchonf, wenn 
es auf Befriedigung feiner Laımen ankommt. Er 
mag feine längften Arme ausftreden, er erreicht mid) 
nicht, ich lebe gefchüßt von Millionen, die er zu uns 
terdrücken trachtete. Wie hohl und Teer ift alles, 
mas unfer dem Drude feiner Krone zu gedeihen und 
zu glänzen fehien: dieſe Akademien voll Geſchwätz 
mögen feinen Namen faufendmal nennen, fie merden 
nur das Elend feiner Regierung, dag Herabfinken feis 
ner Bölker unfer ein Sklavenjoch veremigen; die Dich: 
fer Ereijchen umfonft ihre Berfe zu feinem Leben, es 
fprich£ fie Feiner nach; Marmor laßt er behauen, 
aber es bleibt Stein; Steine läßt er zu hohen Schlöſ— 
fern auffhürmen, aber das freie Maaß des Schoͤ— 
nen fehlt, das nur in freier Geele lieg. Was foll 
in fo eiflem Bemühen der Glaube! Er preift ſich 
als Beſchützer defjelben, indem er unferdrüdt, mas 
er nicht verfteht, da tritt der Glaube zurü in das 
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Heiligehum des Herzens, der Wahn frift fejfellos an 
feine Stelle, und geißelt die Sklaven mit eigner und 
fremder Thorheit. 

Die häufigen Prozefjionen, die fi damals zum 
Grabe eines vergeffenen Heiligen drängten, wo große 
Wunder gefihehen follten, erweckten in dem. unferneh: 
menden Geijte des Hofmeifters den Plan zur Befreiung. 
Heimlich zu entkommen aus der Baftille, ſchien ihm 
unmöglid), die Wachen waren in der Nacht fo guf 
gejtellt, der Vorſichtsmaßregeln fo viele, daß derglei: 
chen Unternehmungen noch Keinem gelungen waren. 
Aber öffentlich) zu entkommen, wenn die Straße bei 
der Baftile von Menfchen vollgedrängt war, alfo 
keine Wache frei ſich bewegen Eonnte, das ſchien ihm 
thunlich. Er wollte nicht daß ich dabei verwickelt 
fein follte, aber ich ließ mid) nicht abhalten, als ich 
durd) Gulpiz, der die Pferde zur Flucht meiner 
beiden Schwiegerväter bereit halten follte, den Plan 
keinen gelernt hatte. Ich wollte mid) zugleich in den 
Befiß meiner rau fegen und gewann eine Kamnıer: 
frau der Maintenon, ihr die nöthigen Nachrichten 
mifzufbeilen, tie wir ung in der Prozefjion begegnen 
und einander nähern könnten. — Es war der Tag 
Petri und Pauli, wir hatten mehrere Predigten 
von der Befreiung des Apoftels Petrus gehörf, wie 
die Engel ihn aus dem Gefängniß geführt, wie das 
Eifengifter jid) geöffuef, das ihn verfchlojjen hielt, die 
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Einbildungskraft aller war von dieſem glüdlidyen Er: 
eigniß belebt, aber niemand von den Zuhörern mwünfchte 
fehnlicher feinen Lieben folcye ſchützende befreiende En- 
gel als idy und Laura, der ich mid) mährend der 
Predigt genahet, die ſich unfer meiner heimlichen Lei: 
fung langfam von den Ihren entfernt hafte, als ob 
fie forfgedrangf würde. Nach der Predigt fuchten 
fie die Schweſtern vergebens, dachten aber kein Ar: 
ges dabei, da das Gedränge foldye Ereignifje fehr 
gewöhnlich machfe und manche bei der Heimkehr hin: 
derfe und verfpäfefe. 

Gern bäffe idy mich der Güßigkeit dieſes erften 
freien Geſpräches mit Laura überlaffen, aber die 
Gorge zu ſpät für das große Unfernehmen einzufref: 
fen, nöthigte mich oft die Uhr um Rath zu fragen, 
bald forf zu drängen, bald wieder inne zu halten, da 
folche Entfernungen in einer großen Volksmaſſe ſich 
nicht nach Willkühr zurücklegen. 

Es war jetzt dunkel, wir warteten noch nidhf lange 
vor der Baſtille, als ſich ein Fenſtergitter des einen 
Thurmes hell erleuchtete und ſich dann raſch öffnete. 
Wir hörten es niederſtürzen. Ein Engel erſchien in 
dem Fenſter mit einer Fackel und führte an der Hand 
einen Mam in ſchwarzem Pilgerkleide durch die Luft 
zur Erde herab. Obſchon ich wußte, daß zwei Grid: 
leitern dies Herabſteigen möglich machten, daß der 
Engel mein Hofmeiſter und der Pilger eben der 


m I Se 


185 


Marquis, mein andrer Schwiegervater war, fo hatte 
die Wirkung diefes Schaufpiels dody etwas Magifches, 
das mich in Erſtaunen feßfe und unwillkührlich mir 
mie mehreren andern Umftehenden die Worte der 
Schrift über die Befreiung des Apoftels aus dem 
Munde lockte. Ich fland mit einer gufen Kreuzes: 
ftange neben dem äußern Wachkpoften, der auf diefen 
Thurm Achfung geben follte, hätte er ſchießen wollen, 
fo hätte ich ihn niedergefchlagen, aber der Soldat 
ließ fein Gewehr fallen, das ic, fachte fortnahm, wäh— 
rend er befefe. Unten im Graben waren Engelflei: 
der und Pilgerkleider von den beiden Gchmiegerpä: 
fern ſchnell abgeworfen, die Fackel ausgelöfcht und 
bald maren beide unfer der Menge Andringender fo 
verloren und überfehen, daß ich fie nur an dem Rufe, 
Petrus und Paulus erfannfe und mich ihnen kenn— 
Bar machte. So erreichfe ich fie an der Sand meis 
ner Laura und Peiner börfe viel auf das gräßliche 
Gefchrei der Menge, als endlid, die Dffiziere der Be- 
fasung, die einen. Sturm auf diefes Schloß voraus: 
festen, mit allen Soldaten, die ſie herbeiſchaffen konn— 
ten, einen Ausfall machten, der aber mit: Kreuzesftä- 
ben und Sahnen der Progeffionen zurüdigetviefen wurde. 
Der Better benußfe diefe Gelegenheit zu enflommen, 
denn da er die Aufimarfung in dem Öefängniffe des 
Hofmeifters ſich zu verfihaffen gewußt, fo märe er 


gewiß in Unferfuhhung gefommen. An der verabre: 
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deten Ötelle vor dem Thore, wo Gulpiz mit ſechs 
guten Pferden wartete, traf er mit ung zufammen. 
Da gab es Eeine langen Erklärungen, nur der Hof: 
meijter fprady lauft, als ob wir zum Gefolge eines 
Prinzen gehörten, und eilen müßten, feinen Wagen 
einzuholen. Erſt nad) einer Stunde, als wir einfam, 
weit vom Gedränge der Hauptiſtadt entfernt, den 
Glanz und Dampf unfrer Pferde im Mondſchein be: 
achteten, rieth der Hofmeifter, fie efmas zu Athem 
Eonımen zu laffen. Laura Elagfe, daß fie nicht lan: 
ger das ungemwohnfe Reiten ertrüge, auch der Mar: 
quis ließ jegt zum erftennial eine Klage über feine 
Schulter hören, die er beim Herabfteigen verlegt hatte. 
Der Hofmeifter bat, ung Geduld zu haben, die Baw 
ern ließen meift ihre Wagen Abends vor der Haus: 
thüre ftehen, e8 werde ſich ſchon ein brauchbarer dar: 
unfer finden. Er mufterfe die Wagen im nächjten 
Dorfe, und fand einen bederften Korbivagen, der uns 
paßfe. Die Gefchirre lagen auf einer Bank vor der 
Thüre, und fo waren mir eben ferfig mit dem Au: 
fpaunen, als die Leute im Haufe erwachten. Char: 
din, der zu Pferde geblieben, wandte ſich frhnell um, 
befahl den Leufen zu ſchweigen, zohlte ihnen im 
Mondſchein den doppelten Werth unfres Diebftahls 
vors Senfter, und eilte ung dann nad. Go kamen 
wir ohne Anftoß, inden mir den Pferden nur wenig 
Zeit zum Freſſen gönnfen, raſch vorwärts. Eudlich 
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aber verfagten die guten Thiere ihren Dienft. Char: 
din fluchte, weil wir nad) feiner Meinung nur noch 
eine Viertelftunde bis zu dem Drfe häffen, wo er da: 
mals fo herzlich gefungen: „Wer wacht in diefer bel: 
In Nacht!“ Die Pferde mußfen fich bequemen, 
und noch bis dahin aushalten. Endlidy waren mir 
am Wirthshaufe, dort führfe er mid) und Laura 
bei Geite, und beſchwor mich, von feiner Frau nidyf 
zu fprechen, da der Marquis noch immer nicht von 
dem Entfchluffe abzubringen fei, fie ihm zurüd zu 
geben, ungeachfet er ihm faufendmal beſchworen, daß 
er ſie nicht zurückfordre. 

Den Marquis führte er auf ein beſonderes Ziin: 


mer, unterſuchte die Schulter, und da in dem Drie 


kein Wundarzt vorhanden, renkte er fie felbft mit gro: 
Ber Gefchirflichkeit ein. 

Als er mm ausführlich bernomimen, wie ich von 
meiner $rau getrennt worden fei, ließ er Muſik und 
Bein im Überfluß zufammenholen, bat alle junge 
Leute des Dorfs zur Hochzeif, und ließ diefe mit al: 
Ien in dem Dre üblichen weltlichen Ceremonien nad) 
feiern. Mir murden junge Männer, meiner rau 
Mädchen zu Führern beigefellt, ich mußte meine grau 
förmlic) rauben, als ic) fie ins Brautgemach führen 
mollte. Chardin enfzücte die ganze Bauerfchaft mit 
feinen Hochzeitſpaͤßen, er war fo frifch mit ihnen, mie 
er zierlich in guter Geſellſchaft fein Eonnte. 
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ch fand ſpät auf, die Wirthin übergab mir 
einen kurzen Brief von Chardin's Hand, er fagfe 
darin, daß er mif diefem Feſte meine Erziehung be- 
endigf, und fein meinem Vater gegebnes Verſprechen, 
feine Tochter mit mir zu vermählen, erfüllt habe. 
Gein Vermögen als Mitgabe der Tochter, babe. er 
ſchon größtentheils meinem Vater übergeben. Er fei 
jegt forfgeeilt nad) Indien, tmeil der Edelmufh des 
Marquis fidy allen feinen Abfichten würde entgegen: 


geftellt haben. Er hoffe ung wieder zu fehen, wenn 


er die Diamanfgruben und die Perlen im leere zu 
feiner Befriedigung geſehen, auch eine rau fich aus: 
erwählt habe, die ſich nach feinem Tode lebendig 
verbrennfe, und dadurch die Zugend feiner europäi— 
ſchen Frau noch bei weitem überfräfe: Zwei Jahre 
warten fei mit der Ewigkeit nicht zu vergleichen, 
in welche ſich jene auf gut Glück flürzten, um Die 
Geele des Geliebten einzuholen, und er könne im— 
mer ein Paar Jahre daran wenden, um folch eine 
Frau für die Ewigkeit ſich zu verdienen, der er wil: 
lig feine fämmtlichen alten Glaubensbekenntniffe auf: 
zuopfern dächte. 

Diefe ironifchen Hußerungen möchten wohl das 
einzige ihm entſchlüpfte Zeichen des Unmuths über 
die Verheirathung ſeiner Frau geweſen ſein, wenn ich 
aber der Heftigkeit ſeines Weſens in Brüſſel gedenke, 
als er jene Entdeckung gemacht, ſo möchte ich faſt 
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glauben, daß mir fein großer Lebensmuth ihn damals 
der Verzweiflung entriſſen. 

Als ich nad) Ehardin fragfe, erfuhr ich, daß 
er’ gleicy nad) jener -Öerenade, die er ums gebracht, 
fit) auf ein frifches Pferd gefegt hatte, und ohne 
Begleitung forfgeritten mar. 

Wir haften Feine Zeit, ihm in unfrer Betrübnig 
nachzublicen, der Marquis frieb zur Abfahrt. Wir 
Famen glücklich über die Grenze, und ohne Unfall 
nach Amfterdam, mo wir die Marquiſe, meine Schwie— 
germuffer von unferer Ankunft fehr überrafcht fanden, 
da unfer Sluchfgeheimniß keinem Briefe anverfrauf 
werden durfte. 

Sehr verwundert erfannfe fie in ihrem Schwieger— 
ſohne die vermeinfe zweite Srau ihres erften Mannes. 

Gie ſchämte fi) der Vertraulichkeit, die fie mir 
bemwiefen, aber die Ereigniffe waren dod) wohl zu be: 
deutend, um folchen Eleinen Grillen nadyzuhängen. 
But war es, daß Ehardin fi) aus diefem Welt: 
theile forfgefchlichen hbaffe, meine Schmwiegermuffer hätte 
ſich fonft fo wenig enffchloffen, wie der Marquis, bei 
einander vereheligt zu bleiben. Jetzt aber beruhigfe 
fi) meine Schwiegermutter mit dem Gedanken, der 
Mann fei gar nicht fo ernfter Enffchlüffe werth ge- 
weſen, er fei nichts als ein Spaßmacher, ein Komö— 
dienfpieler, eine Maske gemefen. 

Sch und meine Frau find nicht diefer Meinung, 





Die Majorats- Herren. 


(Erzählung. ) 





Wir durchbläfferfen eben einen ältern Kalender 
defjen Kupferftiche manche Thorheiten feiner Zeit abs 
fpiegeln. Liegt fie doch jetzt fihon wie eine Yabels 
welt binfer uns! Wie reich erfüllt war damalg die 
Welt, ehe die allgemeine Revolufion, meldye von 
Frankreich den Namen erhielt, alle Formen zuſam—⸗ 
menftürzfe; wie gleidyförınig arm ift fie gemorden! 
Jahrhunderte ſcheinen feit jener Zeit vergangen, und 
nur mit Mübe erinnern wir- uns, daß unfre früheren 
Sabre ihr zugehörfen. Aus der Ziefe diefer Geltfam- 
keifen, die ung Chodomiedi’s Meifterhband bewahrt 
bat, läßt fi) die damalige Höhe geiftiger Klarheit 
errafben; diefe ermißf ſich fogar am leichteften an den 
Schattenbildern derer, die ihr im Wege ftanden, und 
die fie riefenhaft über die Erde hingezeichnet bat. 
Weldye Gliederung und Abftufung, die fi) nicht blos 
im Yußern der Gefellfehaft zeigte! Jeder Einzelne war 
wieder auch in feinem Anfehn, in feiner Kleidung eine 
eigene Welt, jeder richtefe ſich gleichſam für die Ewig— 
feit auf dieſer Erde ein, und wie für alle geforgt 
war; fo befriedigfen auch ©eifterbefchwörer und Gei- 
fterfeher, geheime ‚Gefellfeyaften und geheimnißvolle 
Abenteurer, Wundärzfe und prophefifche Kranke die fief 


geheime Gehnfucht des Herzens, aus der verſchloſſenen 
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Brufthöhle hinaus blidden zu können. Beachten wir 
den Reichthum diefer Erfcheinungen, fo drängt ſich die 
Vermuthung auf, als ob jenes Menfchengefchlecht ſich 
zu voreilig einer höhern Welt genahet habe, und, ge 
blendet vom Glanze der halbentſchleierten, zur däm: 
mernden Zukunft in frevelnder Gelbftvernidyfung fort: 
gedrängt, durch die Nofhöurft an die Gegenmart 
der Erde gebunden werden mußfe, die aller Kraft 
bedarf, und uns in ruhiger Folge jede Anftrengung 
belohnt. 

Mit wie vielen Jahrhunderten war jene Zeit durch 
Stiftungen aller Art verbunden, die alle ernſt md 
wichtig gegen jede Anderung geſchützt murden! So 
ftand in der großen Stadt ..... das Majorafshaus 
der Herren DON ..... ‚ obgleich ſeit dreißig jahren 
unbewohnt, doch nach den Inhalte der Gtiftung mit 
Möbeln und Geräth fo vollftändig erhalten, zu Nie 
mands Gebrauch und zu jedermanns Anfchanen, daß 
es, froß feiner Alterthümlichkeit, noch immer für eine 
befondere Merkwürdigkeit der Stadt gelten Eonnte. 
Da wurde jährlidy, der Stiftung gemäß, eine beftimmte 
Summe zur Vermehrung des Silbergeſchirrs, des Tiſch— 
geugs, der Gemälde, Furz zu Allem dem verwende, 
mas in der Einrichfung eines Haufes auf Dauer Ans - 
fprudy madyen kann, und vor Allem hatte fidy ein 
Reichthum der Eoftbarften älteften Weine in den Kd 
lern gefammelt. Der Majorafsherr lebfe mit feiner 


> 


195 


Mutter in der Sremde, und brauchte bei dem übri« 
gen Umfange feiner Einnahme nicht zu vermifjen, was 
er in diefem Haufe unbenußt ließ. Der Haushofmei- 
fter zog der Stiftung gemäß alle Uhren auf, und füt— 
ferfe eine beftimmfe Zahl von Sagen, meldye die 
nagenden Mäuſe wegfangen follten, und theilfe jeden 
Gonnabend eine gemwiffe Zahl von Pfennigen an die 
Armen im Hofe aus. Leicht häffen fi) unter diefen 
Armen, wenn fie fi) deffen nicht geſchämt bäffen, die 
Verwandten diefes Haufes einfinden Tönnen, deffen 
jüngere Linien bei der Bildung des großen Majorats 
pöllig vergeffen worden waren. Überhaupt fihien 
das Majorat wenig Gegen zu bringen, denn die reis 
chen Befiger waren felten ihres Reichthums froh ges 
worden, während die Nichtbefiger mit Neid gu ihnen 
aufblickten. 

Go ging täglidy vor dem Majoratsgebäude gu 
beftimmfer Stunde ein Vetter des jeßigen Beſitzers, 
ihm durch dreißig Jahre überlegen, aber an Vermö— 
gen ihm fehr untergeorönef, mit ernften Schritten 
vorbei, und fehüftelte den Kopf und nahm eine Prife 
Tabad. Niemand war vielleicht fo befannf bei Alt 
und Jung in der ganzen Stadt, wie diefer alfe roth⸗ 
naſige Herr, der gleich dem eifernen ‚Ritter an der 
Rathhausuhr durch fein Heraustreten, noch ehe die 
Glocke angefchlagen, den Knaben zur Erinnerung der 
Gchulftunde diente, den älteren Bürgern aber als 
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fi) da einer Wand gegenüber, die mit alten Wappen 
von Erbbegräbnijfen gefhmüdt mar, machte aber 
übrigens Alles mit wie andere Menfchen, welche in 
die Kirche zum Zuhören gehen. Nach der Kirche 
aber pflegfe er jedesmal bei der alten Hofdame ans 
zufrefen, vor deren Thür er an andern Tagen mit 
einer Prife Schneeberger Schnupftaback, auf die er 
wohl funfzig Male niefen mußfe, den "gedenhaften 
fehönthuenden Hahnentrift und Stutzerlauf ficy ver: 
trieb, der ihn in das Haus hineinzufreiben drohte, 
während. ihm dabei der Degen, den er nad) alter 
Art durch die Rocktaſche geſteckt hatte, zwifchen die 
Beine ſchlenkerte. Diefe alte, hochauf frifirfe, ſchnee— 
meiß eingepuderfe, feurig geſchminkte, mit Gchönpflä« 
ſterchen beklebte Hofdame übfe aud) nach jenem une 
glüclichen Zweikampfe feit dreißig jahren dieſelbe 
zaͤrtliche Gewalt über ihn aus, ohne daß fie ihm je 
ein enffcheidendes Zeichen der Ermwiederung gegeben 
hatte. Er befang fie faft fäglidy in allerlei erdichtes 
ten DBerhältniffen, in fernhaften Reimen, wagte es 
aber nie, ihr diefe Ergießungen feiner Mufe vorzule: 
gen, weil er vor ihrem Geiſt befondere Furcht hegte. 
Ihren großen ſchwarzen Pudel Sonntags in ihrer 
Nähe unfer bergebrachten Sragen zu fämmen, mar 
der ganze Gewinn des heiß erflehfen Gonntags; aber 
ihr Dank dafür, dies angenehme Lächeln, war auch 
ein reicher Cohn, — mer ihn nur zu fohägen mußte. 
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unglückliche Ehtenſache, bei weldyer ihm doch Nies 
mand mehr Schuld als feinem Gegner zumeffen Eonnte, 
hatte feine militairiſche Laufbahn verſperrt. Wie er 
ſich feitdem durch die Welt fortgeholfen, war freilidy 
feltfam, aber es war ihm doch gelungen. Er hatte 
eine höchſt vollftändige Wappenfammlung mit unab: 
läfjig dreiftem ordern und unermüdlichem Brieffchreie 
ben zufammengebradyf, verftand diefe in verfchiedenen 
Maffen nachzuformen, auch abzumalen, mo jenes nicht 
gelang, fauber aufzufleben, und verkaufte diefe Samms 
lungen durch Bermiffelung eines Buchhändlers zu ho: 
ben Preifen, ſowohl zum Bedürfniffe der Ermachfenen, 
als der Kinder eingerichtet. Nebenher war es eine 
Liebhaberei von ihm, Truthähne und andres Feder— 
bieh zu mäften und Raubtauben über die Stadt aus: 
zufenden, die immer mit einigen Überfliegenden in die 
geheime Öffnung feines Daches heimkehrten. Diefen 
Handel beforgfe ihm feine Aufwärterin Urfula, eine 
freue Ceele; ihm durfte Niemand von diefem Handel 
fprechen, ohne ſich Händel zuzuziehen. Bon dem Ers 
mworbenen baffe er fich ein elendes finfteres Haus im 
fehlech£eften Theile der Stadt, neben der Judengaſſe, 
und vielerlei alfen Kram gekauft, womit die Auctios 
nen feine Zimmer geſchmückt haften, Pie er dabei in 
einer Drdnung erhielt und in einer Einſamkeit, daß 
Niemand mußfe wie es eigentlich darin ausfehe. Übri⸗ 
gens war er ein fleißiger Kirchengänger, und ſetzte 
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hieher zu geben, wo er feine Ruhe finden werde, nady: 
den ihn ein beftiges Kieber um feine Gefundheit ge: 
bracht bat. Nun denken Gie fich, der junge Mann 
bat aus den Erzählungen der Mutter einen Abſcheu 
gegen das Maäjoratshaus; er will durchaus bei mir 
wohnen, und häfwmich erfucht, ihm bei mir ein Zim— 
mer recht bequem einzurichten, wozu er mir ein Ras 
pifal übermadye. Mein Hauschen ift für einen fo 
verwöhnten reichen Herrn nicht eingerichfef; in umfern 
boben Samilien ift es, leider! mie bei den Katzen, ein 
Junges wird als erfigebornes gut aufgefüttert, und 
alle jüngern Geſchwiſter werden ins Waffer geworfen.” 
— „Sie waren einmal ſchon rechf nahe, das Majo— 
traf zu erhalten,” fagfe die Hofdame. — „Freilich,“ 
antwortete er; „ich war dreißig Jahre alt, mein Dheim 
fechzig, und hatte in erfter Che Feine Kinder befom« 
men. Da fällt es ihm ein, nody einmal ein junges 
Sränlein zu heirafhen. Um fo beffer, dachte ich, die 
unge ift des Alten Tod. Aber um fo fehlechter 
ging’s; fie bradyfe ihm kurz vor feinen Tode einen 
jungen Sohn, Diefen Majorafsherrn, — und idy hafte 
nichts!“ — „Wenn der junge Mann ftürbe, mürden 
Sie Majoratsherr,” fagfe ruhig die Hofdame; „junge 
Leufe Eönnen fterben, alte Lente müffen fterben.” — 
„£eider!” anfmworfefe der Lieufenant; „der Prediger 
fprad) heute auch davon auf der Kanzel.” — „Was 
wurde denn gefungen?” fragfe die Hofdame; „ich 
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Andern Leuten fihien Dies flarre, in meiß und roth 
mit blauen Adern gemalte Antlitz, das am Feufter un: 
beweglich auf eine Silefarbeit, oder in den Spiegel der 
nahen Zoilette blickte, eher wie ein ſeltſames Wirths⸗ 
ſchild. Gie lebfe übrigens fehr anftändig von den Pers 
fionen zweier Prinzefjinnen, die fie .bedienf und übers 
leb£ hatte, und die Befuche von Hofleufen und Diplo: 
mafen an ihrer filbernen Toiletfe, während welcher fie 
vielerlei Brüben zur Erhalfung ihrer Schönheit gu 
genießen pflegfe, waren zu einer herfömmlichen eier: 
lichfeit gervorden, und zugleich zu einer Gelegenheit, 
die Neuigkeiten des Tages auszufaufchen, 

Es geſchah aber an einem Frühlingsfonnfage, daß 
die Hofdame durch ein Zufammenlaufen der Leufe in 
der Öfraße auf eine außerordentliche Neuigkeit auf 
merffam gemacht murde. Diefe Außerordenflichkeit 
war aber diesmal der Licufenanf, oder vielmehr fein 
vom Srühling verjüngfes Laub. Ein neuer moderner 
Hut mit einer Feder ftaft der Wolle, ein glänzendes 
Degengebenf, eine neue Uniform mit geſchmälerten 
Rockſchößen, verfürzfen Taſchen an der Weſte, und 
neue ſchwarze Sammthoſen verfündefen eine neue Pe: 
riode der Weltgeſchichte. Auch £raf der Lieufenanf 
bald mit frohem Gefichte ins Zimmer, und mit dem 
Berichfe ihr enfgegen: „Liebe Coufine, der Mlajorats: 
berr kommt in diefen Lagen; feine Mutter ift geftor: 
ben, ihm ijt von einer prophefifchen Kranken gerathen, 
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Yudengaffe, und wollte gleic) Anftalt machen, die trüben, 
pon der Sonne verbrannten Fenſter durch andre mit 
großen Scheiben zu erfegen. — „Mein lieber Herr 
Better!” rief der Majorafsherr: „Ddiefe trüben Gchei: 
ben find meine Wonne; denn fehen Sie, durch diefe 
eine belle Stelle feh ich einem Mädchen ins Fimmer, 
das mich in jeder Miene und Bewegung an meine 
Mutter erirmerf, ohne daß fie mich bemerken kann.“ — 
„Ei, das gefteh ich,“ fagfe der Vetter und feßfe fich 
in die Schultern, und fing an gegen das Senfter zu 
ftreichen, mit feinem Liebestrift, daß er in Eil eine 
Prife nahm, niefte, und kaltblütig fagfe: „Die da ift 
ein Schickſelchen.“ — „Mein Schidfal?” fragte der 
Majoratsberr beftürzt. — „Wie Cie es nennen wol: 
len,“ fuhr der Vetter fort, „ein Schickſalchen alfo, 
ein udenmädchen; fie beißt Efther, bat unfen in 
der Gaſſe ihren Laden, eine gebildefe Jüdin, bat fonft 
mit ihrem Vater, der ein großer Roßfäufiher mar, 
alle Städte beſucht, alle vornehme Herren bei fich 
* gefehen, fprichf alle Sprachen; das war eine Pracht, 
wenn fie bier anfam, und die Stiefmutter Vaſthi 
mif den jüngern Kindern ging ihnen in Schmutz ent 
gegen. Es Fonnte Niemand mas dagegen fagen; Ur— 
fa warum? Weil fie mit ihrem Wefen dem Vater 
gufe Käufer anlockte. Aber zulegt hatte der Vater 
großes Unglück durch einen Handelsgenoffen, der ihm 
nit dem Bermögen durchging. Da ging's ihm knapp; 
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wollte e8 zu meiner Hausandacht wiſſen.“ — Der Lieu: 
fenant fihlug die Lieder auf; fie fang leiſe, und er 
kämmte den Pudel nach Gewohnheit, indem er ihr mit 
Bewunderung zuhörte. — Als er ſich empfahl trug 
ihm die Hofdame auf, den jungen Vetter doch gleich, 
wenn er angekommen, bei ihr einzuführen. 

Als der Lieutenant zu Hauſe kam, trat ihm ein 
großer, bleicher, junger Mann entgegen, in einer Klei—⸗ 
dung, wie er ſie noch nicht geſehen: ſeine Haare wa— 
ren phantaſtiſch ohne ſtrenge Ordnung empor friſirt, 
und Figaros-Locken in leichten dünnen Röhren ums 
liefen wie ein Halbkres die Ohren. Hinfen vereinigte 
ein dicker Katillon die Haare, welche in einer Locke 
hinüber gefämmt waren. Ein ftreifiger Rod mit präch— 
figen Stahlknöpfen, und große filberne Schuhfchnallen 
berriefhen ihm den Reichthum des Majoratsberrn. 
Auch Diefer hatte aus den Briefen an die Mutter 
. glei) den Vetter errafhen, und berichtete ihm, daß 
er Tag und Nacht mit Kurierpferden gereift fei, und 
ihm nicht genug fein WBohlgefallen über das Haus 
ausdrüden Fönne, das ganz nad) feinem Gefchmad 
fei, nur müfje ec ihm erlauben, daß er neben dem 
für ihn bereifefen großen Zimmer, auch ein Eleines 
nehme, das nach der engen Gaſſe hinausfehe; denn, 
da er nie oder felfen ausgehe, fo liebe er vor Allem 
dieſe Beweglichkeit der engen Straßen. — Der Better 
bewilligte ihm gern das ſchlechte Zimmer an der 
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und ich ſchwoͤre ihnen, felbft die heiönifchen Götter, 
die wir jest nur als eine lächerlicdye Verzierung an: 
feben, leben noch jetzt, haben freilidy nicht mehr ihre 
alte Macht, aber fie wirken dod) immer etwas mehr, 
als gewöhnliche Nienfchen und ic) möchte von keinem 
fehlecht fprechen. Ich habe fie alle mit meinem zwei— 
fen Augenpaar gefehen, fogar gefprodhen.” — „Ei 
der Taufend, da erflaune ich,” rief der Vetter; „dag 
tönnfe ung erftaunliches Gewicht bei Hofe geben, wenn 
wir fie den hohen SHerrfchaften zeigen könnten.“ — 
„So geht das nicht, Lieber Vetter,“ antwortete jener 
ernft; „der Menſch, der fie fieht, muß noch mehr 
darauf vorbereifet fein durch jahrelanges Nachdenken, 
als jene Geifter, die ihm erfcheinen follen; fonft ent 
fegen fi) beide vor einander, und der fterblidye Theil 
erfrägf es nicht. Aber, wer audy bis gu der innern 
Welt porgedrungen, — menn auc, noch fiheinbar 
lebend, wie ich, — ift dennoch abgeftorben bei ihrem 
Beftreben, ihrer Thätigkeil. Das wußte meine Mutter 
bon mir, und war darum fo unruhig auf ihrem Tod: 
tenbette, was aus mir merden follfe. Sie bafte big 
dahin alle Gefchäfte mit großer Einficyt und Drönung 
befrieben, während ich mich den Gfudien und der Ber 
ſchauung bingab. ch babe meine Zeit mit großer 
Anftrengung genug, ich habe gerungen, wie Eeiner, 
ic) habe erreicht, was wenigen zu Theil geworden. 
Aber verloren war ich, erdrüct, bis zum Wahnſinn 
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dag konnte er nicht verfragen, und flarb. Diefer Tod 
ter erfter Ehe, der Eſther, binferließ er ein Kleines 
Kapital, damit fie von der Gtiefmufter nicht zu Tode 
gequält würde; aber das läßt ſich die alte Bafthi 
doch nicht nehmen.” — „Das ift ja entſetzlich,“ rief 
der Majorafsberr, „zwei Leute, die fich baffen, die 
ſich £odfärgern, in einem Haufe! Ich babe die alte 
Bafthi aud) ſchon am Fenſter gefehen; ein ſchrecklich 
Geſicht!“ — „Sie wohnen wohl in einem Haufe,” 
anfmworfefe der Better; „aber jede bat ihren befons 
dern Laden und Wohnung.” — „Ich will ihr bald 
etwas zu verdienen geben,” fagfe der Majorafsherr. 
„Es ſcheinen bier viele Juden zu mohnen.” — „Nichts 
als Juden,” rief der Vetter; „das ift die Judengaffe, 
da find fie zufammengedrängf, mie die Ameifen; dag 
ift ein ewig Öchachern und Zenfen, und Ceremonieens 
machen, und immer haben fie fopiel Pladerei mit 
ihrem bischen Effen; bald ift es ihnen verboten, bald 
ift es ihnen befohlen, bald follen fie fein euer an— 
machen; kurz, der Teufel ift bei ihnen immer los.” — 
„Nein, lieber Better, Gie irren ſich darin,” fagfe der 
Majoratsherr, und drücdte ihm die Hände. „Wenn 
Gie gefehen hätten, was ich in Paris bei‘ meiner 
Kranken ſah, Gie fönnten den Teufel nicht für den 
Bater des Glaubens anfehen; nein, ich verfichere es 
Ihnen, er ift der Feind alles Glaubens! Aller Glaube, 
der geglaubt wird, kommt von Gott, und Mt wahr, 
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nich zus Ruhe kommen Eonnten, und jammervolle 
Borftellungen ihnen nachfrugen. Auch meinen DBafer 
ſah idy dabei megen des einen Concurs-Prozeſſes, 
deſſen Ende wohl Keiner erleben wird. Gchaffen Gie 
Rube feiner Seele, lieber Vetter, id) Bin zu ſchwach.“ — 
„Bahrhaftig,” rief der Vetter; „zu dem Thore gehen 
Sonntags die Räthe, Schreiber und Balkulaforen des 
großen Gerichts gemöhnlid, mit ihren Srauen und Kins 
dern zum Saffeegarfen hinaus.” — „Der Poftillon 
meinte auch, das wären Kinder, die fich ihnen an die 
Röcke gehangen,” fuhr der Majoratsherr fort; „aber 
foldye jammervolle Gefichfer habe Kinder nicht, das 
find die Plagegeifter , die fie wegen ihrer Nachläffig: 
keit umgeben. Lieber Vetter! befriedigen Sie meines 
Baters, Ihres Dheims, arme Seele.“ — Der Better 
fah ſich ängftliy in dem früben Zimmer um, ihm 
mar es zu Muthe, als ob die Geifter, wie der Schnup: 
fen, in der Luft lägen. „Alles, alles will ich thun, 
was Sie mwiünfchen, bejter Vetter,“ rief er dany; „ich 
Bin nicht glüclic), wenn ich nicht fo etwas zu befrei: 
ben habe. Prozeſſe find mir lieber, als Liebeshifto- 
rien, und Ihre Angelegenheiten follen bald in eine 
Drönung kommen, mie meine Wappenſammlung.“ 
Bei diefen Worten. führte er ihn in ein Vorderzimmer, 
und hoffte den Majoratsherrn durdy den Anblick ſei— 
ner zierlicyen gebohnten Schiebkaſten, in welchen die 
Wappen, zum Theil mit Zinnober abgedrüdt, die 
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zerftreut von den Gefchäften, die nach dem Tode der 
Mutter auf mic) eindrangen, id) wollte mich bezwin⸗ 
gen, das Höhere dem Niedern opfern; die Dual bradyte 
mich um meine Gefundheif. Eine Kranke, deren Blick 
weit reiche, ſagte mir zu, daß ich hier Ruhe finden 
würde bei ihnen, Better; Gie häffen ein feltenes 
Gefhi für das praftifche Leben, mein Vermögen 
würde fid) unter Ihrer Spefulafion verdreifachen. DI 
Befter, nehmen Gie mir die Laft des Geldes und 
der Güfer ‘ab, genießen Gie des Reichthums, idy 
brauche wenig, und auch auf den Ball, daß idy den 
Luffgeift der Erde wieder binden Eönnte, daß Kinder 
mein Haus füllfen, fol Ihnen die Hälfte meiner Eins 
nahmen für die Beforgung des Ganzen bleiben.” — 
Bei diefem Vortrage floffen zwei edle Thränen aus 
den Augen des Majorafsherrn, mährend die großen 
Augen des Vetters mit heraufgezogenen Augenbraunen 
ihn vertounderlidy von der Seite anftierfen, ohne dent 
köſtlichen Vortrage Glauben beimeffen zu können. Dann 
fuhr der Mlajoratsherr, um das Geſpräch zu ändern, 
forf: „Als ich mit fihmellendem Gefühl, mas mir in 
der Stadt bevorftehe, in welcher der Kreis meines 
« Lebens angefangen, die große Straße herabfuhr, da 
begegnefen mir ausgemergelfe Leute, die fi) Faum zu 
den Kaffehäufern hinbewegen konnten, denn fie wurden 
faft gewaltfam an den Röden von unglüdlichen Gees 
len zurüdgezogen, die wegen umgeendigfer Progeffe 
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“den Wagen umflaftern, find Sperlinge, und :die ihm 
narhbellen, Gaſſenhimde.“ „Nein,“ antwortete der 
‚Majoratsherr, „um Goftes Willen rufen Sie Feinen 
Arzt! Wenn die meinen Puls fühlen, der immer in 
abmwechfelnden Takten ſich bewegt, dann ganz file 
fteht, ſo ſchreien alle, ich fei fehon geftorben; und am 
Ende haben fie redyf, denn mich erhält nur der Ge 
danfe einer guten Seele, die auch krank ift. Übrigens 
habe ich Gie diesmal ohne Grund erſchreckt, lieber Better 
meine Worfe drückten nur die Gefahr aus, worin fich 
der franzöfifche Adel befindet; ich bildefe mir die Un: 
rube ein, die Frankreich in den alten Gchlöffern von 
den Geiftern erfahren muß; Ihre Sammlung ift geift: 
los. Ich kann genau unferfcheiden, was id, mit dem 
Auge der Wahrheit fehben muß, oder was ich mir 
geſtalte; wirklich bin icy ein guter Beobachfer meiner 
felbft, und die Phyſik der Geijter war von je mein 
Lieblingsftudium.” 

Der Lieutenaut, der mit diefer Phyſik der Geifter 
durchaus nichts zu thun haben mochte, brachte die 
‚Rede auf häusliche Einrichtungen. Der Najoratsherr 
erflärfe, daß er nur wenig Aufwartung bedürfe, nur 
die wenigfte um fich leiden könne, und deshalb fidy 
felbft frifire und raſire, auch alle Dienerfchaft entlaffen 
habe. „Die Aufmärterin bier,“ ſägte er, „ift eine 
herrliche Geele, fie trägt nicht mit Unrecht Ddiefen 
Heifgenfchein um ihr Haupt.” — „Seil’genfihein,” 

brummte 
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Namen in Frakturſchrift beigefügt, glänzfen, zu zer⸗ 
ſtreuen und zu befriedigen. Der Majoratsherr ſchien 
auch bierin, wie in allen Kenntnijfen, wohlbewandert; 
der Vetter mußte feine Bemerkungen adyfen. Als er 
aber den Schrauk mif den franzöfifchen Wappen er: 
öffnete, da fuhr der Majorafsherr auf: „Gott! meld) 
ein Pärmen! Wie die alten Ritter nad) ihren Helmen 
fuchen, und fie find ihnen zu @lein, und ihre Wappen 
find mottenfräßig, ihre Schilde vom Roft durchlöcherf; 
das bricht zufammen, ich halte es nicht aus, mir 
fehwindelt, und mein Herz kann den Jammer nicht 
erfragen!” Der Better rüdte den unglücklichen Schrank 
fort, und führfe den Majoratsherrn ans Senfter, daß 
er Luft fehöpfen möchfe. „Und mer fährt dort?“ 
tief er; „der Tod fißf auf dem Bode, Hunger und 
Schmerz zivifchen den Pferden; einbeinige und einarz 
mige ®eifter fliegen um den Wagen, und fordern 
Arme und Beine von dem Graufamen zurüd, der fie 
mit kanibaliſcher Begierde anfiehf. eine Ankläger 
laufen mit Öefchrei hinter ihm drein; es find Die 
Geelen, die er vorzeifig der Welt entriß, — beiter 
Better! ift denn bier Eeine Polizei?" — „ch mill 
den Mann rufen, lieber Better, daß er ihren Puls 
fühle,” enfgegnefe der Better, „es ift unſer befter 
Arzt und Chirurgus. Gie haben ihn gewiß an feinem 
ſchmalen, einfigigen Wagen erkannt; fein Kutfcher iſt 
freilich mager, und ſeine Pferde abgetrieben, abet die 
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Slöfenfpieler ıwar der Mlajorafsherr, aber feine Töne 
follten fich eigentlidy zur Efther hinſchwingen, die er 
am dunklen Senfter des Nebenzimmers belaufchte, wie 
fie ihre Kleider abwarf, und im zierlichften Nachffleide 
vor einem eleganfen Gpiegeltifhe ihre Haare flochk. 
Der enge Bau jener Gaffe, in melde die Balfenla: 
gen jedes Stockwerks immer weiter hinausragfen, um 
in den Zimmern nod) etwas Raum zır gewinnen, brachte 
ihm ihr Senfter fo nahe, daß er mif einem Fühnen 
Gprunge zu ihr hinüber häfte fliegen kömen. Aber 
das Springen war nicht feine Sache; dagegen übte 
er die feltene Seinheit feines Dhres, das auf beden-: 
tende Entfernung ihm hörbar machte, was jedem An- 
dern verhallte. Er börfe zuerft einen Schuß, oder 
einen ähnlichen Schlag; da fprang fie auf ımd las 
ein ifaliänifcheg Gedichf mit vielem Ausdrud, in wel: 
chem der Dienft der Liebesgöffer bei einen Putztiſche 
beſchrieben wurde, und gleich ſah er unzählige dieſer 
zartbeflügelten Geſtalten das Zimmer beleben; ſah, 
wie fie ihr Kamm und Bänder reichten, und ein zier— 
liches Trinkgefäß; wie fie die abgemorfenen Kleider 
ordnefen, Alles nach) dem Winken ihrer Hände; dann 
aber, als fie fich in ihr Bett geftredt, wie ein gau— 
Eelnder Kreis um ihr Haupt fehmebten, bis fie immer 
bläffer und bläffer fi, im Dampfe der erlöfchenden 
Nachtlampe verloren, in welchem ihm dagegen Pie 
Geftalt feiner Mufter erfchien, die von der Stirn des 
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brummte der Vetter vor fih; „das ift mohl das 
weiße Tuch, momif fie ſich den Kopf eingebunden 
bat!” Dann fprady er lauf: „Wenn Gott aus der 
eine Heil'ge ſchnitzeln wollte, die ginge wohl ganz in 
die Späne!“ — Noch berichfefe der Mlajoratsherr, 
daß er gemöhnlidy bei Tage ſchlafe, und erft, wenn 
die Sonne im Sinken, aus dem Bette aufzuftehen, 
und feine ftille Arbeit zu befreiben pflege, wogegen der 
Better heimlich brummte: „Davon kommt der Geifter: 
fput im Kopfe; er lebt ja wie die Nachteulen.“ 
Nachdem das Abendeffen eingenommen war, baffe 
fich der Vetter mit einer guten Nacht empfohlen. Auch 
die Aufwärterin mar zu Bette gegangen, tmährend 
der Majoratsherr fein großes Zimmer mit Wache: 
Eerzen fageshell erleudyfet hatte, um feine Bücher und 
Handſchriften, auf: und abgehend mif gleicher. Be: 
quemlichkeit zu durchlaufen, und die Haupfarbeif fei- 
nes Lebens, fein Tagebuch forfzuführen. Diefer glän: 
zende Kerzenfchein war eine neue Erſcheinung für die 
Bewohner der Gegend, und die erfte Unruhe, die er 
ihnen machfe; denn bei der Sparſamkeit des Lieufe- 
nants mußfen fie vermufhen, daß dorf ein Geuer aus: 
gebrorhen ſei. Als fie fi) aber vor den Haufe fam- 
melfen, und die klagenden Töne einer Flöte durd) das 
offene Senfter erfchallen hörten, berubigfen fie fich 
wieder und freuefen fich des neuen Lichfs, das ihnen 
den Schmutz der Straße deutlich) machte. Der 
2. Band, 14 
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ftand dem Moajorafsherrn der Verſtand ſtill; dieſe 
ſchreckliche Wirthſchaft auf einem Gottesacker empörte 
ihn, er Elingelfe der Aufwärterin. Gie erfchien bald 
und fragte ihn: was er befehle? „Nichts, gar nichts,“ 
antwortete er; „aber was deutet diefer Spuk?“ — 
Die Frau trat ans Fenſter ımd fagfe: „ch fehe 
nichts, als die Majoratsherren der Juden, das find 
die erfigebornen Thiere, weldye fie nad) dem Befehle 
ihres Geſetzes dem Herrn mweihen, die werden bier 
töftlich gefüfferf, fie brauchen nichts zu fhun; wenn 
fie aber ein Chrift erfihlägt, fo thut er den Juden 
einen rechten Gefallen, weil er ihnen die Ausgabe 
ſpart.“ — „Die unglücklichen Majoratsherren,” feufzfe 
er in fich, „md: warum haben fie Nachts Feine Ruhe?” 
— „Die Juden fagen, daß einer aus der Gippfehaft 
ftirb£, wo fie Nachts fo mühlen am Grabe,“ ant— 
mworfefe die Srau; „bier two diefer wühlt, ift der Ba: 
fer der Efther, der große Roßkäufcher, begraben.” 
— „D Gott nein!” rief er, und ging in den befrüb-: 
teften Gefühlen auf fein Zimmer, und fuchfe ſich wie: 
der mit beffigem Flötenſpiel zu zerftreuens 

Endlich wurde es Tag; die großen Schatten der 
Häufer lagerfen ſich unfer dem. hellen Himmel, die 
Mägde fprangen frifch geſchuht, als ob fie fi an 
diefem Sage durchaus nicht beſchmutzen wollten, von 
einem trocknen fein zum andern, die Schmwalben da: 
gegen kreuzten hin zu dem Eöftlidyen Bau: Mörtel, den 
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Mädchens eine Kleine beflügelte Lichfgeftalt aufhob 
und in ihre Arme nahm, — wie das Bild der Nacht, 
die das Kindlein Gchlaf in ihrem Gewande frägt, — 
und in dem Zimmer bis zur Mifternachf damit auf: 
und niederfchtvebte, als wenn fie ihm die unruhigen 
Träume verfreiben mwollfe, es dann aber über den 
fhrwindelnden Gtraßenabgrund, dicht an das Auge 
des Staunenden frug, der Efther’s verklärte Züge 
in der Lichtgeſtalt deuflich erblickte, fie aber mit einem 
Schrei des Sfaunens unmiederruflich zerſtreute. Denn 
mif diefem Schrei war er aus dem höhern Geelenzu: 
ftande, aus dem Kern in die Schale zurückgefunfen, 
und fein Wunſch führte ihm diefen feligen Anblick zu: 
rüd. Er fab Eſther in ihrem Bette nicht mehr lie 
gen; ihr Zimmer war dunkel; nichts regte ſich in 
der Gaffe, als die Raften, die eine munfere Jagd 
unfer den Brüden der offen bielten, auch huſtete 
die alte Vaſthi mit hoher Pelzmütze aus einem Fen— 
fter, und fing an zu befen, als ein Stier in der Nähe 
ein beffiges Gebrüll erhob. Diefem Gebrüll ging der 
Majoratsherr im Haufe nach, und erblickte durch ein 
Hinferfenfter beim Gchein des aufgehenden Mondes, 
auf grüner mit Leichenffeinen befeßten ummauerten 
Släche, einen Stier von ungebeurer Größe und Dice, 
der an einem Örabfteine wühlte, während zwei Zie— 
genböce mit feltfamen Kreuzſprüngen durch die Luft 
fi) über fein Wefen zu vermundern fehienen. Hier 
14 * 
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Den Abend, als er aufivachfe, fand er den Vet— 
ter fehon mit einem gufen Abendeffen in feinem Zim— 
mer, auch fprad) er von einer angenehmen Überra- 
fihung, Die er ihm gemacht. — Deswegen führfe er 
ihn in das Nebenzimmer, von mo er die Gaſſe beob— 
achten konnte, und der Minjorafsherr fand es mit 
Sopha und Gfühlen, mit Schränken und Tiſchen ge: 
ſchmückt, auch war das Fenſter gewaſchen, — aber 
die Schwalben waren herabgeſtoßen. „Meine guten 
ſchützenden Engel ſind vertrieben,“ dachte der Majo— 
ratsherr. „Ich ſoll ſie ſehen, meinen Todesengel, ſoll 
den ganzen Traum durchleben, der mich plagte; denn 
eins iſt ſchonerfüllt, was ich im Schlafe ſah.“ 
„Warum ſo traurig, Vetter?“ fragte der Lieutenant. 
„Ich habe unruhig geſchlafen,“ antwortete der Ma— 
joratsherr, „und mir träumte von der Eſther, ſie 
ſei mein Todesengel. Närriſches Zeug! Ihr Kleid 
hatte unzählige Augen, und ſie reichte mir einen 
Schmerzensbecher, einen Todesbecher, und ich trank 
ihn aus bis zum letzten Tropfen!“ — „Sie hatten 
Durſt im Schlafe,“ ſagte der Lieutenant. „Setzen 
Sie ſich zum Eſſen, da ſteht guter Wein, ächter Un— 
gar, ich habe ihn ſelbſt gemacht aus Roſinen und 
ſchwarzem Brodte. A propos, Sie müſſen die gute 
alte Hofdame bald einmal beſuchen; ſie hat mich 
heute halbtodt gequält, daß ich Sie zu ihr bringe; 


ſie wär' eine Freundin Ihrer Ältern.“ — „Dazu muß 


213 


ihnen der geftrige Regen bereifet hafte, und füllten 
damit alle Lücken der menfihlichen Architertur. Auch 
an dem Senfter, das zu Efther blidte, haften fid) 
heufe zwei von den zwitſchernden Grauröden einge: 
funden, und wollten ihr Neſt gerade da antleben, 
wo er durch die einzige helle Scheibe zu Efther Bin: 
blickte. Da ftand der Majoratsherr zweifelnd, ob er 
fie ftören, ob er alleg abwarten folle, mas ihm fo 
bedeufend fihien. eine Ginnesarf überwog für das 
Abmwarfen. Nun ihm Efthber verborgen, Eonnte er 
ſich an den lieben Gefchöpfen, an ihrer Luft, an ihrem 
Fleiße nicht ſatt ſehen, es war ihm zu Muthe, als 
ob er ſich ſelbſt da anbaue, als hange ſein Glück da— 
von ab, daß ſie fertig würden, und ehe er ſich zu 
Bette legte, ſang er noch zu ſeiner Mandoline: 

N 


Die Sonne fiheinet an die Wand, 

Die Schwalbe baut daran; 
D Sonne, halt nur heufe Stand, 
Daß fie recht bauen kann. 
Es ward ihr Neſt fo oft gerftört, 
Noch eh’ es ferfig war, 
Und dennody baut fie wie befhört; 
Die Gonne fdyeint fo Har! 
So füß und thörige ift der Ginn, 
Der bier ein Haus ſich baut; — 
Im hoben Flug ift kein Gewinn, 
Der fern aus Lüften ſchaut, 

“ Und ging er auch zur Ewigkeit 
Er paßt nicht in die Zeit, 
Er ift von ihrer Freudigkeit 
Verfhieden Himmelweis. 
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joratsherr wollte eben in einen Laden frefen, als er 
flatt der Eſther ein grinmig Judenweib, mit einer 
Naſe wie ein Adler, mit Augen wie Karfunkel, einer 
Haut wie geräucherte Gänſebruſt, einem Bauche wie 
ein Bürgermeiſter, darin erblickte. Sie hatte ſich ihm 
ſchon mit ihren Waaren empfohlen, und gefragt, ob 
ſie auf ſein Zimmer kommen ſolle, ſie wolle ihm das 
Schönſte zeigen, auch wenn er keine Elle kaufen 
möchte; denn er ſei ein ſchöner Herr! — Schon 
wollte er eintreten, als der Lieutenant ihn am Rock 
zupfte, und zuflüſterte: „Hier im andern Laden iſt die 
ſchöne Eſther!“ — Da wendete er ſich fort, und 
ſagte verlegen: er wolle nichts kaufen, er hätte ſich 
nur nach einem Komödienzettel an der Ede umgefe: 
ben, und mit diefen Worten wandte er ſich nach dem 
Nebenladen, wo er Efther zu ſehen eriwarfefe. Aber 
die alfe Jüdin ließ ihn noch nicht log. Gie rief eifrig: 
„junger Herr! bier im Winkel ift auch ein Zeftel, 
ich babe vielleiyE audy einen im Laden! Lrefen Gie 
ein, ich habe auch den Zettel von den fpanifcyen Rei: 
fern!” Der Majoratsherr ward dadurch geflörf und 
blife fi) um; erfchraf aber, daß die Jüdin einen 
ſchwarzen Raben auf dem Kopfe frug, und verweilte. 
Unferdeffen hatte der Lieutenant ſchon ein Gefpräd) 
mit Eſther angefnüpft, welche ihm ohne Zudringlich: 
keit Defcheid gegeben. Diefer zog den Majorafsheren 
in den Laden der Efther, und nun erfchallte hinter 
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idy einen Tag leben; und idy verfihlafe meine Tage 
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viel lieber,“ antwortete der Nlajoratsherr. „Laſſen 
wir das; nehmen Gie meinen Dank für die Aus: 
ſchmückung des Zimmers! Eins möchte ic) mir noch 
Eaufen, feidene Borhänge vor jenes Fenſter; fie haben 
die Scheiben fo hell poliren laſſen, daß ich nicht mehr 
verſteckt Bin, wenn ich in die Gaffe ſchaue.“ „Die 
finden Gie gleidy unfen bei der fehönen Efther,” rief 
der Vetter, da können Cie ihre Bekanntſchaft viel 
näher machen, als durch die Zenfterfcyeiben. Alle 
unfere Majoratsherren maren verliebfer Complerioın, 
Gie müffen Feine Ausnahme machen, befter Better! 
Ich will Sie auch begleiten, damit Gie im Handel 
nicht befrogen werden, und daß Gie ſich nicht abſchrek— 
Een lafjen, wenn das Mädchen fehr fpröde thut.“ 

©o gingen beide, der Majoratsherr vom Lieufe: 
nant forfgezogen, in die Gaffe, und der Legfere konnte 
ji) eines Schauers nichf erwehren; ihm mars, als 
wären die hoben hölzernen Käufer nur aus Pappdel: 
keln zufammengebauf, und die Menfchen Bingen mie 
ein Spielzeug der Kinder an Fäden, und regfen ſich, 
wie e8 dag Umdrehen der großen Öonnentmalze ihnen 
geboten. Jetzt fingen fie an, ihre Läden zu fihließen, 
räumfen auf, zählten den Gewinn, und der Majo— 
rafsherr wagfe in dem Lärmen, "in dem Dufte nicht 
aufzubliden. 

„Bier, bier!“ rief der Lieutenant. Und der Ma: 
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joratsherr wollte eben in einen Laden treten, als er 
ftaft der Efther ein grinmig Judenweib, mif einer 
Nafe wie ein Adler, mit Yugen wie Karfunkel, einer 
Haut wie geräucherte Gänſebruſt, einem Bauche wie 
ein Bürgermeiſter, darin erblickte. Sie hatte ſich ihm 
ſchon mit ihren Waaren empfohlen, und gefragt, ob 
ſie auf ſein Zimmer kommen ſolle, ſie wolle ihm das 
Schönſte zeigen, auch wem er keine Elle kaufen 
möchte; denn er ſei ein ſchöner Herr! — Schon 
wollte er eintreten, als der Lieutenant ihn am Rock 
zupfte, und zuflüſterte: „Hier im andern Laden iſt die 
fhöne Eſther!“ — Da wendete er ſich fort, und 
ſagte verlegen: er wolle nichts kaufen, er haͤtte ſich 
nur nad) einem Komödienzettel an der Ede umgefe 
ben, und mit diefen Worten mandfe er fidy nad) dem 
Kebenladen, wo er Eſther zu fehen erwartete. Aber 
die alfe Jüdin ließ ihn noch nicht los. Gie rief eifrig: 
„junger Herr! bier im Winkel ift auch ein Zettel, 
ich habe vielleich€ aud) einen im Laden! Treten Gie 
ein, ich habe auch den Zeffel von den fpanifchen Rei: 
fern!” Der Nlajorafsherr ward dadurch geftörf und 
blidfe fih um; erſchrak aber, daß die Jüdin einen 
ſchwarzen Raben auf dem Kopfe frug, und verweilte. 
Unferdeffen hatte der Lieufenant fihon ein Gefprad) 
mit Eſther angefnüpft, welche ihm ohne Zudringlich— 
feit Defcheid gegeben. Diefer zog den Majoratsherrn 
in den Laden der Eſther, und nun erfchallte hinter 
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ihm ein fürchferliches Rabengekrächze aus dem Munde 
der alten Jüdin. In halb hebräifchen Schimpfreden, 
und im verzerrfeften Judendialekt zeihfe fie die arme 
Tochter der Unkeuſchheit, mit der fie Ehriften in ihren 
Laden lode, um ihrer eigenen Mutter den VBerdienft 
zu rauben, und verfluchfe fie Dabei zu allen Martern. 
Endlicy ließ der Athen des wüthenden Weibes nach, 
der froß der tparmen Luft, wie im Winter geraucht 
hatte, und fie hetzte vergeblidy ein Paar vorüberge: 
hende eine Buben auf, daß fie ihr follten fihimpfen 
helfen, wofür fie ihnen Kuchen verfprah. Eftber 
glühfe von Schamröthe, aber fie ertiederfe nichts. 
Endlich lief die Alte fort, weil ein Käufer kam. Der 
Majoratsherr fragfe, wer die grimmige Alte mit dem 
Raben auf dem Kopfe gervefen? — „Meine Gtief: 
mutter,“ antwortete Eſther, „haben Gie vielleicht 
das ſchwarze Tuch mif den langen Zipfeln für einen 
Raben angefehen?‘ — Der Klang der Stinmie fchien 
dein Majoratsherrn nun erft befannf, nun er fie fo 
nahe börfe; noch deutlicdyer als aus dem Fenſter durch: 
drang ihm die Ähnlichkeit mit feiner Mutter. Efther 
war nich£ ftifcher, aber jugendlicher, eine ſchmerzliche 
Bläſſe haffe das zarte Antlitz, felbft die feingeformten 
Lippen, wie ein fehädlicher Srühlingsnebel überzogen; 
auch ihre Augen fchienen dem Lichte zu ſchwach, und 
verengten fic) unwillkührlich, wie Blumen gegen Abend 
die Bläfter um ihren Sonnenkelch zuſanmenziehen. 
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ganzer Geele über die Gagenbücher hergefallen. Der 
Lieutenant wünſchte ihn gute Nacht, und kaum hatte 
er ihn verlaſſen, ſo ſah der Majoratsherr beim Leſen 
der alten Bücher in ſeinem Zimmer alle Patriarchen 
und Propheten, alle Rabbinen und ihre wunderlichen 
Geſchichten aus den Sagebüchern hervorgehen, daß 
die Stube zu eng ſchien für die ungeheure Zahl. Aber 
der Todesengel ſchlug ſie endlich alle mit ſeinen Flü— 
geln hinweg, und er konnte ſich nicht ſatt leſen an ſei— 
ner Geſchichte: „Lilis war die Mitgeſchaffene Adam's 
im Paradieſe; aber er war zu ſcheu und ſie zu keuſch, 
und ſo geſtanden ſie einander nie ihr Gefühl, und da 
erſchuf ihm der Herr im Drange feines Lebens ein 
Weib aus feiner Rippe, wie er es fi) im Gchlafe 
träumfe. Aus Gram über diefe Mitgenofjin ihrer 
Liebe flob Lilis den Adam, und übernahm nad, 
dem Gündenfalle des erften Menfchen das Gefchäft 
eines Todesengels, bedroht die Kinder Edens ſchon in 
der Geburt mit Tod, und umlauert fie bis zu dem Ieß- 
fen Augenblide, wo fie den bitfern Tropfen von ihrem 
Schwert ihnen in den Mund fallen laſſen kann. Tod 
bringt der Tropfen, und Tod bringt das Waffer, in 
welchen der Todesengel fein Schwert abwäſcht.“ 
Unrubig lief der Majoratsberr bei diefen Worten 
im immer umber, dann fpracd) er heftig: „Jeder 
Menfch fängt die Welt an, und jeder endet ſie. Auch 
ich liebte ſcheu und fromm, eine keuſche Lilis, fie 
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antwortete der Lieufenanf ihr auf Hebräifch, fo dag 
die Alte, ganz erjtaunt über feine feltene Fertigkeit, 
das Feld räumte, und fic) in ihr Schneckenhaus ver: 
kroch. Eſther fehien fi) darüber nod) mehr zu krän— 
ten, als über den Schimpf, den fie erdulden müfjen, 
und‘ der Majoratsherr zog aus Schonung den Vet: 
fer, der fchon Triumph ausrufen wollte, mit fid) fort, 
indem er zugleich dag feidene Zeug unfer dem Arme 
felbjt forttrug. 

Zu Haufe fragte er den Lieufenant, woher er 
das Hebräifhe wife? — „Das braudjfe idy zu 
meinem Verkehr mit den Juden,“ antwortete er, 
„und was es mir Eoftef an Büdyern und Lehrmeiftern, 
bat es mir reichlich wieder eingebracht, denn ich konnte 
nun alle ihre Heimlichkeifen verftehen. Geben Gie Bet: 
fer, in dem Schranke find laufer jüdiſche Sagenbücher, 
und Befchreibung ihrer Sitten und Gebräuche. Wiffen 
Gie, mas die Alte zulegt fagte? Gie freue fi) dar: 
auf, wenn Eſther ftürbe, da würde es eine fchöne 
Auktion geben! Wirklich ift fie auch aus dem Nach— 
laffe ihres Vaters mif allen eleganten Möblen ver: 
forgf, und die Leufe erzählen, weil nun die feinen Her: 
ren nicht mehr, wie bei ihres Vaters Lebzeiten, zu 
ihr kommen, daß fie ſich Abends prächtig anpuße, 
und Thee mache, als ob fie Gefellfeyaft fehe und da: 
bei in allen Öprachen rede.” — Aber der Moajorats: 


herr börfe wenig mehr darauf, denn er mar mit 
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ein angenommenes Chriftenfind, der er den größfen 
Theil feines Geldes zugewendet hat.” „Sei Gie ftill,“ 
fagfe der Rabbiner, „weiß Gie denn, wie viel der 
Mann mit dem Finde befommen bat? Alles. Er 
hatte nichfs, und konnte damit anlegen großen Han: 
del. Was fann das Mädchen dafür, daß ihm fein 
Geld ift geftohlen worden?” — Hier Famen fie ihm 
aus dem Bereich feines feharfen Gehörs, er eilte ih 
nen nach, aber fie haften fich ſchon in irgend ein 
Haus begeben. Auch bier war er wie gewöhnlich zu 
fpät zu einem Entfchlug gefommen, dody war ihm 
der Singerzeig feltfam bedeutend, und führfe ihn fin 
nend bin in fein Haus. 

Als er fi) faum ein Paar Minuten ausgeruht 
hatte, börfe er einen Schuß, er fah zum Senfter bin: 
aus, aber niemand fdhien es gehört zur haben. Be: 
ruhige rüdte er auf feine Warte am $enfter, und 
wagte es einen Senfterflügel zu öffnen, fo daß er nod) 
genauer, als die Nacht vorher, das Zimmer der ſchö— 
nen Eſther überfehen konnte. — Da bafte ſich vieles 
veränderf, die Kappen der Stühle maren abgenoin: 
men, und fie glänzten in weißem Atlas, um einen 
prachtvollen Theetifch, auf welchem eine filberne Thee— 
mafchine dampfte. Eftber ſchüttete wohlriechendes 
Waſſer auf eine glühende Schippe, dann ſprach fie 
in die Luft: „Nanni, es iſt die höchſte Zeit, daß 
ich meine Locken mache, meine Gäſte müſſen bald 
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mar meine Mutter; in ihrer ungetheilten Liebe rubte 
das Glück meiner Jugend. Ejther ift meine Eva, 
fie entzieht mid) ihr, und gibt mid) dem Tode hin!” — 
Er hielt es nicht aus bei dem Anblid des Todesens 
gels, den er immer hinter ſich lauernd zu fehauen 
glaubte; er eilfe auf die Straße im Mantel verhüllt, 
um fi) an dem Nachhall des Tages zu zerftreuen. 
Endlich feßfe er ſich ermüdef hinter das Fußgeſtell 
eıner Bildfäule, die in der Tifche eines hohen Hauſes 
ftand, und fah den ciligen Läufern zu, die mit Sat: 
Eelglang einem rollenden Wagen vorleuchteten; die 
Lilis 305 hinter ihm ber. Jubelnde Gefellen zogen 
lärmend aus der Trinfftube nady Haufe, und Elapper: 
fen noch mit den Nägeln gegen die Gaifen, die fie 
fo lange haften ſchwingen laffen; aber auch ihnen zog 
der Todesengel nad), und — blieg fie an aus einem 
Nachtwächterhorn. Und es wurden der Zodesengel 
fo viele vor feinen Augen, daß fie zu einander fraten, 
und paarweis wie Liebende neben einander gingen in 
fraulichen Gefprächen. Und er horchte ihnen zu, damit 
er wüßte, wie er zu Eſther reden müſſe, um ihr 
feine Liebe "Eund zu thun. Aber die Liebenden mur: 
ven bon den Gefchäffigen verdrängt, und er ‚mochfe 
nicht eher zuhören, bis ihm die Stimme der Vaſthi 
auffiel, die mit einem alten Rabbiner vorüber ging, 
und ihm fagfe: „Was fol ich die Eftber ſchonen; 
ift fie doch nicht das Kind meines Mannes, fondern 
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ein angenommenes Chriftenkind, der er den größten 
Theil feines Geldes zugewendet hat.“ „Sei Gie ſtill,“ 
fagte der Rabbiner, „weiß ©ie denn, wie vjel der 
Mann mit dem Finde befommen bat? Allee. Er 
hatte nichts, und konnte damit anlegen großen Han: 
del. Was kann das Mädchen dafür, daß ihm fein 
Geld ift geftohlen worden?” — Hier Famen fie ihm 
aus dem Bereich feines ſcharfen Gehörs, er eilte ih 
nen nach, aber fie baffen ſich ſchon in irgend ein 
Haus begeben. Auch bier war er wie gewöhnlidy zu 
fpäf zu einem Entfchluß gefommen, dody war ihm 
der Singerzeig felffam bedeutend, und führfe ihn fin- 
nend bin in fein Haus. 

Als er fi faum ein Paar Minuten ausgeruht 
hafte, hörte er einen Schuß, er fah zum Senfter bin: 
aus, aber niemand fchien es gehört zu haben. Be: 
ruhige rüdfe er auf feine Warfe am Fenſter, und 
wagte es einen Senfterflügel zu öffnen, fo daß er noch 
genauer, als die Nacht vorher, das Zimmer der ſchö— 
nen Eſther überfehen konnte. — Da baffe fich vieles 
veränderf, die Kappen der Stühle waren abgenom: 
men, und fie glänzfen in meißem Atlas, um einen 
prachtvollen Theetifch, auf meldyem eine ſilberne Thee: 
mafchine dampfte. Eſther ſchüttete mohlrierhendes 
Waſſer auf eine glühende Schippe, dam ſprach ſie 
in die Luft: „Nanni, es iſt die höchſte Zeit, daß 
ich meine Locken mache, meine Gäſte müſſen bald 
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kommen.“ Eſther antwortete darauf mit veränder: 
fer Stimme: „Onädiges Sränlein, es ijt alles bereit.” — 
Im Augenblide des Worts fand eine zierliche Kam— 
merjungfer vor Efthber, und balf ihr die Locken aus— 
ziehen und ordnen. Dann reidyte fie Efther den 
Gpiegel, und diefe klagte: „oft, wie bin ich bleidy! 
Haf es denn nicht Zeit mit dem Erbleichen, bis idy 
fodf Din? Du ſagſt, ich fol mich fchminken. Nein, 
dann gefalle ich dem Mlajoratsheren nidyf, denn er 
ift auch blaß, mie ich, guf wie ich, unglücklich mie 
ich; wenn er nur heute käme, die Geſellſchaft macht 
mir ohne ihn Eeine Freude.“ . 

Nun war Alles im Zimmer georönef, und Efther, 
fehr elegant angezogen, legfe einige ſchön gebundene 
englifche Bücdyer aufs Sopha, und begrüßfe auch eng: 
liſch das erfte Nichts, dem fie in ihrer Gefellfchafts: 
Komödie die Thür öffnete. Kaum anfıvortete fie eng⸗ 
fifch in feinem Namen, fo ſtamd da ein langer finfte: 
rer Engländer vor ihr, mit der Art Freiheit und 
Anftand, die fie damals vor .allen Nationen in Europa 
auszeichnefe. Mit folcyen Luftbildern von Franzoſen, 
Polen, Italienern, endlich auch mit einem Fanfifcyen 
Philofophen, einem deutfchen Sürften, der Roßhaͤndler 
gerporden, einem jungen aufgeklärfen Theologen, und 
einigen Edelleufen auf Reifen, belebte ſich der Thee: 
tifh. Sie war in einer unerfchöpflidyen Bewegung 
durch alle Sprachen. Es entfpann ſich ein Gfreit 
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über die Angelegenheiten Frankreichs. Der Kantianer 
demonffrirte; aber der Srangofe wüthete. Sie fuchte 
fehr gemandf die Öfreifenden aus einander zu halten, 
und ſchüttete endlich, als ob ſie angeſtoßen wäre, eine 
Taſſe heißen Thee dem Kantianer auf die Unterklei⸗ 
der, um eine Diverſion zu machen. Das gelang auch; 
es wurde entſchuldigt, abgewiſcht, und ſie verſicherte 
den Tritt des Majoratsherrn zu hören, eine neue Be— 
kanntſchaft, die fie erft jetzt gemachf, ein ausgezeicdyne: 
fer junger Mann, der Frankreich erft Eürzlich verlaffen 
babe, und jene ffreifigen Sragen am beften beantwor— 
fen könne. — Bei diefen Worfen durchgriff eine kalte 
Hand den Majoratsherrn. Er fürchfefe, ſich felbft 
einfrefen zu feben; es war ihm, als ob er mie ein 
Handſchuh im Herabziehen von ſich felbft umgekehrt 
würde Zu feiner Beruhigung fah er gar nidyfs auf 
dem Gfuhle, den Eſther ihm binrücte, aber den 
andern Mitgliedern def eleganten Gefellfchaft mußte 
fein Anfehen etwas Unbeimliches haben, und während 
Efther zu ihm flüfterte, empfahlen ſich diefe, einer 
nach dem andern. Als alle fid) entfernt haften, ſprach 
Efther laufer zu dem leeren Stuhle: „Sie haben 
mir in aller Kürze gefagf, ich fei nichf, was ich zu 
fein — frheine, und ich enfgegne darauf, daß aud) 
Gie nicht find, mas Gie frheinen.” Darauf anfiwor: 
tete Eſther, indem fie, zum Staunen des anfpredyen- 
den Majoratsherrn, feine Stimme täufchend nachahmte: 

„Ich 
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„Ich will mich erklären: Gie find nicht die Tochter 
deffen, den die Welt als Ihren Baker nennt, Gie find 
ein geraubfes Chriftenkind, Ihren wahren Eltern, Ih— 
rem wahren Glauben geraubf, und mein Entfihluß, 
Gie dahin zurüc zu führen, hat mich beftimme, Ih— 
nen meine Aufwartung gu machen. Erklären Sie fich 
mir jeßf auch deuflicher.” Efther: „Es ſei. Ich bin 
Gie und Sie find ich; follte aber die Sache wieder 
in Drdnung gebradye werden, fo zweifle ich, daß ich 
dabei geminnen kann, Sle aber verlören unglaublich) 
viel, und nur der fchredliche rothnaſige Vetter würde 
zu einer fehmwindelnden Höhe erhoben” 

Gie ſchwieg und flehte fich felbft mit der Stimme 
des Maäjoratsherrn an, meifer gu reden, denn eine 
Ähnlichkeit mit der geliebten Mutter enthüllte ihm 
nun halb das Geheimniß. — Dann fuhr fie fort: 
„ft Ihnen denn der Eigenfinn eines alten Majbrats⸗ 
herrn, der von feinem Vetter, dem Lientenant, mehr: 
mals gekraͤnkt worden, einem eignen Gohne Die gelieb- 
ten Reichthümer überlaffen möchte, fo geheimnißvoll? 
Nehmen Gie an, daß die Erfüllung diefer Hoffnung 
ihm nahe bevorftand, daß feine Frau in Wochen kom: 
men follte, daß ihn aber die Furcht quälfe, die Ge- 
burt eines Mädchens kötme alles vereitelt. Wem 
Diefe off geäußerfe Furcht eine liſtige Hofdanıe beniitzt, 
im ihm einen Knaben aufzufchwagen, den fie eine 
Woche früher ins Geheim geboren, bedarf es da mehr, 
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als einer oft bejtuchenen Hebamme, wenn nun die 
Furcht erfüllt wird, und id) ſtatt eines Knaben gebo— 
ren werde? Sch werde einem dienftbaren Juden über: 
liefert, der außer dein Vortheil, auch feiner Religion 
dadurdy etwas zuzumenden hoff. Haben Gie Ra: 
than den Weifen gelefen?” Ntajoratsherr : „Nein!“ — 
Efther: „Nun guf, Gie werden der Mufter an die 
Bruft gegeben, mie die Nachtigall auch Kukukseier 
ausbrüfef,; doch es verfteht fi), ohne etwas Böfes 
damit fagen zu wollen. Und daß id) Dies alles weiß, 
danke ich der Öterbeftunde meines Pflegevafers; er 
verficherfe mir noch ddbei, daß jenes Kapital, was 
er mir zurüdlafjfe, mehr befrage, als mas idy nad) 
der Gtiffung des Majorats fordern könne; er babe 
aber wohl das Dreifacdhe vom alfen Majoratsheren 
empfangen, um das Geheimniß zu berwabren, es ſei 
die Grundlage feines großen Handelverfehrs gemorden. 
Gie verftummen, Gie ziveifeln, mas zu thim fei? Gie ver- 
flnchen die Eitelkeit des männlichen Sefchlechts, feinen 
Samen allein in Anfehen erhalten zu wollen? Aber mas 
ijt zu fhun? Laffen Sie den alten lärherlichen Better 
Ihres Reichfhums mit froh werden, wie Gie fdyon jekt 
gefhan; meine Bahn ift bald durchlaufen, und idy er: 
frage feinen großen Wechfel der Witterung. Aber Gie 
lieben mic), fagen Gie. Ady, ich habe Ihre Augen 
beim erften Blick verjtanden; aber unfre Liebe iſt nicht 
von dieſer Welt; diefe Welt bat mich mit aller ihrer 
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Thorheit zerftört. Sreund, nicht alle Männer meinten 
es mit mir fo ehrlich, wie Gie, und fie umſtrickten mid, 
mi£ jeder Eifelfeit des Eindifchen Verſtandes. Scheiden 
wir für beufe, denn es Eoftef mir Biel, Ihnen zu fa: 
gen, daß ich Ihnen Fein ganzes Herz mehr ſchenken 
kann; es brad), es ging in Stücken, und nur dorf 
heilt fic) der Riß.“ — Bei diefen Worten verfinſterte 
eine Thränenflufh die Augen des Majvratsherrn. Als 
er aufblidte, lag Efther, nachdem fie das Nachtlicht 
ausgelöfihf, in ihrem Hemdchen im Fenſter, und ath⸗ 
mefe heftig die Falfe Nachtluft ein; dann ging fie zu 
Bette, und er feßte fich zu feinem Tagebuche, um alles 
WBunderbare, fo freu er vermochte, aufzuzeichnen. 
Gegen Mittag kam der Vetter, mie gewöhnlich, 
vor fein Bette, und fragfe ihn, ob er nicht endlich 
Luft babe, die Hofdame zu befichen. Der Mlajorats: 
berr überrafchfe ihn mif einem vernehmlichen Ja, hätte 
aber gern hinzugefügt, daß er lieber allein den Befud) 
gemacht bäfte. Er Eeidete fich ſchnell an, und machte 
fi) mit dem Vetter auf den Weg, der fi) darüber 
freufe, daß fie jeßt gewiß noch allein feir Wie fie 
fid) dem Haufe näherten, pochte dem Majoratsherrn 
das Herz „Was ift das für ein fihredlich großer 
Menfchentafter dort,” fragte er, „mit den Gpiegel- 
fiheiben? In diefer Niſche babe ich einmal Nachts 
binfer der Stafue in der Nifche gefeffen!” — „Sen: 
nen Gie noch nicht Ihr eignes Majeratshaus?” 
15 * 
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fragte der Better. „Da ließe es ſich beffer wohnen, 
als in meinem Heinen Neſte!“ — „Bermahre der 
Himmel,” antwortete der Majorafsherr; „ich wollte, 
daß ich es nie gefehen hätte; die großen Steine ſchei— 
nen mit Hunger und Kummer zufammengemauert.” 
— „Freilich, der es baufe, hat fidy kaum ſatt zu ef- 
fen gewagt, und Ihr Baker war nicht auf fonderliche 
Ausgaben eingerichtet, bat mir einmal, als id) Enapp 
von einem Tage zum andern lebfe, einen Prozeß ge- 
madyf, meil ich eine Öchneiderrechnung, die er für 
‚mich ausgelegt, am feftgefeßfen Tage ihm nicht wie- 
der gezahlt hatte.“ — „Gott, das ift hart,“ fagfe 
der Majorafsberr, „das kann den Erben feinen ©e- 
gen bringen!‘ 

Unter folchen Gefprädhen waren fie in das Bor: 
zimmer der Hofdame gefrefen, die darum biffen ließ, 
daß die Herren eine halbe Stunde marfen möchten, 
fie häfte nody einige Worte zu fihreiben. Der Ber: 
ter fah an feiner Uhr, daß er nicht fo lange warfen 
Eönne, wegen feines regelmäßigen ©paßiergangs, und 
ließ den Majorafsherrn allein. Diefem ward fehr 
unheimlich in dem Zimmer. Der fchreiende Laub: 
frofih auf der Eleinen Leiter ſchien von einem fafalen 
Geifte Defeelf; auch die Blumen in den Töpfen bat: 
fen fein recht unfchuldiges Anfehen,;, aus dem Pof: 
pouri glanbfe er ein Dutzend abgelebte Diplomaten 
beraufborchen zu fehen. Aber mehr als Alles, quälte 
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ihn der ſchwarze Pudel; obgleic) fidy diejer vor ihm 
zu fürchten fchien; er biel€ ihn für eine Jucarnation 
des Zeufels. Als nun endlich die Hofdame wie ein 
ehinefifches Feuerwerk mit dem fteifen Wechfel ihrer 
Sarben aus dem andern Zimmer hewortrat, da ver: 
gingen ihm faft die Sinne, denn ihm ſtand's vor dev 
Geele, daß die Abfcheuliche feine Mutter feir „Mut: 
fer,” fagfe er, und fah fie ſcharf an, „Deinem Sohn 
iſt ſehr wehe!“ Er dachte ſie würde erſchrecken, ihn 
für einen Thoren erklären; aber ſie ſetzte ſich ruhig 
zu ihm und ſagte: „Sohn, Deiner Mutter iſt ſehr 
wohl.” Gie wollte ihm ein. emaillirtes großes Ried): 
fläfchchen reichen, aber er feheufe fi) davor, und 
fagte: „Da feh ich eine Seele eingefperrt!” Sie 
legte es bei Geife und fagfe: „Wenn darin eine 
©eele, fo ift eg die Geele Deines Vaters, des Schö— 
nen; ich reichfe es ihm, als er vom Lieutenant, dem 
Better, durchftocdhen ward, im unermarfefen Zwei— 
Eampf vor meiner Thüre.“ — „ch lebe mit dem 
Mörder meines Vaters unfer einem Dache, und Du 
bift feine geliebte Sreundin?” — „Du weißt zu viel 
mein Sohn,“ fuhr fie forf, „als daß Du nicht Alles 
wijjen follteft, wie viel Du mir zu danten, was id, 
für Dich gefhan habe. Dein Vater hieß der ſchöne 
.... in der ganzen Stadt; diefer Ruf madyfe, daß 
id) gegen ihn alle Vorſicht vergaß. Unfer Liebes: 
handel blieb zwar heimlich; aber bei den Folgen, 
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die ich frug, mußfe ich auf Verbannung vom Hofe 
gefaßt fein, wenn ich dieſe Solgen nicht verheimlichen 
fönnfe, nadydem Dein Vater erſtochen war, ehe er 
fein Berfprechen, mid) zu beirathen, erfüllen können. 
Das gelang mir” — „ch weiß es.“ — „Und zu: 
gleich rächte ich Deinen Vater an feinem Mörder, 
indem ich Dir das Vermögen zuwandte, was jenem 
mit allem Rechte zugefallen wäre. Ich that noch 
mehr. Durch meinen Einfluß am Hofe hemmte id) 
jeden feiner Verſuche, fih in Ehren forfzuarbeifen, 
und erbielt ihn dabei in den Netzen meiner Reize. 
Weder feinem Berftande, nor) feinem Muthe wurde 
gerechte Anerkennung; fo veraltefe er in finnlofen 
Treiben und quälenden Naährungsſpekulationen, ein 
lächerliches Gpoftgeficht aller Welt, mährend die äl: 
fern Leute nody mit Enfzüden von der Schönheit 
Deines Vaters reden, ihn noch als Sprüchwort braus: 
chen, um Gchönheit zu bezeichnen, Wenn ich Dich 
in Deinem Reichthum edel, forgenfrei aufgewachfen 
fehe, allem Höheren zugemendef, und den Better 
denke, wie er da täglich unter fehielenden Geitenbliden 
der Alten, und mit Hohnlachen der Gaffenbuben in 
lächerlichen Hahnentriften vor meinem Senfter vor: 
überfgippelf, oder Sonntags meinen Hund fämmen 
muß, dann fühle ich, daß ich Deinen Vater geräd)t, 
ihn ein rechtes Todtenopfer gebradyt habe Der 
jell ich noch mehr thun, um den Better zu Eränfen, 
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fol ich ih heirathen, ihn in feinem Stundenlauf 
durch die Stadt ftören, feine Wappenfammlung zu: 
fammenmwerfen?” — Der Majoratsherr hatte auf 
das Alles nicht gehört; fonft möchfe fein Widerfpruch 
fie früher unferbrodyen haben. Er fprady halbträu- 
mend in ſich binein: „Alſo ward ich der Edlen nur 
als ein Dieb an die Mufterbruft gelegt. Und wo 
ift das unglüdliche Kind, das meinetwegen verftoßen 
wurde? ch weiß es, Efther ift es; die unglücliche, 
geiftreiihe, von der Gemeinheif der Ihren, von dem 
Fluch ihres Glaubens niedergebeugte Eſther!“ — 
„Darüber kann ich Dir Feine Antwort geben,” fagfe 
die Hofdame, „der alte Majorafsherr allein führte 
die Sache aus; ich war beruhigf, als idy Dich aus 
der Schande unehelicher Geburt zu dem glänzendſten 
Schickſale erhoben fah. Du dankft mir nidye dafür!“ 
— Er faß in ſich verfunfen und hörte nicht, fondern 
fprach balblauf: „Ich follte reich fein auf Unkoſten 
eines Armen? Hab’ ich nicht manches gelernt, was 
mir einen Unferhalt verſchaffen kam? Ich fpiele meh; 
tere Inſtrumente, fo ferfig wie irgend einer; ich male, 
ih kann in mandyer Sprache Unterricht geben. Fort 
mit der Giündenlaft des Reichthums; fie hat mich nie 
beglückt!“ — Die Hofdame hörte ihm aufmerkfam 
zu und ſprach mit ihrem Pudel, der feine Border: 
pfofen auf ihre Kniee ftügfe und ihr ang Dhr den 
Kopf ausffredte, dann nahm fie die Hand des 
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Majvratsberrn und fagfe: „Du bift Deiner Mutter 
wenigftens Gehorfam fchuldig, und was ich fordere 
ift nicht umbillig; nur vierundzwanzig Stunden be 
wahre das Geheimniß Deiner Geburf, und fdhiebe 
jeden Entſchluß auf, den es in Dir erregen könnte; 
darauf gieb mir Hand und Wort!” — Der Majo: 
ratsherr war froh, daß er in vierundzwanzig Stun⸗ 
den zu keinem Entfhluß zu kommen brauchte, fchlug 
ein, Eüßfe die Hand, empfahl ſich ihr und eilfe nad 
Haufe, um gu einer ruhigen Faſſung zu gelangen. 
Aber eine neue Beranlaffung zur fiefften Bene 
bigung feines Gemüths mußfe er dorf vorfinden. Er 
fab vor dem Haufe der Eftber eine große Ber: 
fammlung von Juden und Jüdinnen, die heftig mit 
einander redeten. Beil er fi) nichf darunter mifdyen 
mollfe, fo ging er in fein Haus und befragfe die 
alte Aufwärterin. Cie berichtefe ihm, daß der Ber: 
lobte der fehönen Efther vor einer Stunde ganz zer: 
lumpt von einer Reife nach England zurüdgefommn 
fei; er habe alles das Geine verloren, Die alte 
Bafthi babe ihm darauf erklärt, daß er ihre Schelle 
nich£ befrefen, an ihre Gfieftochter nicht denken folle; 
aber Eſther babe lauf verficherf, daß fie gerade jetzt 
ihre Zufage erfüllen wolle, den Unglüdlichen zu bei: 
rafben, meil er Ihrer bedürfe, fonft häfte fie wegen 
ihrer Kränklichkeit das Verlöbniß aufgelöft. Dar: 
über fei eine ſchreckliche Wuth der Mutter Baftbi 


233 


ausgebrochen, die faum durch dag Zmifchenfrefen der 
älteften Nachbarn befchwichtigt worden ſei. Jeder— 
mann gebe ihr laut ſchuld, daß fie nicht aus Vor: 
forge für die Stieftochter, ſondern aus Verlangen fie 
zu beerben, meil fie ſehr kränklich, die Heirafh zu bin: 
dern ſuche. 

Go war nım ein Mittel der Ausgleichung, wenn 
er felbft, der Majoratsherr, die verftoßene Efther 
geheirathet häfte, faft verloren ımd feine Neigung 
fihien ihm jetzt ſträflich. Er fah Efther, die bleich 
und erftarrf, wie eine Todte auf ihrem Gopha lag, 
während der DBerlobte, ein jammervoller Menſch, ihr 
feine unglüdlichen Begebenheiten erzählte Es murde 
Licht angezündet; fie fehien ſich zu erholen, tröſtete 
ihn, verſprach ihm ihren Handel zu überlaſſen, wenn 
ſie verheirathet wären, aber er dürfe dann nie ihr 
Zimmer betreten. Er beſchwor alle Bedingungen, 
die ſie ihm machen wolle, wenn ſie ihn aus dem 
Elend reißen und vor dem Jorn der grauſamen 
Vaſthi bewahren wolle. „Sie iſt der Würgengel, 
der Todesengel,“ ſagte er, „ich weiß es gewiß; ſie 
wird Abends gerufen, daß die todten Leute nicht über 
Nacht im Hauſe bleiben müſſen, und ſaugt ihnen den 
Athem aus, daß ſie ſich nicht lange quälen und den 
Ihren zur Laſt fallen. Ich hab's geſehen, als ſie 
von meiner Mutter fortſchlich, und als ich ans Bette 
kam, war fie todt; ich hab’ es gehörf von meinem 
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Schwager; &8 darf nur Peiner davon reden. Es iſt 
eine Sache der Milde; aber ich ſcheue mich davor.” 
Efther fuchte es ihm auszureden, endlich fagte fie: 
„Bedenk er fi) mohl! Wenn er fi) allzufehr vor 
ihr fürchket, fo heirafhe er mich nicht. Mir ift es 
einerlei, idy £hue es nur, um ihn aus dem Elend zu 
treffen; das bedenk er fi), und geh er, und laß er 
mic) allein. Der VBerlobfe ging. Kaum war er fort, 
fo ftand Eſther mit Mühe auf, erſchrak, als fie ſich 
im Spiegel erblickte, und rang die Hände. 

Der Majorafsberr beſchauete den fchmalen Raum, 
der fie frennfe; er glaubte, fie £röften zu müffen. Aber 
ehe er entfchloffen, ob er fid) einem kühnen Sprunge 
bingeben, oder durch ein Brett beide Fenſter in aller 
Sicherheit vereinigen Eönnte, hörfe er, wie alle Abende, 
einen Schuß, und es überfiel der gefellige Wahnſinn 
die ſchöne Efther ſchon wieder. Gie ſchlüpfte mit 
Eil in ein kurzes Ballkleid, und warf darüber einen 
feuerfarbenen Maskenmantel, nahm aud) eine Maske 
bor, und fo ertvarfete fie die übrigen Masken zu dem 
Balle. Es ging mie am vorigen Tage, nur viel mil: 
der. Groteske Berkleidungen, Teufel, Schornfteinfeger, 
Ritter, große Hähne fihnarrten und fehrien in allen 
Sprachen, er ſah die Geftalfen, fo mie ihre Gtimme 
fie belebte. Gie war ſchlagend mwigig gegen alle An: 
griffe, die fie fich felbft machte, und ſcheute in diefen 
Spottreden Feine ihrer Schwächen, die fie je gehabt 
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bafte; aber fie wußte audy von Allem die beſte Geite 
zu zeigen. Nur einer Maske wußte fie nichts zu anf: 
morfen, die ihr vortvarf, fo nahe ihrer Hochzeit fol: 
chen Leichffinn zu treiben. „Nennen Gie diefes Al- 
mofen, das ich dem armen ungen reiche; keine Hoch⸗ 
geit. Ich Din verlaffen; der Mlajorafsherr wird ſich 
imnierdar zu lange in Unfchlüfjigkeit bedenken, ebe er 
etwas für mich thut, meine Pulfe ſchlagen bald die 
legte Stunde, kurz David tanzte vor der Bundeslade, 
und ich fanze dem höheren Bunde enfgegen.” Bei 
diefen Worten ergriff fie die Maske und rajte einen 
fihnellen Walzer, welchem Beifpiel die andern Mas— 
fen folgten; während ihr Mund mit feltener Fertig— 
keit Violinen, Bäſſe, Hautboen und Waldhörner, fan: 
zend nachzuahmen mußte. Kaum‘ war diefer allge: 
meine Lanz geendef, fo wurde fie angefleht, die San: 
dango zu fangen. Gie warf die Maske und aud) 
das Ballkleid von ſich, ergriff die Kaftanieften und 
fanzfe mit einer Zierlichkeit den zierlichſten Tanz, daß 
den Mlajoratsherrn alle andere Gedanken in Wonne 
des Aufchauens unfergingen. Als ihr nun Alle für 
diefe Kunft ihren Dank zollfen, und fie nur mit Mühe 
tieder zu Athem kam, fah fie ‚mit Schrecken einen 
fleinen Mann einfrefen, den auch der Majoratsherr, 
fobald fie ihn genannf, in einer fehr abgefragenen 
Maske die Herren begrüßen ſah. „Gott das ift mein 
armer Bräufigam,” fagfe fie, „der will mit feinen 


236 


Kunſtſtücken Geld verdienen.” Diefe arınfelige Maske 
trug einen Eleinen Tiſch und Stuhl auf dem Rüden, 
empfahl feine Kunftftüde, ließ einen Teller umberge: 
hen, um für fi) einzufammeln, und eröffnefe den 
Schauplatz mit fehr geſchickten Kartenkünften; dann 
brachte er Becher, Ringe, Beutel, Leuchter und ähn— 
liche Schnurrpfeifereien vor, mit denen er das grüßfe 
Entzücken in der ganzen Gefellfchaft erregfe. Zuletzt 
fprang er in einem leich£en meißen Anzuge, doch wies 
der magfirf, wie eine Seele aus dem ſchmutzigen 
Masfenmantel heraus, und verficherfe, mit feinem 
Körper feltfame Kunftftüde machen zu wollen, legfe 
fi) auf den Bauch und drehte fid) wie ein angefto- 
chener Käfer umher. Aber Eſther faßfe einen fo 
gräßlichen Widerwillen gegen ihn in diefer DVerzer: 
rung, daß fie mit zugehaltenen Augen in Krämpfen 
auf ihr Bette flürztee Im Augenblide maren dem 
Majoratsherrn alle Geftalfen verfihmunden; er fah 
die Öeliebfe, die Unterdrückte im fchredlichften Leiden 
verlaffen; er befchloß, zu ihr zu eilen. Er fprang 
die Treppe binunfer, aber er fehlte die Thür, und 
fraf in ein Zimmer, dag er nie befrefen. Und ihm 
und feiner Laterne enfgegen drängfen fid) ungeheure 
gefiederfe Geftalten, denen rothe Naſen, wie Nacht— 
müßen über die Gchnäbel hingen, Er flieht zur&d 
und fleige zum Dache empor, indem er fein Zimmer 
ſucht. Er blickt umher in dem Raume, und fill um: 
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fiten ihn heilige Geftalften, fromme Symbole, meiße 
Tauben; ımd das Gefühl, wie er zwifcyen SHinmel 
und Hölle wohne, und die Gehnfuchf nach dem bimmili: 
fehen &rieden, deffen Ginnbilder ihn umgaben, ftillte 
mie DI die Sturmeswelle, die ihn durchbebten, und 
eine Ahnung, daß er ihm nahe, daß es feiner auf 
Erden nich mehr bedürfe, drängte feine -aufglimmende 
Thäfigkeit für Eſther wieder zurüd. 

Doch diefem höheren Traum ftellte fidy die Wirklich— 
keit mit fpißer Nadyfmüße, einen bunfen Band darum 
gebunden, eine Brille auf der rofhen Nafe, einen ja: 
panifchen bunten Schlafrock am Leibe, mit bloßem 
Schwerte enfgegen; natürlich der Vetter, der von 
dem Geräuſch im Haufe erwacht, den Majorafsherrn 
mif den Worten begrüßfe: „Sind Gie eg, lieber Ber: 
fer, oder hr Geift?” — „Mein Geift,” antınorfete 
der Majoratsherr verlegen, „denn kaum weiß ich, mie 
ich bier unfer die Engel verfeßt bin.” „Kommen Gie 
in Ihr Zimmer zurück,“ entgegnete der Vetter, „ſonſt 
verlaſſen die Tauben ihre Eier; meine Puthähne un— 
fen wollen ſich ohnehin nicht zufrieden geben; Gie 
waren gewiß auch dorf, idy Fonnfe mir diefes Trep: 
penfteigen, den Lärmen bei den Thieren nidye anders 
erflären, al8 daß ein Dieb von der Yudengaffe ein: 
geftiegen fei. Nun ift es mir nur lieb, daß Gie es 
find. Vielleicht etwas mondſüchtig, lieber Better? 
Das weiß ich zu curiren.” — Unter foldyen Gefprä: 
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chen führte er den Mlajorafsherrn in fein Zimmer 
zurück. Diefer aber faßfe den Enffihluß, dem Bet: 
ter zu erzählen, daß er Eſther in Krämpfen ganz 
verlaffen aus feinem Senfter gefehen habe, und daß 
er, in der Eil, ihr zu Hülfe zu kommen, die Thüren 
verfehlt Habe. — „Welch ein Glück,“ rief der Better, 
„denn wem die Thüre der Gaffe offen geweſen, Gie 
mären nicht ohne Unglüd oder Schimpf hinaus ge 
kommen.“ — Der Majorafsherr mar an das $enfter 
gegangen und fagte: „Sie ſcheint jeßf zu ſchlummern, 
der fehredliche Anfall ift vorüber.“ Der Lieutenant 
erzählfe aber weiter: „Bor einem Jahre bäften Gie 
die Efther fehen follen, da war fie fhön; da kam 
der Gohn eines Regiments: Cameraden vom Lande 
bieher unfer die Dragoner. Er war das einzige Gut 
der Muffer, feitdem der Vater in einem Scharmützel 
geblieben; denn die find oft gefährlicher als die gro: 
Gen Schlachten. Ich fah es, wie fie ihm das letzte 
Hemde zu feiner Equipirung nähte; fie dachte nicht, 
daß es fein Sterbehemde werden ſollte. Aber der 
Menſch war unbefonnen; ich fahe es ihm gleich) beim 
Reifen an: er wollte immer Kunſtſtücke auf den Öfra: 
Ben machen, und dachfe nicht daran, daß da Leufe 
neben ihm gingen. Genug, der verliebt fidy in die 
fhöne Eſther, und fie in ihn, und mein junger Her 
till Abends zu ihr fehleicyen, und wie die armen Syu: 
den außer ihrer Gaſſe mißhandelt werden, fo meinen 
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fie,. die Chriften drinnen auch mißhandeln zu können, 
und fallen über ihn her, — befonders die alte Bafthi, 
die hätte ihn faft errpürgf. Die Sache ward lau, 
die Dffiziere wollten nicht mit dem jungen Fähnrid) 
weifer dienen. Er Fam zu mir: was er fhun follfe? 
Ich fagfe ihm, ſchießt Euch todt, weiter ift nichts zu 
thun. Und der Menſch nimmt das Wort buchftäbs 
lidy und ſchießt fic) fodt. Da baffe ich Mühe, es 
der Mutter auf gufe Art beizubringen. Die Efther 
aber bekommt feitdem Abends um die Zeit, wo er 
ſich erfchoffen, einen Eindruck, als ob ein Piftolenfihuß 
in der Nähe fiel, — Andre hören es nicht, — und 
dann ein Anfall von Reden, Tanzen, daß kein Menſch 
aus ihr klug wird; und die Andern im Hauſe laſſen 
ſie allein und ſcheuen ſich vor ihr!“ — Entſetzt von 
dem kaltblütigen Vortrage, rief der Majoratsherr: 
„Welche Klüfte trennen die arme Menſchheit, die 
fi) immer nad) Bereinigung liebend fehnt! Wie 
hoch muß ihre Beftimmung fein, daß fie folcher Fun⸗ 
damenfe bedarf, daß foldye Dpfer von der emigen 
Liebe gefordert werden, foldye Zeichen, — die, mehr 
ale Wunder, die Wahrheit der heiligen Geſchichte be: 
währen? D! fie find alle wahr, die heiligen Ge: 
fehichfen aller Völker!“ — Nach einer Paufe fragte 
er: „Iſt denn diefe Vaſthi mirklidy der Würgen: 
gel? "Die Leufe fagen, daß fie den Sterbenden den 
Zodesdrud gebe.” — „Wenn das der Sall if,” — 
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einige Reime bis zum Verzweifeln ſich zu miederholen, 
und mußfe aud) nichf, wo er fie gehörf hatte, — 
dor) meinfe er damals, als er die alfe Vaſthi hin— 
ter der Bilöfäule belauerte. 


Es war eine alte Judin, 
Ein grimmig gelbes Weib; 
Gie hate eine ſchoͤne Tochter; 
Ihr Haar war fdyön geflochten, 
Mit Perlen, fo viel fie mochte, 
Zu ihrem Hochzeitkleid. 


Ach liebſte, Tiebfte Mutter, 
Wie thut mir's Her; fo weh; — 
In meinem geblümten Kleide 
Ach laß mich eine Weile 
Spazieren auf gräner Heide, 
Bis an die blaue See. 


Gut Nacht! But Nacht Herz Mutter 
Du fiebft midy nimmermebr; 
Zum Meere will icy laufen 
Und follC ich auch erfaufen; 
Es muß mich heute faufen; 
Es ftürmet gar zu fehr! 

Spät enffchlafen, unfer diefen immer wiederkeh— 
renden Reimen, wurde er erft gegen Abend durch den 
Piftolenfhuß erweckt, der fich zur gemohnfen Gtunde 
hören ließ. Saft zugleich fraf die alte gute Aufwär— 
ferin leife ein, und als fie ihn wachend fand, fragfe 
fie: Ob er nicht der Indenhochzeit aus dem Hinter: 
fenfter zufehen wolle. — „Wer mird verheirathet?“ 
fuhr er auf. — „Die ſchöne Eſther mit dem armen 


241 


gleihyfam als Ihr nafürliyer Bormund, Ihr Wort 
dazu gegeben.” 

Der Majorafsherr fühlte ſich in den Willen des 
Vetters eben fo bingegeben, wie Eftber in den Wil: 
len der Vaſthi; er kam ihm auc) vor wie ein Würg—⸗ 
engel, und er konnte ſich denken, daß er ihm eben 
ſo gleichgültig, wie dem jungen Dragoner die Piſtole 
reichen würde, wenn er das Geheimniß des Majo— 
rats erführe. Der Majoratsherr liebte aber fein Le: 
ben, wie alle Kranke und Leidende und es fihien ihm 
ein milder Ausweg, den die Hofdame erfonnen, ihn 
durch dieſe Heirath als Sohn dem Haufe dergeftalt 
zu verfnüpfen, daß bei der Unmahrfcheinlidykeit, in 
ihrem Alfer noch andre Kinder zu befommen, er al: 
lein die Ausſicht und der Mittelpunft aller Hoffnuns 
gen beider werden müßfe. So fand er fich gesmun: 
gen dem Vetter zur Heirath Glück zu wünſchen, und 
ihm feine Eindliche Ergebenheit gegen die Hofdame zu 
verſichern; auch verſprach er ihm, künftig mit ihm 
im Majoratshauſe zu wohnen, Geſellſchaften zu ſehen 
und am Hofe ſein Glück zu ſuchen. Dann las ihm 
der Vetter einige wohlgereimte Gedichte vor, in denen 
er dieſes Glück beſungen hatte, und empfahl ſich erſt 
ſpät dem ſchlaftrunkenen Majoratsherrn, der heimlich 
allen Verſen abgeſchworen, ſeitdem er die edle Reim— 
tunft mit fo fataler, nichtiger Fertigkeit hatte hand— 
haben können. Und doch konnte er es nicht laſſen, 
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einige Reime bis zum Verzweiſeln ſich zu wiederholen, 
und wußte audy nicht, mo er fie gehörf bafte, — 
doch meinfe er damals, als er die alte Bafthi hin: 
fer der Bildſäule belauerte. 


Es war eine alte Judin, 
Ein grimmig gelbes Weib; 
Eie bat eine ſchoͤne Tochter; 
Ihr Haar war fhön geflochten, 
Mit Perlen, fo viel fie mochte, 
Zu ihrem Hochzeitkleid. 


Ach liebſte, liebſte Mutter, 
Wie thut mir’s Herz fo weh; — 
In meinem geblümten Kleide 
Ad laß midy cine Weile 
Epazieren auf grüner Seide, 
Bis an die blaue Eee. 


But Nacht! But Nacht Her; Mutter 
Du ſiehſt mib nimmermehr,; 
Zum Ntcere will ich laufen 
Und follC ich auch erfaufen, 
Es muß mich heute faufen; 
Es flürmet gar zu fehr! 

Spät entſchlafen, unfer diefen immer wiederkeh— 
renden Reimen, wurde er erft gegen Abend durch den 
Piitolenfchuß erweckt, der fi) zur gemohnfen Stunde 
hören ließ. Faſt zugleich fraf die alte gute Aufwär: 
ferin leife ein, und als fie ihn mwachend fand, fragte 
fie: Db er nicht der Indenhochzeit aus dem Hinter: 
fenfter zufehen welle. — „Wer mird verheirathet?“ 
fubr er auf. — „Die ſchöne Eftber mit dem armen 
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Pump, der geftern zurückgekehrt iſt.“ — Zum Glüd 
war der Majoratsherr unausgekleidet auf feinem 
Sopha eingefihlafen, denn Zeit Eonnfe er nicht ver: 
lieren, mit folcher Heftigkeit fprang er nad) den hin: 
teren Senftern des Haufes, aus denen er den Begräb: 
nißort mit den milden Thieren gefehen hatte. Lange 
Häuſerſchatten und zwiſchendurch ftrahlende Abendlich: 
fer ftreiffen über den grünen Plaß neben dem Bes 
gräbnißorf, der mit einem fchredlichen Gewirre feymußi- 
ger Kinder eingehegt war. Die Art der Muſik, welche 
jeßf anhob, erinnerte an das Morgenland; auch der 
reich geſtickte Baldachin, der von vier Knaben vor- 
ausgefragen wurde. Eben fo fremdarfig waren alle 
Seichen der Lufligkeit unfer den Yufchauern, welche 
Nachtigallen und Wachfeln Eünftlidy nachmachten, ein: 
ander zwickten und Gefichter ſchnitten, und endlidy, 
zum Theil mit künſtlichen Sprüngen, den Bräutigam 
begrüßfen, der wie ein Öchornfteinfeger ein ſchwarzes 
Tuch um den Kopf frug und mit einer Zahl befteun: 
defer Männer einfrat. Und meldye Ungeduld, wie 
viele ſeltſame Einfälle unfer den Leuten, als die Brauf 
länger, als erlaubt, auf fid) warfen ließ. Aber end: 
li kam händeringend ein Weib und fehrie unbarm- 
berzig: „Eſther ift lod!“ 

Die Muſik der Cymbeln und kleinen Pauken 
ſchwieg; die Knaben ließen den Thronhimmel fallen, 
der wilde Stier brüllte ſchrecklich, oder wurde jetzt 

16 * 
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erft gehört. Der Majorafsherr allein, während Alles 
lief um zu frhauen, blieb erftarrt in feiner Senfter: 
ecke liegen, bis die Tauben heimkehrend e8 mit laufen 
Slügel umflogen, und die Aufwärterin fagfe: „Ad, 
Gott! da haben fie wieder eine mifgebrachf; wer 
weiß, welchem armen Menſchen fie gehörf haf, ımd 
wie Viele fi) darum grämen!” — „Sie iff’s,” rief 
der Majoratsherr, „die himmliſche Taube, ımd idy 
merde nicht lange um fie meinen!” Er ging auf fein 
Zimmer zurüd, und wagte es, nad) ihren Senftern 
hinzubliden. Schon waren Alle aus ihrem Zimmer 
enfflohen, aus Furcht der Einwirkung eines Todten. 
Der Berlobte zerriß fein Kleid vor dem Haufe und 
überließ fich allen Rafereien des Schmerzes, während 
die Älteften von der Beerdigung redefen. Gie lag 
auf ihrem Bette. Der Kopf bing herab, und die 
SHaarflechten rollfen aufgelöft zum Boden. Ein Topf 
mit blühenden Zmeigen aller Art ftand neben ihr, 
und ein Becher mit Waffer, aus dem fie mohl die 
legte Kühlung im beißen Lebensfanpfe mochte em: 
pfangen haben. — „Wohin feid ihr nun entrückt,“ 
tief er nun zum Simmel, „ihr himmliſchen Geftalten, 
die ahnend fie umgaben? Wo bift du fchöner Todes: 
engel, Abbild meiner Mutter! Go ift der Glaube 
nur ein zweifelhaft Schauen zwiſchen Schlaf umd 
Wachen, ein Morgennebel, den das ſchmerzliche Licht 
zerſtreut! Wo iſt die geflügelte Seele, der ich mich 
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einjt in veinerer Llmgebung zu nahen hoffte? Und 
wenn ich mir Alles abjtreite, wer legt Zeugniß ab 
für jene höhere Welt? Die Männer vor dem Haufe 
reden bon Begrabniß, und dann iſt Alles abgethan. 
Immer dunkler wird ihr Zimmer, die geliebfen Züge 
verſchwinden darin.” 

Während er in £hranenlofem. Wahnfiun fo vor 
fid) Binredefe, trat die alte Vaſthi mit einer Diebes: 
laterne in das Zimmer, öffnefe einen Schrank und 
nahm einige Beufel heraus, die fie in ihre lange Geis 
tentaſche ſteckte. Dann nahm fie den Brautſchmuck 
der Erſtarrten von Kopfe, und maß mit einem Bande 
ihre Länge, wohl nicht zu einem Kleide, fondern zur 
Ausmahl des Garges. Uud nun feßfe fie ſich auf 
das Bett, und e8 fchien, als ob fie befe. Und der 
Majorafsberr vergab ihr den Diebftahl für dies Ge: 
bet und befefe mit ihr. Und wie fie gebetet hatte, 
zogen fi). alle Züge ihres Antliges in laufer Gchat: 
ten zufammen, wie die ausgefchniffenen Karfengefidy: 
fer, welche einem Lichte enfgegengeftellt, mit dem 
ducchfcheinenden Lichte ein menfchliches Bild darftellen, 
das fie doch felbft nicht zu erkennen geben; fie er: 
fehien nicht wie ein menfchliches Wefen, fondern tie 
ein Geier, der lange von Goffes Gonne gnädig be: 
fehienen, mit der gefammelten Glut auf eine Taube 
niederftößf. Go feste fie fich wie ein Alpdruck auf 
die Bruft der armen Ejther und legte ihre Hände 
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lic) hinüber. in das offene Senfter der Efther. Gein 
Schrei hatte die Todtengräber und den Verlobten 
ins Haus gerufen. Gie kamen in das Fimmer, mo 
fie den Majoratsherrn, den Eainer kannte, befdyäftigt 
fanden, der armen Eſther Leben einzuhauchen. Aber 
vergebens. Mit Mühe fagfe er ihnen, was er ge: 
fehen, wie Bafthi fie erwürgt habe. Der Verlobte 
rief: „Es ift gewißlich wahr, id) fah fie hinauf fehlei- 
chen und fah fie herunter fihleichen, aber id) fürchtete 
mic) vor ihr!” Die Lodfenbegleiter vertiefen ihm 
aber foldye frevelhafte Gedanken, der Fremde fei ein 
Raſender, vielleicht ein Dieb, der folche Lügen erfon: 
nen, um ſich der Strafe zu entziehen. Da ergriff der 
Majoratsherr den Becher mit Wafjer und fprad): 
„So gewiß der Zod in diefem Waffer fein Gchivert 
gewaſchen und es tödtlich vergiftet haf, fo gewiß hat 
Bafthi Die arme Efthber vor meinen Augen er: 
würgt!“ — Bei diefen Worten frank er den Becher 
aus und fan dam am Bette nieder. — Alle fahen 
an dem Ölanze feiner Augen, an der Bleichheit feiner 
Lippen, daß ihm fehr wehe fei, und fie hörten feinen 
gebrochenen Reden zu. „Sie würgte an ihr fchon 
manches Jahr,“ fagfe er, „und Efther ftarb in einen: 
Abbilde ihres Lebens, das mit feinem eifeln Schmud 
noch in dem Tode die Raubgier der Alten, und ver- 
geblicye Siebe in mir regte. Gie iſt dem Himmel ih: 
res Ölaubens nicht enfzogen; fie bat ihn gefunden, 
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geliebten Aufenthaltsorfee Der TLodesengel wuſch 
aber die Spitze feines Schwertes in dem offenen 
Waſſerbecher vor dem Bette ab, und ftedte es in 
die Scheide, und empfing dann die geflügelte, lau: 
fchende Geele von den Lippen der fchönen Efther, 
ihr reines Ebenbild. Und die Geele ftellte fidy auf 
die Zehen in feine Hand und falfefe die Hande zum 
Himmel, und fo entfchwanden Beide, als ob das 
Haus ihrem Fluge Eein Hinderniß fei, und eg er: 
fhien überall dur den Bau Ddiefer Welt 
eine höhere, weldye den Öinnen nur in der 
Phantaſie erfennetlidy wird: in der Phanta— 
fie, die zwifchen beiden Welten als Dermift: 
lerin fteb£, und immer neu den todten Stoff 
der Umbüllung zu lebender Geftalfung ver: 
geiftigf, indem fie das Höhere verkörpert. 
Die alte Vaſthi ſchien aber von al® der Herrlichkeit 
‚nichts zu erkennen, und zu fehen; ihre Augen waren 
abgewandf, und als fich der Todeskampf geftillt hatte, 
nahm fie noch einigen Schmud zu fi), und hob ein 
Bild von Adam und Eva von der Wand, umd 
jchleppfe es auch mit ſich fort. 

Erft. jetzt fiel dem Majoratsherrn ein, daß etwas 
Wirklihes auch für diefe Welt an allem dem fein 
fönne, was er gefehen, und mit dem Schrei: „Um 
Gottes Gnade willen, die Alte hat jie erwürgt,“ jprang 
er, jeiner felbft unbewußt, auf das Fenſter, und glück— 
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lich hinüber in das offene Senjter der Eſther. Sein 
Schrei hatte die Todtengräber und den Berlobten 
ins Haus gerufen. Sie kamen in das Zimmer, wo 
jie den Majoratsherrn, den kainer kannte, befcyäftigt 
fanden, der armen Ejther Leben einzubauchen. Aber 
vergebens. Mit Mühe fagfe er ihnen, was er ge 
fehen, wie Vaſthi fie erwürgt habe. Der Berlobte 
rief: „Es ijt gewißlich wahr, id) fah fie hinauf ſchlei⸗ 
chen und fah fie herunter fihleichen, aber ich fürdhtete 
mid) vor ihr!” Die Toötenbegleiter verwiefen ihm 
aber foldye frevelhafte Gedanken, der Fremde fei ein 
Rafender, vielleicht ein Dieb, der foldhe Lügen erfon: 
nen, um fid) der Strafe zu entziehen. Da ergriff der 
Majorafsherr den Becher mit Wafjer und fprad;: 
„So gewiß der Tod in diefem Waſſer fein Schwert 
gewaſchen und es tödtlich vergiftet haf, ſo gewiß hat 
Vaſthi die arme Eſther vor meinen Augen er— 
würgt!“ — Bei Ddiefen Worfen trank er den Bedyer 
aus und ſank danı am Bette nieder. — Alle fahen 
an dem Ölanze feiner Augen, an der Bleichheit feiner 
Lippen, daß ihm fehr wehe fei, und fie hörten feinen 
gebrodyenen Reden zu. „Sie mürgfe an ihr fdyon 
mandyes Jahr,“ fagfe er, „und Eſther ftarb in einem 
Abbilde ihres Lebens, das mit feinem eifeln Schmuck 
noch) in dem Tode die Raubgier der Alten, und ver: 
geblicdye Liebe in mir regte. Gie ijt dem Himmel ih: 
res Ölaubens nicht entzogen; fie hat ihn gefunden, 
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und auch ich werde meinen Himmel, die Ruhe und 
Unbeweglichkeit des ewigen Blaues finden, das mid) 
aufnimmt in feiner Unendlichkeit, fein jüngftes Kind, 
mie feine Erftgebornen, alle in gleicher Seligkeit!“ 
Bald wurden feine Worfe undeuflicher und er be: 
megfe kaum nod) die Lippen. Und die Yuden alle 
fagten, daß das Waffer in einem: Sterbezimmer ge: 
fährlid), und felbft öfter als tödtlich erfunden fei bei 
gervaltfamen Todesfällen. Gie frugen ihn in das 
Haus des Lieutenants, und erzählten, was er ihnen 
von den Ereignifjen berichtet hätte. Diefer verficherte 
ihnen, der Sterbende fei ſchon lange fehr Eränklich ge: 
weſen, und rief eben den Arzt in das Haus, den der 
Majoratsherr zuerft erblicdt hoffte, wie der Tod auf 
feinem Wagen gefeffen, und die beiden Roffe Hunger 
und Gchmerz gelentt habe. Diefer zudte die Achſeln, 
machfe Verſuche mit Stechen und Brennen und eini: 
gen heftigen Mitteln, aber er konnte die Ruhe des 
Unglüdlichen nicht mehr ftören, fondern beſchleunigte 
nur feinen Tod. Noch am Abend nahm der Lieute: 
nant Befis von dem Majerafshaufe, und fchlief feine: 
erjte felige Nacht in dem Prachtbette des Hauſes. 
Geine glänzende Bedienung, fein Geſchmack in der 
Pracht zeigte fi) zur allgemeinen Bewunderung bei 
dem Leichenbegräbniffe des Majorafsherin. Er gab 
mehrere große Mittageſſen, und es verging Feine 
Woche und Yedermann war erffaunt, wie dem Manne 
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Unrecht gefihehen. Viele rühmten feinen aͤcht praftifchen 
Berftand, wie er ſich durch alle Noth des Lebens 
durchgearbeitet habe; andre erinnerten ſich jetzt, wie 
viele Proben ſeines Muthes er im Kriege gegeben; 
einige verehrten ſogar ſeine Gedichte, und erboten ſich, 
fie herauszugeben. Bald trat er nad) feinem .Dienft: 
alter in die Armee ein, und reichte als General der 
alte Hofdame feine Hand, nachdem er durch die glück⸗ 
liche Erfindungsgabe jenes Arztes von feiner rothen 
Naſe turirt war. u 

Dem. Hochzeitstage zu Ehren wurde alles Geflü: 
gel gefchlachtet, das er im Eleinen Haufe fo lange ver: 
pflegt hatte. Die hohen. Herrfchaften beehrten ihn 
felbft mit ihrer Gegenwart und jedermann rühmte 
die Fröhlichkeit und die Pracht diefes Feſtes. Um 
fo unrubiger war die Nacht. Die Ärzte behaupte: 
ten, der Vetter habe fiy im Weine übernommen; 
die Leufe im Haufe aber berichfefen, die. Hofdame 
babe im zu Bette gehen ein emaillirtes Riechfläfchchen 
zerbrochen, worin der Geiſt ihres erftochenen Freu: 
des. eingefchloffen geweſen. Dieſer Geift babe ihr 
Bett gegen ihn mie dem Degen verfheidigf, und beide 
häffen die ganze Nacht gefochten, ‚bis endlich der 
Herr ermüdet fic) vor ihm zurüdigezogen. Die Hof: 
dame verhöhnte ihn am Morgen als einen thörichten 
Geifterfeher, und als er ihr im Zorne anfıvortefe, drohfe 
fie, die Gefchichke zu feinem Schimpfe am Hofe be: 
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kannt zu machen. Yu ihren Süßen flehfe er, daß fie 
ſchweigen mödhfe, und fie verfprad) es unter der Be: 
dingung, daß er fie in Feiner ihrer Launen ftören 
wolle. Go mußfe er es ruhig dulden, daß die Hunde 
der Grau, als dieſe die Wappenſammlung befehen 
und offen ſtehen lafjen, mit den foftbarften Wappen 
fpielfen und fie im Gpiel zerbiffen. Auch mit der 
Drdnung feiner Zeit hatte es ein Ende, denn die Frau 
verjtellfee und verdrehfe ibm alle Uhren, wenn die 
Hunde zum Mittageſſen früher ein Luften bezeigten. 
Auch hatte er zum Spazierengehen nun .fo wenig 
Zeit übrig, feit ihm die Srau eine gewiſſe Anzahl juns 
ger Hübnerhunde und Heßhunde zum Abrichfen über: 
geben hatte. Die gufe alte Urjula mwagfe es zu 
reden, ihn zum Widerſtande aufzumuntern; aber er 
fürchtefe fchon bei dem bloßen Gedanken, .daß fie in 
der nächlten Nacht den Geift aus dem emaillirten 
Riechfläfcychen loslaſſen möchte, und jagfe fie aus fei- 
nem Dienft; er frug die phyſiſche Angft in feinem 
. Herzen, wie ein .gebiffener Hahn, der einmal vor feis 
nem Gegner flüchtig geworden ift. 

Die Frau kannte diefe ſchwache Geife ‘und £rieb 
ihn mil diefer Furcht aus allen gufen Zimmern des 
großen Haufes auf ein Bodenzimmer, um ihre neuen 
Kolonien von Hunde-Racen aller Art in den Pracht— 
zimmern wohl unferzubringen. Ungeachtet feiner Eh⸗ 
reuftellen wagte er fi) unfer folchen beſchämenden 
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Umnmſtänden nicht in die Welt, die fi) der rau, we: 
gen der allmälig verbreiteten Geſchichte ihrer heimlichen 
Kiederkunft und des Kinderfaufches ohnehin verfchloß. 
Um fo ungeftörfer ergab fie fidy ihrer Liebhaberei zu 
Thieren aller Art, und geſtattete Niemand den Ein— 
tritt in das Innere ihres Hauſes. Neugierige Leute 
lauerten wohl Abends vor dem Fenſter, wenn ſie durch 
die Ritzen der Fenſterladen die Kronenleuchter hell 
breimen ſahen, und kletterten auch wohl hinan, um 
etwas von dieſem ſeltſamen Feſte zu erſehen. Sie 
erzählten dann, daß fie unzählige Hunde und Katzen 
an großen, wohlgedeckten, mit filbernen Schüſſeln fei: 
ner Öerichfe beladenen Zifrhen hätten tafeln fehen, 
und’ wie der Herr Öeneral binfer dem Stuhle des Lieb: 
Iingshundes mit einem Zeller unfer dem Arme aufge: 
wartet habe, während fie Ale mit den arfigften fran— 
söfifchen Worten zum Effen überredet habe. Gie er: 
zählten, wie fie eg als einen arfigen Einfall beladyt 
habe, als ein Paar Hunde die ſchmutzigen Pfoten an 
dem großen Wappen des Majorat:Damaftgededes 
abgewiſcht hätten, mährend der Teller des Eheherrn 
hinter dem Stuhle des Hımdes vom Zittern des un: 
terdrückten Zornes an den Uniformknöpfen den hellſten 
Triller geſchlagen habe. „Wir ſind jetzt alle bei recht 
guter Laune,“ hatte fie da geſagt, „leſen Sie uns ihr 
Gedicht auf den Namenstag meines Kartuſch vor!“ 
Als die Horcher Dei dieſen Worten lauf aufladyten, 


253 


bradyfe dies dem ganzen Feſte eine Gförung. Die 
Frau fehalt, die Hunde bellten. Der General fchickte 
feine Leute hinaus. Alle Zufihauer flüchtefen, und am 
andern Tage wurde das Haus mit einem hoben ei: 
fernen Gitter umgeben, fo daß niemand mehr diefen 
Heimlichkeiten zuſehen konnte. 

Mit dieſem Gitter ſchließen ſich auch, zufällig oder 
hiſtoriſch, je nachdem man es anſehen will, die Nach— 
richten von den Majoratsherren. Die Stadt hatte 
während des Revolutionskrieges ſehr bald Gelegenheit, 
andere Lieutenants und Generäle zu beobachten. Es 
mar eine fo unruhige Zeit, daß die alten Leufe gar 
nicht mehr miffommen konnten, und deswegen unbe: 
merkt abftarben. So erging es wenigftens dem Ma: 
jorafsherrn, feiner Frau und ihren Hunden nad) eini: 
gen beffigen Auffriften, in denen einer der fremden 
Dffiziere, der eine beffere Hausordnung zu ſtiften fich 
berufen glaubte, die Hunde auf gemaltfame WBeife 
aus den Gfaafszimmern hetzte und den alten Majo— 
rafsherrn in feine Rechte auf die Hausherrſchaft tie: 
der einzufeßen firebfe. Bald darauf Fam die Stadt 
unfer die Herrfchaft der Fremden; die Lehnsmajo- 
rafe wurden aufgehoben, die Juden aus der engen 
Gaffe befreit, der Continent aber wie ein überwie— 
fener Verbrecher eingefperr. Da gab eg viel heimli: 
chen Handelsverkehr auf Schleichwegen, und Baftbi 
fol! ihre Zeit fo wohl benutzt haben, daß fie das 
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ausgeftorbene Majoratshaus durdy Gunft der neuen 
Regierung zur Anlegung einer Galmiaffabrit für eine 
Kleinigkeit erfaufte, welche durch den Verkauf eini: 
ger darin übernommenen Bilder völlig wieder erftat: 
fet war. Go erhielt das Majoratshaus eine den 
Nachbarn zwar unangenehme, aber doc, fehr nüß- 
liche Beflimmung, und es fraf der Eredif an die 
Stelle des Lehnrechts. 


Owen Tudor. 


(Eine Reifegefihichte. ) 


Die Tanzwuth (Dansomanie), das himmlifche 
neue Ballet, hielt nad) der langweiligen Dper bis tief 
in die Nacht hinein alle Augen und Geifter gefeffelt, 
und ließ fie auch nachher nicht gleicy wieder los, nach: 
dem der Vorhang längft gefallen war, und. die Län: 
zer bon den Zufchauern in der großen Stadt London 
vielleicht auf ein Paar Nteilen Entfernung getrennt 
waren. Ich hatte bei der Anregung kaum eine Stunde 
gefehlafen, als ich in die Poftkuffche flieg, die alle 
Dienftage nady Holyhead in Wallis abgeht, wohin 
mich die uralfen singehetiern Bauwerke lockten. Meine 
Fahrt war mehr ein Träumen bon den lieblichen 
Göftergeftalten des Ballefs ımd ihrer überirdifchen 
Bereglichkeit, als ein Schauen der beweglichen Erde, 
die mit all ihrer bunten Öeftalftung an den Senftern 
des Wagens ohne Einöruf vorübereilte. Erſt beim 
driffen Umſpannen der Pferde fiel eg mir auf, wie 
ſchnell wir forfrücdten, und ich mußte unwillkührlich 
die Worte meiner Sappho vor mir berfagen, als 
fie den Phaon begrüßf nach dem Wettrennen, in wel: 
ehem er durch ihre Ermunterung fiegfe, als er eben 
bon der SHeffigfeit der Bewegung faumelte. 

Göttlich ift auf Erden die Geſchwindigkeit, 


Sie befiegt den weiten Raum, die enge. Zeit; 
2r. Band, 17 
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Gegenwärtig macht fie überall zugleich 
Spiegelnd hoher Götter ewig Reich; 

Mit dem Anfang eine das Ende ihre Hand 
Eid zum Siegeskranze; wie der Zeuerbrand, 
Schnell gefhwungen, wird zum Beuerlreife, 
So srfchrinen ihres Wagens GBleife; 

Eh das Auge aufblidt ift ihr Bogen 

Durch die weite Rennbahn hingezogen. 

Ihr gehört die Schönheit, weil fie flüchtig, 
Der Geftirne Wallen, rublos richfig, 

hr verfrauf der Gott die mächt'gen Worte 
Sn dem Blisftrahl aus der Himmelspforte, 
Die da aufſchlägt, Schauende verblendet, 

Eh fie zufchlägt, ſchon ihr Leben endet. 
Träger rollt nad) ihrer Flammengeißel Schwung 
Donner über alle zur Erinnerung, 

Träger rollen fi) die ſchwarzen Wollen auf 
Tach des glüben Donnerwagens Lauf; 

Sa die Welt erfchiene Code in Leere, 

Hübe nicht Gefchwindigkeit die Schwere. 


Es wurde lange nicht viel gefprodyen, wie das 
oft in englifchen Poſtkutſchen der Fall ift; endlic, 
brachten ein Paar Worfe, die ich über das Ballet 
fallen ließ, meinen einfylbigen Nachbar auf dem Rück— 
fige in den Redefluß. Er berichfefe mir, daß er Dies: 
mal blog des Tanzes wegen nad, Wallis, das er 
fonft fehon Eenne, zu reifen befdyloffen habe, um fid) 
nämlidy felbft von einer verderblicyen Religiongfecte 
zu unferrichfen, die fir) dorf in den Bergen immer 
reifer verbreife und durch Tanz ihre Begeifterung in 
der Kirche ausdrücke. Bon diefem Gpringen bießen 
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fie bei den Leuten die Jumpers ®) und er molle das 
Parlament angehen, fie alleſammt hängen zu laffen, 
daß der Wind ihnen den rechten Unterricht im Lanze 
gäbe. Die Sache war mir neu, idy Eonnfe die Leute 
nody nicht mit Grunde vertheidigen; ich fragfe ihn 
blos, ob nicht auch die Muſik zu aller fündlicyen Luft 
gebraucht werde, und doch, in der Drgel verherrlicht, 
die Andachf auf mürdige Art umgebe und ausdrüde. 
„Da find mir nimmermehr einerlei Meinung,” fprady 


*) £efer, die das Hiftorifche diefer Erzählung, (ich meine da 
was von Teufen mit dem Ölauben aufgezeichnet worden, als fei cs 
wirklich gefhehen und gefehen) von dem zu feheiden ſich bemühen, 
mas als ernjte Möglichkeit, oder als cher; der Erfindung hinein 
verwebt wird, werden vielleicht wünſchen über die in Deutſchland we⸗ 
nig befannte Gecte der Wallifer Jumpers eine nähere Auskunft zu er 
halten. Die vorurtheilfreiefte Schilderung derfelben fand ich bei einem 
Öreife, der fechzehn Reifen durch Wallis gemacht bat; fie fei bier im 
Auszuge beigefügt (Remarks upon North- Wales. By W. Hutton. Bir- 
mingbam 1808 p. 9%). „Im Allgemeinen kann man fagen, daf die 
Welt fo wenig einen neuen Religionstultus erfragen, als die Rein⸗ 
heit eines ältern Cultus Tange erhalten kann. Es ſcheint, daß in Caer- 
narvon die Leute längere Zeit von keiner Religionsübung fonderlich 
ergriffen waren; die höhere .Klaffe ſah nad) der Flaſche, die niedere 
nad) dem Zapfloch. Ich fab ein Paar Mal nur ſechzehn Perfonen in 
der eigentlichen Kirche, während der Verſammlungsſaal der Diffenters 
und Methodiften geftopft voll war. Ich hatte viel Lächerliches von 
der Art Ntethodiften gehört, die Jumpers genannt werden. Einer 
glaubte, fie wären £oll; der Andre nannte fie Verrätber, die Paine’s 
Schriften läfen, Abſichten gegen die Regierung hegten und daher un- 
erdrüde werden follten, — Den 8. September 1799 ging ich zu ihrer 
Kapelle und fand alle Thüren außerhalb mit Menfchen befegt. Tach: 
dem ich durch diefe hindurch gedrungen, befand ich mich in einem 
weiten Gaale mit „wei Gallerien, worin ungefähr fünfpundert Men: 
fhen verfammelt waren. Der Frediger hatte nusgezcidhnete Lungen, 
die Leute hörten mit Aufmerkſamkeit. Nach einiger Zeit drüdte er 
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er; „wir Presbyferianer halten die Drgel für des 
Teufels Dudelfad, womit er den Emft der Betrad)- 
tung in Schlummer wiegt, fo wie der Tanz die gır- 
ten Vorſätze befäubt.” — 
Aber die Alten, warf ich ihm ein, hätten doch fo 
viele Jahrhunderte mit Andacht getanzt. — „Wer ift 
dabei gemefen,” fagfe er; „den Dichtern brauchen mir 
niche zu glauben, fie mußfen ficy offiziell das Befte 
dabei denken; aus dem Pefron und manchen andern 





fi) in kurzen Sprüchen der Schrift aus, meift aus den Pſalmen. 
ad) dem Herfagen des einen erfolgte ein leifes Sum! durch die Ber- 
fammlung. Eine zweite Schriftftelle vermebrfe dies; eine dritte noch 
mebr, kurz in Zeit von einer Minufe brady des Haufens wilde Gewalt 
in Gfimme und Bewegung aus, jeder baffe ſich eine Genten, ge 
wählt, die er in einer Art Melodie, fo lauf wie möglich, ausfprad. 
So viele verſchiedene Melodien brachten eine Art Schauder hervor. 
Zugleich ftellten fie fi) einander gegenüber, und fprang der Eine em- 
por, fo folgfe der Andre im Sprunge. Gie bildeten auf diefe Art 
Ringe von zwei bis zu acht Perfonen, ohne Rückſicht auf das Gefchlecht. 
“jeder fuchte fo laut und fo lange zu fihreien, fo body zu fpringen, als 


ihm irgend möglih. Wer vom Gpringen ermüdete, erhielt den Kör- 


per doch immerforf in Bewegung. Der Prediger verſchwand, wenn 
er die Leute fo weit in Entbufiasmus gebracht hatte. Die alten Leute 
madyfen nur elende Sprünge, aber fie fprangen doch. Wer die Ber: 
anlaffung nicht wußfe, hätte Alles für ein trunkenes Wirthshaus ge 
balten, worin einige zanfen, andre fanzen. Go dauerte es eine Stunde. 
Einige ſchienen eine Seinheif darin zu fegen, daß fie ſich ausrubten, 
und wenn die andern ermüdefen, mit neuem Eifer auffprangen. Den 
Nlännern ftand im Ganzen dies Springen beffer als den Frauen; 
denn Die leßferen verloren und verfchoben ihre Kleidungsflüde, und. 
waren nachher fo erfhöpft, daß fie fich von ihren Bekannten mußten 
unferftügen laffen. Die Leute haften den Ruf ordentlicher Gitten; 
ihre Kirchenordnung iſt firenge und flimmf mit der der Quäker. 
Bon Paine’s Schriften feheinen fie fo wenig gu wiffen, wie pon der 
Algebra.” 
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mörhfe ich fehließen, daß ihre Religionen nichts: anders 
waren, als unfere Jahrmärkte, Parlanıenfsmwahlen, 
Lordmayor⸗Schmäuſe, öffentliche Mittagsnıahle und 
Redoufenbälle, von eigenflicher Religion wußten viel: 
leicht die alten heidniſchen Abgöfter gar nichts. ‚Doc 
das Alles ift nur Vermuthung; genug fie find antik 
und mir modern, und jeder muß zu eignem Gedei: 
ben im eignen Geiſte fortleben.“ 

Go endete ſich unfer Geſpräch; ich aber dachte 
teifer, wie doch der Menſch fo gern fremien mag, 
was Gott zufammenfügfe. Da hat er fich die Worte 
antiE und modern erfunden, um durch die Welt: 
gefchichte eine Bretterwand zu ziehen, die ihm jede Aus— 
ficht über das Gange raubt. Aber nad) den alten 
Sagen ift nur dag Ende der Belt mit Brettern ver: 
fehlagen, von meldyer Gcheidemand am Ende auch 
wohl nicht viel mehr, als von der Linie zu bemer: 
ten ift, von der mir beufe ein fpaßhafter Matroſe 
verficherfe, man müffe fi ein wenig bücken, wenn 
man fie pafjire, damit fie einem nicht den Hut ab: 
fireife. Wenn wir ung alfo vor jenen Unterſchiede 
des Antifen und Modernen nicht tiefer zu bürfen ba- 
ben, fo werden uns die Jumpers nicht mehr erſchrek— 
ken. Es find Feine künſtliche Heiden, wie wir fie 
wohl unter den auf ihren Zimmern verfeffenen Ge: 
lehrfen finden mögen, die vom Geiftigen überfättigt, 
nad) alten Formen ſchmachten, die fie doch nicht 
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beleben fönnen; vielmehr find es die roheften, kräf— 
tigften Söhne der Berge, die freilidy in ihrer heitern 
Luft mehr Geligkeit in der Bewegung gefpürt haben, 
als wir im Thale. Und doch haben audy wir zu 
weilen in reiner Freude gefanzf. 

ch wurde in meiner Betrachtung unferftüßf und 
geſtärkt durch die Frage einer Walliferin, die, in ei- 
nem rothen Mantel nad) Landesart gehüllt, mit einem 
fehönen, etwa dreijährigen Knaben auf dem Schooße, 
allein im Borderfige des Wagens faß, meil kurz vorher 
“ihre beiden Nebenleute die Kutſche verlaffen haften. 
Gie fragfe nämlidy den Presbyferianer, ob Dapid 
nicht auch mit aller Macht vor der Bundeslade ge: 
tanzt habe, und ob das nicht dem Herrn angenehm 
gervefen? — Jener fah fie an, in der Meinung, daß 
fie auch eine ſolche Methodiftin fein möchte, und be: 
baupfefe: mir fländen in einem neuen Bunde, und 
Dapvid’s DBeifpiel gehe ung nichts an. — Sie anf: 
tmorfefe ihm ganz ſcharfſinnig; „hr Herren verfahrt 
eigen mit der Schrift! Wie es Eudy einfällt, foll 
ung ein Theil über Alles und der andre gar nichts 
angehen. Wer bat Euch die Vollmacht zu diefem 
Berfabren verliehen?“ - 

Der Streit wäre lebhaft geworden, aber der 
Kutfcher hielt ftil. „Hier ift das Schlachtfeld von 
Shrewsburi,“ fagfe der Presbyterianer. „Seht wie 
Heldengeifter gehen da zwei Männer mif großen 
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Schritten auf die Kutſche los; gewiß wollen ſie ein— 
ſteigen.“ Die beiden Leute waren jetzt nahe; ſie öff— 
neten die Thür. Der Jüngere von beiden, ein feiner 
gewandter Mann, begabt mit lebhaften dunkeln Au: 
gen, half dem fihmerfälligen Älteren in den Wagen, 
der uns mit großen blauen hervorragenden Augen, 
wie fie Gall für das Wortgedächtniß fordert, aus 
bufchigen blonden Augenbraunen über einer unendlich 
langen gebognen Nafe anftierte. Sie ſetzten ſich nad) 
einem kurzen Öruße an beide Geiten der Walliferin, 
wie an einen Kamin, indem fie ihre Unterhaltung 
über ein Paar alte Eifenftüde, die der Alte gefunden 
hatte, fortfeßfen. Er glaubfe, es fei ein Gtüd von 
dem Speere Percy’s. Der unge gab ihm recht; 
nur die Walliferin lachte fie aus, indem fie verficherfe, 
es fei ein Stück von einem mit Eifen befdylagenen 
Treibfteden, wie er beim Pflügen gebraucht werde. 
Der Alte zuckte verächtlich mit den Achfeln; es ging 
aus feiner Unferredung hervor, daß er den ungen 
fi) verbunden baffe, ihm bei feinen anfiquarifchen 
Nachſuchungen behülflid) zu fein, wofür er ihn wie 
feinen Gohn bewirthen, und frei halten wolle. Der 
Presbyterianer raunte mir in die Ohren, das gebe 
eine recht curiofe Gefchichfe, und erzählte mir leife: 
beide feien zwei befannte Reijende von Profefjion, die 
nur reiften, um SReijebefchreibungen herauszugeben, 
beide in Schriften ſchrecklich gegen einander verfeindet. 


— 





Nun fehiene es aber, fie hätten beide falſche Namen 
angenommen, teil die Peufe vor ihrer Art ffentlich⸗ 
keit etwas ſcheu würden, und gefielen einander recht 
gut. — Ich erkundigte mich näher, zu welcher Klaſſe 
von Reiſebeſchreibern ſie gehörten. — „Der alte Herr,“ 
fuhr er fort, „reift um etwas zu thun gu haben; 
feine Reifebejchreibungen find wahrhaft aber fihredlid, 
langweilig; er wendet fein Vermögen daran, alle Klei- 
nigfeifen, die er gefunden, Inſchriften an Senfterfcheis 
ben, und unbedeutende feine in Kupfer flechen zu 
laffen. Niemand mag es Eaufen, und da fihilt er 
innmer den Jungen einen Lügner, weil diefer mit ei 
nem gewiſſen Geift das Hiftorifche der Gegenderi mit 
ihrer Anfchauung zu verbinden weiß, die er in fließen: 
den Verſen fihilderf, wie es die Lefervelf verlangt, und 
dabei in arfigen Skizzen die Gegenden mit ſchweren 
Gfurmmolfen, Schaffen und zerzauften Bäumen ing 
Romantiſche zu überfegen ſucht. Aber die Reifen des 
ungen merden bei allem Tadel des Alten gelefen, 
und er lebt vom Reifen, fehimpft den Alten einen Pes 
danfen, der bei feinen mühſam erforfchten Alterthü— 
mern, nur zwei Gedanken babe, nämlich auf drudical 
superstition (druidifchen Aberglauben) und popery 
(Pfaffenthum) zu ſchimpfen, worunter er alle Denk: 
male aus älterer Zeit verftehe, und fragt warum er 
aljo fammle, was er innerlic) vernichte. “ 

Unterdeffen ſprach der alte Herr noch immer un: 
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ermüdlicy über die Schlacht bei Shrewsbury, und 
konnte fich nicht beruhigen, daß Owen Glendomwer 
aus abergläubifceher Surcht dem Percy beizuftehen 
verſäumt habe; einer feiner Borälfern babe dadurd) 
audy Leben und DBermögen eingebüßf, und er nehme 
das den Wallifer noch immer fehr übel. — Der Jün— 
gere meinfe aber, jener babe in feinen Zauberkreiſen 
wohl Ahnung gehabt, daß fein Sohn Tudor einft 
die englifihe Königin beirafhen werde und dadurd) 
Stifter eines mädyfigen Königgefihledhts werden. — 
„Der Diven Zudor,” unferbrady ihn hier die Wallife: 
rin, „war keineswegs ein Sohn Owen Glendomwer’s; 
nichf. einmal verwandt waren fie mit einander, das 
muß idy am beften miffen, denn ich ſtamme auch von 
den Tudors ab,” — Der Alte betrachtete fie ver: 
wundert, fo viel es in der Dunkelheit möglidy, und 
ſprach: „Da feid ihr ja mif dem hoben berrfchenden 
Haufe vertrvandt!” Dann flieg er mit großer Ge— 
fchicklichkeit die genealogifche Leiter bis zum hochglän— 
zenden Gipfel des Baumes hinan, auf welchem eben 
Georg IH. thronte, Er begeichnefe die Gproffen mit 
den Namen: Friedrich, Prinz von Wallis, Georg ll, 
Georg J. Sophie non Hannover, Elifabeth, Ge 
malin Friedrich V. von der Pfalz, Jakob J. Ma: 
ria, der unglüdlichen Königin von Schottland, Hein: 
rich VI. von England, Edmund Tudor, Earl 
von Richmond bis Owen Zudor, dem Vater diefes 
* 
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Edmund. Dann ging er auch die Reihe englifcyer 
Herrfcher aus dem Stamme Tudor bis zur großen 
Elifabeth mit fichern Schritten durch und behaups 
fefe, ihm fei diefer Diven Tudor fo merkwürdig, 
wie Adam, von deffen übrigen Thafen man aud) 
nich€ viel mifje, ausgenommen, daß das ganze Men: 
ſchengeſchlecht von ihm abftanıme. 

Die Walliferin verficherfe, daß fie fehr viel von 
diefem ihrem Vorfahren wiffe, der menigftens fchon 
dadurd) vor Adam ausgezeichnet fei, daß er der 
Schönheit feinen Glanz verdankt habe, während Adam 
fehr Häßlich bäfte fein können, obne daß eg aufge: 
fallen wäre, weil er der Einzige feiner Art gervefen. 
„Eine Menge Boltserzählungen knüpfen fi an Dwen 
TZudor,” fuhr fie fort; „der Himmel meiß, ob fie 
alle wahr find. Aber das ift gewiß, wenn es Tag 
wird, kommen tpir nicht zweihundert Gchritt bei fei- 
nem ehemaligen Giße, Plas Penmynidd vorüber, der 
jest dem Lord Bulkeley gehört.” — „Das ift wohl 
ein herrliches Gut?” fragfe der Alte. — „Es bat 
nich£ volle vierhundert Acer,” antwortete das Mäd— 
chen, „meijt nur Weideland, — die Könige find reid): 
liher darauf gewachſen, ald dag Gras; — fie tragen 
etwa 150 Pfund.” — „Ein armer Ritter,” fagfe der 
Alte. „Aber wie erzählt denn das Bolt, daß er 
fein Glück machte?” — „Durdys Tanzen,” fagfe die 
Walliſerin. — „Bitte,“ rief der Alte, „erzählt uns 
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das, ich hatte meine felige Grau auch beim Tanze 
Eennen gelernt, und wir führten, Gott fei Dank, eine 
recht glüdlicye Ehe.“ 

„Es ift eine lange Gefchichfe,” fagfe das Mädchen 
weifer, „aber die Nächte find jest auch ſchon lang, 
und es ift guf, wir erhalfen ung munter wegen der 
Gtraßenräuber, die hier an der Grenze von Wallis 
noch immer ihr Wefen freiben. Närriſch iffs, daß 
der Knabe ſchon als Kind der kleine König genannt 
worden iſt.“ — „ch bin audy der Kleine König,” 
unferbrad) fie der Knabe, der auf ihrem Schooße faß, 
und fie befchroichfigfe ihn mit einer Birne. — Dann 
fuhr fie fort: „Er war der Liebling aller Leute, fo 
ſtolz und zierlidy ging er einher, und eine feltene Schöns 
beit verband fi) in ihm mit großer Gufmüthigkeit. 
Aber von feiner Mutter, die eine arme Wittme, wurde 
er wenig gelobf, weil er nur in Stunden, wo er ganz 
filyer war, daß Niemand vorbeifam, ſich der Arbeit 
im Garten bingeben modyfe In dem Haufe galt 
damals als eine Verkäuferin, die wohl eigentlidy ef: 
was mehr zu fein fchien, als wofür fie ſich bei man: 
chen Leuten ausgab, aber ſchlechtweg Sarah genannt 
wurde, und das Land mit ihren, Pferden, oder auch 
zu Fuß durchzog und einkaufte. Diefe beredefe die 
Mutter, den Knaben geiftlicy werden zu laffen, teil 
er nicht arbeiten wolle, und auch zum ritterlichen 
Leben fein Geld habe; als Geiftlicher werde er bei 
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feinem Anjehen ſchon Glück machen. So murde er 
zu einem Dheim Os weſtry gebradhf, der bei Clynag 
den beilenden Wajferfeig des heiligen Benno als ein 
Klausner bewachte. Jetzt fieht da alles gar wirft 
aus; damals aber war es ein fchoner Kleiner Teich 
von behauenen feinen, mit Gißen eingefaßf; an d- 
ner Geife floß das Waffer aus, von der andern kam 
ihm Zufluß aus einem fiefen Selfenbefte, an deſſen 
Ufer in einiger Entfernung die Klaufe feines Oheims 
ftand. Auch das Grab des Heiligen, das von Lord 
Newborough ausgegraben und zerſtört worden ill, 
mar damals noch mohlerhalten und fehr verehrt. Da 
betefen die Pilger und gingen dann zum Waſſer, wu— 
fchen darin ihre Franken Slieder, und befonders kranke 
Augen. Wer das Antlis des Heiligen im Waſſer 
fah, der genaß ficher, fo meinfen die Leufe; und dann 
fpendefen fie reichliche Gabe. Da aber feit längere 
Zeit der Heilige fi immer feltener fehen ließ, der 
Kaſten des Heiligen, der in der Kirche ftand, alfo vie 
leerer blieb, auch) der Klausner wenig erhielt, fo hafte 
ſich diefer enffchloffen, felbft das gufe Werk zu voll: 
Dringen und den Leufen Troſt zu geben. Deswegen 
legte er fich aufs Tauchen, ſchwamm heimlidy aus 
dem Bache in den Teich, und nahefe ſich der Dber: 
flädye; fo faßfe jeder Kranke im heiligen Gchreden 
gufe Hoffnung. Aber allmählig wurde ihm dies Ge: 
fohaft zu fauer; er war froh den jungen Dwen 
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Tudor zu diefem Gefchäfte abgurichfen, und diefer, 
ein Sreund aller Leibesübungen, brachte es bald zur 
böchften Gefchiclichkeit in der Kunft zu fauchen. Wa— 
ren die Kranken gegen den Winter forfgezogen, fo un: 
terrichfefe ihn der alte Herr in allen ritterlichen Kün— 
ften; er focht mit ihm und fanzfe, er lehrte ihn Franzö— 
fifch fpredyen und fchreiben, und fagfe ihm, daß er noch 
große Dinge mit ihm im Ginne habe. Sarah crfchien 
abwechſelnd, fprad) viel Heimliches mit Os weſtry und 
munferfe den Knaben zum Lernen durch allerlei Ge- 
ſchenke auf. Zudor war fleißig und geſchickt, er wuchs 
raſch, und endlich erflärfe ihm der Dheim, er gehe jetzt 
voran nach Frankreich, und werde ihn in kurzer Zeit 
abrufen laffen. Nach einiger Zeif erhielt Tu dor durch 
Sarah einen Brief, daß er zu feiner Mutter gehen 
möchte, mo er Kleider finden und Abfchied nehmen 
folle. Er war glüdlidy, es kümmerte ihn wenig, ob 
die Kranken Fünftig ihr eignes Gefichf, oder dag feine 
im Waffer fehen würden. Aber bei der Mutter mar 
ihm nichts mehr rechf; fie war ihm gu grob, zu 
fehledy£ gekleidet; er war froh, als ein Brief aus Caer- 
narpon mit einem Paket ankam. m Briefe mel: 
defe Dsmweftry aus Paris, daß er ihm die Stelle 
als Page bei der jungen Prinzeffin Katbarine ver- 
fchafft babe; ein Schiffer warfe auf ihn in Caernar: 
bon; in dem Pafefe fei eine anftändige Pagentleidung 
eingefchloffen. Die Mutter fehnitt ihm ein : großes 
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Stück Speck von der dickſten Gpedfeite ab; gab ihm 
ein großes Brod und drei Küffe auf den Weg. 
Ein Bettelknabe mußfe ihm für ein Riemchen Gped 
feine wenigen Gachen nadjfragen; er ftoßirfe im neuen 
Kleide voran und bürftefe fich), zum großen Staunen 
von jenem, alle fünf Minuten Kleider und Gchuhe ab. 
Go kam er reinlidy zum Marktfchiff und befahl in 
dern Bufch binein, daß der Reitknecht feine Pferde 
follte langſam nad) Haufe führen. Die fremden Nen: 
ſchen machten dem fcehönen Edelfnaben mit Hochad;: 
fung Plaß; er fihnurrte ein fränzöfifches Lied auf dem 
Berdede, und fihimpffe auf die unbequemen Gige, als 
babe er nur aus Laune das gemeine Marktfchiff be: 
fliegen. Die jungen Srauenzimmer auf dem Verdecke 
fehienen allmählig lebhafteren Antheil an ihm zu neh: 
men, als an den plumpen Landfölpeln, die ihnen den 
Hof machten. Die Eine fol ihm einen Apfel gereicht, 
und er ihr gnädig geantworfet haben, daß er Die 
Kerne zu ihrem Andenken in feinem Schloßgarfen auss 
fäen wolle. Das Ausfteigen bei Caernarvon ift wegen 
des flachen Ufers etwas läftig; die Landenden müffen 
ziemlic) weit über einen ſchmalen Brefffteig gehen, 
bei deffen Schmanfen mandyer in dag Waffer daneben 
gleitef. Das Mädchen, welches ihm den Apfel gereicht, 
hoffte, er merde ihr den Arm geben; aber zu ihrer 
Bermunderung fprang er in feiner Gutmüthigkeit ei: 
nem alfen Beftelmeibe nad), dag eben zum Gelächter 
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aller ins Wafjer. hinüber zu ſchwanken fchien, faßte 
fie beim Arme und führfe fie glüädlic) ans Land. Als 
er fie dorf verlaffen wollte, redete ihn eine bekamte 
Gtimme aus den Lumpen an. Er blidfte unfer die 
Kappe; es war Garab, die ihn lobte, daß er diefe 
erfte Probe fo gut beftanden babe. Unbemerft führte 
fie ihn durch das Marktgewühl zwifchen Gehiffbau- 
holz, wo Niemand fie fehen Eonnfe, als der Bettel— 
Enabe, der ihn die Vorräthe nachgefragen hatte, Dort 
fagfe fie ihm: „Dein Glüd wird Dir nie fehlen, wenn 
Du auch am Hofe feinem alten Weibe ohne Freund: 
lichfeit vorbeigehft; fie regieren die Welt, weil ihre 
Jugendfreunde allmählig durch Beralfen zu den höch— 
ften Stellen auffteigen; eine Höflichkeit von einem 
jungen Mann macht ihnen mehr Sreude als zehen 
von einem alfen. Glaub' mir; ich kenne den Hof. 
Doch dies fei Deine zweite Lehre: thue nie, als ob 
Du jemand fennft, der von Dir in irgend einer Ge— 
ftalt oder Maske nicht will gekannt fein; darum balfe 
die Srage, die Dir auf der Zunge ſchwebt, zurüd, 
mer ich eigentlih ſei. Genug fei es für Dich zu 
miffen, daß mir Walliſer nach Glendower's Zode 
alle unfre Hoffnungen auf Frankreichs Küfte geankert 
haben. Pier Hofregeln‘ mil idy Dir noch ‚geben: 
Die) nicht zu ſchämen, Dil nicht zu grämen, 
Did) nicht zu efeln, Dich nicht zu ärgern; Dein 
ift die Welt, wenn fie Dir gefällt! Noch eins: 
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verachte nie eine Meine Gabe, Du weißt nidyf, mas 
fie werth fein kann; aber bemühe Dich nur um Gros 
fies, fo beißen Did) die Leufe am Hofe großmüthig. 
Darum nimm auch dieſe Kniefchnallen als ein gufes 
Vorzeichen des hohen Drdens vom Hofenbande an; 
ich habe jegf nichts andres Dir zu ſchenken, und Dir 
fehlen fie, meil ic) vergaß fie mif den Kleidern einzu- 
paden. Bemahre fie; es ift ein geheimer Angelhafen 
in der verbognen Spitze des Herzens ®). . 

Dwen mollte ſich eben ſchämen, daß er ihr Fein 
Gegengefchen? zu biefen habe, da fiel ihm die Bor: 
fohrift ein, und indem er ihr die Hand Eüßfe, dachte 
er daran, daß er fich nichE efeln dürfe. Nun zeigte 
fie ihm das franzöſiſche Gchiff, welches zu feiner Auf— 
nahme bereif fei, und er folgfe ihrem Rathe, ſich 
nich£ zu grämen umd zu ärgern, fondern flieg gefroft 
mit feinem Pakete an Bord. Das Schiff hieß la 
belle France, und war eng und ſchmutzig; der Schif— 
fer frug papierne Handfraufen und langen Bufenftreif 
ohne Hemde; er rühmfe, daß nirgend fo gut gegeffen 
werde als bei ihm, denn fein Koch habe in der Eo: 
niglichen Küche gelernt, und feßfe den Ankommenden 
gebratne $rofchkeulen vor, und darüber lief der Bet: 
fellnabe davon.” — 

Der alte Reifende fagfe hier auf Lafeinifch zu dem 


jün- 





*) Go nennt man an einigen Dreen das Innere der Schnalle. 
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jüngeren: „Es ift Eein Bolt fo arm, es dünkt ſich 
doch noch reicher als feine Nachbarn.” — „Hat er 
über mich gefprochen?” fragfe die Walliferin. — 
„Keinesweges,“ fagfe der junge; „der alfe Herr wird 
nur immer hungrig, wenn er die Nachfigall fingen 
hört.” — „Hier ift noch ein Stück Pudding,” fagte 
fie, „womit id) den gufen Herrn füftern kann, und 
ein Stück Rinderbraten.” — Das gab eine Diverfion, 
denn der alfe Herr machte wirklich Anftalten zum 
Effen; er baffe einen ungeheuern Magen, und der 
Knabe langfe in Sorgen mit feinen Händchen dazıvi: 
fchen, ob ihm auch noch etwas bliebe. Zum Glüd 
fuhren wir jeßf bei einem Wirthshauſe vorbei, mo 
der alfe Herr die Unferftüßung feines Magens mäch— 
fig erwiedern komte. Es war alles zum Empfang 
der Poſtkutſche bereifef, und im Glasſchranke auf dem 
Slur glängfen noch die £refflichften Noth- und Hülfe: 
ftüde. Kaum beachtete ich, daß der Wirth erzählte, 
ein Conftabel fei vor ein Paar Stunden bei ihm ein- 
gekehrt, der einer Dame nachfege, die in den Prozeß 
einer ausgezeichnefen Frau verwickelt fei; aber ich be- 
merfte dod) eine gewiſſe Verlegenheit auf dem Gefichte 
der Walliferin, als ob fie in irgend einer Art um 
diefe Angelegenheit wiſſe. Aber beim Glühtvein wurde 
der Gedanke bald vergeffen. Der alte Herr brachte 
die feltfamften Toaſts zur Belt; die Walliſerin fchien 
fein Herz mit dem Pudding eroberf zu haben. 
2r. Band, 18 
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Als wir mieder in der Kuſſche zufammenfaßen, 
flebfe er fie um Serffeßung ihrer Erzählung ar. Gie 
erzählte weiter: „Als Tudor in Paris angetommen, 
murde er in das Haus feines Dheins Dsweſtry 
geführt, das fi) ſchon aus der Ferne durch ein un: 
geheures Wappenfihild auszeichnefe. Ber ehemalige 
Klausner trat ihm in zierlichem feidnen Wamms ent: 
gegen, ımd that, als ob er ihn zum erftenmal fehe, 
und Tudor magfe nicht, eingedenk der gufen Lehren, 
ihn an ihre alte Berfraulichfeit zu erinnern, wenn fie 
die Gaben der Pilger eingeftrichen haften. Der por: 
nehme Herr hatte fogar die Srechheif ihm große Bil: 
der von Plas Penmynidd zu zeigen, als ob dies eines 
der größfen Gchlöffer der Welt fer. Nachdem er 
diefe Probe Dbeftanden, führte ihn der Oheim zu der 
DOberhofmeifterin der Prinzeffin Katharine. Er hatte 
ihr die Hand geküßt und blickte auf, — es war Sa— 
tab. Er bätfe ihr nm den Hals fallen‘ mögen; 
aber er dachte ihrer Lehren und ſchwieg. Die Dber: 
bofmeifterin mufterfe ihn und ſagte, es könne etwas 
aus ihın merden. Dann führfe fie ihn zur Prinzefjin, 
die: eBen im einem Schäferkleide fingend- ihr Zimmer 
durchfchriff, einen goldnen Gchäferftab in der Hand, 
ein Lamm am feidnen Bande neben fi) führend. 
Gie hatte ſich alfo zu einem langwierigen Hoffefte ge: 
Eleidet, das ſchon feit acht Tagen ſich durch die Cha: 
Taffere eines beliebferı Romans mühfain hindurchwand. 
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Gie nickte dem Pagen gleichgültig und fdhien feiner 
wenig zu adyfen. Als aber die Dberhofmeifterin das 
Zimmer verlaffen, fing fie beffig an zu deklamiren 
und fihlug ihm, als wär's von ungefähr, gegen die 
Schienbeine, daß er bäfte fihreien mögen. Dann 
mußfe er die Arme ausftreden, und fie gab ihm in 
jede Hand einen Zeller mit Früchten, ſchien dies ver: 
geffen zu haben, feßfe ſich an einen Schreibtiſch und 
ließ ihn fo ftehen, bis ihm die Arme aus Erfchöpfung 
niederfanten. Da fielen ein Paar Früchte von den 
Tellern und er mard binaus gejage.e Hm andern 
Tage bieß es, die Prinzeffin fei nichf recht wohl, Sie 
empfing auf einem langen Sopha die ehrwürdigen 
Ürzte mit langen Bärten; diefe verfihrieben ihr große 
Gläfer vol Arzeneien und empfahlen ihr Ruhe. Saum 
waren die Arzeueien zur Prinzefjin gebracht, fo befahl 
diefe dem Pagen fie alle auszutrinken. Er gehorchte. 
Dann befahl fie ihm, mit ihr zu fanzen. Er gehorchte 
wieder. Die Prinzeffin rühmte ihn, fie molle nie mit 
einem andern fanzen, als mit ibm; aber fie hörfe 
nich auf zu fangen, obgleld, ihm die Medizin die 
größfen Dualen bereitefe, und er fid) faft für vergif 
tet hielt. Solcher Streiche werden unzählige von der 
Prinzeffin erzählt. Dabei mußte er ihr oft die Dienfte 
ihrer Kammerjungfer leijten, Ihr die beſchmutzten Schule 
ausziehen, immer in Sorgen, daß fie die Bleinften Un- 
ſchicklichkeitn mit Kniffen ihrer hoben Hand firafen 
18 * 
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möchte. Es war ihm ein befrübtes Leben; befonders 
auch deswegen, weil die andern Pagen des Hofes die 
Paunen der Prinzefjin ſehr wohl kannten, weswegen 
fi) feiner zu ihrem Dienft entfchloffen hatte. Ließ 
er feinen Ärger ein wenig merken, fo verfüßfe ihm 
die Prinzeſſin feinen Dienft, indem fie Täfchereien und 
Srüchte für ihn fallen ließ. Dabei war fein Aus— 
tommen nich glänzend; der Hof mar jammerpoll 
Enauferig, die meiften Pagen raubten, wo fie Eonnten, 
und nahmen Beftechimgen an. Bei ihm war dazu 
Eeine Gelegenheit; die Dberhofmeifterin überfahb Alles 
mit großer Aufmerkſamkeit. Wenn die Prinzefjin ihn 
Abends mit ihren Confinen müde gefanzt hatte, — 
denn er galf nun einmal für den beften Tänzer, — 
dann mußfe er in der Nacht fein einziges Hemde 
wafchen, daß er am andern Tage wieder reinlic) er- 
ſcheinen konnte. Der Dheim verlachfe ihn, wenn er 
Linterftügung begehrfe. Das fei Hofleben, fagte er, 
er müffe fid, daran getpöhnen, mie jeder andre. Er 
hielt fi, für ſehr unglücklich, und follte bald fühlen, 
daß er bei aller diefer Noth und Duälerei fidy fehr 
glüäclich befunden habe. Es zog aber ein Geflüfter 
der fich entmwidelnden Parfeien, wie der Schnupfen, 
durch den Hof; eine Hälfte der Hofleufe ſprach bald 
nicht mehr mif der andern. Der ſchwache König, 
der Dauphin, die Großen des Reichs haften jede ihre 
Partei von Schwätzern; die Pagen bieben fi) unter 
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einander grimmig auf dem Fechtboden herum. Die 
Prinzeffin sur fehien ungeftört luſtig, und rieb niit 
Balfanı die von Rapierhieben gelähmten Singer Tu: 
dor's. Er Eonnfe am mwenigften aus dem allen Klug 
werden, weil er in der Geſchichte von Frankreich nody 
ſehr fremd war. Eines Morgens ſchrie ihm die 
Dberhofmeiſterin mit enfflammeten. Augen entgegen: 
„Ein Traktat ift zu Troyes gefchloffen, ich bleib nicht 
am Hofe!” — Dabei warf fie ihm das ganze Früh— 
ftüf an die Erde. Die Prinzeffin lief in ihrem Zim: 
mer herum, wie ein Eichhörnchen, und fihrie immer: 
„Ich will den milden, ausfchmweifenden König von 
England nicht beirathen; und wenn er mir zu nahe 
konuut!“ — Dabei ging fie mit einer Stecknadel auf 
den erffaunten Pagen ein und ftad) ihn, wie es traf. 
Nun merkte er wohl, daß die Dberhofmeifterin die 
Prinzeffin zur Flucht mit den Dauphin bereden wollte. 
Der Pringeffin mar alles recht; aber fie konnte nicht 
mie dem rifferlichen Anzuge ferfig werden, den fie ſich 
erfunden hatte. Darüber verfäunıfe fie die Zeit; es 
wurde verrafhen; Osweſtry und die Dberhofmeifte: 
rin waren verfehrmunden. „Nun werde ich den gar: 
ftigen König doch heirathen müffen,” fagfe die Prin: 
zefjin, und befahl dem Pagen, Lichter zu dem großen 
Bilde hinzufragen, daß an dem Tage aus Eugland 
angefonmen, den königlichen Braufigam in golöner 
Rüftung darftelllee Sie betrachtete es eine Weile und 
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feufzte: „Ady wenn er nur unicht noch häßlicher ift, 
als fein Bild,” Dann befahl fie dem. Owen ein 
Stück Kreide zu bringen und dem Bilde über Die 
Rüſtung einen weißen Schlafrock zu malen, und um 
den Kopf ein weißes Tuch, wie es der ſchwache Ko: 
nig fragen folle, Als diefe Malerei vollendet war, 
feufzfe fie wieder: „So wird er ausfehen, der bleidye 
Knochenmann, der Tod, wenn er mid) in feine Arme 
nimmt,“ — Diven ermwiederfe: „Es foll aber ein 
fchöner Mann fein.” — Das brachte fie auf; fie gab 
ihm eine Obrfeige, und als er nad) feinem Eleinen 
Degen griff, gab fie ihm einen Kuß und ſprach: „Er 
ift doch nimmermehr fo hübfih wie Du, und fanzf 
gewiß nicht fo guf wie Du; id) fihaffe Dir ein Kriegs: 
heer an und ein Königreich, daf Du mid) beirathen 
kannſt.“ Dabei liefen ihr die Thränen über die Baf: 
Een, fie ergriff den Pagen und fanzfe mit ihm einen 
unfrer Wallifer Tänze, den fie von ihm gelernt hatte. 
Aber ınitten im Lanze blieb das leichte feidne Kleid 
der Prinzeffin an dem Herzen einer der Öranafen: 
fhnallen hängen, welche ihm die Alte damals fo be: 
deufungsvoll überreicht hatte; wahrfcheinlid) war es 
die linke, weil da fein Herz heftig fihlug und zu ihr 
bingezogen wurde. Er mollte die Schnalle löſen; 
aber jie verhinderte ihn daran, Und gleidyfam als 
wäre ein Zauber darin gelegt geweſen, der mit diefen 


Anjıhlagen der Wünfchelruthe gehoben werden, fo 
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verſchwand aller Scherz von ihrem Autlitz. Gie fügte 
den Pagen eruft: daß dies ihr letzter ſroher Tag 
jei, daß fie getrenut würden, daß ſie ſich wiederſehen 
würden, daß fie dieſes Anhängen feiner Schnalle als 
eine Borbedeufung feiner Anhänglichkeit aufnehme, daß 
er ihr ſchwören folle, fich Feiner andern Frau zu na: 
ben, fonderu ihr freu bleiben bis in den Tod, aud) 
wenn er fie nicht fähe, Er ſchwur, und wußfe Faunı, 
was er fagfe; denn erft in dieſem Augenblicke war 
ihm eingefallen, daß er wohl eigeutlich die Prinuzeſſin 
wegen ihrer ſteten Befehle, Schläge und Scheltworte 
gar nicht fo ſehr haſſe. Gie fielen einander in Die 
Arme; es gefiel ihn wohl, aber er dadyfe doch Ein: 
diſch in fich, mie lange foll dag dauern; nimmt dag 
Fein Ende, fie zerdrüdt dir den Bufenftreif. Diefen 
Bufenffreif reftete der König Heinrich von England, 
der angekommen war, um fein Königreich und feine 
Brauf zu überrafchen und in Empfang zu nehmen.” 
‚ja e8 war ein unbegreiflicyer Lraftat, der von 
Troyes!“ unterbrady der alte Herr im Wagen, „ob: 
gleid, für England fehr vortheilhaft. Wie der Wahn— 
jim einen König und feine Räthe ergreifen konnte, 
aus Haß ein ganzes Königreich zur Ausfteuer zu fihen: 
fen! Aber auch für England war es in Hinſicht der 
Solgen ein Glück, daß der Dauphin fid, dem Traktate 
nicht unterwarf. Alles Gute in der Welt gefdicht 
doch nur durch Dppofifion, nicht durch Einſicht; darum 
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bleibe ich bis an mein Ende bei der Dppofition.” — 
„Brav gefprochen,” tief der fihmeigfame Presbyteria- 
ner; „aber wir ınüffen doch hören, wie es dem Tu: 
dor meifer ergangen.” — 

Die Walliferin fuhr fort: „Zum Glück für beide 
ftand das große Bild gerade vor der Thüre, als der 
Eriegerifche König von England mit Elirrenden Sporen 
und dräuender Rüftung in den Saal fraf. Der Page 
fptang nieder, als ob er einige herabgefallene Blumen 
aufhebe, die Prinzefjin aber frat mit Heftigkeit dem 
Antommenden enfgegen, daß ihr Dberfleid, ein Mans 
tel, der an der Öchnalle noch feftbing, ihr von der 
Schulter fiel, und fie um fo reizender im leichten Un: 
terkleide dem Könige erfihien, je meniger fie ihm m 
dem Augenblide gefallen wollte. Er beachfete auch 
Dei der eigenfhümlichen, etwas fpöffifchen brunetten 
Schönheit wenig, was umher vorgegangen; er padte 
fie an wie ein Bär, und drückte fie an fein verpan: 
zerfes Herz, daß fie von der Kälte des Gtahls ein 
Sieberfehauer anzumandeln ſchien. Sie hätte ihm 
gern eine Ohrfeige gegeben, aber der ftolze englifdye 
Held meinte, daß fie unendlich verliebt in ihn fei. Er 
befchaufe endlicy fein mit Kreide bemaltes Bild, und 
da er durch feine frühere Lebensmeije feine fonderlidye 
Achtung für das meibliche Gefchlecht empfangen hatte, 
fo mochte er es auf ihre Wünſche für das häusliche 
Leben deuten, legfe auch feine Waffen ab, machte es 
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ſich häuslich bequem und ſchwur, daß er feine Hoch: 
zeit ſchon am nächlten Tage feiern wolle. Der Page 
mußfe das alles in demüthiger Entfernung anhö— 
ren, und bei fich denken: Wenn du ihn aud) rifterlid) 
befämpfteft, fie würde darum doch nicht dein! Am 
nächjten Tage wurde er nebft der andern Dienerfchaft 
reichlich beſchenkt, entlaffen, um der englifchen Diener: 
fchaft Eeine Urſach zu Streit und Eiferſucht zu geben. 
Der Gram ergriff ihn, er meinte nicyf leben zu kön— 
nen, obne die Prinzeffin zu fehen, und rüſtete ſich, um 
die Laft einer öden Zeit von ſich zu wälzen. Aber 
die Laſt war zu fchmwer, er verfiel in eine harte Krank— 
heit. Der Geiſtliche, welcher zu ihm gefandt worden, 
- glich feinem Dheim, aber er durfte es ihm nicht fa: 
gen. Jener regfe fein Gewiſſen an, ob er nicht einen 
heiligen Beruf an der Wunderquelle verlaffen, um ſich 
der ſchnöden Welfluft zu ergeben; er machte es ihm 
zur Pflichf, wenn er genefen follfe, dahin zurückzukeh: 
ren und ließ ihm ein härenes Gewand zurüd. Als 
der Page genefen, folgte er feinem Gelübde und zog 
in feinem Pilgerkleide an Benno’s Duelle nad) Cly— 
nag zurüd, die jeßf, nachdem das Wunder des bei: 
ligen Gefichts fo lange ausgeblieben, etwas verlaffe- 
ner war.“ 

Der Presbyterianer unferbrad, bier die Erzählung, 
indem er mit einiger Beforgniß fragte: „Was Teufel 
jind das für zwei Reiter, der Eine auf dem Schim— 
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mel, der andre auf dem braunen Weißfuß? fie find 
ſchon zweimal an ung vorbeigeriften.” — „Haben 
wir Waffen?” fragfe der junge Schriftfteller. — Der 
Alte bolte ein Piftol aus feiner Lafche, bedauerte aber, 
daß er es vor ein Paar Lagen wegen eines merk: 
würdigen Wiederhallse abgefihoffen, und nicht wieder 
geladen habe. Es fand füh, wie gewöhnlich bei fol- 
chen Öelegenheiten, daß die Nadyläfjigkeit der Men— 
fehen weit größer ift, als ihre Vorſorge. Jeder Wi: 
derſtand märe unmöglid) gemwefen; es ſuchte nur jeder 
feine Banknoten, wie er am beften vermodyte, in den 
Ötiefeln, oder wo fonft, zu verftedfen. Gleidy darauf 
jagfen die Reiter wieder vorüber, und befahlen den 
Kutfcher fill zu Halten. Wir mußten das Fenſter 
niederlaffen. Eine ernfte und fefte Stimme fragte: 
DD nidy£ eine junge Dame in einem ſchwarzen Sam— 
mefmantel mit einer Gpißenhaube in den Wagen ge: 
fliegen ſei. Wir erklärten mit Auftichfigkeit, eine foldye 
Dame fei ung auf dem Wege nirgends begegnet. Die 
WBoelliferin aber fagfe mit einer weichen verftellten 
Stimme, die idy dem Schrecken zufchrieb: fie habe ein 
foldhes Srauenzimmer in dem Wirtbshaufe gefehen, 
mo mir zu Abend gegefjen; fie hätte die Nacht da 
zubringen wollen, Die Reiter dankten für die Mad): 
richt und jagfen zurüd. „Gewiß eine Entführfe” fagte 
der jüngere Reifende, „ein unglüdlidyes Dpfer; ic) 
hätte fie nicht verrathen können!“ — „Ich habe fic 
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aud) nicht verrathen,“ fagte die WBalliferin, „vielmehr 
habe ic) die Herren in den April geſchickt; ich habe 
feine folche Grau geſehen.“ — Die mweiblicdye Lift murde 
von Allen bewundert, und wie die Srauen gleich für 
einander Parfei nähmen, ohne ſich zu Eennen. Der 
Kutfcher rief in den Wagen, ob wir wohl die Leute 
gefannt hätten; der eine fei ein Conftabel gerefen 
aus London; es müffe an dem Krauenzimmer fehr 
viel gelegen fein, dag er fuche: er habe ihm ein Paar 
Pfund für fichere Auskunft geboten. 

Nachdem dies Gefpräd) erfchöpft war, famen mir 
mieder auf den Zudor. Wir bafen die Walliferin 
forfzufahren. „Da faß nun Zudor,” fuhr fie fort, 
„wie ehemals an der Duelle, und hatte mif dem Jahre 
Abmefenheif nichts gewonnen, als ein Paar Kniefihnal:, 
len und eine fehmerzliche Erinnerung. Die Leute fag: 
fen ihm mohl, daß er fehön getvorden, teichliche Opfer 
füllten den Dpferftoc® bei feiner Klaufe, allmählig ließ 
er den Leuten auch mieder das Wundergeficht fehern, 
damit es nicht auf einmal zu fehr auffiel, wenn fid) 
dies wieder Allen zeigte; aber es wurde Winter, die 
Auclle fror zu, die Reifenden blieben aus, und er 
mußfe fic) auf das Gingen legen, um fich mit fich 
felbft zu unterhalten. Go entftand manches Lied, das 
noch jeßf bei uns gefungen mird; aber feiner von den 
Herren verfteht das Wällifche.” — „ch will es über: 
ſetzen,“ jagfe der Alte; „wenigſtens weiß ich genug, 





/ 








284 


um den Sinn im Allgemeinen zu faſſen.“ Sie fang, 
der Alte überfegte dazwifihen, und es Elang wie im 
Gchaufpiele, wenn ein Spieler ohne Gedächfniß, und 
dabei harthörig iſt; die Stimme des Goufleurs tritt 
da, gleich der Rede beim Melodrama, zwiſchen jeden 
Gas, ftörend und doch nothwendig. 


Nun die heifgen Quellen floden, 
ließen fchelmifche Gedanken, 
Und die böfen Geifter Ioden 
In des Herzens enge Öchranten: 
Und fie beißen wader ein 
Und ich kann kein Heil'ger fein. 


D ihr ſchelmiſchen Gedanken, 
Weihrauch kann euch nich verhüllen. 
Und was bilf?s mit euch zu zanken? 
Ihr behaltet Recht im Stillen. 

Eure füße Nlöglichkeie 
Gibe mir fhon die Frühlingszeik. 


Blüthenlauben Luftgedanten 

Mir den Himmel ſchon verfchließen 

Mit den reichen grünen Ranlen, 

Mit den Karben, die mich grüßen, 

Und wie rothe Lippen prangen;z 

Doch in Blüthen lauern Schlangen! 

Hier noch ein andres Lied, voll Erinnerung aus 
feiner Pagenzeit, 
Zarter Stab der ſtolzen Echäferin, 

Die mid) früh zu ihrem Ritter flug, 
Gcepter meiner Meinen Königin, 
Der mid) einft umfauft wie Adlerflug. 
Ach jegt fehn’ idy mich nady deinen Schlägen, 
Wie die Flur nach Donnerfchlag und Regen. 
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Als ich einft im Vorſaal ruhig ſchlief, 
Goß ſie über mich ein Waſſerglas, 
Und dann eilig aus dem Zimmer lief, 
Daß ich fluchte, weil mir kalt und naß, 
Bis mir einfiel, wer die Taufe ſchenkte; 
Da ſchien Himmelsthau, was mich erſt kränkte. 


Abends trug ich einſt ihr Kerzen vor 
Und ſie blies mir beide heimlich aus, 
Schalt'mich dann; ich widerſprach, ich Thor, 
Und ſie ſchlug mich mit dem Blumenſtrauß, 
Stolperte und fiel dann auf mich nieder, 
Und ich dachte: Nun da ſtraft ſich's wieder. 


Ach wie ſtraf' ich mich, ich war ſo blind, 
Daß ich nie mein gutes Glück erkannt! 
Sie war heftig, und ich war ein Kind, 

Ja ich weinte, weil ich's nicht verſtand, 
Geste fie den Stuhl auf meine Füße; 
Dacht' ich nicht, das find Prinzeſſin⸗Grüße. 


Katharina war als Königin von England nicht 
glüclicyer in der Mitte ihres Hofſtaats, als der arme 
Tudor mitten im Schnee. Ihr Gemahl, der ftolge 
König Heinrich, baffe in feiner ausfchmeifenden 
Jugendzeit zu viel geliebt, als daß er ſich ihr mit 
dauernder Liebe hätte bingeben können. Er nahm ihre 
Jugendſchönheit, wie eine Trophäe, mit Stolz bin; 
aber jede Stadt, die er einnabm, bot ihm neue Tro: 
pbäen der Art. Auch war der Traftat von Troyes nur 
zur Hälfte in Erfüllung gegangen, darum glaubfe er 
fi) aud) nur zur halben Dankbarkeit verpflithfet. Es 
Eam zu Borwürfen, und die Königin, welche feine .ges 
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genwärtigen Verbindungen nicht kannte, fpoftefe im: 
mer über jenes verachfefe Dortchen, von der ung nod) 
Shakespeare einige Nadrichten hinterlaſſen hat.“ 

Der Presbyterianer flüfterfe mir in dieſem Augen: 
blicfe zu: „Bas meiß ein Wallifer Dienſtmädchen von 
Shakespeare; die ift gewiß nicht, wofür fie ſich 
ausgiebf, und ich müßfe mich fehr irren, wenn id) 
nicht unfer dem rothen Mantel jenen ſchwarzſammet— 
nen bemerkt hätte, nad) weldyem der Conftabel fo 
forglich fragte.“ 

Die Walliferin erzählte unterdeffen meifer. „Der 
König rühmte diefes Dorfchen, und die Königin, um 
ihn gu ärgern, rühmfe einen Pagen, den fie gerade 
damals vor dem Bilde des Königs gefüßf habe, als 
diefer herein gefrefen. Das ärgerfe und reisfe Den 
König; er wollte den Pagen entdeden, es entſtand 
eine Art Eiferfuchk, eine Zerrerei, die den Anfchein der 
Liebe hatte. Die Königin bafte ihm auf foldy)e Weife 
mit ihrem Muthwillen manche ärgerlicye Stunde be: 
reitet. Als daher der König unerwartet, mitten im 
Laufe feiner glänzenden Bahn, von Krankheit nieder: 
geworfen wurde, als er ftarb; da machte fie ſich bit— 
tere Bormürfe, als ob fie fein Leben verfümmert habe, 
und überließ ſich eben fo unbefonnen ihrem Schmerz 
und ſchweren Büßungen. Db fie dadurch befjer ge: 
worden, bleib£ ungemwiß, aber ihre Geſundheit verfchlim- 
merte fi), und dag Weinen verdarb ihre Augen. Da 
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fam eines Tages die alte Dberbofmeifterin mit dem 
Ritter Dsweftry in ihr Schloß, erzählte ihr, daß fie 
die Gadye des Dauphins aufgegeben bäften, mif ein: 
ander vermählt wären, und ihre alten Tage in ihrer 
Nähe zubringen wollten. Die Königin mar fehr er: 
freut von ihrer Anhänglichkeit; fie Elagfe über ihre 
Augen und fragfe nad) Tudor. Sarah wollte von 
dem ſchönen Pagen nichts wiſſen, denn fie fürchtete 
die Geſchwätzigkeit, mit der die Königin ihren Kam— 
merfrauen Alles vertraute; aber fie rieth ihr, das 
Waſſer und das Wundergefühf in Wallis zu brau: 
chen. Nach einiger Zeit enffchloß ſich die Königin 
dazu, als in den lieblichen Mlaienfagen ihr Schmerz 
in unzähligen Thränen ausftrömfe. Sarah über: 
nahm es mit Demeftry für die Bequemlichkeit der 
Königin in unferm, damals noch von der englifchen 
Brandfadel raucdhenden Lande gu forgen, ımd reifte 
voraus. Zuerſt beſuchte fie Diven’s alte Mutter, um 
diefe zu bereden, fie) ein würdiges, großes Anfehen zu 
geben. Die alte, geradfinnige Frau, die aber ihr le: 
belang in dem: Garfen gemietet, gehackt, gegraben, 
und ihre Kühe gemolten hatte, wollte von dem Glanze 
ihres Haufes nichts wiffen: wenn die Königin Fäme, 
rolle fie ihre Paar Worte auch ſchon zu feßen wiſ— 
fen, mehr fei niche nöthig, und an ihrem Jungen babe 
fie ein Beifpiel daß beim Hofleben nichts zu ermwer: 
ben fei.. Gie begab ſich alfo zu Tudor, der eben 
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fein Heiligenkleid trocknete, welches mit einem Schwimm⸗ 
gürfel verfehen, ihm das Tauchen erleichterfe. Gie 
fragte ihn, wie e8 gehe. Er rauffe fein Haar und 
fagte, daß er verzweifeln müßfe in feiner Lebensiveife, 
mern er nicht zuweilen den Zroft hätte, unglücklich 
Peidende durch fein Erfcheinen im Teiche gu neuer 
Hoffnung zu weden, und manche in diefer neuen Le: 
bensantegung zu heilen. Sie ermunferfe ihn, jeßf 
mächfigere Hoffnungen felbft zu faffen; er folle ver: 
ſuchen, ob ihn die Königin liebe, ob er ſich durd 
ihre Liebe an die Gpiße aller Parteien ftellen könne, 
die England zerrijjen, und auf diefem Wege, England 
und Wallis durch ein neues Koͤnigsgeſchlecht, das 
er begründe, mif einander verföhnen könne; denn fie 
babe nun einfehen lernen, daß Wallis und Frankreich 
auf ewig durd) die fiefe Meereskluff von einander ge 
fhieden wären. — Er ließ fich diefes Alles wohl drei: 
mal fagen, ehe er nur mußte, was fie wollte, dann 
aber fihmwindelfe ihn faft vor Entzücken. Er herzte die 
gufe Sarah, er fanzfe umher vor der Klaufe, fo daß 


die Kinder auf ihn die Spottreime machten: 
Da droben am Hügel, 
Wo die Nachtigall fingt, 
Da fanze der Einfiedel, 
Daß die Kutt' in die Höhe fpringk. 

Und als er fogar die Alte in feiner Wallifer: de 
geifterung mit ergriffen, und beim IBeggeben bei der Ka: 
pelle im Zange geſchwenkt hatte, fangen die Kinder: 

Da 
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Da drunten am Brunnen 
Bei feiner Kapel’ 
Da iſt er gefprungen 
Mit feiner Mariell. 


Go find mir nun einmal in Sreude und Leid; da 
übernimmt ung die Hiße, und mir verlieren, verfchwen: 
den in einer Gfunde, was wir in Jahren bewahrt, 
gefammelf, erworben haben. Hätten wir englifch Blut, 
da flünde es mif uns befjer.” Der Presbyferianer ftieß 
mich bei diefen Worten der Walliferin mit dem Knie 
an, und mies auf den Sinaben, defjen herrliche Züge 
von dem Ntonde im Öchlafe eben befchienen wurden; 
dann fagfe er leife: „Engliſch Blut, in Wallis ein: 
geſchwärzt!“ | 

Die Walliferin fuhr nun forf zu berichfen, mit 
tmelchem Eifer fi) Tudor im Tauchen und Schwim⸗ 
men vervollkommnet habe, um jeder Entdeckung vor: 
zubeugen, wenn er ſich der Königin nahfe, um fie 
auf die Probe zu ftellen, ob fie ihn noch liebe. „Er 
befeftigte ein Paar Leiter: Sproffen unfer dem Waf: 
fer, um feiner Bewegung ganz gemwiß zu fein. Auch 
fihaffte er fi) von den reichlidyen Spenden der Pil- 
ger ein neues, glängend weißes Kleid an, mie der in 
der Kapelle gemalte Heilige frug, und nähte eg fidh 
felbft; welche Kunft er als Page aus Noth, um feine 
Kleider hofmäßig gu erhalten, gelernt hatte. 

Endlich ward die nahe Ankunft der vermiftweten 
Königin der Gegend befannf, zog aber wenig Pilger 
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herbei, denn man war allen Engliſchen abgeneigt. 
Die aber famen, wurden noch durch die englifchen 
Ritter vom Hoſenbande entfernt, welche zur Sicher— 
beit ihrer Königin vorausgezogen waren. Zudor er: 
regfe Feinen Verdacht; auch war er nothwendig zur 
Reinigung des Teiches und der Öiße, und zum Be: 
ftreuen derfelben mit Blumen. Endlid, fah er aus 
feiner Klaufe mit Flopfendem Kerzen den pradytvollen 
Zug der englifchen Ritter, welche die Königin umge: 
ben, den Schlangenpfad am Berge berabreifen. Die 
Königin faß ſchwarz verfchleierf auf einem gefiegerten 
Pferde; auf ihrer Hand frug fie einen alten, defjen 
Kappe” gleiche Sarben geigfe, wie Tudor’s Pagen: 
kleidung, nämlich roth und blau. Als fie fidy dem 
Brimnen näherfe, nahm fie dem Falken fpielend die 
Kappe ab, und diefer zur Vergeltung zerrte ihr wie: 
der den Schleier berimter, daß Diven beide Hände 
vor die Augen legfe und ſeufzte: „Sie ift noch ſch— 
ner geworden! Wie frifch, mie poll! Englands Luft 
baf die magre Koft Sranfreichg überwunden. Gic 
ijt auch größer gemorden, das feh ich mıım fie abge: 
fliegen an dem Ritter Blafon, der mit dem Kö— 
nige Heinrich damals ins Zimmer fraf. Nun madıt 
fie Kunſtſtücke mit dem Tieger; er muß den Suß auf 
heben, er fpielt mit dem goldnen Gebifje! — Au weh, die 
Beftie beißf die Königin! — Rein, fie lacht, er bat 
fie nur ein wenig gefniffen; fie muß ihn fehon Eennen. 


war 
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Er mag ihr jeßt Tieber fein, als ihr freuer Page! 
Wie nennt fie ihn? Ihren Dwen, ihren füßen Owen, 
und tie zärtlich küßt fie feine fleifchfarbenen Nüſtern! 
D du lieber, einziger Knabe, fagt fie!” — Was mol: 
len wir ihn weiter anhören. — Die Liebe bat ein 
ervig Einerlei und möchte aud) nur ewig fein, um im: 
mer fo einerlei zu bleiben. Diefe Reden haften dem 
frommen Dwen alles Zufrauen zurücdgegeben, und 
mie fie erft jeßf efmas, Alles Ausfihließendes in ſei— 
nem Herzen geworden, fo glaubfe er auch in ihr zu 
einem Throne gelangt zu fein. Nun ſah er das Zelt 
der Königin, roth mit Gold verzierf, in feiner Nähe 
auffchlagen; er fah, mie fi) die Ritter auf den fer: 
nen Hügeln zu regelmäßigen Wadyfpoften gerftreufen. 
Die Königin ging dann an feiner Schwelle vorüber, 
legfe ein Almofen darauf, und bückte ſich dabei fo 
anmufhig, daß er es nicht unferlaffen konnte mif den 
Rofenbläftern, die er über die Thür ausffreufe, ihr 
Kopf und Bruft zu röfhen. Dann aber eilfe fie mit 
ihrem Falken ganz allein zum Brunnen, warf ihre 
golönen Schuhe ab und zog die feidenen Strümpfe 
aus, um mif dem Zuße die Kühlung des Waffers zu 
prüfen, während der Klausner fihon binfer dem Fel— 
fen nad) ihr hinblickte. Gie erſchrak aber vor der 
Fühlen Welle und begnügfe ſich, ihre Augen mit dem 
Waſſer zu erfrifchen, das fie mit beiden Händen forg- 
fam emporhob. Test fah er deutlidy den verhaßten 
19* . 
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Ring ihres verftorbenen Gemahls, ımd beſchloß, fein 
erftes Kunſtſtück zu machen, indem er eintauchte, umd 
als fie wieder im Waffer mif der Hand fpielfe, ihr 
den Ring fo leife vom Singer zog, als ob es ein 
Schilfhalm gefhan, der fid) emporgehoben. Gie be: 
merffe nicht einmal den Verluſt, fondern neckte ſich 
mit dem galten, dem fie einmal nad) dem andem 
mit der Hand über die Augen fprüßfe, die er dam 
Eopffchüffelnd mit weißem Augenliede fchloß. Eſſt 
nad) einer Weile, als fie des Spieles überdrüffig, be 
merfte fie der Verluſt des Ringes, betrübte ſich md 
tief: „Ach wenn id) ihn nie häffe an den Singer ſtek 
Een müffen, fo hätte idy ihn jetzt nicht verlieren kön: 
nen! Bas werden aber die Engländer fagen, wem 
ich ihn nicht. mehr frage? Heiliger Benno hilf mir!“ 
— Diefen Worten konnte Diven nicht widerſtehen; 
er biel€ den Ring in feinem Munde, und legte fein 
Antlig an die Dberfläche des Waſſers, mo eg ſich mit 
ihrem fpiegelnden Abbilde berührfe. Die Königin zit: 
ferfe und fprach leife und verftörf: „Heiliger Diven, 
beiliger Benno, Dein Bild küßt mein Bild im Waſ— 
fer, darum bewahre den Ring, als ob idy Dir ver: 
mählt wäre! D mie ähbnlidy bift Du dem, den id, 
wohl nimmer miederfehe!” — Dwen Eomte fid 
nicht länger zurüdhalten, er mollfe ſprechen, ihr feine 
Liſt bekennen, als der Falke, fei es aus Eiferfucht oder 
ans Gpielluft, nach ibm hinflatterte und ihm ficher 
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ein Auge oder den Ring entriſſen hätte, wenn nicht 
Dwen ſchnell ſich umgedreht, und ihm fein gelocktes 
Haupthaar preis gegeben häffe. Da fchlug der Falke 
feine Krallen ein; aber eg war fehr dicht, aud) mußte 
er es bald fahren laffen, weil der geſchickte Taucher 
den Vogel mit fid) in die Tiefe gezogen hätte. Da 
kam diefer zur Königin zurück, alg ob er etwas Bu: 
tes vollbracht hätte. Sie aber, die das vom Waf: 
fer ftruppige Haar des Schwimmers im Schreck für 
eine Verwandlung bielt, ſchlug ihn mit der Reifgerte 
und rief: „Schändlicher, du follft mit dem Leben für 
deinen Srevel büßen! Gabft du nicht, wie das Ange: 
ſicht des Heiligen ficy bei deiner Wildheit in ein Un: 
fhier verwandelte, das feine Stacheln dir enfgegen: 
ſtreckte? ficher haft du meinen Ring verſchluckt.“ Gie 
tief ihre englifche Kammerfrau Klariffe, die ihr 
ſchon vom verftorbenen Könige als Sittenwächterin 
zugegeben war, und übergab ihr den Salken, daß fie 
ihn fchlachten laffe, weil er den Ring, das. fchönfte 
Zeichen einer Wittwe verfehlungen babe. 

Die Königin hatte inzwifchen der Kammerfrau 
zugleich ihre Erfcheinung berichtet, und wie fie min 
ſchon ihre Augen geſtärkt fühle. Leßfere bat die Kö- 
nigin noch einen Zag zu meilen, damit auch fie eine 
Stärkung für ihre ſchwachen Augen empfangen möchte, 
nachdem fie den erften Tag aus Unglauben verſäumt 
hatte. Die Königin begleitete die Kanımerfrau anı 
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nächften Morgen nad) dem Teiche. Alles war fchon 
zur Abreife geordnet, denn ein folder Blid war nad) 
dem Glauben der Zeit fo genügend, mie jeßf eine 
ganze Badezeit in Bath. Dwen konnte es ſich nid 
perfagen, wieder nad) dem Leiche zu ſchwimmen, was 
ihm auch bei dem ruhigen Anſchauen der alten Kam: 
merfrau bevorftehen möchte. Aber zum Glücke ſchien 
die Sonne ſehr hell, und mo die Kammerfrau fand, 
fhien alles eine Glanzbewegung im leichten Winde, 
das Auffanchen Diven’s aber, um Luft zu fehöpfen, 
fehien ihr die Bewegung eines Fiſches zu fein. Kla: 
riffe feßfe fic) ruhig hin, um auf dag Erfcheinen des 
gerühmfen Antlißes zu warten, mährend die Kpnigin 
geduldlos umberlief, auch dreifter, durch Die Gewohn 
beit, zu den erften Stufen der im Waſſer liegenden 
Steine herunferfraf, und fi) an ihrem ſchwankenden 
Gange im Waffer erfreufe. Bald trieb fie ihr Gpid 
meifer, ſprach mif ihrem Bilde an der Oberfläche 
und gab ihm einen Kuß. Aber zu ihrem Staunen 
erhiel€ fie einen wirklichen Kuß zurüd, In ihrer lu— 
ftigen Tollheit rief fie zur Kammerfrau: „Sieh, fieh 
ein großer Sifch, der mich anbeißen mwollfe, mie einen 
Regenwurm am Angelhafen; den muß ich fangen!“ 
— Dhne ihres geſtickten feinen Kleides und ihres 
goldnen Gürtels zu achten, noch der Gefahr, daß der 
kleine Teich ihren Füßen zu fief fein möchte, fihritt 
jie hinein, als wäre es eine Badewanne, und griff 


295 


in dag gefrübfe Waſſer, mo fie den Fiſch nody zu 
jehen glaubte, Die Kammerjungfer war eigentlid) 
recht ueugierig auf. den Fiſchfang, ob fie gleich fo ein 
Wort fallen ließ, als ob eine Königin dafür ihre 
Leute babe; um fo größer war aber ihr Schrecken, 
als die Königin in dem Wafler, mit einem leichten 
Schrei nady Hülfe verſchwand, die blendende Welle 
über ihr zufammenmirbelfe und ſich nicht wieder auf: 
that, fie emporzuheben. Die gufe Dame lief, im Ber: 
langen der Königin nadyzufpringen, doc) ohne Muth 
dazu, mit Jammergefchrei am Zeiche umher. „Ach 
Ihro Najeftät, rief fie, „marhen Gie feinen Ihrer 
alten Gpäße, mit denen Sie mich fo oft erfchredt 
haben; es dauert zu lange, Sie erftiden, Gie find 
verloren!” Die Ritter ftanden zu enffernt vom Bruns 
nen, als daß ihr Gefchrei fie häfte erreichen können. 
Aber Dwen fam nad) einiger Zeit aus feiner Klaufe, 
und tröſtete jene, indem er verficherfe, dies fei-.eine 
hohe Stufe von Glüd, wen der Wundermann Benno 
in voraus mit dem Jenſeits befannt mache, wonache 
Tauſende vergebens blickten; ſicher führe ſie derſelbe 
auch hieher zurück, fie möchte nur an dem Brunnen 
ausharren, er wolle über foldye Gefchichfen feine al: 
ten Brunnenbücher in der Klauſe befragen. Aber 
Klariffe verfehmähte allen Troft; fie verfammelte 
bald Leufe, die mit Stangen den Teich durchfuchten. 
Natürlich vergebens, — denn die Königin faß unter— 
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deffen in Diven’s Pagenkleidung an dem Feuer fei: 
nes Heerdes und trocknete ihre Eöniglichen Kleider. 
Dwen batfe fie ohne Willen und Abſicht, als fie 
fi) fo unbefonnen in das tiefe Waffer herabließ, un: 
fer demfelben fort nach der Felſenecke getragen, wo 
der Bach in den Teich floß, und hinter demfelben 
unbemerkt zu feiner Klaufe. Gie war nur einen Au- 
genblick betäubt gemefen, und bafte ihn dann mit 
feligen Augen angeblicft; fo baffe er fie vorher ver: 
laffen, als er der Kammerfrau zueilte, um Eeinen Ber: 
dacht zu ertveden. 

Erft jest konnte er fi) der Königin, die ungedul: 
dig feiner Rückkehr in der Hüfte gewartet hatte, .er: 
Hären. Die Erzählung war bald vorüber, aber die 
gegenfeifige $reude an einander wuchs immer höher; 
beide ftanden in der höchſien Blüthe ihrer Schönheit, 
und in dieſem innigen Gefühle, den Gipfel erreicht zu 
haben, erweckte ihnen die heilige Umgebung, zu der 
auch Dwen's Gewand und Lockenbart zu gehören 
ſchien, einen leiſen Schauder und Furcht vor der Zu: 
kunft. Aber die Thür war verſchloſſen und die Welt 
von ihnen getrennt, und die Königin glaubte feinen 
Worten, wie er Wallis und England durch eine Ver: 
bindung mif ihr vereinen, fic) an die Spitze der Par- 
feien feßen und ihr die Herrfihaft fichern molle, Alles 
wie e8 ihm Sarah vorgefagt; denn ibm felbft ka— 
men dergleichen Weitläuftigkeiten nicht leicht in den. 
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Kopf. Gie fragfe nad) feinem Ritterfige Plas Pen: 
mynidd, und er rühnıfe es als einen glüdlicdyen Wohnfig 
verfraulicher Liebe, erzählte von den fihönen Ausſichten 
dafelbft, von dem frifchen Grün und von den Selfen: 
böhlen am Wafferfall. Gie ließ fid) den Weg dahin 
genau befchreiben; er gab ihr an, wie die Wege an 
der Mühle ſich trennten, dann redyts bis zur Brüde, 
von da links bis zur Überfahrt fortliefen, und wo 
bon dem Kreuze an der Höhe das Schloß gefehen 
erden könne; dann befchrieb er ihr Alles im Schloſſe, 
die Mutter und ihre Haushalfung. Sie fprady: „Es 
ift genug, Du bringft mid) heimlich wieder zum Teiche, 
ziehft heimlicy nad) Plas Penmynidd, während alle 
über meine Rückkehr aus dem Waffer ftaunen, be 
ftellft einen @eiftlichen zu der Kapelle und erwarteſt 
mid) dort in der Rüſtung Deines Vaters mit ge -, 
fehloffenem Viſir.“ “= 
Unter Zärtlichkeit und Gefprächen war die Nacht 
fchlaflog vergangen. Sie fahen deuflich in der erſten 
Morgendämmerung, daß die Ritter, des vergeblichen 
Suchens überdrüfjig, in ihre Mäntel gehüllt, ſich zur 
Ruhe gelegt haften. Nun warf die Königin ſchnell 
das gefrodnefe Kleid über, und legte den golönen 
Gürfel an. Nach zögerndem Abfchiede frug fie der 
Klausner leiſe durch das Kelfenbette des Baches, und 
ftellte fie unbemerft auf die Sproffen im Teiche, in: 
dem er ihr Gewand vorſichtig gegen jede Durchnäſſung 
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ſchützte. Als er nady der Klaufe zurüd’gefehrt war, 
jtellte er feine Lampe, wie er verabredet hafte, ımter 
das Strohdach derfelben, nnd eilte, von dem Salb: 
dunkel gededit, zu dem Pfade nad) der Heimath. Als 
er die Höhe erreicht hatte, weckte die Königin ihre 
Ritter mit einem Morgenliede: 


Meint Ihr, Sterne löfdyen aus, 
Wenn der Morgen ftrahle ins Haus? 
Höher fpielen Herzensflammen 
In der lichten Morgenblendung, 

Und fie fchmelzen dann zufammen 
Die getrennt durch Himmelswendung, 
Die von ferne ſich nur fchaufen 

Zu Bertrauten, 


Meint Ihr Lampen löfchen aus, 
Benn die Sonne ftrahlt ins Haus? 
Freier flamme das Her; im Morgen, 
Wie die Lampe, die vergeffen, 

Weil fie in dem Licht verborgen, 

Dad und Haus entflammt vermeffen ; 
Ad dann werdet Ihr fie fehen, 
Wenn’s geſchehen. 


Die Ritter fingen an, fidy zu regen und rieben fid) 
die Augen. Die Königin fang feherzend weiter: 


Wachet Ihr Treuen, 
Sch bin zurück! 
Euch zu erfreuen, 
Winlet das Glück, 
Winkt mit den Bahnen 
Droben am Thor; 
Goldene Bahnen 
Zeichnet 68 vor, 
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Reißet den Schleier 
Der mic) ummwand, 
Zeige mir den Freier 
Hier in dem Land, 


Die Ritter konnten gar nicht recht zur Befinmung 
fommen, fie befreuzigfen ihre Gfirnen und wollten 
erft nicht glauben, daß die Königin lebe. Aber die 
Wirklichkeit läßt fi) nur von der Tollheit abmeifen. 
Gie haften den Glauben in ihren Händen, als fie die 
Königin auf ihren Speeren, wie auf einer Brücke, 
von den Gproffen im Waffer an den Rand des Tei- 
ches binüberführten. Es fam die Kammerfrau und 
ftaunfe, dag Kleid der Königin troden zu finden. Die 
Königin war in der einen Nacht Allen fo fremd und 
wunderbar geworden, als ob fie ein Paar Yahrhur- 
derfe in einem Berge verzaubert gerüht hätte. _ | 
„Ad, mo bin idy gervefen,“ antwortete ſie dan So . 
genden, „nun kann es mir nirgends ‘mehr gefaflent 
Welch ein himmliſches Jahr war das!" — „Ein 
Jahr?“ rief die Kammerfrau; „ein Tag war es, eis 
gentli nur eine Nacht. Das lohnt noch heilig zu 
fein; ärmlidy ift dagegen aller Plunder auf Erden.” — 
„Waret Ihr im Himmel, und auf welchem Wege feid 
Ihr zurückgekommen?“ fragte ein Ritter. — „Nicht 
eigentlicy im Himmel,“ antwortete die Königin, „aber 
doch in der VBorhalle zu ihm. Der Heilige führte 
mich dahin, um mir gufe Lehren zu geben, und mich 
über mein künftig Schickſal zu unterrichten. Er frug 
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mid) durdy das Waffer, die Erde ſpaltete ſich; aber 
mohin er mid) gefragen, — aufwärts oder nieder: 
märts, — kann id) nicht fagen. Einen andern Weg 
gingen wir zurück; die flüfjigen Waſſerwellen ftanden 
iwie gefroren zu beiden Geiten; fo blieb mein Kleid 
unbeneßt und id) begrüßfe die Welt wieder auf St 
fen, die im WBafjer feft flanden.” — Die Ritter hat: 
fen die Stufen fehon geftern beim Durchſuchen des 
Waſſers bemerkt; aber eine Öffnung war nirgends zu 
erforfchen. — „Ale Bemühung ift vergebens,‘ fagfe 
die Königin; „denn der Selsgrund öffnet ſich nick 
jedes Willen.“ Und nun berichtefe fie ihnen, wie in 
jenem Vorhimmel von den Verftorbenen Alles in vor- 
aus verſucht werde, was auf der Erde gefchehen folle, 
und jeder fuche die Seinen dabei zu ſchützen; Vieles, 
was in der Abſicht der Menfchen ganz vernünftig liege, 
iperde da in voraus geänderf, und dann auf Erden 
gehindert, weil es fi) in der Erfahrung diejer Probe: 
welt als verderblich gezeigt habe, und Manches, was 
in einem Jahre noch ohne Ginn und zwecklos ſcheine, 
erhalte feinen Sinn im folgenden, wie dag edle Ge 
würz des Kümmels auch erft im zweiten Jaäahre feine 
heilenden Eräftigen Körner frage. Jeder, fuhr fie fort, 
fpreihe da für die Seinen, aber mehr fei ihm nicht 
erlaubt; oft müßten Ältern ihre geliebten Kinder in 
ihrer Laufbahn zu ſtören rathen, damit fie nicht dem 
Berderben ihrer Geele zueilten. Zuweilen erfcheine der 
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Rath jener liebenden Todfen in Zeichen und tmarnen: 
den Träumen. Ihr fei auch das Glück gervorden, 
durch Zeichen zu vernehmen, mohin fie fid) menden 
müffe. Und nun erzählte fie von dem Wege bis zur 
Mühle, von der Brüde, von der Überfahrt, von dem 
Kreuze, wie das Gchloß ausfehe, und die alfe Mut: 
fer darin, die an einem Poftbaren Tiſche fiße, und 
Gefoffnes und Gebrafnes effe, bewacht von zwei Wäch⸗ 
fern und fechs Paar Bervaffnefen, und fo weit fie 
fehen fönne, fei das Land unfer ihr. In der Ka: 
pelle ftehe aber der Sohn in feiner Rüſtung, und er: 
warte die Brauf, die ihm ein Traum 'verheißen; und 
diefe Braut merde fie fein, und der Kapellan werde 
fie einfegnen. | 

Die Ritter waren nun einmal ins Land der Maͤhr⸗ 
chen verfeßf; fie hätten ohne meitere Zeichen an Alles 
geglaubt und mären der Königin gefolge. Aber fie 
gab ihnen nody dies Zeichen: die Klaufe in ihrer 
Nähe werde in Slammen aufgehen, nadydem der Klaus: 
ner geftern, aus Verzweiflung über ihren vermeinten 
Zod, in das wilde Gebirge enffloben ſei. Schon mirs 
belte Slamme und Rauch durd, dag Strohdach; die 
Ritter reffefen nicyf, fondern gogen mif der Königin. 
auf dem bezeichneten Wege der Mühle zu. Gie fanz _ 
den, ohne zu irren, Mühle, Brücke, Überfahrt, Krenz 
und Schloß. Am Thore rief der geachfefe Ritter 
Blafon hocherfreut: „Dies Schloß gehört einem aus 
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meinem Stammbaume, dag erkenne idy an dem Rinds— 
knochen, der hier vor dem Gchilde befeſtigt it. Dies 
iſt eins der älfeften Häufer unfer meinen Abnen und 
wir Eonnten bisher nicht enfdeden, wo fein eigentlicyer 
Stammſitz geweſen. Gei mir gegrüßf du heiliger Über: 
reft meiner Vorfahren!” — Die Königin benußte die: 
fen glüdlichen Zufall, von Dwen Glendomwer ımd 
Kadmwallader als Sfammpätern diefes Haufes zu 
fprechen, während fie heimlidy lachte, daß jener den 
Klöppel, womif man, in Ermangelung einer Glode, 
zum Goffesdienft in der Kapelle einlud, indem damit 
gegen das Breff gefchlagen wurde, für ein Stück fe- 
nes Wappens und feiner Borfahren genommen. ie 
fliegen am Thore ab, Eoppelten ihre Pferde zufam- 
men, ımd gingen, geführt von der Königin, in das 
Schloß. Im gemwölbten Saale fanden fie die altfe 
Mutter, die auf ihren Knieen, nad) Gewohnheit, ge 
foffne und gebrafne Äpfel aß, und gleichgültig gegen 
alle Ehrenbegeugungen den Ankommenden erklärte: ihr 
Gohn fei ein Narr gemorden und erwarte eine Brauf, 
die er nie gefehen, von der er nur gefräumt habe, 
bei brennenden Kerzen in der Kapelle. Die Ritter 
erfimdigfen fi) nad) den Umſtänden der Alten; fie 
erflärfe, daß es ihr größtes Glück fei, fich nicht in 
andern Verhältniſſen zu befinden; fie nähme Feine 
1000 Pfund für ihren Tiſch (fie meinte ihre Kniee), 
er fei befegt mit Gekochtem und Gebrafnem (fie meinte 
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die Äpfel); fechs männliche und fechs weibliche Dient: 
boten ffünden mit doppelter Bewaffnung immer bereit 
in ihrem Vorhauſe (fie meinfe ihre ſechs Ochſen und 
ſechs Kühe mit ihren Hörnern); aud) babe fie zwei 
Schloßwächter mit Gporen, deren Wadyfamkeit fie 
verfrauen Fönne, und die ſchon manchen blufigen 
Kampf geftritten (fie meinte die beiden rifferlichen 
Haushähne), ja fo weit fie fehen Fönne, fei das Land 
unfer ihr; (das Fonnfe fie fagen, dern das Schloß 
bat die Ausfichf über das Thal). Gie bedaure, daß 
fie die Ritter in feinem größeren Schloſſe empfange; 
aber fie bäffen es fich felbft zuzufchreiben: warum 
bäften die Herren Engländer das ganze Land aus: 
gebrannt. — Die Königin ließ ſich vor der Alten bei 
diefen Worten auf ein Knie nieder, und baf fie, alle- 
Seindfchaft gegen England aufzugeben: ſie wolle beide 
Bölfer durdy eine Heirafh verſoͤhnen und verbinden; 
ſie ſei die Wittwe König Heinrich's, ihr Trauerjahr 
vorüber, und ſie ſei auch durch Eingebung berufen, 
in das Schloß geführt worden, damit ſie als Braut 
ihrem Sohne die Hand reiche. Die Alte meinte, es 
könne nicht anders ſein; die Ritter ſtimmten darin 
ein, und alle führten die Königin zu der Kapelle, wo 
Dwen Tudor mit geſchloſſenem Helme in der Rüſtung 
ſeines Vaters vor dem Altar kniete. Der Kapellan 
wechſelte die Ringe; auf dieſem Wege erhielt die Kö— 
nigin den im Waſſer abgezogenen Ring neugeheiligt 
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deffen in Diven’s Pagenkleidung an dem euer fei: 
nes SHeerdes und trocknete ihre Föniglichen Kleider. 
Dwen hatte fie ohne Willen und Abficht, als fie 
fi) fo unbefonnen in dag tiefe Waffer berabließ, un: 
fer demfelben fort nach der Felſenecke getragen, wo 
der Bad) in den Teich floß, und binter demfelben 
unbemerkt zu feiner Klaufe. Sie war nur einen Au- 
genblick betäubt gemefen, und bafte ihn dann mit 
feligen Augen angeblict; fo baffe er fie vorher ver: 
laffen, als er der Kammerfrau zueilfe, um Eeinen Ver: 
dacht zu erwecken. 

Erft jetzt konnte er fi) der Königin, die ungedul: 
dig feiner Rückkehr in der Hüfte gewartet hafte, ˖er⸗ 
Hären. Die Erzählung war bald vorüber, aber die 
gegenfeifige $reude an einander wuchs immer höher; 
beide flanden in der höchſien Blüthe ihrer Schönheit, 
und in diefem innigen Öefühle, den Gipfel erreicht zu 
haben, erweckte ihnen die heilige UImgebung, zu der 
au) Diven’s Gewand und Lodenbarf zu gehören 
ſchien, einen leifen Schauder und Furcht vor der Zu: 
kunft. Aber die Thür mar verfchloffen und die Welt 
von ihnen gefrennf, und die Königin glaubfe feinen 
Worten, wie er Wallis und England durd) eine Ber: 
Bindung mit ihr vereinen, fi) an die Spitze der Par: 
feien fegen und ihr die Herrfihaft ſichern wolle, Alles 
wie es ihm Sarah vorgefagt; denn ihm felbft ka— 
men dergleichen WBeitläuftigkeiten nicht leicht in den. 
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zu Fennen; jeßf ift es ein Brauhaus; die andern ©e« 
baude follen aber fpäfer aus der Taſche der Köni— 
gin erbaut worden fein.” — „Wir müffen ausfteigen,” 
rief der alte Herr. „Halt Kuffcher, wir wollen ung 
da umfehen! Ich fehe den Rindsknochen am Brefte 
hängen.” — „Vielleicht ſitzt auch die Alte noch an 
ihrem Tifche für 100 Pfund,” fagte der Junge. „Halt 
Kutſcher!“ „Nicht für 100,000 Pfund,” antwortete 
diefer, „ich babe die Zeit etwas verfräumf, und idy 
höre die Oppoſitionskutſche eben im Wege rollen; 
meine Ehre und mein Dienft ift verloren, menn id) 
nicht früher in der Stadt einfreffe.” Der Presbyte— 
. rianer erläuferfe ung dies, indem er erzählte, wie fidy 
zwei Poſtwägen bei zwei Wirthen gebildet hätten, die 
einander an Gchnelligkeit zu überfreffen wetteiferten, 
und deswegen ſchon ein Paar Mal Unfälle veranlaßt 
bäften. — Der Wagen ging jeßf mit unglaublidyer 
Gchnelligkeit; e8 war uns Allen nicht recht wohl da« 
bei. „So £reiben’s die Staaten und die Parteien 
gegen einander,‘ feufzfe der Presbyferianer. Endlich 
bezwang die Kraft des Kutſchers die durchgehenden 
Pferde. Er fludhfe, daß er feinen Mantel dabei ver: 
loren; aber er hielt nicht ftill; er behauptete die Dips 
poſitionskutſche Habe umgeworfen. Wir baten die Wal: 
liferin um die Fortſetzung ihrer Gefchichte. „Was ift 
vom Ölüde viel zu ergählen,” fuhr fie forf; „die 
Neuvermählten vergaßen mit einander die Parteien, 
2r. Band. 0 
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mich durch das Waffer, die Erde fpaltete ſich; aber 
wohin er mid) gefragen, — aufwärts oder nieder- 
märfs, — kann ich nicht fagen. Einen andern Weg 
gingen wir zurüd; die flüfjigen Wafferwellen ftanden 
wie gefroren zu beiden Seiten; fo blieb mein Kleid 
unbenetzt und ic) begrüßfe die Welt wieder auf Gfu- 
fen, die im Waffer feft fanden.” — Die Ritter hat: 
fen die Stufen fihon geftern beim Durchfuchen des 
Waffers bemerkt; aber eine Öffnung war nirgends zu 
erforfchen. — „Ale Bemübung ift vergebens,” fagfe 
die. Königin; „denn der Selsgrund öffnef ſich nicht 
jedes Willen.” Und nun berichtefe fie ihnen, tie in 
jenem Borhimmel von den Verftorbenen Alles in vor: 
aus verſucht werde, was auf der Erde gefchehen folle, 
und jeder ſuche die Öeinen dabei zu ſchützen; Vieles, 
was is der Abfichk der Menſchen gang vernünftig liege, 
tperde da in voraus geänderf, und dann auf Erden 
gehindert, weil es fi) in der Erfahrung diefer Probe- 
welt als verderblich gezeigt habe, und Manches, mas 
in einem jahre noch ohne Ginn und zwecklos fdheine, 
erhalte feinen Ginn im folgenden, mie dag edle Ge: 
würz des Kümmels aud) erft im zweiten Jahre feine 
heilenden Eräftigen Körner frage. jeder, fuhr fie fort, 
fpredhe da für die Geinen, aber mehr fei ihm nicht 
erlaubf; oft müßten Ältern ihre geliebten Kinder in 
ihrer Laufbahn zu ftören rafhen, damit fie nicht dem 
Berderben ihrer Geele zueilten. Zuweilen erfcheine der 
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byferianer; „er wirft ihr vor, daß in einem öffentlichen 
Blatte geftanden, fie fei ihm unfreu; er droht ihr und 
dem Kinde, den Hals umzudrehen. Er mill nicht hören, 
er mill fie umbringen. Er faßf nady dem Finde!” 
In dem Augenblide fraten Alle dazwiſchen. In 
England fehle nie ein Schüßer des Schwachen; es be: 
darf dazu Feiner Anmahnung. Der Zornige gebehrödete 
fi) fürchferlich, die fremde Sprache klang ſchrecklich. 
Geine Augen frafen heraus, als ob er fie, mie Kugeln, 
feiner Brauf ins Herz fehießen mollte, fein Mund 
fhyäumfe, und mit feinen Händen zerriß er die Wefte, 
um fich Luft zu fehaffen. Weiter verftand id) fein Wort. 
Der Presbyferianer erforfchte mit Ruhe die Umftände. 
Endlich fehien ſich Alles auseinander zu feßen, als ihm 
die Walliferin ein Papier zeigfe. Die Augen gingen ihm 
in Thränen über; er faßfe die Hände der Walliferin, 
enffehuldigfe fich gegen uns, und ging mit ihr und mit 
dem Kinde in ein Nebenzimmer. — Der Presbyferianer 
erklärte ung nun Alles. Der Conftabel, der ung zu 
Pferde begegnet fei, müffe fi) bier wahrſcheinlich auf: 
gehalten haben, um Nachforſchungen zu thun über die 
Richfigkeit der Ausfagen diefer WBalliferin in den Pro: 
zeffe einer fehr angefehenen rau, die der Unfreue von 
ihrem Manne befchuldigf morden fei, weil fie in feiner 
Abweſenheit ein Kind geboren, tmeldyes fie nachher als 
ein fremdes aufgenommen und erzogen. Die Walliferin 
babe aber, wie fie fage, aus Mitleid gegen die 
20 * 
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mid) durch das Wafler, die Erde fpaltete fich; aber 
mohin er mich gefragen, — aufwärts oder nieder: 
märfs, — Tann id) nicht fagen. Einen andern Weg 
gingen wir zurüd; die flüfjigen Waſſerwellen ftanden 
wie gefroren zu beiden Geiten; fo blieb mein Kleid 
unbenetzt und id) begrüßte die Welt wieder auf Stu— 
fen, die im Waſſer feft fanden.” — Die Ritter bat: 
ten die Stufen fchon geftern beim Durchfuchen des 
Waſſers bemerkt; aber eine Öffnung war nirgendg zu 
erforfchen. — „Ale Bemühung ift vergebens,” fagfe 
die Königin; „denn der Zelsgrund öffnet fich nicht 
jedes Willen.” Und nun berichtete fie ihnen, wie in 
jenem Borbimmel von den VBerftorbenen Alles in vor: 
aus verſucht werde, was auf der Erde gefchehen folle, 
und jeder ſuche Die Geinen dabei zu ſchützen; Vieles, 
was in der Abficht der Menfchen ganz vernünftig liege, 
werde da in voraus geänderf, und dann auf Erden 
gehinderf, weil es ſich in der Erfahrung diefer Probe: 
welt als verderblicy gezeigt habe, und Manches, mas 
in einem Jahre noch ohne Ginn und zwecklos fcheine, 
erhalte feinen Sinn im folgenden, wie das edle Ge: 
würz des Kümmels auch erft im zweiten Jaähre feine 
beilenden Eräftigen Körner frage. Syeder, fuhr fie fort, 
fprecdhe da für die Seinen, aber mehr fei ihm nicht 
erlaubt; oft müßten Ältern ihre geliebten Kinder in 
ihrer Laufbahn zu ſtören rathen, damit fie nicht dem 
Berderben ihrer Seele zueilten. Zuweilen erfcheine der 
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Rath jener liebenden Todten in Zeichen ımd marnen-: 
den Zräumen. hr fei auch das Glück getvorden, 
durch Zeichen zu vernehmen, wohin fie fidy menden 
müffe. Und nun erzählte fie von dem Wege bis zur 
Müble, von der Brüde, von der Überfahrt, von dem 
Kreuze, mie das Schloß ausfehe, und die alte Mut: 
fer darin, die an einem Eoftbaren Tiſche fiße, und 
Gefoffnes und Gebrafneg effe, bewacht von zwei Wäd): 
fern und ſechs Paar Bewaffneten, und fo weit fie 
fehen könne, fei das Land unter ihr. In der Ka— 
pelle ftehe aber der Sohn in feiner Rüftung, und er- 
warte die Brauf, die ihm ein Traum verheißen; und 
diefe Brauf werde fie fein, und der Kapellan werde 
fie einfegnen. . 

Die Ritfer waren num einmal ins Land der Mähr: 
chen verfeßf; fie häffen ohne weitere Zeichen an Alles 
geglaubf und wären der Königin gefolgt. Aber fie 
gab ihnen noch dies Zeichen: die Klauſe in ihrer 
Nähe werde in $lammen aufgehen, nadydem der Klaus- 
ner geftern, aus Verzweiflung über ihren vermeinten 
Zod, in das milde Gebirge enfflohen ſei. Schon mir: 
belte Slamme und Rauch durd, das Strohdach; die 
Rifter reffefen nicyf, fondern zogen mif der Königin . 
auf dem bezeichnefen Wege der Mühle zu. Gie fan: . 
den, ohne zu irren, Mühle, Brüde, Überfahrt, Kreuz 
und Schloß. Am Thore rief der geachfefe Ritter 
Blafon hocherfreut: „Dies Schloß gehört einem aus 
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zurück. Als Diven das Viſir öffnefe, um die Köni: 
gin als feine Gemalin zu küſſen, geftanden die Ritter 
ein, daß nie ein Helm auf einem fchöneren Wappen 
gerubf habe. - 

Wenn es nur beller wäre,” unterbrach fidy bier 
die Walliferin, um ein Wagenfenfter zu öffnen; „wir 
müffen das Schloß von bier fehen können.“ — „Guter 
Gott,” rief der alte Herr, „haben Sie drei Hände?” — 
„Bar das Shre Hand, die mid) ſo ſchrecklich drückte,” 
anfiworfefe ihm unmufbhig der junge Mann, und beide 
befahen ihre Hände, die fie auseinander zogen. „Wie 
man fich fäufchen Tann,” fagfe der jüngere. „denn 
es den beiden Bermählten nur nichf auch fo ergans 
gen. Gie haben mir die Hand gedrüdt, daß die 
Stelle noch ganz weiß iſt.“ — „Ich meine, es märe 
beffer, daß wir ſchwiegen,“ fagfe der Alte; „mein vä— 
ferliches Wohlmollen gegen das liebe Kind hat ſich 
fäufchen laſſen.“ — „D Ihr eifeln Seelen,“ unter: 
brady ihn die Walliferin, „wie könne Ihr Euch ein: 
bilden, daß ein Mädchen, die Eudy erft ſeit geftern 
kennt, Euch die Hände drücken wird! Und wißt nur, 
ich babe einen fehr ſchönen Bräufigam in der näd): 
ften Station, und id) denke meine Hochzeif nicht Tan: 
ger aufzufchieben, als die Königin. Da feht hinaus! 
bier ift das Kreuz, hier könnt Ihr dag Schloß Plas 
Penmpynidd ſehen. Die Mauer der alten Kapelle, mo 
die Königin vermählt wurde, ift nody an den Senftern 
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zu Fennen; jetzt ift es ein Brauhaus; die andern Ger 
bäude follen aber fpäter aus der Taſche der Köni- 
gin erbaut worden fein.” — „Wir müffen ausfteigen,” 
rief der alfe Herr. „Halt Kuffcyer, wir wollen uns 
da umfehen! Ich fehe den Rindsknochen am Brette 
hängen.” — „Vielleicht figt auch die Alte noch an 
ihrem Tifche für 100 Pfund,” fagte der Junge. „Halt 
Kutſcher!“ „Nicht für 100,000 Pfund,“ antwortete 
diefer, „ich babe die Zeit etwas verfräumf, und ich 
böre die Dppofifiongfuffceye eben im Wege rollen; 
meine Ehre und mein Dienft ift verloren, menn idy 
nicht früher in der Stadt einfreffe.” Der Presbyte— 
rianer erläuferfe uns dies, indem er erzählfe, wie fidy 
zwei Poftmägen bei zwei Wirthen gebildet hätten, die 
einander an Öchnelligkeit zu überfreffen wetteiferten, 
und deswegen ſchon ein Paar Mal Unfälle veranlaßt 
hätten. — Der Wagen ging jest mit unglaublicher 
Schnelligkeit; es war ung Allen nicht recht wohl da⸗ 
bei.‘ „So treiben's die Staaten und die Parteien 
gegen einander,” feufzfe der Presbyferianer, Endlich 
bezwang die Kraft des Kuffchers die durchgehenden 
Pferde. Er fluchte, daß er feinen Mantel dabei ver: 
loren; aber er hielt nicht ftill; er behauptete die Dips 
poſitionskutſche babe umgemworfen. Wir baten die Wal: 
liferin um die Sorffegung ihrer Gefchicdyte. „Was ift 
vom Glüde viel zu erzählen,” fuhr fie forf; „Die 
Neuvermählten vergaßen mit einander die Parfeien, 
2r. Band, 20 
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zurück. Als Dwen das Viſir öffnefe, um die Köni: 
gin als feine Gemalin zu küſſen, geftanden die Ritter 
ein, daß nie ein Helm auf einem fehöneren Wappen 
geruht habe. - 

Wenn es nur beller wäre,” unferbrady ſich bier 
die Walliferin, um ein Wagenfenfter zu öffnen; „wir 
müffen das Schloß von hier fehen Eönnen.” — „Outer 
Gott,” rief der alte Herr, „haben Gie drei Hände?” — 
„Bar das Ihre Hand, die mich fo ſchrecklich drückte,” 
antwortete ihm unmufbhig der junge Mann, und beide 
befahen ihre Hände, die fie auseinander zogen. „Bie 
man fich fäufchen kann,“ fagte der üngere. „dem 
es den beiden Bermählten nur nicht auch fo ergam 
gen. Gie haben mir die Hand gedrückt, daß die 
Gfelle noch ganz weiß iſt.“ — „Ich meine, es wäre 
beffer, daß mir ſchwiegen,“ fagfe der Alte; „mein vä— 
ferliches Wohlmollen gegen das liebe Kind bat fid 
fäufchen laſſen.“ — „D Ihr eifeln Geelen,“ unter: 
brady ihn die Walliferin, „wie Eönne Ihr Euch ein: 
bilden, daß ein Mädchen, die Euch erft ſeit geftern 
Eennt, Euch die Hände drüden wird! Und wißt nur, 
ich babe einen fehr fihönen Bräufigam in der näd): 
ften Station, und id) denke meine Hochzeif nicht lan: 
ger aufzufchieben, als die Königin. Da feht hinaus! 
bier ift das Kreuz, hier könnt Ihr das Schloß Plas 
Penmpnidd fehen. Die Mauer der alten Kapelle, wo 
die Königin vermählt wurde, ift noch an den Senftern 
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zu kennen; jetzt ift es ein Brauhaus; die andern Ger 
bäude follen aber fpäfer aus der Taſche der Köni— 
gin erbaut worden fein.” — „Wir müffen ausfteigen,” 
rief der alfe Herr. „Halt Kuffcher, wir mollen uns 
da umfehen! Ich fehe den Rindsknochen am Brette 
hängen.” — „Vielleicht figt auch die Alte noch an 
ihrem Tifche für 100 Pfund,” fagte der junge. „Halt 
Kutſcher!“ „Nicht für 100,000 Pfund,” antwortete 
diefer, „ich babe die Zeit etwas verfräumf, und id) 
böre die Dppofifiongkuffche eben im Wege rollen; 
meine Ehre und mein Dienft ift verloren, mern idy 
nicht früher in der Stadt einfreffe.” Der Presbpfe: 
rianer erläuferfe ung dies, indem er erzählfe, wie fich 
zwei Poftmwägen bei zwei Wirthen gebildet hätten, die 
einander an Öchnelligkeit zu überfreffen wetteiferten, 
und deswegen fehon ein Paar Mal Unfälle veranlaßt 
bäften. — Der Wagen ging jeßf mit unglaublicher 
Gchnelligkeif; es war ung Allen nicht recht wohl dar 
bei. „Go treiben's die Staufen und die Parteien 
gegen einander,” feufzfe der Presbyferianer. Endlich 
bezwang die Kraft des Kuffchers die durchgehenden 
Pferde. Er fluchte, daß er feinen Mantel dabei ver: 
loren; aber er biel€ nicht ftill; er behauptete die Dps 
poſitionskutſche Habe umgemworfen. Wir baten die Wal: 
liferin um die Fortſetzung ihrer Geſchichte. „Was ift 
vom Glüde viel zu ergählen,” fuhr fie fort; „die 
Neuvermählten vergaßen mit einander die Parfeien, 
2r. Band, 20 
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und merm fie fit) an die Gpiße derfelben ftellen fol! 
ten, flüchtefen fie fi), zum Ärger für Sarah wm 
Doemeftry, nad, Plas Penmynidd, um fich erft zu 
befinnen. Wie häffe Owen fo lange an der Duelle 
von Liebe fräumen tönnen, wenn ihm die Gchidfale 
der Völker fehr nahe gegangen wären; mie hätte fie 
fi der Liebe zu ihm bingegeben, wenn ihre Gede 
meltliche Entwürfe gehegt hätte? Beide lebten, von 
den Parfeihäupfern aufgegeben, in ftiller Gorge für 
ihre Kinder. Die Liebe empfindet vielleicht mehr, als 
ein Pebensalfer voraus, und weiß doch nicht, woher 
ihre Größe ımd Innigkeit; fo mochten auch fie lie 
bend ihren Beruf ahnen, ein mädhfiges Gefchledyf von 
Herrſchern zu gründen, ohne felbft diefe Herrfchaft zu 
erreichen.“ Bei diefen Worten rudte der Wagen im 
Gtillehalten. Dies befchloß die Erzählung. Der Kell 
ner öffnete die Thür der Kutſche; der Wirth rühmte 
den Kutſcher, ftreichelte die Pferde, und marf ihnen 
Deden über. Kaum mar die Walliferin mit ihrem 
Knaben in das Gaſtzimmer gefrefen, fo rief fie freu: 
dig auf: „Mallwyd!“ und mollfe einem jungen 
Manne in die Arıne ffürzen, der fiefjinnig, ohne auf 
uns zu achfen, in einer Ecfe des Sopha faß, die Hand 
gegen die Stirn gedrückt. Er fuhr mie aus einem Traume 
anf, es fehien ihm an Worten zu fehlen, feine Lippen 
zuckten, ehe er beftige Worte in Öalifher Spradye ge: 
gen fie ausftieß. „Es ift ihr Geliebter,“ fagte der Pres— 
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byferianer; „er mirft ihr vor, daß in einem öffentlichen 
Blatte geftanden, fie fei ihm unfreu; er droht ihr und 
dem Kinde,- den Hals umzudrehen. Er will nicht hören, 
er mill fie umbringen. Er faßf nad) dem Finde!” 
In dem Augenblide trafen Alle dazwiſchen. In 
England fehle nie ein Schüßer des Schwachen; es be- 
darf dazu Feiner Anmahnung. Der Zornige gebehrdete 
ſich fürchterlidy, die fremde Sprache Hang ſchrecklich. 
Geine Yugen trafen heraus, als ob er fie, mie Kugeln, 
feiner Braut ins Herz frhießen wollte, fein Mund 
ſchäumte, und mit feinen Händen zerriß er die Weſte, 
um fich Luft zu fchaffen. Weiter verftand ich fein Wort. 
Der Presbyferianer erforfchte mit Ruhe die Umftände. 
Endlich ſchien ſich Alles auseinander zu feßen, als ihm 
die Walliferin ein Papier zeigfe. Die Augen gingen ihm 
in Thränen über; er faßfe die Hände der Walliſerin, 
entſchuldigte ſich gegen uns, und ging mit ihr und mit 
dem Kinde in ein Nebenzimmer. — Der Presbyterianer 
erklärte uns nun Alles. Der Conſtabel, der ung zu 
Pferde begegnet fei, müffe fich bier wahrfcheinlic, auf: 
gehalten haben, um Nachforſchungen zu thun über die 
Richfigkeif der Ausfagen diefer Walliferin in den Pros 
zeffe einer fehr angefehenen Frau, die der Untreue von 
ihrem Manne befchuldigt worden fei, weil fie iu feiner 
Abrmefenbeit ein Kind geboren, meldyes fie nachher als 
ein fremdes aufgenommen und erzogen. Die Walliferin 
babe aber, mie fie fage, aus Mifleid gegen die 
20 * 
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unglüdliche Frau, — vielleidyf auch, um ſich eine reiche 
Ausſtattung zu verfihaffen, — das Kind für das ihre 
vor Gericht erklärt; ımd dies fei jener Knabe, mit 
welchem fie darauf gleid) forfgereift fei, um fich nicht 
bei weiteren Verhören gu miderfpredyen. Aber gleid) 
nad) ihrer Abreife fei Verdacht gegen ihre Ausfage 
rom Sachwalter des Mannes erregt worden, und es 
fei ein Glück für fie geweſen, daß fie ſich in einen 
ſchlechteren Mantel gehüllt habe, fonft wäre fie ficher 
pon dem Conftabel gleidy arrefirt worden. hr Brau- 
tigam habe der Sache erft gar Feinen Glauben beige 
ıneffen; als er aber in dem Feifungsblafte, dag der 
Conftabel ihm vorgegeigt, nach ihrer eignen Angabe 
gelefen, daß fie Mutter des Kindes fei, da habe er 
fi) für überzeugt gehalten, nachdem er fich fchon feit 
. vier jahren mif ihr verlobf, und ſich bemüht habe, eine 
| unabhängige Sandelsverbindung zu erlangen. Doppelt 
feier nun beſchämt worden, als er nicht nur ein Zeug— 
niß ihrer Unfchuld gelefen, fondern auch die Nachricht, 
wie reichlich fie für ihre Aufopferung belohnt worden 
fei. „Sie wollen jetzt nach Portugal gehen,” fo ſchloß 
er; „ein Schiff liegt in Holyhead bereit; der junge 
Mann bat da eine vor£heilhaffe Spekulation gemadjt, 
und ein eignes Handelshaus begründet.” 
Nun eröffnete fi) eine Discufjion ber dag Mora: 
lifche diefer Handlung. Es fei großem Linbeil vorge: 
beugt worden, das geftanden Alle ein; ein hohes Haus 
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bleibe dadurch in Ehren; aber das faljıhe Zeugniß 
mollfe doch Feiner loben, noch weniger, daß fie Geld 
für diefe falfche Ausfage angenommen. Der Presby: 
ferianer fagfe aber, es laffe ſich enffchuldigen, weil 
der Gegner zwar das Wahre geahnef, aber auch nur 
falfche, Jedermann als ſolche bekannte Zeugen geftellt 
habe, und da fei es Gerichfsbrauch, daß die erfte 
Salfchheif die zweite enffchuldige, und der rechtlichfte 
Advokat halte ſich dazu immer ein Paar falfche Zeu: 
gen in Bereitfchaft. 

Eine große Zahl mwohlgekleidefer Menſchen, die fid) 
den Haufe näherfen, unferbrachen dag Geſpräch. Wir 
fragten nach dem Grunde diefes Jufammenlaufens, und 
erhielten zur Antwort, es fei ja Gonnfag. Wir waren 
verwundert, allefammt beim Wachen den neuen Tag, 
tie unfre Uhren, vergefjen zu haben, die ftehen geblie- 
ben waren, weil das Gchlafengehen ung feine Erinne: 
rung zum Aufziehen derfelben gegeben hatte. Wir frag: 
ten weiter, ob denn die Kirche im Haufe fei. „Es ift 
nur ein großer Betſaal,“ antwortete der Kellner; „es 
find die Jumpers, die Springer, die bier ihre Andacht 
balten, unfer Herr ift audy einer.“ Nun war der Entf: 
ſchluß bald gefaßt, die Poftkuffche fahren zu laffen. Die 
beiden gelehrfen Reifenden wollten ohnehin bier ein 
Paar Zage verweilen, der Presbyferianer die Jumpers 
beobachfen. Ich Beftellte eine Poftchaife auf ein Stünd— 
chen fpäfer, nachdem ich gehörf hatte, daß es uns 
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unglücliche Srau, — vielleihf auch, um fich eine reiche 
Ausſtattung zu verfehaffen, — das Kind für das ihre 
por Gericht erklärt; ımd dies fei jener Knabe, mit 
welchem fie darauf gleid) forfgereift fei, um fich nicht 
bei mweiferen Verhören zu miderfprechen. Aber gleid) 
nad) ihrer Abreife fei Verdacht gegen ihre Ausfage 
roın Sachwalter des Mannes erregt morden, und es 
fei ein Glüc für fie gemefen, daß fie ſich in einen 
ſchlechteren Mantel gehüllt habe, fonft wäre fie ficher 
pon dem Conftabel gleich arrefirt worden. hr Bräu— 
tigam habe der Gache erft gar feinen Glauben beige: 
meſſen; als er aber in dem Feifungsblafte, dag der 
Gonftabel ihm vorgezeigf, nach ihrer eignen Angabe 
gelefen, daß fie Mutter des Kindes fei, da babe er 
fi) für überzeugf gehalten, nachdem er fich ſchon feit 
bier Jahren mit ihr verlobf, und ſich bemüht habe, eine 
unabhängige Sandelsverbindung zu erlangen. Doppelt 
feier num beſchämt morden, als er nicht nur ein Zeug: 
niß ihrer Unfchuld gelefen, fondern auch die Nachricht, 
tie reichlich fie für ihre Aufopferung belohnt worden 
fei. „Sie wollen jetzt nach Portugal gehen,” fo ſchloß 
er; „ein Schiff liegt in Holyhead bereit; der junge 
Mann bat da eine vortheilhafte Spekulation gemacht, 
und ein eignes Handelshaus begründet.” 

Nun eröffnefe fidy eine Discufjion über das Nora: 
lifche Diefer Handlung. Es fei großem Unheil vorge: 
beugt worden, dag geftanden Alle ein; ein hohes Haus 
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fan.‘ — Der Presbyterianer erwiederte, daß alſo 
Seiltänzer, Voltigeurs, gymnaſtiſche Künſtler aller Art, 
Reiter, Schwimmer, dieſe ihre brodloſen Künſte zu 
einen weſentlichen Stücke des Gottesdienſtes machen 


Eönnten. — „Wenmn fie daran glauben,“ 


antwortete 
jener, „und eine Gemeinde finden, die dieſen Glauben 
theilt, warum follte nicht diefe Kunft, wie die Muſik 
und Malerei eine heilfame Anregung zu dem geben, 
was Doch höher ftehf, als alle Künfte. Der Pres— 
byterianer hätte zornig werden mögen; aber die Zeit 
war da, um in dag wenig geſchmückte heilige Tanzhaus 
zu frefen. Die Gemeinde fand in gufer Drdmung um 
die Kanzel, welche von dem erften beftiegen murde, dem 
ein Spruch, mie eine Eingebung zugefommen; Die 
ganze Öemeinde wiederholte leßfern in einer Art Ehor. 
Nach ihm trat ein Andrer auf; der Chor wurde leb-: 
hafter. Schon beim dritten Sprucdye bewegten fich alle 
in beftigem Zacte, Jeder ergriff feine Nachbarn, faßte 
ihre Hände. Bald zu zweien, bald zu dreien fprangen 
jie empor nad) allen Kräften, und zu bedeufender Höhe. 
Auch den alten Reifenden ergriff ein rieſeuhafler Berg: 
bewohner; er mußfe fpringen. Dies haffe die uner: 
wartete Wirkung, daß feine did mit Gehriften ange: 
füllte Rodtafche fi) ihrer Borräthe eutlud. Der jün: 
gere Reifende hob gefällig diefe theils gedruckten, theils 
gejehriebenen Bogen auf, Dlidte zufällig hinein und 
fand darin feinen Namen. Er fah weiter und euntdeckte 
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unverwehrt fei, der fpringenden Berfammlung beizuwoh— 
ner. Der junge Reifende meinfe, die Geſellſchaft möge 
wohl nody von dem Diven Zudor fiammen, der 
durch Tanzen fein Glück gemacht habe, und als der 
Presbyferianer wieder heftig auf diefen goffesläfterli- 
chen Goftesdienft, wie er ihn nannfe, ſchimpfte, erklärte 
er fich ungefähr folgendergeftal€ darüber: „Die bimm: 
lifche Einheit, die alles Leben durchdringt und heiligt, 
mill errungen fein auf irgend einem Wege. Der Ru: 
bende fühlt ſich bald in irgend einer Art mit ſich 
entzweit. Ale Wege lebendiger Thäfigkeit führen aber 
wie verfchiedene Adern mif ihren Pulfen zu einem 
Herzen; mer möchfe fich ftreifen um den rechten Weg! 
Der Eürzefte ift gewiß die ſchuldloſe Liebe jugendlicher 
Herzen; rein fteigen fie, wie jene Königin, aus der 
Unferwelf empor, ihrer Zukunft bewußt, und vergebens 
fuchen die Andern den Weg, den fie wandelte; fie fin: 
den kaum die leßfen Sproſſen der Leiter. Go möchte 
es aber aud) ung ergehen, wenn wir dem Zange die: 
fer, den Heren in ihrer Art liebenden Gemeinde zu: 
fihauen; die Bewegung ift es nicht allein, audy find 
es nicht die Worte an ſich, fondern es liegt in der 
Einheit von Allem dem, was dieſe Leufe auf diefem 
Wege unmittelbar ergreift, forfreißf, und eben dies 
unbegreiflih)e Durchdringen und Zufammentreffen des 
Unvereinbarften ift es, was allein den Menfchen über 
die Zerriffenheit und Verworrenheit der Welt tröften 
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einer Säule dem Allen zuſah, um nicht auch von ei« 
ner Taranfel ergriffen zu merden, ftieß mich von bin: 
ten die Walliferin an. Sie fah entflellt aus, und 
flüfterfe mir ziffernd zu, daß ich fie reffen Eönne. 
„Wie?“ fragfe ich erftaunf. — „Nehmen Gie mid) 
heimlich nebft dem Kinde in ihrer Poftchaife mit. Der 
Conftabel iff in der Oppoſitionskutſche zurückgekom— 
men, und wäre diefe nicht umgervorfen worden, fo 
häffe er mid) ſchon gefaßf. Er mill mid) arrefiren! 
Men Glück und das Glüd jener edlen Frau fteht 
auf dem Spiele! Ju Holyhead finde ich ein Schiff 
und meinen Bräufigam. Halten Sie den Conftabel 
bier anf mit Tanzen; der Presbyferianer will auch 
helfen, unferdeß verpade idy mich unfer Deden im 
Wagen ımd die Pferde werden angefpannt.” — „Aber 
woran erfenne id) den Conſtabel?“ — „Go ein Menſch 
ift nicht zu verkennen, der ift in allen Welttheilen und 
Weinen abgeglüht.“ — Mit diefen Worten verfchrmand 
fie, und es fraf ein Eraffvoller Mann berein mit fürd) 
ferlicy ausgearbeifetem Geſichte. eine Yugen verrie- 
then, daß: er jemand im Saale ſuche. Es dauerfe 
nicht lange, fo baffe ihn der Presbpterianer beim Kre 
gen. Dem Conftabel fchien das Springen ein abfon: 
derliches Vergnügen zu machen; e8 ſchien ein Kerl zu 
fein, der eine Nacht um und um, ohne Abfegen, auf 
einem Flecke feinen Riel ®) tanzte. Bald merkte ich, 
9 Ein beliebter ſchottiſcher Tanı. 
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daß drin Presbyferianer der Athem fehlte; ich mußte 
ihn ablöfen. Der Conſtabel mwollfe ſich Iosmadyen, 
aber es half nichts; fefter hatte der Falke nicht in 
das Haupthaar Tudors feine Krallen eingefchlagen, 
als idy meine Hände in feinen Rockkragen. Endlich fah 
ic) auf dem Hofe die Pojtchaife angeſpannt vorüber: 
rollen. Da übergab ich ihn dem Presbyferianer wie: 
der, deffen Aſthma eben nachließ und ſchlich mic, in 
Sprüngen durdy die Leufe zur Thür binaus. Wie 
fcehnell idy von da zum Haufe hinaus, in den Wagen 
fchlüpfte, läßt fich denken. Geit id, den Eonftabel ge: 
fehen, war id) gewiß, daß bei der Sache Betrug ımd 
Salfchheit fi) ins Recht gedrängf hatte. Ich brauchte 
den Kuffcher nicht anzumahnen, daß er zuführe;, er 
baffe gewiß fchon ein Lrinkgeld bekommen. Er flog mit 
feinen dürren Beinen beftändig fo body auf dem Gat: 
tel, daß ich den Gattelfnopf beftändig ſehen Eonnte. 
Schon ernunmterte ich die Walliferin, ihr ängitliches 
Zelt von Pferdedecken zu verlafjen, und fich neben mid) 
zu feßen; aber fie ſcheute ſich noch. Und das war ihr 
Glück; denn bald darauf fah ung der Mann auf den 
Braunen, der in der Nacht den Gonjtabel begleitet 
baffe, und ficher hier am Wege als Wache ausgefiell 
war, in den Wagen. Us er mich allein erblickte, 
fragfe er flüchtig, ob mir nichf ein Srauenzimmer in 
ſchwarzem oder rothem Mantel begeguef fei. Ich 


antwortete, daß ich ein Srauenziimmer in rothem Man. 
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tel hinter einer Hecke beim letzten Drte hätte ftehen fe: 
ben; fie häfte ein Kind an der Hand geführt. „Sie 
iff’s,“ rief er, wandfe fein Pferd, gab ihm die Gpo: 
ren und jagfe zurüd. „Glück auf den Weg, Du follft 
uns nicht mehr in die Quere kommen,“ rief die Ge: 
fangene unter den Pferdededen. 

Das war die legte Gefahr des armen Kindes, die fie 
zu Lande augzuftehen hatte. Nun richtete fie ſich auf; 
denn fie ſchwur, es nicht länger in dem Duffe der Pfer: 
dedecken aushalten zu können, ob fie fi) gleid) zehnmal 
die Lehre der alten Sarah, fich nicht zu efeln, zugeru- 
fen habe. Das Kind war nicht minder vergnügf über 
feine Sreiheit. Ich beſah Die Linien feiner Hand, ob 
nicht eine große Zukunft darin zu lefen; aber wenig— 
ftens fand ich darin eine große, Eräftige Lebenslinie. 


In Holyhead fand ſich der Bräufigam in dem ver: . 


abredeter Wirthshaufe am Meere bei der Braut ein. 
Das Schiff war bereit, die Winde gut. Wir hielten 
noch ein luſtiges Frühſtück, auch wurden viel Lebens: 
mittel eingepadt, weil der por£ugiefifche Schiffskapitain 
dem Schiffsherrn auf der belle France zu gleichen 
ſchien. Überhaupt mwechfelte bei dem $rühftüde der 
Dwen Zudor mit feinen Ereigniffen, bis er zu einer 
Stau gelangfe, mit den wirklidyen Berhältniffen fo felt: 
fam in unfern Gefprächen, daß der Bräufigam immer 
mußfe belehrt werden, was es bedeute. Die Walliſerin 
verficherke, daß Diven Tudor’s Tanzkunft der Kö: 
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nigin gewiß nicht fo viel Sreude gemacht babe, als ihr 
der Gedanke, daß der ernfte Presbyferianer ımd id) 
und der Conftabel in Jumpers verwandelt worden 
wären. „Werden ie,” fagfe fie fherzend, „ein Miſ— 
fionair der Jumpers in den fernen Landen; fie fin- 
den gewiß Anhänger unfer den Zeufen, die ſich auf 
Wadyfparaden und in Parterren die Füße verftehen, 
oder auch in Veſellſchaften ; man muß ſich nur nicht 
ſchämen.“ — Bei diefen Worfen ergriff fie meine 
Sand, und die Hand ihres Bräufigams, und wir fan; 
fen, in der Bewegung des fdhottifchen Riels, der Cha: 
Iuppe zu, indem die Matroſen mit den Paketen fan: 
gen. So Iuftig frhieden wir. | 

As ich ins Wirthshaus zurüdigefommen, übergab 
mir der Wirth ein fchönes Fernrohr, das der Braͤuti— 
gam mit einem Öruße mir zum Gefchenfe zurüdgelaf: 
fen hatte. Ein Bischen Noth macht frhnelle Sremd: 
ſchaft. Ein Paar Stunden fah ich dem Gchiffe nad) 
durd) das Fernrohr, und gab Zeichen mit dem Tuche. 
Sabre wohl Ihr Sreudigen, und wenn der Tod Eud) 
frennen will, ſchickt ihn mie den Conftabel in das 
Sanzhaus der Jumpers! 





Fürft Ganzgott und Sänger Halbgott. 





Die Abendfonne ſchien glühendroth durch den Staub 
md der einzige Thau fiel von der Stirn des durchge: 
glübten Wanderers auf den dürren ſcharfen Kunſtbo— 
den der Landſtraße. „O, ihr verfluchten Kunſtſtraßen!“ 
ſeufzte der müde Sänger, „wenn id) fo die endloſe 
gerade Linie hinunter blicke, meine ich eher in die 
Sonne, als nach Karlsbad zu kommen, und nichts er— 
quickt mich als der Gedanke: daß jetzt mein undank— 
bares Publikum rechf verdrießlich in den engen Thea: 
ferfigen fich klemmt und in Pangemeile dehnt, wenn 
die Dper beufe verhungf wird; es foll die Leutchen 
gereuen, tie fie mif mir verfahren find; meine Stimme 
kommt wieder, aber ich nicht zurück!“ — Bei diefen 
Worten verfichfe Halbgoff die fehrmerften Läufe und 
diefe Zerſtreuumg förderfe den Lauf feiner Beine; ehe 
er es fich verfah, baffe er den Punkt des mächtigen 
Chauffeebaues, der die erfte Einſicht in die geheimniß- 
reiche Bergfiefe von Karlsbad geſtattet. Er fah das 
gelobfe Land vor ſich ausgebreifef und rief: „Sier 
finde ich mein wahres Publitum! SKaifer, Könige, Kür: 
ften, Ihr feid mir ebenbürtige Richter, ftammt mie 
ich) von Goffes Gnade ber! Ihr merdef mein Recht 
auf die fiefen Zöne anerkennen, Ihr werdet mich nicht 
ziwingen, höher zu fingen, als id) es vermag, wenn 
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mir der Zapfen durdy Erkältung gefallen. Hier im 
Bade werde ich auch meine hohen Töne wieder ge: 
winnen; ich kann den Nebelgeftalten froßen, die mir 
den feharfen Abendwind enfgegen blafen; das find 
die böfen Geifter meines Publikums!“ — Und doch 
that es ihm leid, daß er im Ärger feinen Überrod 
vergeffen; eigentlidy bemerkte er auch jetzt erft: daf 
er noch in der knappen Jagduniform mit dem Gterne 
einhergehe, die ihn in feiner Rolle bekleidet hafte. De 
rum begrüßten mich alfo die Leufe fo demüthig, dachte 
er lädyelnd; je nun, warum fullfe ich verfchmähen, 
mas der Zufall mir verliehen hat, verſchmäht es doch 
kein Fürſt. Der Gfern ift ohnehin das letzte Silber, 
mas id) an mir frage, und es ift mir lieb, daß er 
nicht geftict, fondern von mafjivem Gilber gearbeitet 
ift. Ein rechter Fortſchritt in der dramatifchen Kunft, 
daß nun Alles ächt ift in der Schaufpieler - Kleidung! — 
Unter foldyen Befrachtungen fraf er in die Gaſſen, 
mo mandye Abfchieds - Gerenaden in Iuftigen Melodien 
ſchallten. So möchten uns Künftler die jungen Pflafter: 
frefer behandeln, wie diefe elenden Bierfiedler, daß wir 
ung flundenlang für wenige Kreuzer abmühten, um 
einen Augenbli@ von ihnen gehört zu merden! Er 
eilte weiter und bald darauf dampften vor ihm die 
Zempelhallen des Gprudels, die er für eine große 
Waſch-Anſtalt hielt, er fah eine weiße Geftalt in der 
Halle, die ſich abwedyfelnd beugte und ſich dann wieder 
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erhob; der Gänger dankte ihr mit Anftand — es war 
die Sprudelquelle in eigner Perfon. Erftaunensmwerther 
Anblid! „Bruder Titan,“ rief er, „Dir ging es tie 
mir, noch geiferft Du, gedemüthigfer Göfterfohn, und 
kannſt die Selsdede doch nicht erheben, die Dich be- 
Iaftet! Halt,“ — fo unferbrad) er fidy — „was bringt 
Ihr, einen Leichnam? Einen Gemordeten? Gebt Re- 
chenſchaft!“ — „Em. Durchlaucht halten zu Gnaden,“ 
anftvorfefe ein Mann, „wir wollten ein Schwein bier 
im Sprudel abbrühen.” — „Ach wäre mir ein Rip- 
penftüc® beftimmf und gleidy gebraten!” feufzte er heim- 
lich und überließ es dem Zufall, ihm ein Wirthshaus 
anzuteifen. „Das befte Wirthshaus giebt den mei: 
ften Kredit!“ — mit dieſen Worten blieb er vor ei: 
nem anfehnlichen Haufe ftehen und fragte einen Bor: 
übergehenden: „ft bier ein Wirthöhaus?“ — Der 
Mann grüßfe mif Achtung und antwortete: „Dort 
ift Em. Durchlaucht Hofel; aber e8 begegnet Bier je- 
dem Sremden, fi) Abends nichf finden gu Eönnen.” 
— Meine Wohnung! dachte Halbgoft, ich bin damit 
zufrieden, und will die Gunft des Schickſals nicht von 
mir reifen, fo wenig ich mich feiner Berfolgung enf- 
- zogen habe; die Welt wird endlich Jedem gerecht. — 
Er fraf ins Haus, gleich riefen ein Paar Gfimmen: 
„Seine Durchlaucht!“ — Zwei Kellner fprangen mit 
filbernen Armleuchtern herbei und letichfefen voran 
auf der Treppe. Es ift immer nidye übel, guf auf: 
2. Band, 21 
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genommen zu werden, auch wem es mir im Namen 
eines Andern, wie bei Gefandfen, gefchieht. Der Gän: 
ger ging ohne Ärger den Armleuchtern nad) und frat 
in ein wobleingerichfefes, wenn auch nich£ gerade fürft: 
liches Zimmer, deſſen Zifche mit Müneralien bededt 
waren. Der Kellner bedauerte, daß: nody Eeiner der 
Leute Sr. Durchlaucht zu Haufe gekommen märe ımd 
fragte: ob die Guppe gebracht werden folle? Der 
Gänger nice, indem er die Mineralien des einen 
Tifches zufammenmifchfe und in eine Ede marf, um 
eine Rolle, die er in die Taſche geſteckt, nody einmal 
durchzugehen. Geine Stimme haffe wieder ihre grau: 
fame Falfethöhe gewonnen; er freufe fich darüber, 
vorläufig aber mehr noch auf dag Abendeffen. Da 
fraf der Kellner mit einem Guppennäpfdyen herein, 
dag er einfam auf den geded'ten Tiſch ftellte. Halb: 
goff Eoftefe: „Pfui, mas ift das?” — „Sprudelſuppe, 
wie Em. Durchlaucht alle Abend befohlen haben.” — 
„Heute nicht,“ rief der Sänger, „forf mit dem Spüh— 
lig! Bring’ Faſanen, Gorellen, Champagner! Ich habe, 
Gottlob! heufe meinen Appetit wieder befommen!” — 
„Die Wirkung kommt immer nad) einiger Zeit,“ fagfe 
der Kellner, „Em. Durchlaucht fehen auch heute viel 
mobler aus!” — Er eilfe forf, er Fam zurück; große 
Sorellen, gufer Wein, Rebhühner ſchmückten die Te 
fele Der Kellner bat demüthig um Entfchuldigumg, 
daß er keinen Faſanen auffreiben fönne. Der Gaänger 
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verzieh ihm; ja, er vergab fogar im feligen Genuffe 
Allen, die ihn verfolgt hatten! „Seid umfchlungen, 
Millionen!” rief er, „einen Kuß der beften Welt!” 
— Der Kellner mußfe ihm die Adreffe auffchreiben, 
bon mern der Champagner verfchrieben; dann ſchickte 
er ihn fort, um in Ruhe fidy zur Ruhe zu legen, 
Das Bette ſah er aus dem Nebenzimmer blinken. 
„Serade ein Bette, wie ich es liebe,” fagfe er, „Na: 
drage, Daunendede, ein Paar Pantoffeln davor von 
zierlicher TapifferiesArbeit; welche zweſ Wappen find 
das, die fie vereinigt darftellen? die muß ich alfo auch 
künftig ſtatt meines Apollo-Kopfes führen! Wäre ich 
nur Diplomatfiter! Auch der Stiefelknecht ift mit einem 
Wappen begeichnef, und könnte mir meine Abkunft 
erzählen. Bei Gott! ich habe foldy ein Wappen bei 
der Muffer einmal geſehen!“ — Aber ehe noch diefe 
Rede geendet, war fihon feine Kleidung abgeworfen 
und fein Nachdenken unfer der Dede beſchwichtigt. 
Kaum eine Stunde morhfe er fo felig gefchlafen ba: 
ben, als er durch einen Drucd und dann durch ein 
heftiges Geſchrei nach Licht und Leuten erweckt wurde. 
Er riß die Augen auf, und fah bei dem Scheine des 
Nachtlichts ſich felbft wie einen Geift vor dem Bette 
ftehben, und dieſes Gegenbild 304 einen Degen und 
legte ſich mit flateerndem Hemde in die GStidy- Parade, 
Es traten Andre ins Zimmer, die nicht weniger ver: 


wundert nach) dem Bette ftarrten. „Ich fterbe gemiß 
| 21 * 
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Champagner hat mich gefröftet, übrigens Din idy 
ficher; ich Defige einen Stern, der ift nein Vermögen, 
eine Jagduniform, eine Art von Uhr ſteckt nody in 
den Hoſen, das Alles ift in Ihrer Gewalt. Gurfe 
Nacht!” — Der Kammerherr des Fürſten berichtete 
das Verſehen des Kellners, zeigfe den felffamen Dr: 
den des Schlafenden, der wie eine Kreuzfpinne in ih: 
rem Gewebe, nach der Theater: Phanfafie des Diref: 
fors, gearbeitet war, um jede Ähnlichkeit mit einem 
wirklich beftehenden Drden zu vermeiden. Noch, mehr 
war er über die Uhr verwundert, die in einigen fi: 
chen beſtand, womit die Uhrkette feftgenäht war, fo 
daß fie mit den Hofen zugleich aufgezogen wurde. 
Der erbeiterte Fürſt konnte dem KRammerherru feine 
Steude nicht verbergen, endlich ein unferhaltendeg 
Abenteuer angefroffen zu haben. Er fagfe: eg fei der 
erfte Abend, an welchem er fidy wohl befinde, das. 
Bette fei breif und könne fie Beide recht gut faffen. 
— Der Kammerherr war froh über diefe gufe Wir: 
fung des Öonderbaren, ließ aber doch heimlich fein 
Bette ins andre Zimmer bringen, daß feinem Herrn 
in der Nacht Fein. Leids durch den Fremden geſchehen 
möchfe. — Der Fürft erwachte zuerft und feßfe ſich 
an feine Toilette, wie ihm ſeit frühen Jahren beige: 
bradyt worden, um das Nothwendigſte und Überflüf: 
jigjte in gleicdyer WBeitläuftigkeit zu pollbringen. Auch 
der Gänger war allmählig aufgewacht und ſah der 
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Wirthſchaft, allen den unzähligen Bürften, Zahnpul: 
vern, Tinkturen, den vielen Leuten, die rechts und linke 
Beiftand leifteten, mit läcyelider Verwunderung zu. 
Endlich konnte er ſich nicht länger halten und rief: 
„Bruder, Du machft es gerade wie meine alte Mut: 
fer, die war zu ihrer Zeit ſchoͤn und meint, es mit 
fo ein Paar Künften nody immer bleiben zu Eönnen!“ 
— Bei diefen Worten fpraıg er aus dem Bette und 
ftand in wenig Augenblicken gewaſchen, gekämmt und 
angezogen in den Kleidern des Fürften, die ftaft der 
feinen dalagen, vor den ftaunenden Augen des um: 
ftändlichen Herrn und griff dann nad) feinen Noten, 
während der Fürſt die Mineralien forgfam aufheben 
ließ, die der Sänger geflern an den Boden geivorfen. 
Diefer fang jest fo herrlich, daß. der Gürft, der ein 
leidenfchaftlicher Liebhaber der Mufit war, ihn im 
erften Entzücken umarmte, und darauf ſchwor: menn 
der Gänger nicht etwa auch ein heimlicher Fürſt jei, 
daß er lebenslang bei ihm bleiben ınüjje. Dann ver: 
fuchfe er fich felbft im Gefange, und Halbgott ver: 
ficherfe ihm: es könne etwas Großes aus ihm wer: 
den, nur müffe er die fafalen Steine, die mähren? 
des Geſanges wacker geflappert hätten, nichf wieder 
anfafjen. „Zum $enfter hinaus damit,“ fagte der 
Sürft, „wenn Gie das hindert; ich bin zu Allem an: 
gehalten morden, und freibe eigentlidy) doch, außer 
dem Gefange, gar nichts mit Luft und Liebe.” — 
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„Aber der Sprudel?“ fragfe der Kammerherr bedenk⸗ 
lich und reichte einen ellenlangen Porzellanbecher und 
einen Bühdel Galveybläffer *) dar. Der Fürſt ſteckte 
durd) den Henkel des Berhers feinen linken Daumen, 
den Salveybüſchel aber wie einen Orden ins Knopf: 
loch, befahl, dem Sänger gleiche Armaturſtücke zu 
reichen, und eilfe voran mit gar bedenklicher Miene 
und den Worten: „Sa, es ift die höchſte Zeit zum 
Sprudel!” — Dam ergriff er den Gänger bein 
Arm, zog ein feierlicyes Geficht und fprach: „Es freut 
ınic), Gie mit den geheimnißvollen Wundern der. hei: 
lenden Mutter Nafur befannt zu machen! Es ſchmeckt 
erfchrecklich ſchlecht!“ fagte der Fürſt, als fie an der 
Duelle ftanden. — „Pfui Teufel!“ rief der Gänger, 
„welcher Menſch mag warmes Waffer trinken; Rum, 
Zitronen. und Zucker gehören dazu, dann laffe ich es 
gelten. Und fehen Gie die Menſchen, lieber Fürſt! 
tie fie die Augenblicke zählen, um fo lange mie mög: 
lich von diefem Straftrank frei zu fein; welche gelbe 
Gefichter, welche geſchwollene Bäuche, welch ein Lau: 
fen mit Schlüffeln! Hier giebt es ächte Kammerherrn, 
befter Herr Kammerherr! — Em. Durchlaucht, bier 
ift Gefahr, da ſinkt ſchon Einer in Ohnmacht, Sener 
fehwindelt umher mie eine Leichenpredigf, und wie fie 





*) Ein, in Karlsbad getvöhnliches Erhaltungsmittel für die Zähne, 
die vom beißen Waffer leiden; Schaaren von Kindern fommen damit 
den Trinkenden entgegen. 





Die Abendfonne fchien glühendroth durch den Staub 
imd der einzige Thau fiel von der Stirn des durchge: 
glühten Wanderers auf den dürren ſcharfen Kunſtbo— 
den der Landſtraße. „O, ihr verfluchten Kunſtſtraßen!“ 
ſeufzte der müde Sänger, „wenn id) fo die endloſe 
gerade Linie hinunter blicke, meine ich eher in die 
Sonne, als nach Karlsbad zu kommen, und nichts er— 
quickt mich als der Gedanke: daß jetzt mein undank— 
bares Publikum recht verdrießlich in den engen Thea— 
terſitzen ſich klemmt und in Langeweile dehnt, wenn 
die Oper heute verhunzt wird; es ſoll die Leutchen 
gereuen, wie ſie mit mir verfahren ſind; meine Stimme 
kommt wieder, aber ich nicht zurück!“ — Bei dieſen 
Worten verfichte Halbgott die ſchwerſten Läufe und 
diefe Zerſtreuung förderfe den Lauf feiner Beine; ehe 
er e8 fich verfah, hatte er den Punkt des mächtigen 
Ehauffeebaues, der die erfte Einſicht in die geheimniß- 
reiche Bergtiefe von Karlsbad geftafte. Er fah das 
gelobfe Land vor fi) ausgebreitet und rief: „Hier 
finde ich mein wahres Publitum! SKaifer, Könige, Für: 
ften, Ihr feid mir ebenbürfige Ridyfer, ftamme mie 
ich von Gottes Guade ber! hr werdet mein Recht 
auf die fiefen Töne anerkennen, Ihr werdet mid) nicht 
ziwingen, höher zu fingen, als id) es vermag, wenn 
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mir der Zapfen durch Erkältung gefallen. Hier im 
Bade werde ich audy meine hoben Töne wieder ge 
winnen; id) kann den Nebelgeſtalten troßen, die mir 
den ftharfen Abendwind enfgegen blafen; das ſind 
die böfen Geifter meines Publikums!“ — Und doch 
that es ihm leid, daß er im Ärger feinen Überrod 
vergeffen; eigenflid) bemerkte er auch jeßf erft: daß 
er noch in der Enappen Jagduniform mif dem Öterne 
einhergehe, die ihn in feiner Role bekleidet hafte. Da: 
rum begrüßten mid) alfo die Leute fo demüthig, dachte 
er lächelnd; je nım, warum fullfe icy verfchmähen, 
was der Zufall mir verliehen hat, verfcymäht es doc) 
fein Fürſt. Der Stern ift ohnehin das leßfe Gilber, 
mas ich an mir frage, und es ift mir lieb, daß er 
nicht geftict, fondern von mafjivem Gilber gearbeifet 
ift. Ein rechfer Fortſchritt in der dramatiſchen Kunfl, 
daß nun Alles ächt ift in der Schaufpieler - Kleidung! — 
Unter ſolchen Befrachtungen fraf er in die Gaflen, 
mo manche Abſchieds-Serenaden in Iuftigen Melodien 
fehallten. So möchten ung Künftler die jungen Pflafter: 
frefer behandeln, mie diefe elenden Bierfiedler, daß wir 
ung flundenlang für wenige Kreuzer abmübten, um 
einen Augenblick von ihnen gebörf zu merden! Er 
eilfe weiter und bald darauf dampffen vor ihm die 
Zempelballen des Gprudels, die er für eine große 
Waſch-Anſtalt hielt, er fah eine weiße Geftalf in der 
Halle, die ſich abwechſelnd beugfe und ſich dann wieder 
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erhob; der Gänger dankte ihr mit Anftand — e8 war 
die Sprudelquelle in eigner Perfon. Erftaunensmerther 
Anblid! „Bruder Litan,” rief er, „Dir ging es mie 
mir, noch geiferft Du, gedemüthigfer Götterfohn, und 
kannſt die Selsdede doch nicht erheben, die Dich be: 
Iaftet! Halt,” — fo unterbrad) er fidy — „mas bringt 
Ahr, einen Leichnam? Einen Gemordeten? Gebt Re- 
chenſchaft!“ — „Em. Durchlaucht halfen zu Gnaden,“ 
antwortete ein Mann, „wir mwollfen ein Schwein bier 
im Sprudel abbrühen.“ — „Ach märe mir ein Rip: 
penffüc® beſtimmt und gleidy gebraten!” feufzte er heim: 
lich und überließ es dem Yufall, ihm ein Wirthshaus 
anzuımeifen. „Das befte Wirthshaus giebt den mei— 
ften Kredit!“ — mit diefen Worten blieb er vor ei: 
nen anfehnlichen Haufe ftchen und fragte einen Bor: 
übergebenden: „ft Bier ein Wirthöhaus?“ — Der 
Mann grüßfe mit Achtung und anfiworfete: „Dort 
ift Em. Durchlaucht Hofel; aber es begegnet bier je- 
dem Fremden, fir) Abends nicht finden gu können.“ 
— Meine Wohnung! dachte Halbgoft, ich bin damit 
zufrieden, und will die Gunſt des Schiefals nicht von 
mir weiſen, fo wenig ich mic) feiner Verfolgung ent: 
- zogen babe; die Welt wird endlich Jeden gerecht. — 
Er fraf ins Haus, gleich riefen ein Paar Stimmen: 
„Seine Dirchlaucht!“ — Zwei Kellner fprangen mit 
filbernen Armleuchtern herbei und leuchteten voran 
auf der Treppe Es ift immer nicht übel, gut auf: 
2. Band, 21 
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genommen zu erden, auch wem eg mır im Namen 
eines Andern, wie bei Öefandten, geſchieht. Der Gän- 
ger ging ohne Ärger den Armleuchfern nad) und feat 
in ein rohleingerichfetfes, wenn auch nicht gerade fürſt 
liches Zimmer, deffen Zifche mit Mineralien bededt 
waren. Der Kellner bedauerte, daß: nody feiner der 
Leufe Sr. Durchlaudyf zu Haufe gefommen wäre ımd 
fragte: ob die Suppe gebracht werden folle? De 
Sänger nidte, indem er die Mineralien des einen 
Tifches zufammenmifchfe und in eine Ede warf, um 
eine Rolle, die er in die Taſche geſteckt, nody einmal 
durchzugehen. eine Stimme baffe wieder ihre grau: 
fame Falſethöhe gewonnen; er freufe ſich darüber, 
vorläufig aber mehr noch auf das Abendeffen. Da 
fraf der Kellner mit einem Guppennäpfcyen herein, 
dag er einfam auf den gededten Tiſch ftellfe. Halb: 
goff Eoftefe: „Pfui, mas ift das?” — „Sprudelfuppe, 
wie Em. Durchlaucht alle Abend befohlen haben.” — 
„Heute nicht,“ rief der Sänger, „fort mif dem Spüh— 
lig! Bring’ Safanen, orellen, Champagner! Ich habe, 
Goftlob! heute meinen Appetit wieder befommen!” — 
„Die Wirkung kommt immer nad) einiger Zeit,“ ſagte 
der Kellner, „Ew. Durchlaucht ſehen auch heute viel 
wohler aus!“ — Er eilte fort, er kam zurück; große 
Forellen, gufer Wein, Rebhühner ſchmückten die Te 
fel. Der Kellner bat demüthig um Entſchuldigung, 
daß er Eeinen Safanen auffreiben könne. Der Gänger 
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verzieh ihm; ja, er vergab ſogar im feligen Genufje 
Allen, die ihn verfolgt haften! „Seid umſchlungen, 
Millionen!“ rief er, „einen Kuß der beften Welt!“ 
— Der Kellner mußfe ihm die Adreffe auffcyreiben, 
bon wem der Champagner verfchrieben; dann ſchickte 
er ihn fort, um in Ruhe fich zur Ruhe zu legen, 
Das Bette fa) er aus dem Nebenzimmier blinken, 
„Gerade ein Bette, mie ich es liebe,” fagfe er, „Ma: 
drage, Daunendede, ein Paar Pantoffeln davor von 
zierlicher TZapifferiesArbeit; welche zwei Wappen find 
das, die fie vereinigt darftellen? die muß ich alfo auch 
künftig ftatt meines Apollo- Kopfes führen! Wäre id) 
nur Diplomafiter! Auch der Stiefelknecht ift mit einem 
Wappen bezeichnet, und könnte mir meine Abkunft 
erzählen. Bei Gott! ich habe foldy ein Wappen bei 
der Mutter einmal geſehen!“ — Aber ehe noch diefe 
Rede geendet, war ſchon feine Kleidung abgetvorfen 
und fein Nachdenken unter der Dede beſchwichtigt. 
Kaum eine Stunde mochte er fo felig gefdhlafen ha— 
ben, als er durch einen Drucd und dann durdy ein 
heftiges Gefchrei nach Licht und Leuten erweckt wurde, 
Er riß die Augen auf, und fah bei dem Scheine des 
Nachtlichts fich felbft mie einen Geift vor dem Bette 
ftehen, und diefes Gegenbild zog einen Degen und 
legte fich mit flatterndem Hemde in die Stich-Parade. 
Es fraten Andre ins Zimmer, die nicht weniger ver: 
wundert nach dem Beffe ftarrten. „Ich fterbe gewiß 
21 * 
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an den Erdbeeren!” fenfzfe der Nlann mit dem De: 
gen, „ich fehe mid) felbft im Bette!” — Der Gän: 
ger baffe zuerft feine Befinnung tpiedergermonnen, 
fprang anf, drückte feinem erſchrockenen Ebenbilde die 
Hand ımd fprady: „Wir ähneln ung wie Brüder, viel: 
leicht £rifft es fich, daß mir es auch find; es ift fpät, 
wir Beide find müde, das Bette breif. Lieber Bru: 
der, erfälfe Did, nicht, der Brunnen kann Deine Hat 
geöfinef haben und Deine Seele ficht vielleich€ hindurch 
wie durch ein Gitter, es könnte Dir ſchaden und Deine 
Geele davon gehen; ich mag mich auıh nidyf erkäl— 
ten, theile mif mir dies Beffe, ich habe nichfs dage: 
gen; ich bin frei von der Peft, ich hoffe, Du bilt es 
auch!“ — Der Zürft, der fihon von der Fühlen 
Nachtluft zifferte, nnd ein eignes Wohlgefallen an 
dern ſeltſamen Wefen feines Ebenbildes empfand, be: 
ffäfigfe den proviforifchen Zuftand, indem er in das 
Bette fprang und von da aus feine Unterhandlungen 
forffegfe. „Wer find Gie?” fragfe er gebiefend, 
„wer gab Ihnen ein Recht auf mein Bette?” — 
„Laſſen wir das bis morgen!” antwortete gähnend 
der Beffgenoß, „gehen Em. Durchlaucht in vierund— 
zwanzig Stunden acht ftarfe Meilen, fo merden Öic 
ein Recht an Schlaf und Bette nicht mehr bezwei— 
feln, befonders wenn eg @inem von dienſtwilligen 
Kellnern gleichſam aufgedrungen wird; unglückliche 
Verhältniſſe und Elſteraugen haben mich geplagt, 
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Champagner baf mich getröftef, übrigens bin ich 
fiher; idy befige einen Stern, der iſt mein Vermögen, 
eine Jagduniform, eine Art von Uhr ſteckt noch in: 
den SHofen, das Alles ift in Ihrer Gewalt. Gute 
Nacht!“ — Der Kammerherr des Fürſten berichtete 
das Verfehen des Kellners, zeigte den felffamen Dre: 
den des Schlafenden, der wie eine Kreuzfpinne in ib: 
vem Gewebe, nad) der Theater: Phanfafie des Diref: 
fors, gearbeitet war, um jede Ähnlichkeit mit einem 
wirklich beftehenden Drden zu vermeiden. Noch mehr 
war er über die Uhr verivunderf, die in einigen Sti— 
chen Beftand, womit die Uhrkette feftgenaht war, fo 
daß fie mit den Hofen zugleich aufgezogen murde. 
Der erbeiferke Fürſt konnte dem Kammerherru feine 
Freude niche verbergen, endlich ein unferhaltendes 
Abenteuer angefroffen zu haben. Er fagte: eg fei der 
erfte Abend, an welchem er fi) wohl befinde, das 
Bette fei breit und könne fie Beide recht guf faffen. 
— Der Kammerherr war froh über diefe gufe Wir: 
fung des Gonderbaren, ließ aber doch heimlich fein 
Bette ins andre Zimmer bringen, daß feinem Herrn 
in der Nacht Fein. Leids durch den Fremden geſchehen 
möchte. — Der Fürſt erwachte zuerſt und ſetzte ſich 
an ſeine Toilette, wie ihm ſeit frühen Jahren beige— 
bracht worden, um das Nothwendigſte uud Überflüſ— 
jigjte in gleicher WBeitläuftigkeit zu vollbringen. Auch 
der Gäuger war allınählig aufgemacht und ſah der 
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Wirthſchaft, allen den unzähligen Bürjten, Zahnpul: 
vern, Tinkturen, den vielen Leuten, die rechts und linke 
Beiltand leijteten, mit lächelnder Bermunderung zu. 
Endlich konnte er ſich nidyt langer halten und rief: 
„Bruder, Du machſt es gerade wie meine alte uf: 
fer, die war zu ihrer Zeit fihön und meinf, es mit 
fo ein Paar Künften noch immer bleiben zu können!“ 
— Bei diefen Worten fpraug er aus dem Bette und 
ſtand in wenig Augenbliden gewafchen, gekämmt umd 
angezogen in den Kleidern des Fürſten, die jtaff der 
feinen dalagen, vor den ftaunenden Augen des um: 
ftändlichen Herrn und griff dann nad) feinen Noten, 
während der Fürſt die Mineralien forgfam aufheben 
ließ, die der Sänger geftern an den Boden geworfen. 
Diefer fang jest fo berrlidy, daß. der Zürft, der ein 
leidenfchaftlicher Liebhaber der Mufit war, ihn im 
erften Enfzüden umarmfe, und darauf ſchwor: wenn 
der Gänger nicht etwa auch ein beimlicher Fürſt ſei, 
daß er lebenslang bei ihm bleiben müſſe. Dann ver: 
fuchte er ſich felbft im Gefange, und Halbgott ver: 
fiherfe ihm: es Fünme etwas Großes aus ihm wer: 
den, nur müfje er die fafalen Steine, die mähren? 
des Geſanges wacker geflappert hätten, nicht wieder 
anfaffer. „Zum Fenſter hinaus damit,“ fagfe der 
Sürft, „wenn Gie das hindert; ich bin zu Allem an: 
gehalten morden, und freibe eigentlidy doc), außer 
dem Gefange, gar nichts mit Luft und Liebe.” — 
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„Aber der Sprudel?“ fragfe der Kammerherr bedenk- 
[ich und reichfe einen ellenlangen Porzellanbecher und 
einer Bündel Galveybläfter *) dar. Der Fürſt ftedite 
durch den Henkel des Bechers feinen linken Daumen, 
den Salveybüſchel aber wie einen Orden ins Knopf—⸗ 
loch, befahl, dem Sänger gleiche Armaturſtücke zu 
reichen, und eilfe voran mif gar bedenklicher Miene 
ud den Worfen: „a, es ift die höchſte Zeit zum 
GSprudel!” — Dam ergriff er den Gänger bein 
Arm, 309g ein feierliche Geſicht und ſprach: „Es freut 
mich, Gie mit den geheimnißvollen Wundern der. bei: 
(enden Mutter Nafur bekannt zu machen! Es fchinedt 
erſchrecklich ſchlecht!“ fagfe der Fürſt, als fie an der 
Duelle ftanden. — „Pfui Teufel!” rief der Gänger, 
„welcher Menſch mag warmes Waffer feinen; Rum, 
Zitronen. und Zucker gehören dazu, dann laſſe ich es 
gelten. Und feben Gie die Menſchen, lieber Fürſt! 
wie fie die Augenblicfe zählen, um fo lange tie mög« 
lich von diefem Öfraftran frei zu fein; welche gelbe 
Gefichter, welche gefchroollene Bäuche, welch ein Lau: 
fen mit Gchlüffeln! Hier giebt es Achte Kammerberrn, 
befter Herr Kammerherr! — Em. Durchlaucht, bier 
ift Gefahr, da finkt fihon Einer in Ohnmacht, Jener 
ſchwindelt umher wie eine Leichenpredigf, und wie fie 





*) Gin, in Karlsbad gewöhnliches Erhaltungsmittel für die Zähne, 
die vom beißen Waſſer leiden; Schaaren von Kindern kommen damit 
den Trinlenden entgegen. 
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halb wahtfimig mit einander von den Wirkungen 
des Brunnens reden! — Um Gofteswillen, Ew. Durd; 
laucht! mifchen Gie ſich nicht unter diefe wahnfimige 
WBaffergefellfchaft, Gie find jung, Ihnen fehlt nichts 
als Geijtesbewegung; ich heile Gie, verfrauen Gie mir 
den Becher an, ich lege den meinen dazu; geben Gie 
mir die Sand, wir wollen geiftig genefen, und die 
Bedyer mag die alte Hebe in die unferirdifche verflei 
nernde Höhle ftellen, und die Salnenbüfchel dazu, daß 
fi) das verfluchte. Zeug Allen zur Warnung daran 
feße, mas die Peufe, die es im Waſſer nicht fehen 
fönnen, fo gierig binimferfchlingen. Ihre Hand, men 
Fürſt, ich fchaffe Sie gefund, nur folgen Gie mir, 
dag Waffer ift Feines Menfchen Freund!“ — „Gie 
find mein Wohlthäfer,“ rief der Fürſt, „wem Gie 
mid) von der Herrfchaft dieſes fafalen faulen Waſſers 
befreien; Gie haben etwas Gebietendes, Zwingendes, 
nehmen Cie meinen Becher und meine Hand, ich will 
aus dem unferirdifchen Cloak nicht mehr frinfen. Ich 
will Ihnen verfrauen, Ihnen meinen Ärger mit der 
Sürftin klagen; Gie haben mit der Welt gelebt, id) 
außer derfelben in vorfichfiger Gerne, bier ſchließen 
mir unfern Bund!“ — Der. Sürft ergriff bei dieſen 
Worten den Arm des Sängers, befahl dem Kammer: 
berrn zurüczubleiben, und börfe nicht auf den Brun— 
nenarz£, der ihm vorfchrieb, an dem Zage einen hal: 
ben Becher Neubrunnen, einen halben Mühlbad, einen 
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halben Therefienbrunnen zuzulegen. „Seinen Tropfen 
mehr!” rief er, „Fein Fürſt aus dem Haufe Ganzgoft 
bat je fo viel Waffer gefrunfen mie ich.“ Und mie 
fie einander die Hand gaben, Eradyfe es in der Tiefe 
des Löpelfluffes. „Die Sprudelſchaale ift geborften!“ 
riefen viele Leute und liefen hinab, in das Innere 
der Nafur zu ſchauen. — „Ein gutes Zeichen für 
uns,” rief Halbgott, „daß mwir ſtatt des Waſſers gu: 
tern Kaffee trinken follen!“ — „Die Stadt ift verlo: 
ren!” riefen Viele. — „Nein,“ ermiederten die Beſ— 
ferunferrichfefen, „die Natur hat nur den Propfen, 
der fie nerftopff, herausgeworfen; wir haben den 
Propfen mieder bineingebradyf, der Sprudel kommt 
wieder.“ — „Um feinen Preis warte ich darauf!“ 
meinfe Halbgott, nahm Ganzgott beim Arm und führfe 
ihn im beiligen Inſtinkte des Kaffeegeruchs, nad) dem 
böhmifchen Gaale zur Puppſchen Allee, Solche rie- 
fenhafte Bäume mwachfen nicht bei dem Sprudel, fons 
dern beim Kaffe! — Es forderte einige Zeit ehe 
der Kaffee, die Kolatfchen und Presburger Zwiebacke 
füh zu ihnen verfammelten, denn Niemand frühftückte 
fo früh. Während fie fi) nun an den Kupferſtich— 
buden die Zeif verfrieben, bemerkten Beide, daß fie 
von einigen Vorübergehenden . neugierig betrachtet 
murden; fie börfen, daß der Gänger ein Bruder 
des Sürffen genannt wurde. Mit einiger Beklem— 
nung fagfe der Fürſt: „Endlicy darf ich wohl 
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meinen Gaſtfreund nad) Namen und Herkommen 
fragen, eben wollte man ung als Brüder erkennen 
und mein Herz fpricht etwas zu Gunften diefer Mei: 
nung.“ — „Gewiß mollen Em. Durchlaucht wiſſen,“ 
meinte der Sänger, „ob Dero durchlauchtiger Vater 
ſich wohl in der Nähe meines Geburtsorfes befunden 
babe? Aber ich könnte wie jener Grieche den Aus 
guftus anfmworten: mein Vater im Gegentbeil fei in 
der Refidenz von Dero durdylauchfigen Mutter geive: 
fen, denn er hat mir oft.von dem herrlichen Schloß— 
garten und den Wafjerfahrfen erzählt. Das find je 
doch Kleinigkeiten, wovon ich nicht genau unterrichtet 
bin, nıein Vater ftarb früh, und meine Mutter ftellt 
fi) unfchuldig an; ich dürfte ihr mit foldyen Fragen 
nicht kommen. Genug, etwas Kuriofes mag mit mei: 
nem Dafein unterlaufen. Immerhin, wir gehören zu: 
fammen mie zwei Saiten eines Inſtruments; ich nenne 
mic) Halbgoff, nach meinem vermeinfen Vater, Ew. 
Durchlaucht find Ganzgott, und doch fehlt Ihnen nod) 
mand)es mehr zum Ölüde wie mir!” — „Freilich,“ 
feufzfe der Fürſt, „Alles bleibt mir fo fern, bäften 
Gie fih mir nicht ungebefen ins Bett gelegt, idy hätte 
Gie niemals fennen gelernt! Jeder Sremde wird mir 
meitläufig angenieldef, ich fol ihn nach feinem ganzen 
Lebensfreife voraus kennen. Jedes Gefihäft ift fo 
vollftändig abgethan, ehe es an mich kommt, daß 


felbft meine Geder zum Unterzeichnen mir jcdyon ein: 
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getaucht enfgegen gefragen wird. Ich babe Luft an 
Muſik und Schaufpiellunft, doch Jedermann warnt 
mich; ich darf Niemand etwas vorfingen, aus Furcht, 
meine Würde gu Eonıpromiffiven; tie glüdlid, wäre 
ich, Eönnte ich, gleich Ihnen, audy nur wenige Tage - 
gang meiner Neigung leben!” — „Verſuchen eg Em. 
Durchlaucht,“ rief der Gänger, wie wollte id) ein 
Land in wenig Tagen beglüden und mid) obenein. 
Aber meine Lage, alles Schredliche, mag mid) ver: 
. folgt hat, müjjen Ew. Qurchlaucht voraus kennen; 
ih bin mit meiner Mutter und mif dem gefanımfen 
Publifo eutzweit. — Während die Kritiker ung mit 
denn höchften Kunftforderungen zu Geift fteigen, behan— 
delt uns der Haufe mit Verachtung; idy habe den 
Gtaub von meinen Füßen geſchüttelt, idy mag mein 
Baterland nicht miederfehen. Grauſam ift die Welt, 
denkt niche: daß Jeder im eignen: Haufe mit feinen 
Gorgen zufammen leben muß.” — „Und welche Gor: 
gen,” fragfe der Fürſt. — „Verdammte prophetiſche 
Mäuſe,“ rief der Sänger, „ließen meine Mutter nidy£ 
mehr ruhig Karten legen, was doch jeßf ihr Haupt: 
Talent if. Ich machte ihr gelinde Vorwürfe, wa- 
rum fie fo viele Mäuſe gezähmt babe, daß fie mit 
einer Schaar hinfer fih, als mären fie ihre Kinder, 
in dan Zimmern auf und nieder ging. Sie wollte 
ji) in Verzweifling umbringen. Ich ſchlug, ich trat 
unter die Eleinen ımruhigen Thiere, aber wie Mlüden: 
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ſchaaren im Gonneufchein fah id) jie immer da, wo 
meine Gewalt nicht hinreichte. Einjt in der Nacht, 
als jie mir beinahe die Nägel von den Fingern nag— 
ten, kam ic) auf den glüdlicyen Einfall, wie ein Ka- 
ter zu miaußen.” — „D, das kam idy auch,” fagte 
leife der Fürſt, „ich ſchäme mid) nur diefer Kumft vor 
den Leufen, zuweilen babe ich die Kagen Nachts im 
Schloßgarten damit angeführt.” — „ch ſchämte mid 
der Kımft nicht,‘ fagfe der Sänger, „idy miaußte; die 
Mäufe pfiffen vor Angft und flohen, aber die Mut— 
ter meinfe, daß idy es im Gchlafe thäte. Da gab 
es nun in ihrer Hausapotheke Fein bejjeres Gegen: 
mitfel als das Begießen mit Ealtem Wafjer; fo flog 
ein Glas eiskalfes Waſſer über meine erhißte Bruſt; 
ich fihrie, ein zmweifer Guß folgte. Ich mußte ſchwei⸗ 
gen, fie hätte mid) fonft erfäuft; aber die ſchlimme 
Wirkung äußerte ſich gleih. Am Morgen war mein 
Hals rauh, der Zapfen gefallen, und fort mar der 
Salfefton, der ſich wie eine Schlange in alle Herzen zu 
fthleichen wußte. 

Ich lief zum Direktor, ich ſchwor: daß idy nicht 
jingen könne; diefer aber zeigfe mir den Befehl des 
regierenden Herzogs, der für hohe Gäſte die Dper ver: 
langf hatte. Ich mußte midy fügen, und brauchte die 
Eraffigften Mittel, meine Stimme berzujtellen, Meine 
Mutter Eochte alle Salben auf, die fie felbjt verge- 
bens für ihre Stimme gebraucht haffe; Einer brachte 
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mir frifehe Eier, der Andere dag Innere eines Herings; 
ein Arzt rieth mir die Hungerkur, der Andere ein 
magnefifches Bad. Das geehrte Publifum nahm mic) 
in die ärgfte Kur und machfe mir das Bad heiß; es 
ärgerfe fi), daß ich die Laufe in der Ziefe machte, die 
ich fonft, ins Falſet gefrieben haffe; man fchrie: „Ho: 
ber, höher!” ich zuckte mit den Achſeln und fang tiefer. 
Gie Elopften und pfiffen, ich klopfte und pfiff wieder. 
Sie warfen mit Äpfeln; zum Glück ftand ich in einer 
häuslichen Scene und ein Korb mit Kartoffeln mar bei 
der Hand; ich ſchlenderte flint unter die Menge, mo 
jeder Wurf fraf. Es kamen Leufe mich zu fangen; 
ein Sreund, bei den Verſenkungen angeftellt, eröffnete 
mir eine Klappe, ich reffefe mich in die Unterwelt des 
Theaters und von da durdy einen gewölbten Abzugs— 
graben. ch fland im Freien, auf der Landftraße, 
und wußte kaum, wie e8 zugegangen; aber ich dankte 
Goft und befchloß, die Stadt auf emig zu meiden, 
ınd bieber zu wandern, um, mo fo viele Sürften bei- 
fammen find, mir Gerechtigkeit in ihrem Beifall zu 
ſuchen.“ — „Goͤttlich, göftlih!” rief der Fürſt, „o, 
daß ich ſo etwas nicht erleben kann, daß ich gar 
nichts erlebe, daß mich tauſend Rückſichten einklemmen; 
wenn ich ſterbe, werde ich noch auf meinen Lebensan— 
fang warten! Könnten wir für einige Zeit tauſchen, 
wie wollte ich die gute Mutter beruhigen, das Pu— 
blikum verſöhnen, mir ſind alle Verhältniſſe ſo viel 
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werth, daß id) auch mit den unbequemften Dienern 


nicht brechen fann; ich würde bald Alles berftellen.” — 
„Erw. Durchlaudyf, erwerben Gie ſich das Berdienft,“ 
fagfe der Sänger, „denn unfer ung gefprochen, wenn 
ih den Ärger abrechne, ich lebte in unferer Stadt 
recht luſtig und baffe da mamde Freude!“ — „Aber, 
lieber Halbgott,“ fuhr der Fürft nachdenkend fort, 
„tönnen Sie auch zum Danf meine Verhältniſſe an- 
orönen? Ich lebe fehr unbequem, überall, durdy die 
Gewohnheit eines langweiligen Völkchens, von jeder 
Piebhaberei, felbft von der Kürftin gefrennt. Jede 
kleine Anordnung im täglichen Leben wird erjt genau 
von dieſen Linverfchämten ausgemefjen, ob es and 
den Brauche größerer Höfe angemeffen ift, und was 
habe idy von diefen größeren Höfen zu erwarten? 
Läſtige Einmifihungen, Unfojten, fonjt nichts; es mar 
ein fchlimmer Irrthum meines Vaters, als idy die 
Tochter des Großmoguls beirafhen mußte; zwar ihr 
Herz Fönnte mir Alle vergüfen, aber die Peufe ziehen 
große Heden umher, ihre Küchenfräufer darauf im 
Gicherheit zu ziehen; Alle, die ich für meine Freunde 
hielt, haben midy verrafhen!” — „Überlaffen Sie mir 
das, Em. Durchlaucht,“ rief der Sänger begeiftert, 
„ich bin Ihr Sreund, das Voͤlkchen fihaffe id) fort; 
zugleich mürde mir der Hofzwang eine gufe Schule 
fein; nur einen Tag Herrſchaft im Schloſſe und id) 
bringe Alles in Ordnung!“ — „Die Kälte der Für— 
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ftin überwinden Gie nicht!“ rief der Fürſt. — Unter 
ſolchen Plänen mar der Kaffee genojjen; in feuriger 
Ausbildung derfelben frhritten die beiden Unglücklichen 
nach) dem Dorfe Hammer. Es mar ein herrliches 
Wetter, das frifche Grün der Wiefen funkelfe im Than, 
liebliche Kinder fpielten ringsum, und die zierlidyen 
Käften der vielen Zifchler, tweldye das Dorf bewohnen, 
glänzten vor den Senftern. Welche ſchöne Arbeit aus 
den ſchwarzen hölzernen Hüften hervorgeht! — ‚Bü 
ren doc) dag meine Kinder, rief der Fürſt, „aber, 
leider! ift mir diefe Sreude noch nidyf getvorden; mein 
glücklich vereinfes Land fpaltet fi) nad) meinem Tode 
für drei Nebenlinien.’ — Der Sänger bat recht fehr, 
ihn in Ddiefem Salle an Kindesftaff anzunehmen; er 
molle auf Rechnung der Staatskaſſe heirathen und 
Erben in die Welt ſetzen. — Der Fürſt bedauerte, 
daß es nichf angehe. Go famen fie unfer mandyem 
Scherz nad) Aicha und zum feltfam gebildeten Felſen 
des Hans Heilig. Hier wurde geruht; ein alter Knabe, 
der fie führte, erzählte auf fehr langıveilige Art die 
Legende, wie bier der Hang Heilig mit feinem gan- 
zen Hochzeifzuge verfteinert fei. Halbgott behauptete: 
es fei Hang Langtveilig geweſen, der auf dem Wege 
fehon feiner Brauf und all den Geinen fo viel Lan- 
geweile gemacht, daß fie eingefchlafen und fo gerviffer: 
. maßen verffeinert wären. — „Das ift mein Gdid: 
fal,” rief der Zürft, „ich langweile midy und Andre 
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in dem Hofzwange; meine Stau, mein ganger Hof iſt 
fehon verfteinerf, ich zur Hälfte, nur ein fehneller Ent: 
ſchluß kamm ung vom Untergange reffen. Hier ſchwör 
ich es, wir tauſchen die Rollen, aus dem Scherz wird 
Ernit, fonft kann ich die Steinſchale nicht mehr fpren- 
gen. Wer weiß, ob midy die Leufe nicht ſchon lange 
für einen folcyen verfteinerfen Hans Langieilig hal 
ten?” — Halbgott faßfe Dbegeiftert die Hand des 
Sürften; bier im Raufchen der reinen Fluth, unter 
abenteuerlichen Gteingeftalfen, deufefe fidy der Bund, 
den fie in der Srühe bei dem heiß fprudelnden Hol 
lenftrome zwiſchen den gelbfüchtigen Wanderern am 
Gprudel abgefchloffen haften. Wie verändert waren 
Beide fogleid); der Sänger bemegfe ſich und ſprach 
wie der Fürſt, der Fürft fuchte ſich in die bequeme 
Art des Gängers zu verfeßen und redefe einen Be: 
wohner von Aicha verfraulidy an: „Lieber Mann, wie 
könnt Ihr fihon efjen, es ift doch erft Mittag?“ 
Auch fragfe er, ob er nicht gleidy nach Tifche eine 
Zaffe ftarken Kaffee tränfe? Bom Schmidt im Dorfe 
tmoll® er wiſſen, warum er feinen Blafebalg nid 
mif einer Dampfmafdyine friebe? Einer Frau, deren 
Haare von der Arbeit umber hingen, verjidyerte er, 
daß fie fihlechte Toilette gemacht. Den Kuhkäſe riet 
er unter eine Eriftallene Glode zu ftellen. Syn der 
Küche warnte er gegen den fupfernen Keſſel, der fei 
gefährlidy, und Gilber viel empfehlungsmwertber. Die 
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Kühe, die eben auf den Berg zur Weide gefrieben 
wurden, riefh er im Stall zu füttern; kurz, er meinte 
recht gufe Kenntniffe zu entwickeln und doch murde 
er überall ausgelacht. Er verwunderte fich darüber; 
der Sänger zeigfe ihm: wie fern ihm die Welt ges 
ftanden, und der $ürft freufe fich), daß er ihr endlich 
näber frefen folltee — Am Abend faß der Sänger 
in fürftliher Uniform mit dem Kammerherrn, der al: 
Iein um das Geheimniß wußte, im fürftlichen Reife: 
magen. Die Bedienfen mußfen zurüd bleiben, ihrer 
Geſchwätzigkeit war nicht zu frauen. Der Kammer: 
herr war durdy feltene Vorſichtigkeit diefes höchſten 
Berfrauens volllommen würdig; aber erft am Gchluffe 
der zweitägigen Reife und nachdem fdyon alles Nö— 
fhige verabredet worden, befam er zu dem Sänger 
fo viel Neigung, daß er ihn über das Gefährliche fei- 
ner Lage unferrichtefe. „Sie verfrauen dem Kürften, 
meil er die Cache feierlich mit Ihnen eingegangen 
ft,“ fagfe er, „Sie hoffen, er werde Cie aus allen 
Unannehmlichkeiten heraus mwideln, die Ihr Verhält— 
niß zu der Fürſtin und den SHofleufen herbeiführen 
kann? Gie irren fi); denn Niemand ift unzuvers 
läfjiger in Plänen, Abfichten, Sreundfchaffen, als un: 
- fer gnädiger Herr. Wenn etwas mifräth oder An— 
ftoß giebf, da fudy£ er die Schuld auf Andre zu wäl— 
zen und hat auch eine Geſchicklichkeit, fidy mit ſolchem 
Anfchein herauszumideln. Läge mir nody viel an feiner 
2r. Band, 22 
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Gunft, fo bäfte id, den Auftrag, Sie zu begleiten in 
keinem all angenommen, er ift eine Sallbrüde; id 
bin jedody durch den Tod einer Verwandten feit eini- 
ger Zeit unabhängig in Hinſicht meines Unterhalts ge: 
worden; der Hof hat mid) binlänglidy gelangmeilt 
und der Spaß machf mich vielleicht auf unterhaltende 
Art davon log.” — Nachdem er ihm verficherf hatte, 
daß er ſich audy nichts aus einem gänzlichen Titanen: 
flurzge made; fragfe der Sänger: „Wie kann aber 
der Hof langmeilig feyn? — der Fürft ſtrotzt von 
Kenntnijfen und Kunſtfertigkeiten.“ — „Als Zugabe 
ift das Alles fehr fehön,” antwortete der Kammer—⸗ 
Ä herr; „wenn aber diefe blühenden Baume nichts als 
a Blüthe wären, woran follfe ung die Frucht wachſen? 
So ein Herr wird groß gefüfferf mit Spaß und Ge 
nuß; zeige er Empfänglichkeit und Sinn, ſo ſucht 
ihm jeder eine Auswahl des Beften darzureichen; er 
Eommf zu einem geijtigen ungeheuren Vermögen, wie 
ein reicher Erbe zu Geld, und weil er nicht zu er: 
iverben weiß, fo weiß er es auch nicht zu braudjen. 
Sür Alles empfängt er Öurrogafe und er nimmt fie 
begierig auf, meil es ihn vom eigenen Kampfe mit 
Zweifel und Geſchick befreit. Statt Charakter bringt 
man ibm Dei, ja nicht von einer einmal fchriftlid 
geäußerfen Meinung abzumeicdyen, das giebt ihm ein 
Anfehen von Schwäche. Auf diefen Wege Eommt 
er in die Gewalt Aller, die ihn zu Eompromitfiren 
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verftehen. Haben Gie Schriftliches von ihm?" — 
„Rein,“ fagte der Sänger befroffen, „foll mir fein 
Wort, fein Handſchlag nicht genug fein, daß er den 
Scherz mif mir fheilt, wie ich feine Fürſtenwürde?“ 
— „Sie kennen ibn nicht,“ rief der Kammerberr be: 
denklich, „doch nun ift eg zu fpäf, wir find am Thore, 
die Wache £rift ins Gewehr.” — „Aber woran er: 
Eennen fie ung aus der Serne?” fragfe der Gänger. 
— „Am Ledergeruch des Wagens,” anftvorfefe der 
Kammerherr, „es ift der einzige neue Wagen in dem 
ganzen Städtlein, auch der Gervifferableiter, der darauf 
geſetzt ift, zeichnet ihn as.” — „Ein Gemifterablei- 
fer?” rief der Sänger, „wir machen feine Theorie 
zu Schanden, das Gewitter ziehf mit ung ein; Alles 
läuft ſchon, als ob die Regenwolke nahte; Jeder foll 
gehörig avertirt fein, jeder foll an feinem Poften fies 
hen. Beforgen Gie nur die Wafferfahrt und die 
Ausquarfirung der KHofleufe, fobald Gie abkommen 
fönnen; ich mill der Fürſtin ein ächt eleftrifches Sun: 
tenfpiel mit allen meinen Kunftftüden darftellen. Tau: 
fend Teufel, da Ereifchen ſchon die zufammengelaufenen 
‚weißen Jungfrauen ein Vipat!“ 

Unter foldyem verwirrten Schreien und Laufen 
fuhren fie in den Gchloßhof, wo zwei Eolofjale Gre— 
nadiere mit gefälltem Bajonef dem Andrange der 
Menge wehrfen. Die Sürftin faß mit ihrem Hof: 
ftaafe am Tiſch und fah nad) der Uhr, ob es nicht 
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Sänger Elagfe dem Kammerherrn feine Noth bei der 
unertvarfefen ‚Zärtlichkeit der Fürſtin. „Ich dachte 
der Falten, wißigen nnd. gelehrten Manier der Frau 
nicht begegnen zu können, ich fürchfefe fie beleidigen 
zu müffen und ich) muß wahrhaftig davon laufen, um 
meine Freundſchaft zum Fürften in’ feinem Gedanken 
zu verlegen; die Fürſtin läßt mic) nicht fo gleichgül:- 
fig. wie den. Sürften.” — Der Kammerberr ging ver- 
legen im Zimmer auf und ab ımd ſchwor: es ließen 
fi) Launen doch nimmermehr voraus berechnen; er 
hätte eher Zank und Streit als Zärtlichkeit erwartet, 
er hätte eher geglaubt, daß Einer durch das Eis bis 
zum Nordpol, als in das Herz der Fürſtin dringen 
könnte. — Während dieſer Unterredung ließ ſich ein 
Geräuſch auf der verſteckten Treppe hören, die von 
dem Schlafzimmer der Fürſtin herunterführte in das 
Schlafzimmer des Fürſten, wo ſich eben Beide befan— 
den. Mit einem Sprunge ſteckte der Sänger unter 
dem Bette und trug dem Kammerherrn auf, der Für— 
ftin zu fagen, er fei bei dem ſchönen Wetter noch 
etwas fpazieren gegangen. Statt der Fürſtin erfihien 
aber eine alfe Kammerfrau mit der Bitte an den 
Sürften, ihr doch fagen zu laffen, was die Glode fei, 
ihre Uhr fei fteben. geblieben .bei der Nachtſchwärme— 
rei. Der Kammerherr übergab ihr die Uhr des Für— 
iten, aber fie verweilte noch, wendete ſich zum Bette 
des Fürſten und befeftigfe einen herrlichen Blumenftrauß; 
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fi) au feinem Arme forf, die Andern folgten, fo a: 
men Alle in den blumenduftenden Scyloßgarfen, der 
von G£rome umfloffen mar. Und welche Wärme in 
der Luft! dazu fernes Wetterleuchten, Waldhörnerklang 
auf den Kähnen, die fi) allmählig erhellten! mer 
häfte der angenehmen Einladung zur Waſſerfahrt wi— 
derftehen können? Alle glaubfen fi) von einer felt: 
faınen Raferei ergriffen, fo aus dem gewohnfen Kreife 
unvorbereifet hinauszuſchwimmen; det Ruderfihlag war 
der- einzige fefte Takt, der noch die unruhige Bewe— 
gung des ganzen Hofes milderte. Es kamen andere 
Barken aus der Stadt zufällig enfgegen; ein Eleiner 
Kprfarenkrieg wurde von unferm Halbgott angeord- 
nef, die Barken fejtgehalten, die Befagung in dag 
Haupffchiff verfegt, und zur Verwunderung des Hofes 
waren eben die arfigften Frauen aus der Stadt, die 
fonft nie am Hofe erfcheinen durften, an den Hof 
verfeßf und Keiner baffe Gewalt über ſich, es übel 
zu deufen. Nur die Fürſtin wünſchte die Abfonderung, 
weil ihre Mutter über die Verlegung des Anflandes 
gegen ihre Tochter einen Krieg anfangen könnte; des: 
wegen führte fie Halbgotf in eines ‚der genommenen 
Schiffe hinüber, und fong zu ibren Füßen „La bion- 
dina“ in Begleitung der Guitarre, während die Für: 
fin auf hohem Giße fehr arfig mit dem Fächer 
raufchte. Da fiel. aller Zwang in dem großen Luft: 
fhiffe, alte Stimmen eriwarhten in den Herzen ‚der 
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bejahrteften Hofleute; fie fpracdhen von den ſchönen 
Zeiten, als noch die Adjudanfen der Generale Tilly 
und Wallenftein den Hof belebten, von Mar Picco- 
lomini und Semi, der ihnen die Heroscope gejtellt 
hatte; felbft die Dberhofmeijterin ſchloß ſich dem 
Dberfammerhern an. Wäre der Zürft bier, dachte 
der Sänger, der zu den Süßen der Fürſtin faß, er 
tönnte ernten, mo idy gefäef habe, er würde mit mir 
zufrieden fein; fehon zweimal Elopfte die Fürſtin mit 
ihrem Sächer auf den Buſch meiner Haare, als fie 
mir etwas Gleichgülfiges fagen wollte; fie fcheint fehr 
bewegt, jie ſeufzt. — Er fürchfete alle weiteren Erläu 
ferungen, und dod) wußte er fie nicht zu meiden, ab: 
gleich fie ans Land zu fahren befohlen hatte. Gie hing 
fi) an feinen Arm, fie verficherfe ihm: wenn er immer 
fo unterhaltend, geiftreich, gefühlvoll gemefen, es wäre 
der ganze Streit, die Trennung zwiſchen ihnen nicht er: 
folgt; aber fie habe fi) vor Kindern gefürchtet, die fo 
aus Widertillen und Langerveile geboren, dieje beiden 
fündlichen Qualen auch der Zukunft zugeführt haften, 
Halbgott betbeuerte, daß die Zukunft noch Alles zwiſchen 
ihnen ausgleichen könne, fie bäften wohl noch Beide 
manches Jahr mit einander zu verleben und für diefen 
Tag babe er fidy nur insbefondere vorgefeßf, das 
Schloß von den FZmwifchenträgern und Überläftigen zu 
reinigen, die fi) ihrer herzlichen Annäherung widerſetzt 
hätten. Die fchlimmen Leute wären alle, durdy Betrieb 
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des Kammerheren, im alten Jagdſchloſſe, das eine 
Viertelſtunde entfernt ift, unfergebradyt, ihre Sachen 
wären fihon bingefchafft, und fie felbft würden von 
der großen Gondel dahin geführt, meinten dort ein Feſt 
zu finden und fänden da ihre. Schlafzimmer, ihren 
ganzen künftigen Haushalt, eine Kirche, in der fäglid) 
Betſtunde gehalten wird, Gärten, in denen ſie ſich der 
Ruhe freuen können, kurz, dies Schloß ſei durch den 
Zauberſtab des Kammerherrn in ein Zuchthaus für 
abgelebte Hofleute und Geſandten umgewandelt. — 
„Herrlich,“ rief die Fürſtin, „wie iſt Ihr Geiſt erwacht, 
Ihr Entſchluß gereift, dieſer Tag muß uns wiederge— 
ben, was wir in kleinlicher Streitigkeit von ung wie: 
fen!“ — Der Gänger unferbrady das Geſpräch, in: 
dem er auf die Nachtigallen aufmerkſam machte, die 
ihren leßfen Jahresruf aus himmelhohen Laubhäufern 
der gefchniftenen Linden des Haupfganges mit unend: 
liher Gewalt erfönen ließen. — „Das find unfere 
Herzen,” fagte die Fürſtin, und als der Sänger nichts 
darauf ermiederfe, enfzog fie ihm den Arm und ging 
mit einiger Heftigkeit dem Schloſſe zu. Doch fuchfe 
fie den Ungeftüm wieder zu verbeffern; fie wandte 
fi) an der Thüre und fagte: „ch mollfe Gie ein: 
mal im Mondenfchein aus der Gerne betrachten; Gie 
haben ein herrliches edles Anfehen, ich habe Gie aud) 
in der Ferne lieb!” 


Sie waren endlich von einander gegangen und der 
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Sänger flagte dem Kammerherrn feine Noth bei der 
unertvarfefen Zärtlichkeit der Fürftin. „Ich dachte 
der Falten, wißigen nnd gelehrfen Manier der Frau 
nicht begegnen zu können, idy fürchfefe fie beleidigen 
zu müffen und ich muß wahrhaftig davon laufen, um 
meine Freundſchaft zum Fürften in einem Gedanken 
zu verlegen; die Fürſtin laßt mich nicht fo gleichgül- 
fig mie den Fürften.” — Der Kammerberr ging ver: 
legen im Zimmer auf und ab und ſchwor: es ließen 
fi) Zaunen doch nimmermehr voraus berechnen; er 
hätte eher Zank und Streit als Zärtlichkeit erwartet, 
er hätte eher geglaubt, daß Einer durch das Eis bis 
zum Nordpol, als in das Herz der Fürſtin dringen 
könnte. — Während diefer Unterredung ließ ſich ein 
Geräuſch auf der verftecften Treppe hören, die von 
den Schlafzimmer der Fürſtin herunferführfe in das 
Schlafzimmer des Sürften, wo ſich eben Beide befan: 
den. Mit einem Sprunge ſteckte der Sänger unter 
dem Beffe und frug dem Kammerherrn auf, der Für: 
ftin zu fagen, er fei bei dem fihönen Wetter nod) 
etwas fpazieren gegangen. Statt der Fürſtin erfihien 
aber eine alte Kammerfrau mit der Bitte an den 
Sürften, ihr doch fagen zu laffen, mas die Glode fei, 
ihre Uhr fei ſtehen geblieben bei der Nachffchroärme: 
rei. Der Kammerberr übergab ihr die Uhr des Für: 
iten, aber fie verweilfe noch, wendete ſich zum Belte 
des Fürſten und befeftigfe einen herrlichen Blumenftrauß; 
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dann winkte fie dem Kammerherrn zu ſchweigen und 
entfernte fich tmieder durch den geheinien Gang. Der 
Gefangene ſchlüpfte jeßt unter dem Bette hervor; der 
Kammerherr zeigfe nach dem Gfrauß, ec Eonnfe fich 
nicht enthalten, mit einer Geligkeit daran zu riedyen, 
als ob es die erften Blumen gemefen,-die er auf Er: 
den entdeckt hätte. Aber noch mehr, er fand ein 
Blaft in den Blumen; fein Herz ſchlug ihm, . daß er 
kaum lefen Eonnfe Was war e8? Ein geiftlicyes 
Lied: „Nun ruben alle Wälder!” — ,„I3ag bedeutet 
das?” — Der Kammerberr ladyfe. „Eine ihrer al: 
ten Öeltfamkeiten, womit fie den ürften fo oft von 
fi) enffernt hat; ihre Zärtlichkeit verwandelt fich, 
gleichſam mie bei dem Blattumdrehen in Zeitbläftern, 
ins Religiöfe und der Übergang war nicht mahrzu: 
nehmen!” — „D, hierauf verfteh’ ich mich und kann 
anfmworten,” rief der Gänger, „ich finge aus meinem 
Senfter meine Stimme aus dem ,„Stabat mater” von 
Pergolefe, das ich hier auf dem Pianoforte des Für⸗ 
ften finde; das foll ihr angenehm und erbaulich zu 
Herzen gehen. Zum Teufel! ich kann doch die Ga— 
lanferie gegen eine fehöne Frau nicht gang unter: 
drücken!“ 

Die Senfter wurden geöffnet, Halbgoff fang zum 
Sprfepiano, wie ein ganzer Gott, das Stabat mater; 
alle Zöne twaren ihm miedergefehrt, und. mit der Leid): 
tigkeit eines Nachtwandlers wußfe er von der Höhe 
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zur Tiefe und aus der Tiefe zur Höhe zu klettern. 
Der Kammerherr küßte ihm begeiftert die Hand, die 
Nachtigallen feufzfen nur felten durch die Ruhepunkte 
der Muſik, höher £rieb der Springbrunnen den un: 
geheuren Wafjerftrahl zu den Öfernen des Himmels, 
die Johanniswürmer, mie Abgefandte der ferne, 
ſchwebten durch die offnen Fenſter und umflogen wie 
ein Sternenkranz das Haupt des Sängers; nur ein 
permaledeiter Kater fing fo ſchrecklich auf der Ter: 
raffe an zu miaußen, daß der Sänger, der Kammer: 
berr und auch die Stimme der Fürftin oben fat 
gleichzeitig mit Zifcyen und Schelfen aus den Fenftern 
tobten; aber es half nichts, die Beftie wollte ſich nun 
einmal in ihrer Art hören laffen und hatte auch in 
ihrer Art Beifall, denn von allen Seiten kamen Brü— 
der und Schweſtern, Geliebte und Lingeliebfe, die le: 
bend und beißend fic) um den jammernden Kater ver: 
fammelfen. — Und leife kam jegt wieder die alte 
Kammerfrau getrippelt auf der ‚geheimen Treppe und 
überbrachfe dem vermeinten Fürſten ein Brieflein der 
Fürſtin. Der Sänger lag es, als er allein war mit 
dem Kanmerherrn: 


Keine Zeil gebt mehr verloren, 
Meine Uhr ftehe heute ftil, 
Und es klingt vor meinen Obren, 
Was mein Mund nicht fagen will, 
Klingend Dhr, was mwillft du fagen: 
Denkt er meiner Liebe nicht? 
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Soll ich zagen, foll idy sungen? 
Ady, wer ifl’s, der mie mir ſpricht? 


Was ich hielt für Dhrenklingen, 
Iſt fein göttlich Abendfingen, 
Und er finge ein Stabat mater; 
Dod es miautzt dazu der Kater! — 
Wer bat fo was je geböret: 
Iſt's ein Teufel, der uns ſtöret? | 
Iſt's ein Engel, der uns warnt, 
Weil der Teufel uns umgarnt? 

Der Gänger wollte gern anfıvorfen, daß es ein 
gufer Engel fei; aber anders als in Reimen war nidyt 
erlaubt und die wollfen ihm nicht fließen; er konnte 
überhaupt mif der Feder nicht ſonderlich umgehen. 
Was war zu thun? Die Fürftin fragfe aus dem 
Senfter von oben, mas er zu ihren Berfen meine? 
fie Eönne nicht fchlafen, er möchte ihr Gefellfchaft lei- 
ſten. Die Kammerfrau fanı mit einem Lichte herein, 
um ihm vor zu leuchten; der Kammerherr rieb ſich 
die Stimm. „Gleich, glei!” fagte der Sänger in 
feiner Berlegenheit. „Ja!“ fuhr er fort, — da rutfchte 
etwas ang Senfter auf einem mild gewordenen Gpinn: 
rade, „ft das die Ahnfrau? — Nein, es ift der 
Ahnmann! — Es ift der Fürſt auf feiner Draifine; 
er befiehl€ uns, daß mir ihn ins Fenſter heben.” — 
Es war der Fürft, er ftieg mit Hülfe des Gängers 
ins Senfter. — „Gei mir gegrüßt, Bruder!“ rief der 
Sürft, „laß Did) küſſen, Du haft Wunder gewirkt; 
aber ich that auch das Meine, funfzehn Meilen fuhr 





348 


ich beufe auf der Draijine; morgen fag ich Dir zur 
Vergeltung etwas Gufes, was Did) angeht; ruhe 
Did, bier aus, ich eile zur Fürſtin!“ — Mit diefen 
Worten eilte er, der mit dem Lichfe barrenden Kam: 
merfrau nach und ließ den Sänger in der fröhlichften 
Ungerißheif, mas es eigentlich fei, was er ihm zu 
erzählen habe. Doch der Tag, der Alles erklären 
follte, brady ſchon im Dften mie eine rothe Apfelblü- 
the auf und die Augen fielen ihm zu vor Müdigkeit, 
während: der ironifche Kammerherr die Draifine des 
Sürften durch den Haupfgang des Gartens den brau: 
fenden Gonnenrpffen enfgegen trieb. — „Das nenne 
ich ein -gefundes Schnarchen, als ob ein Blafebalg in 
einem Eiſenhammer bläſt!“ fagfe der Zürft, der ſchon 
lange vor dem Bette faß, als der Sänger die Au: 
gen aufſchlug. „Bag nenne idy felig fräumen,” anf: 
morfefe der Sänger, „hab' ich denn. recht geträumt? 
waren Em. Durdylauchf der Kater und find Gie mein 
Bruder?” — „Wahrhaftig, Gott giebt es den Gei- 
nen im Schlafe!“ antwortete der Fürſt und umarmte 
ihn, „ich war der Kafer, idy bin der Bruder; als 
Kater mußte ich Dich ftören, Du wußteſt nicht, mag 
Deine Stimme anrichtete; die Fürftin meinte vom 
oberen Stockwerke herunter, daß die Blumen glänzfen. 
Als Bruder mache id) Alles wieder guf. Deine Mut: 
fer war nur kurze Zeit die rechfe Freundin und lin: 
fer Hand Berfraufe ıneines Vaters, ihre Eigenfinn 
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frennte Beide; fie enffloh, nahm aus Haß einen an: 
dern Nanıen an, um nich an jene Yeif erinnerf zu 
werden; Dich quälfe fie, weil Du dem Vater ähn: 
lich bif. Mein Vater frug mir im Teſtamente auf, 
für fie zu förgen, wenn id) fie enfdedte, von Deinem 
Dafein wußte er nichts. Bruder, fomm an mein 
Herz, Du bift Blut ‚von meinem Blufe, idy babe kei— 
nen ächferen Bruder als Dich; ich danke Dir viel, 
ich danke Dir das Herz der Fürſtin; ich Din fehr 
glücklich durch Dich)! Wir werden Alle künftig in 
Stieden leben, nur ſchämt ſie ſich etwas vor Dir, daß 
ſie Dir Zaͤrtlichkeiten geſagt hat. Übrigens habe ich 
mich in den wenig Tagen ganz nach Dir gebildet; 
ich eſſe und trinke, was mir ſchmeckt; ich bin geſund 
wie ein Fiſch; und denke Dir — meine Wonne — 
unter Deinem Namen bin ich aufgetreten, habe ge— 
ſpielt, geſungen mit einem Beifall, daß vom Klatſchen 
die Hände faſt abflogen. Denk' Dir: Du warſt tod 
geſagt; ein Leichnam, Dir ähnlich, war im Strome 
gefimden; fie meinten: Du hätteſt Dich aus Gram 
über ihr Mißfallen hinein geſtürzt, da hatten ſie Deine 
Kunſt endlich erkannt, Alle haften Dein Leichenbegäng— 
niß verherrlich und mweinfen Dir nad). Und als ich 
nun auftraf, da riß ein IBonnefaumel die Halsſtar— 
rigen Din, ale ob fie in mir das Wiedererftehen von 
Dir am jüngften Lage begrüßfen. ch will Dir bei 
Deiner Kunft helfen, hilf mir beim Regieren, Bruder ; 
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befonders beufe, wo alle Landes-Collegien mid) be: 
grüßen nach glüdlidyer Heimkehr und meine Befehle 
verlangen. Heute, wo ich von fo vielem Glüd zer: 
ftreut bin und ganz meiner Frau leben. mödhfe, über: 
nimm noch freundlic) meine Rolle, Du Fennft die 
Welt, fie find bier wie überall; donnere herunfer aus 
ungeahnter Höhe auf fie, Du £riffft gewiß in ihr Ge: 
wiſſen. Gie taugen wahrſcheinlich Ale nichks, denn 
ich mar audy nicht viel werth und kannte nichts aus 
dem Grunde. Unter Deiner Sührung fol! nun Alles 
anders werden, ımd wir mollen künftig etwas weiter 
fehen als auf die Röde. Ich bin nidye mehr Hans 
Langweilig, die fteinerne Schale fürftlidher Angewöh— 
nung ift mir gefprengf; bat doch felbft der Sprudel 
feine ſchwere Steinſchale über unfern lebendigen, liebe: 
vollen Bund gefprengf, als mir Karlsbad verlaffen; 
furz, es follfe fo fein und wir find nicht vergeffen im 
Buche des Schickſals. Bruder, au) Du bift nicht 
mehr derfelbe, Du ftelljt Deine Beine fchon feierlich) 
iwie ein Öfaafsminifter und das follft Du aud) mer: 
den, follft Alles barmonifch ordnen durch die Macht 
des Öefanges, Du zmeifer Drpheus!” — „Um Got— 
fes willen nicht, ich danke für die Ehre, Herzbruder!“ 
rief der Gänger, „aber den Kopf will idy Deinen 
Räthen waſchen, und Deine Köche auf die Höhe der 
Zeit und Dein Theater zur Tiefe der Bildung, und 
Deine Kapelle in Schweiß und Deinen Hof zum La: 
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chen bringen! Aber, Bruder, balte mir die Mutter 
vom Leibe mit ihren Mäufen!” — „eine Paudes - 
Collegien kommen zum Glückwunſch nad) der Bade: 
reife,” rief der Fürſt, „ich höre fie ſchon im Vorzim⸗ 
mer ihre Kehlen ftimmen and ihre Nafen fchnenzen. 
est halte Dich, id) verftedde mic) bei der Fürſtin!“ 

Der Kammerherr meldefe die Depufafionen und 
Halbgoft winkte gnädig. Das Kammer Collegium 
ward vorgeftellt und der Direktor freute fich der bo- 
ben Gefundheil. „Ihr Herren allein,” fagfe Halb: 
goft, „könnt mid) kuriren; ich Bin krank mit meinem 
Volke und das ift Frank durch Eure unnüße Weitläuf- 
tigkeit; Ihr Eoftet dem Menfchengefchlechte mehr Zeit 
anf Erden, als die Ewigkeit einft einbringen Tann. 
Ein Groſchen Geminn ift menig werth, wenn er mit 
einem Thaler erfauft wird. Ich verbiefe Euch, im 
nächften jahre bei Lebensftrafe, die Geder' anzurühren, 
damif nicht aller Euer Witz auf dem Papiere bleibt. 
Was habt hr mit Euren unzähligen Befehlen aus: 
gerichtet? Das Papier ift heuer geworden, mein 
Land eine Wüfte und die Länder meiner Nachbarn 
find Garten. Statt Federn zu ſchneiden, okulirt Frucht: 
Bäume; Ihr habt viele Raupen im Kopfe, nehme fie 
einander zur rechten Zeit aus. Lernt erft den Takt, 
ehe die Menſchen nach Eurer Pfeife fangen follen; 
thut lieber gar nichts, als etwas Kluges zur Unzeit, 
und wenn Ihr wollt Slaumfedern durch, ein Gchlüf: 
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felloch blafen, fo wartet ab, daß Eein Wind gehe als 
der Eure. Höret und fehet! um dies Eine bitte id) 
Eich, die Befchichfe ift Feine Rechenmaſchine, und was 
vorbei ift, läßt ſich nicht mehr monieren, nody meni: 
ger ausradiren. Hütet Euch vor aller Gchulphilofo- 
pbie, die wird nimmermehr ſchön und nur felten reif; 
denft auch nicht, Daß Eure Gedanken ſich mif dem 
Protokoll ſchließen müſſen. Geht weiter, als Eure 
Naſen riechen und ſteckt fie darum nicht in Dinge, 
die Euch nichts. angehn. Heimlich ift aller Anfang 
und unbewußt das Ende; darum ftörk nichts, mo Ihr 
nichts ſchaffen könnt, beſchließt nichts, mo SYhr nicht 
gerviß feid. Lernf von den fhäafigen Menfchen und 
denkt nicht, daß Ihr fie belehrt, weil Ihr beffer re: 
den könnt. Kontrolirt nicht ehrliche Leute; die Spitz- 
buben laſſen ſich nicht kontroliren. Nagt niemals 
aus Müßiggang an wohlerworbenen Rechten, und 
überzeugt Euch, daß die Vorzeit verſtändig war und 
daß Ihr auch denken müßt. Der Segen des Him— 
mels wird nicht an den Meiſtbietenden, ſondern an 
den Mindeſtfordernden überlaſſen, darum fordert nie 
zu viel auf einmal von den Leuten, ſondern jedesmal 
das Rechte. Verſucht nur vier Wochen die Einrich— 
tungen an Euch ſelbſt, die Ihr ſo vielen Tauſenden 
für die Ewigkeit gebt und Ihr werdet erfahren, ob 
mehr dabei heraus als herein kommt!“ 

Dei dieſen Worten trat, zum Stauuen der 
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aufmerkfamen Landes: Eollegien, die Mutter Halbgotts 
herein mit dem gornigen Antliß eines welfchen Hahnes, 
ftar€ gefchminft, in Perücken Loden aufgedonnert und 
mit einem Luffballon alter Florhauben bedeckt. Der 
Fürſt hatte fie nicht zurück halfen können, er wurde von 
ihr mit herein gezogen. „Cospetto di Bacco, per la 
santissima virgine!” fihrie fie, „Du böfer Bub’!“ 

„Aber, Mutter,” antwortete der. Sänger, „denkt 
Gie denn nichf daran, daß ich hier den Fürſten fpiele 
und auf dem Sprung ſtehe, Miniſter zu merden? 
daß bier noch das Juſtiz-Collegium, die GeiftlichEeit 
darauf warfen, von mir in Gnaden ausgefcholfen zu 
werden? Geh’ Gie hier das Bild des fürftlichen Va— 
fers, den Gie mit Ihren Grillen faft todf geärgert 
bat, zieht er Ihr nicht ein fehrecliches Geficht im 
Bilde? Gieht Gie, wie er die Augen verdreht und 
Ihr befiehlt, vor mir Refpekt zu haben?“ 

„Maledetto principe!” rief fie und ärgerfe ſich 
über das Bild. 

Aber die Landes -ollegien waren unterdeffen ſchon 
wegen der Verdoppelung des Fürften mit einander zu 
Rafhe gegangen und frafen profeftirend auf, Auch 
die berbannfen SHofleute und abgelegeen Gefandfen 
drangen ein und beſtürmten den Fürſten mit Vorſtel— 
lungen, wie ihnen von einem nachgemachfen Fürften 
fo übel mitgefpielt worden. Die Geiftlichfeit ſuchte 
das Gewiſſen des Fürften zu erregen, 
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Der Fürſt fah un Hülfe nady dem Sänger hin, 
aber diefer fand im euer der mütterlichen Beftür: 
mung. Der Zürft ſchwankte und fragte die Landes: 
Eollegien und die Hofleute, ob denn der Sänger ef: 
was Schriftliches von ihm aufzumweifen gehabt häfte? 
er wiſſe nidyfs von der Gadye. Alle riefen einftimmig: 
Kein, es feien noch Eeine Akten darüber angelegt. 

„Run, da läßf ſich nody Alles ändern,” fagte der 
Fürſt, „es ift Alles ganz gegen meine Abſicht; mein 
Wille ift unmwandelbar, das wißt Ihr Alle!” — Zu: 
glei gab er dem Kammerherrn einen Verweis, der 
eigentlich auf den Sänger gemünzt war. Diefer hörfe 
es aus der Ferne, und fürchfefe auf dem Staats- 
Theafer noch ärger ausgepfiffen zu werden als auf 
dem breffernen Theater. 

Zum Glüd fteht noch die Draifine vor dem Sen: 
fter, dachfe er und wollfe hinausfpringen, um fortzu: 
rollen. Doch griff er noch vorher nach dem Blu: 
menffrauß der Fürſtin, den fie ihm in der Nacht ge: 
fendef haffe, um doch nicht Alles im Stich zu lafjen; 
da fraf die Fürftin durd) den geheimen Gang ins 
Zimmer, als ob er fie mif dem Strauß bergezaubert 

hätte. Gie mochte wohl gelaufcht haben, die Some 
mar mit ihr durd, die Wolfen gebrochen; mit heite: 
rem Lächeln befahl fie den Hofleufen und den Landes: 
Gollegien, ſich zu fügen, fie würde fonft eine Erefufion 
von ihrem hohen Vater erbiften. Dann füßte Te 
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den Sürften zärtlidy und berichtefe: Der Fürſt habe 
ihr aufgetragen, feinen halb rechten, halb linken Bru: 
der durch einen Kuß öffenflich, vor den höchften Wür: 
defrägern des Landes, zur Anerkennung zu bringen. 
Der Gänger ließ fidy auf ein Knie nieder; fie küßte 
feine Stirn und fagfe: mit diefem Kuffe empfange er 
ein Recht, Alles zu fagen, was er denke; nichts dürfe 
ihm übel genommen terden. 

„D, feliger Augenblick!“ rief der Gänger, „fo 
Bin ich nun als Hofnarr beſtellt!“ 

„Nein, als Öfaafsminifter,” enfgegnete die Fürſtin, 
„bier find die fehriftlichen Ausferfigungen meines Ge: 
mahls.“ Der Öänger griff zu und rief: „Ja, wahr: 
haftigl nun habe ich es ſchriftlich, tauſend Dank! 
Aber fol id) dieſes Land auf den höchften Gipfel des 
Glücks etheben, fo fiellt meine Mutter mit einem, 
ihren Wünſchen angemeffenen Gehalte als Staats: 
Kartenlegerin an, und gebt ihren Mäufen die alten 
Akten zum Guffer, damit wir Plaß finden, um neue 
anzulegen. Die Mäufe und die Karten prophezeien 
ihr, und wir erfahren dadurch etwas von der Zu: 
kunft, was in der Sinangie befonders gufe Dienfte 
leiſtet; auch baf fie nody einen Ziegenbod, den fegt 
bier zum Gärtner mit dem angemeffenen Gehalte; 
ihr blinder Hund wird mit der Ehre zufrieden fein, 
wenn er ein Drdens: Halsband empfängf. Go’ käme 
das Land in Drönung.” Der Fürſt gemährte die 
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Bitten, und die Italienerin erklärte fid, endlich völlig 
befriedigt. 

Jetzt drangen die Glückwünſche von allen Seiten 
ein, die Pöller vor dem Schloſſe fingen an zu huſten, 
die japanifche Glocke murde in der GSchloßfirche feier: 
li) angefchlagen, die Stadt zum Sefte zu verfammeln. 
Um die, allen Seften vorausgehende Leere auszufüllen, 
feßfe fid) der Sänger an das Piano und fang mit 
fehr herrlichen Variafionen: 


Denn was fein foll muß gefchebn, 
Nichts kann dem Geſchick entgehn, 
Und nichts ändert ſeinen Schluß, 
Das beweiſt der Fürſtin Kuß. 


Der 
tolle Invalide anf den Sort Ratonnean. 


Graf Dürande, der gufe alte Kommandant von 
Marjeille faß einfam frierend an einem kalt ſtürmen— 
den Dftoberabende bei dem fehlecht eingerichtefen Ka: 
mine feiner prachfvollen Kommandantentwohnung und 
rücfe immer näher und näher zum euer, während 
die Kuffihen zu einem großen Balle in der Öfraße 
vorüber rollfen, und fein Kanımerdiener Baffef, der 
zugleich fein liebfter Gefellfhafter war, im Borzimmer 
beftig ſchnarchte. Auch im ſüdlichen Frankreich ift es 
nich immer warm, dachfe der alte Herr, und fchüt: 
felte mit dem Kopfe, die Menſchen bleiben auch da 
nich immer jung, aber die lebhafte gefellige Bewe— 
gung nimmt fo wenig Rüdficht auf dag Alter, wie 
die Baukunft auf den Winter. Was follte er, der 
Chef aller Invaliden, die damals (mährend des fie: 
benjährigen Krieges) die Befagung von Marfeille und 
feiner Forts ausmachten, mif feinem hölzernen Beine 
auf dem DBalle, nicht einmal die Lieufenants feines 
Kegimenfs waren zum Tanze zu braucdyen. Hier am 
Kamine fehien ihm dagegen fein hölzernes Bein höchft 
brauchbar, weil er den Baſſet nicht wecken mochte, 
um den Vorrath grüner Dlivenäfte, den er ſich zur 
Seite hatte hinlegen laſſen, allmählig in die Flamme 
zu ſchieben. Ein ſolches Feuer hat großen Reiz; die 
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felloch blafen, fo wartet ab, daß Eein Wind gehe als 
der Eure. Höret ımd ſehet! um dies Eine biffe id) 
Euch), die Geſchichte ift Eeine Rechenmafchine, und mas 
vorbei ift, läßt ſich nicht mehr monieren, noch meni: 
ger ausradiren. Hütet Euch vor aller Gchulphilofo: 
pbie, die wird nimmermehr ſchön und nur felten reif; 
denkt auch. nichf, daß Eure Gedanken ſich mit den 
Protokoll frhliegen müffen. Gebt weiter, als Eure 
Naſen riechen und ftedt fie darum nicht in Dinge, 
die Euch nichts angehn. SHeimlich ift aller Anfang 
und unbewußt das Ende; darum ſtört nichts, wo hr 
nichts fchaffen könnt, befchließt nichts, wo Ihr nicht 
gewiß feid. Lernt von den thätigen Mlenfchen und 
denkt nicht, daß Ihr fie belehrt, .meil Ihr beſſer re 
den könnt. Kontrolirt nicht ehrliche Leute; die Gpiß- 
buben laffen fi), nicht Fonfroliren. Nagt niemals 
aus Müßiggang an tmohlerworbenen Rechten, und 
überzeugf Euch, daß die Vorzeit verffändig mar und 
daß Ihr auch denken müßf. Der Gegen des Kim: 
mels wird nicht an den Meiftbiefenden, fondern an 
den Ntindeftfordernden überlaffen, darum fordert nie 
zu viel auf einmal von den Leufen, fondern jedesinal 
das Rechte. Verſucht nur vier Wochen die Einrich— 
fungen an Euch felbft, die Ihr fo vielen Taaufenden 
für die Emigfeit gebt und Ihr werdet erfahren, ob 

mehr dabei heraus als herein kommt!“ 
Dei diefen Worten frat, zum Öfaunen der 
auf: 
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aufmerkfamen Landes: Collegien, die Mutter Halbgotts 
berein mif dem zornigen Antliß eines welſchen Hahnes, 
ftar€ gefehmintt, in Perücken-Locken aufgedonnert und 
mit einem Luftballon alter Florhauben bedeckt. Der 
Fürſt hatte ſie nicht zurück halten können, er wurde von 
ihr mit herein gezogen. „Cospetto di Bacco, per la 
santissima virgine!” fihrie fie, „Du böfer Bub'!“ 

„Aber, Mutter,” antwortete der. Sänger, „ denkt 
Sie denn nicht daran, daß ich hier den Fürſten ſpiele 
und auf dem Sprung ſtehe, Miniſter zu werden? 
daß hier noch das Juſtiz-Collegium, die Geiſtlichkeit 
darauf warten, von mir in Gnaden ausgeſcholten zu 
werden? Seh' Sie hier das Bild des fürſtlichen Va— 
ters, den Sie mit Ihren Grillen faſt todt geärgert 
hat, zieht er Ihr nicht ein ſchreckliches Geſicht im 
Bilde? Sieht Sie, wie er die Augen verdreht und 
Ihr befiehlt, vor mir Reſpekt zu haben?“ 

„Maledetto principe!” rief fie und ärgerte ſich 
über das Bild. 

Aber die Landes :Collegien waren unferdeffen ſchon 
wegen der Berdoppelung des Fürſten mit einander zu 
Rathe gegangen und traten profeflirend auf, Auch 
die berbannfer Hofleute und abgelegfen Gefandten 
drangen ein und Beflürmten den Sürften mif Vorſtel— 
lungen, wie ihnen von einem nachgemachfen Fürften 
fo übel mifgefpielt worden: Die Geiſtlichkeit ſuchte 
das Gewiſſen des Zürjten zu erregen, 
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Dberfte feßfe die Brille auf, erkannte das Wappen 
feines Freimdes und durchlief das Schreiben, dann 
ſagte er: „Alſo Sie ſind jene Roſalie, eine geborne 
Demoifelle Lilie aus Leipzig, die den Sergeanten 
Srancoeur geheirathef hat, als er am Kopf ver: 
wundet in Leipzig gefangen lag? Erzählen Gie, das 
ift eine feltne Liebe! Was waren Ihre Eltern, legten 
die Ihnen kein Hinderniß in den WBeg? Und was 
hat denn Ihr Mann für fcherzhafte Grillen als Folge 
feiner Kopfimunde behalten, die ihn zum Selddienfte 
unfauglidy machten, obgleidy er als der bravſte und 
geſchickteſte Gergeanf, als die Seele des Regiments 
geachtet wurde?” „Gnädiger Herr,” antwortete die 
Stan mif neuer Befrübniß, „meine Liebe trägt die 
Schuld von alle dem Unglück, — ic) babe meinen Mann 
unglüdlidy) gemadye und nicht jene Wunde; meine 
Liebe hat den Teufel in ihn gebracht und plagt ihn, 
und verwirrt feine Sinne. Statt mit den Goldafen 
zu ererciren, fängf er zumeilen an, ihnen ungeheure, 
ihm vom Teufel eingegebene Sprünge vorzumachen, 
und verlangf, daß fie ihm diefe nachmadyen; oder er 
fchneidet ihnen Gefichfer, daß ihnen der Schreck in 
alle Glieder fährf, und verlangt, daß fie fich dabei 
nicht rühren noch regen und neulich, mas endlich dem 
Sajje den Boden ausfchlug, warf er den kommandi— 
renden General, der in einer Affaire den Rüdzug des 
Regiments befahl, vom Pferde, fegte fi) darauf und 
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abm mit dem Regimente die Bafterie fort.” — „Ein 
eufelskerl,“ tief der Kommandant, „wenn doch fo ein 
eufel in alle unfre tommandirenden Generale führe, 
» bäffen mir fein zweites Roßbarh zu fürchten, iſt 
hre Liebe ſolche Teufelsfabrif, fo wünſchte ich, Sie 
ebfen unfre ganze Armee.” — „Leider im Fluche 
ıeiner Mutter,“ feufzfe die Frau. „Meinen Vater 
abe ich nicht gefannf. Meine Mutter ſah viele 
Nänner bei fi), denen ich auftmarfen mußfe, das 
yar meine einzige Arbeit. Ich war fräumerifch und 
chfefe gar nicht der freundlichen Reden diefer Män— 
er, meine Mluffer fchüßfe midy gegen ihre Yudring- 
heit. Der Krieg hatte diefe Herren, die meine Mut: 
er befuchfen und bei ihr Hazardfpiele heimlich fpiel- 
en, meift zerftreuf; wir lebten zu ihrem Ärger ſehr ein- 
am; Freund und Seind waren ihr darum gleidy ver: 
‚aßf, ich durfte Eeinem eine Gabe bringen, der ver- 
vundef oder hungrig vor dem Haufe vorüberging. 
Das that mir fehr leid und einftmals war ich ganz 
ılein und beforgfe unfer Mitfagseffen, als viele Wa— 
jen mit Verwundeten vorüberzogen, die ich an der 
Sprache für Franzoſen erkannte, die von den Preu— 
zen gefangen worden. Immer wollte ich mit Dem 
erfigen Eſſen gu jenen hinunter, doch ich fürchtete die 
Mutter, al ich aber $rancoeur mif verbundenen 
Kopfe auf dem letzten Wagen liegen gefehen, da weiß 
ich nicht wie mir geſchah ; die Mutter war vergeſ— 
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Bitten, und die Italienerin erklärte fidy endlich völlig 
befriedigt. . 

Jetzt drangen die Glückwünſche von allen Geifen 
ein, die Poller por dem Schloſſe fingen an zu huſten, 
die japaniſche Glocke wurde in der Schloßfirche feier: 
li) angefchlagen, die Stadf zum Feſte zu verfammeln. 
Um die, allen Seften voransgehende Leere auszufüllen, 
feßfe fid) der Sänger an das Piano ımd fang mit 
fehr herrlichen Variationen: 


Denn was fein foll muß gefchebn, 
Nichts Fann dem Geſchick entgehn, 
Und nichts ändert ſeinen Schluß, 
Das beweiſt der Fürſtin Kuß. 


Der 


tolle Invalide anf dem Fort Natonneau. 


Graf Dürande, der gufe alte Kommandant von 
Marjeille faß einfanı frierend an einen kalt ſtürmen— 
den Dffoberabende bei dem ſchlecht eingerichtefen Ka: 
mine feiner pracdhfvollen Kommandantenwohnung und 
rücfe immer näher und näher zum euer, während 
die Kuffihen zu einem großen Balle in der Straße 
vorüber rollfen, und fein Kanımerdiener Baffet, der 
zugleich fein liebfter Gefellfchafter war, im Borzimmer 
heftig ſchnarchte. Auch im füdlichen Srankreich ift es 
nicht immer warm, dachte der alfe Herr, und ſchüt— 
felfe mit dem Kopfe, die Nienfchen bleiben aud) da 
niche immer jung, aber die lebhafte gefellige Bere: 
gung nimmf fo wenig Rüdficht auf das Alter, wie 
die Baufunft auf den Winter. Was follfle er, der 
Chef aller Yuvaliden, die damals (mährend des fie: 
benjährigen Krieges) die Befagung von Marfeille und 
feiner Forts ausmadhfen, mit feinem hölzernen Beine 
auf dem Balle, nicht einmal die Lieufenanfs feines 
Regiments waren zum Zange zu brauchen. Hier am 
Kamine fihien ihm dagegen fein hölgernes Bein höchſt 
brauchbar, weil er den Baffet nicht wecken mochte, 
um den Vorrath grüner Dlivenäjte, den er fidy zur 
Seite hatte hinlegen laffen, allmählig in die Flainme 
zu ſchieben. Ein joldyes Feuer hat großen Reiz; die 
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fnifternde Slamme iſt mit dem grünen Laube mie durd) 
flochfen, halb brennend, halb grünend erfcheinen die 
Blätter wie verliebte Herzen. Audy der alte Her 
dechfe dabei an Jugendglanz und vertiefte fidy in den 
Eonftructionen jener Feuerwerke, die er fonft fdhon 
für den Hof angeordnef hatte und fpeculirte auf nene, 
nod) mannigfadyere Sarbenftrahlen ımd Drehungen, 
durch welche er am Geburfsfage des Königs die Mar- 
feiller überrafchen wollte. Es ſah mun leerer in feinen 
Kopfe als auf dem Balle aus. Aber in der rende 
des Gelingens, mie er ſchon alles firahlen, faufen, praſ— 
feln, dann wieder alles in ftiller Größe leuchten fah, 
hatte er immer mehr Dlivenäfte ins euer geſchoben 
und nicht bemerkt, daß fein bölzernes Bein euer ge: 
fangen hatte und fihon um ein Driftheil abgebrannt 
mar. Erſt jeßf, als er auffpringen wollte, weil der 
große Schluß, das Auffteigen von faufend Raketen 
feine Einbildungsfraft beflügelfe und entflammtfe, be: 
ınerffe er, indem er auf feinen Polfterftuhl zurück fanf, 
daß fein hölzernes Bein verkürzt fei, und daß der Neil 
auch noch in beforglichen Flammen ftehe. In der 
Noth, niche gleich aufkommen zu Pönnen, rüdte er 
feinen Stuhl wie einen Piffchlitten mit dem flammen: 
den Beine bis in die Mitte des Zimmers, rief feinen 
Diener und dann nad) Waſſer. Mit eifrigem Be 
müben fprang ihm in dieſem Augenblide eine Frau 
zu Sülfe, die in das Zimmer eingelafjen, lange durd) 
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ein befcheidnes Huften die Aufmerkfamkeit des Kom: 
mandanten auf fich zu ziehen gefucht hatte, doch ohne 
Erfolg. Gie fuchte das Feuer mit ihrer Schürze zu 
löfchen, aber die glühende Kohle des Beins feßfe die 
Schürze in Slammen und der Kommandant fchrie 
nun in wirklicher Noth nach Hülfe, nad) Leuten. Bald 
drangen diefe von der Öaffe herein, auch Baffet war 
erwacht; der brennende Zuß, die brennende Schürze 
brachte alle ins Lachen, doch mit dem erften Waffer: 
eimer, den Baffef aus der Küche holte, war alles 
gelöfcht und die Leufe empfahlen ſich. Die arme Frau 
triefte vom Waſſer, fie konnte ſich nicht gleich vom 
Schrecken erholen, der Kommandant ließ ihr ſeinen 
warmen Rockelor umhängen, und ein Glas ſtarken 
Wein reichen. Die Frau wollte aber nichts nehmen 
und ſchluchzte nur über ihr Unglück und bat den 
Kommandanten, mit ihm einige Worte ins Geheim zu 
ſprechen. So ſchickte er ſeinen nachläſſigen Diener 
fort und ſetzte ſich ſorgſam in ihre Nähe. „Ach, mein 
Mann,“ ſagte ſie in einem fremden deutſchen Dialekte 
des Franzöſiſchen, „mein Mann kommt von Simen, 
wenn er die Geſchichte hört; ach, mein armer Mann, 
da ſpielt ihm der Teufel ſicher wieder einen Streich!“ 
Der Kommandant fragte nach dem Manne und die 
Frau ſagte ihm, daß ſie eben wegen dieſes ihres lie— 
ben Mannes zu ihm gekommen, ihm einen Brief des 
Dberften vom Regimente Pikardie zu überbringen, Der 
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Dberfte jeßfe die Brille auf, erkaunte das Wappen 
feines Freundes und durchlief das Schreiben, dam 
ſagte er: „Alſo Sie ſind jene Roſalie, eine geborne 
Demoiſelle Lilie aus Leipzig, die den Sergeanten 
&rancoeur gebeirathef haf, als er am Kopf ver: 
wundet in Leipzig gefangen lag? Erzählen Gie, das 
ift eine feltne Liebe! Was waren Ihre Eltern, legfen 
die Ihnen ein Hinderniß in den 2Beg? Und was 
bat denn Ihr Mann für fcherzhafte Grillen als Folge 
feiner Kopfwunde behalfen, die ihn zum $elddienfte 
unfauglidy machten, obgleid) er als der bravſte und 
gefchicktefte Sergeant, als die Geele des Regiments 
geachtet wurde?” „Gnädiger Herr,” antwortete die 
Stan mif neuer Betrübniß, „meine Liebe trägt die 
Schuld von alle dem Unglüd‘, — id) habe meinen Niann 
uuglüdlid, gemadye und nicht jene Bunde; meine 
Liebe hat den Teufel in ihn gebracht und plagt ihn, 
und verwirrt feine Sinne. Statt mit den Goldafen 
zu ererciven, fängf er zumeilen an, ihnen ungeheure, 
ihm vom Zeufel eingegebene Gprünge vorzumachen, 
ımd verlangf, daß fie ihm diefe nachmachen; oder er 
fchneidet ihnen Gefichter, daß ihnen der Schreck in 
alle Glieder fährf, und verlangt, daß fie ſich dabei 
niche rühren noch regen und nenlich, mas endlidy dem 
Faſſe den Boden ausfchlug, warf er den Eommandi: 
renden General, der in einer Affaire den Rückzug des 
Regiments befahl, vom Pferde, fegte fi) darauf und 
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nahm mit dem Regimente die Bafterie fort.” — „Ein 
Teufelskerl,“ rief der Kommandant, „wenn doc, fo ein 
Teufel in alle unfre tommandirenden Öenerale führe, 
fo bäften wir fein zweites Roßbarh zu fürdyten, ijt 
Ihre Liebe folche Teufelsfabrik, fo wünfchte ich, Sie 
liebten. unfre gange Armee.” — „Leider im Fluche 
meiner Mutter,“ feufzte die Stau. „Meinen Vater 
babe ich nicht gefannf. Meine Mutter ſah viele 
Männer bei fi), denen ich aufmarfen mußfe, das 
tar meine einzige Arbeit. Ich war träumeriſch und 
achfefe gar nicht der freundlichen Reden diefer Man: 
ner, meine Mutter fchüßfe mich gegen ihre Yudring- 
lichEeit. Der Krieg hatte diefe Herren, die meine Mut— 
fer befuchfen und bei ihr Hazardfpiele heimlich fpiel: 
fen, meift zerſtreut; wir lebten zu ihrem Ärger fehr ein- 
fam; Freund und Seind waren ihr darum gleich ver- 
haßt, ich durfte Feinem eine Gabe bringen, der ver: 
mwundef oder hungrig vor dem Haufe vorüberging. 
Das that mir fehr leid und einftmals war idy ganz 
allein und beforgfe unfer Mittagseffen, als viele IBa: 
gen mit Verwundeten vorübergogen, die ich an der 
Sprache für Srangofen erkannte, die von den Preu: 
fen gefangen mworden. Immer wollte idy mif dem 
fertigen Eſſen zu jenen hinunter, doch ich fürdhfefe die 
Mutter, als ich aber Francoeur mit verbundenen 
Kopfe auf dem legten Wagen liegen geſehen, da weiß 
ich nicht wie mir gefchah ; die Mutter war vergef: 
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fen, ich nahm Suppe und Löffel, und, ohne unfre 
Wohnung abzufchließen, eilfe ich dem Wagen nad) 
in die Pleißenburg. Ich fand ihn; er war fdyon 
abgeftiegen, dreift redete ich die Auffeher an, und 
mußte dem Verwundeten gleid) das befte Strohlager 
zu erftehen. Und als er drauf lag, melde Gelig: 
keit, dem Nofhleidenden die warme Suppe zu reichen! 
Er murde munter in den Augen und ſchwor mir, daß 
ich einen SHeiligenfchein um meinen Kopf frage. Ich 
antmorfefe ihm, das fei meine Haube, die fich im 
eiligen Bemühen um ihn aufgefihlagen. Er fagte, 
der Seiligenfchein Tomme aus meinen Augen! Ad), 
das Wort konnte ich gar nichf vergeffen, und häffe 
er mein Herz nicht fihon gehabt, ich hätte es ihm 
dafür ſchenken müfjen.“ „Ein wahres, ein fchönes 
Wort!” fagfe der Kommandant, und Rofalie fuhr 
fort: „Das mar die fchönfte Stunde meines Lebens, 
id, ſah ihn immer eifriger au, weil er behauptete, 
daß es ihm wohlthue und als er mir endlich einen 
Kleinen Ring an den Singer ſteckte, fühlfe ic) mid) fo 
reich, wie ich noch niemals gervefen. In dieſe glüd: 
liche ©tille trat meine Mutter ſcheltend und flucyend 
ein; ich kann nicht nachfagen wie fie mich nannte, 
ich ſchämte mich auch nicht, denn ic) mußte, daß ich 
ſchuldlos war und daß er Böfes nicht glauben würde. 
Gie wollte mich forfreißen, aber er hielt mid feſt 
und fagfe ihr, daß wir verlobt wären, ich früge 
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fihon feinen Ring. Wie verzog ſich das Geficht meiner 
Mutter; mir war’s, als ob eine .Slamme aus ihrem 
Halfe brenne und ihre Augen kehrte fie in- fich, fie 
fahen ganz weiß aus; fie verfluchte mich und übergab 
mich mit feierlicher Rde dem Teufel. Und wie fo 
ein heller Schein in meine Augen am Morgen ge: 
ftrahlt, als ih Francoeur gefehen, fo war mir jeßt 
als ob eine ſchwarze Fledermaus ihre durchfichfigen 
Slügeldeden über meine Augen legfe; die Welt war 
mir halb verfihloffen, und ich gehörfe mir nicht mehr 
ganz. Mein Herz verzrveifelfe und ich mußfe lachen. 
„Hörft Du, der Teufel lacht ſchon aus Dir!” fagfe 
die Muffer und ging friumphirend forf, während ich 
ohnmädyfig niederjtürzfe. Als ich wieder zu mir ge— 
kommen, wagte ich nicht zu ihr zu gehen und den 
Verwimdeten zu verlaſſen, auf den der Vorfall ſchlimm 
gewirkt hatte; ja ich trotzte heimlich der Mutter we— 
gen des Schadens, den ſie dem Unglücklichen gethan. 
Erſt am dritten Tage ſchlich ich, ohne es Francoenr 
zu fagen, Abends nach dem Haufe, wagte nicht anzu⸗ 
klopfen, endlich trat eine Frau, die uns bedient hatte, 
heraus und berichtete, die Mutter habe ihre Sachen 
ſchnell verkauft, und ſei mit einem fremden Herrn, 
der ein Spieler ſein ſollte, fortgefahren, und niemand 
wiſſe wohin. Go war ich nim von aller Welt aus— 
geſtoßen und es fhaf mir wohl, fo entfeſſelt von jeder 
Rüdficht in die Arme meines Francoeur zu fallen. 
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Auch meine jugendlichen Befannfinnen in der Stadt 
wollten mich nicht mehr Fennen, fo konnte ich gan; 
ihm und feiner Pflege leben. Für ihn arbeitete idy; 
bisher baffe ich nur mit dem Spitzenklöppeln zu mei- 
nem Puße gefpielt, ich ſchämte mich nichf, diefe meine 
Handarbeiten zu verfaufen, ihm brachte es Bequem: 
lichkeit und Erquickung. Aber immer mußfe id) der 
Mutter denken, wenn feine Lebendigkeit im Erzählen 
mich nichf zerftreufe; die Mutter erfchien mir ſchwarz 
mit flammenden Augen, immer fluchend por meinen inne: 
ren Augen und ich Eonnte fie nicht log werden. Meinem 
Srancoeur mollfe idy nichts fagen, um ibm nidjt 
das Herz ſchwer zu machen; ich klagte über Kopf: 
meh, das id) nicht hatte, über Zahnweh, das ich nicht 
fühlte, um meinen zu Fönnen wie ich mußte. Ad, häffe 
ich damals mehr Berfrauen zu ihm gehabt, id, häffe 
fein Unglücd nicht gemacht, aber jedesmal, wenn id) 
ihm erzählen mwollfe, daß ich durch den Fluch der 
Mutter vom Teufel Defeffen zu fein glaubte, fihloß 
mir der Zeufel den Mund, auch fürchfefe ich, daß er 
mich dann nicht mehr lieben Fönne, daß er mid) ver: 
laſſen würde und den bloßen Gedanken konnte id) 
kaum überleben. Diefe innere Dual, vielleicht aud) 
die angeftrengfe Arbeif zerrüffefe endlidy meinen Kor: 
per, heftige Krämpfe, die ich ihm verheimlichte, droh— 
ten mic) zu erſticken, md Arzeneien ſchienen diefe Übel 


nur zu mehren. Kaum mar er bergeftellt, fo ward 
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die Hochzeif von ihm angeordnef. Ein alfer Beiftli: 
cher bielt eine feierlidhe Rede, in der er meinen 
Srancoeur alles ang Herz legfe, was ich für ihn 
gefban, mie ich ihm Vaterland, IBohlftand ımd Freund: 
fchaft zum Dpfer gebracht, felbft den mütterlichen 
Sluch auf mich geladen, alle diefe Noth müfje er mit 
mir £beilen, alles Unglüc geineinfam fragen. Meinem 
Manne ſchauderte bei den Worten, aber er fprady 
dodh ein vernehmliches Ya, und wir murden vermählf. 
Gelig waren die erjten Wochen, ich fühlte mich zur 
Hälfte von meinen Leiden erleichferf und ahnefe nicht 
gleich, daß eine Hälfte des Sluchs zu meinem Manne 
übergegangen ſei. Bald aber Flagfe er, daß jener 
Prediger in feinem ſchwarzen Kleide ihm immer vor 
Augen ftehe und ihm drohe, daß er dadurd) einen fo 
heftigen Zorn und Widerwillen gegen Geiftliche, Kir: 
chen und heilige Bilder eınpfinde, daß er ihnen fluchen 
müjfe, und wiſſe nicht warum, und um fich Diefen 
Gedanken zu entfchlagen, überlaffe er ſich jedem Ein: 
fall, er fanze und trinke, und fo in dem Umtriebe des 
Blut merde ihm beſſer. ch ſchob Alles auf die 
Gefangenfchaft, obgleich ich wohl ahnete, daß es der 
Teufel fei, der ihn plage. Er wurde ausgeredhfelt 
durch die Borforge feines Dberften, der ihn beim Re: 
gimenfe wohl vermißt haffte, denn Francoeur ift 
ein anßerordenflicher Soldat. Mit leichtem Herzen 
zogen wir aus Leipzig und bildeten eine ſchöne Fu: 
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kunft in umfern Gefprächen aus. Kaum maren mit 
aber aus der Noth, ums fäglidye Bedürfniß, zum 
Wohlleben der guf verforgfen Armee in die Winter: 
quarfiere gefommen, fo ftieg die Heftigkeit meines 
Mannes mif jedem Zage, er frommielfe Tage lang, 
um fich zu zerftreuen, zankte, machte Händel, der 
. Dberft Eonnfe ihn nicht begreifen; nur mit mir mar 
er fanff wie ein Kind. ch murde von einem Kna— 
ben enfbunden, als der Feldzug ſich wieder eröffnete, 
und mit der Dual der Geburt ſchien der Zeufel, der 
mich) geplagt, gang von mir gebannf. Francoeur 
wurde immer muthwilliger und beftiger. “Der Oberfte 
fehrieb mir, er fei tollkühn wie ein NRafender, aber 
bisher immer glüdlidy geweſen; feine Kameraden 
meinfen, er fei zutveilen wahufinnig und er fürchte 
ihn unfer die Kranken oder Invaliden abgeben zu 
müſſen. Der Oberſt hatte einige Achtung gegen mid), 
er hörte auf meine Fürbitte, bis endlich feine Wild— 
beit gegen den fommandirenden Öeneral diefer Abtbei: 
lung, die id) fihon erzählte, ihn in Arreſt brachte, wo 
der Wundarzf erflärfe, er leide tmegen der Kopfwunde, 
die ihm in der Öefangenfchaft vernacdhläfjigt worden, 
an Wahuſinn und müffe wenigftens ein Paar Jahre 
im warmen Klima bei den Invaliden zubringen, ob 
ſich Diefes Übel vielleicht ausfcheide. Ihm wurde ges 
fagf, daß er zur Strafe wegen feines Bergehens un: 
fer die Invaliden komme und er fehied mit Verwün— 
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(chungen vom Regimenfe. Ich bat mir das Schreiben 
vom Sberften aus, ich befchloß Ihnen zufraulich 
Alles zu eröffnen, damif er nicht nach der Strenge 


des Gefeßes, fondern nad) feinem Unglück deffen ein: 


zige Ulrfache meine Liebe war, beurfheilf werde, und 
daß Gie ihn zu feinem Beften in eine kleine abgele- 
gene Ditfehaft Iegen, damit er bier in, der großen 
Stadt nichf zum Gerede der Leute wird. Aber, gnä— 


diger Herr, Ihr Ehrenwort darf eine rau ſchon. 


fordern, die Ihnen beufe einen Eleinen Dienft ertie- 
fen, daß Sie dies Geheimniß feiner Krankheit, welches 
er ſelbſt nicht ahnet und das feinen Stolz empören 
würde, unverbrüchlich bewahren.” „Hier meine Hand,“ 
tief der Kommandant, der die eifrige Frau mit Wohl: 
gefallen angehört hatte, „noch mehr, ich will Ihre 
Sürbitfe dreimal erhören, wenn Srancoeur dumme 
Streiche macht. Das Befte aber iſt, diefe zu ver: 
meiden, und darum fdhide ich ihn gleich zur Ablöfung 
nach einem Fort, das nur drei Mann Befagung 
braucht; Gie finden da für ſich und Ihr Kind eine 
bequeme Wohnung, er hat da wenig Beranlaffung 
zu Thorbeifen, und die er begeht bleiben verſchwiegen.“ 
Die Frau dankte für dieſe güfige VBorforge, Füßfe 
dem alten Herrn die Hand und er leuchfefe ihr da— 
für, als fie mit vielen Kniren die Treppe binunterging. 
Das wunderte den alten Kammerdiener Baffet, und 
es fuhr ihm durch den Kopf, was feinem ' Alfen 
Sr, Band, 24 
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antomme, ob der, wohl gar mit der brennenden rau 
eine Liebjchaft gejtiftet habe, die feinen Einflufje nach: 
theilig werden fonne. Nun baffe der alte Herr die 
Gewohnheit, Abends im Befte, wenn er nicht fehlafen 
Eonnte, alles mas am Zage gefchehen, lauf zu über: 
denken, als ob er dem Bette feine Beichte bäfte ab: 
fiaften müfjen. Und während nun die Wagen vom 
Balle zurüdrollten und ihn wach erhielten, Tauerte 
Baffet im andern Zimmer und börte die ganze Un; 
ferredung, die ihm um fo wichfiger ſchien, weil Fran— 
evenr fein Candsmann und Regimentsfamerad ge 
mefen, obgleidy er viel älter als Srancoeur mar. 
Und muın dachte er gleich an einen Mönch, den cr 
fannfe, der ſchon mandyem den Teufel ausgetrieben 
hatte und zu dem mollte er Srancoeur bald bin: 
führen; er baffe eine rechfe Sreude an Duadialbern 
und freufe fid) einmal wieder, einen Teufel austreiben 
zu fehen. Rofalie batfe, fehr befriedigt über Pen 
Erfolg ihres Befuchs, gut geſchlafen; fie Faufte am 
Morgen eine neue Schürze und trat mit dieſer ibrem 
Manne entgegen, der mit entjeglicyem Gejange jeine 
müden Invaliden in die Stadt führfe. Er küßte ſie; 
bob fie in die Luft und fagfe ihr: „Du riechjt nach 
dem frojanijchen Brande, ich babe Dich wieder, ſchöne 
Helena!“ — Rofalie entfärbte ji) und bielt es für 
nöfbig, als er fragfe, ihm zu eröfjnen, daß ſie wegen 


der Wohnung beim Oberften gemwefen, daß tiefem 
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gerade das Bein in Flainmen geftanden, und daß ihre 
Schürze verbrannt. Ihm war e8 nichf recht, daß fie 
nicht Bis zu feiner Ankunft gervarfet habe, doch vergaß 
er das in faufend Gpäßen über die brennende Schürze, 
Er ftellte darauf feine Leufe dem Kommandanfen vor, 
rühmfe alle ihre leiblichen Gebredyen und geiftigen 
Tugenden fo arfig, daß er des alten Herrn Wohl: 
wollen erwarb, der fo in fi) meinte: die Srau liebt 
ihn, aber fie ift eine Deutſche und. verſteht feinen 
Franzovſen; ein Sranzofe hat immer den Teufel im 
Leibe! — Er ließ ihn ins Zimmer fommen, um ihn 
näher fennen gu lernen, fand ibn im Befeftigungsme: 
fen wohl unterrichfef, und was ihn noch mehr ent: 
zückte, er fand in ihm einen leidenfchaftlidyen euer: 
Eünftler, der bei feinem Regimente ſchon alle Arten 
Feuerwerke ausgearbeifet haffe Der Kommandant 
frug ihm feine neue Erfindung zu einem Feuerwerke 
am Geburfstage des Königs vor, bei welcher ihn 
geſtern der Beinbrand geſtört hatte, und Francoeur 
ging mit funkelnder Begeiſterung darauf ein. Nun 
eröffnefe ihm der Alte, daß er mit zwei andern In— 
paliden die kleine Befagung des Forts Rafonneau 
ablöfen follte, dorf fei ein großer Pulvervorrafh und 
dorf folle er mit feinen beiden Goldaten fleißig Ra: 
Fefen füllen, &euerräder drehen und Fröſche binden. 
Anden der Kommandant ihm den Gchlüffel des Pul: 
verfhburms und das Inventarium reichte, fiel.ihm die 
24 * 
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Rede der Srau ein ımd er bielf ihn mit den Worten 
noch feit: „Aber Euch plagt doch nicht der Teufel 
md br ſtiftet mir Unheil?” — „Man darf dm 
Teufel nicht an die Wand malen, fonjt hat man ibn 
im Gpiegel,‘ anfwortefe Srancoveur mit einem ge 
miljen Jufrauen. Das gab dem Kommandanten Ber: 
frauen, er reichte ihm den Schlüſſel, das Inventarium 
und den Befehl an die jegige Fleine Garnifon, auszu⸗ 
ziehen. Go murde er entlajjen und auf dem Haus: 
flur fiel ihm Baffet um den Hals, fie baften ſich 
glei erkannt und erzählten einander in aller Kürze, 
mie es ihnen ergangen. Doch weil Srancoveur an 
große Etrenge in allem Miülitairifchen gemöhnt mar, 
fo riß er ſich los nnd bat ihn auf den nächjten Com: 
fag, wenn er abfommen Eönnfe, zu Gaft nad) dem 
Sort Rofonneau, zu dejjen Kommandanfen, der er 
felbjt zu fein die Ehre babe. 

Der Emzug auf dem Sort war für Alle gleich 
fröhlich, die abziehenden Invaliden baffen die fehöne 
Ausfiht auf Marjeile bis zum Überdruffe genojfen, 
und die Einziehenden waren entzüdt über die Ausjuht, 
über das zierliche Werk, über die bequemen Zimmer 
und DBeffen; auch kauften fie von den Abziehenden 
ein Paar Ziegen, ein TZaubenpaar, ein Dußend Hüb— 
ner und die Kunftijtüde, um in der Nähe einiges Wild 
in aller Efille belauern zu Fönnen; denn müßige Eol: 


dafen find ihrer Natur nad) Jäger. Als Francoeur 
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fein Kommando angefrefen, befahl er ſogleich feinen 
beiden Soldaten, Brunet und Leffier, mie ibm 
den Pulverfhurm zu eröffnen, das Inventarium durch- 
zugehen, um dann einen gerijjen Borrafh zur Feuer: 
rwerfarbeit in das Laboraforium zu fragen. Das 
nvenfarium war richfig und er beſchäftigte gleich 
einen feiner beiden Soldaten mit den Arbeiten zum 
Seuertverf; mit dem andern ging er zü allen Kano— 
nen amd Mörfern, um die mefallnen zu poliren, und 
die eiſernen ſchwarz anzuffreichen. Bald füllte er auch 
eine hinlängliche Zahl Bomben und Granafer, ordnete 
auch olles Gefihüß fo, wie es ftehen mußfe, um den 
einzigen Aufgang nad) dem Fort zu beftreichen. „Das 
Sort ift nicht zu nehmen!“ rief er- einmal: über das 
andere begeiftert. „Sch will das Sort behaupfen, aud) 
wenn die Engländer. mit. hundertfaufend Mann landen 
und flücmen! Aber. die Unordnung. war bier groß!“ 
„So fiehbt es überall auf den Forts und Batferieen 
aus,“ fagfe Leffier, „der alte Kommandant kam 
mif feinem Stelzfuß nicht mehr ſo weit fleigen, und 
Gottlob! bis jet ift es den Engländern noch nicht ein: 
gefallen zu landen.“ — „Das muß anders erden,” 
rief Srancoeur, „ich will mir Fieber die Junge ver: 
brennen, ehe ich zugebe, daß unfre Seinde Marfeilfe 
einäfchern oder wir fie doc) fürchten müffen.” — 
Die Grau mußte ihm helfen das Mauerwerk von 
Gras und Moos zu reinigen, cs abzuweißen und Die 
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Lebensmittel in den Kafemaften zu lüften. In den 
erfien Tagen wurde faft nicht geſchlafen, fo frieb der 
unermüdlihe Srancoveur zur Arbeif, und feine ge: 
ſchickte Hand Fertigf® in dieſer Zeif, wozu ein Anderer 
mwohl einen Monat gebraucht hätte. Bei diefer Ihäs 
figkeit Tießen ihn feine Grillen ruhen; er war baftig; 
aber alles zu einem feften Ziele, und Rofalie fegncte 
den Tag, der ibn in diefe höhere Luftregion gebradyf, 
mo der Teufel feine Macht über ihn zu haben fdien. 
Auch die Witterung hatte fi) durdy Wendung. des 
Windes erwärmt und erhellt, daß ihnen ein neuer 
Sommer zu begegnen ſchien; täglich -liefen Schiffe 
im Hafen ein und aus, grüßfen und wurden begrüßt 
pon den Zorts am Meere. Rofalie, die nie am 


Meere gervefen, glaubte fiih in eine andere Welt ver: 


fegt, und ihr Knabe freufe fi), nady fo mancher bar: 
fen Einferferung auf Wagen und in Wirthsſtuben, 
der vollen Freiheit in dem eingefchlojjenen Eleinen Gar: 
fen des Forts, den die früheren Bewohner nad, Art 
der Soldaten, befonders der Artilleriften, mit den Eünjts 
lichften matheinatiſchen Linienverbindungen in Buchs— 
baum geziert haften; ihn überflafferte die Sahne mit den 
Pilien, der Stolz $rancoeurs, ein fegenreiches Zei— 
chen Yer Frau, die eine geborne Pilie, die liebjte Un: 
ferhaltung des Kindes. Go fam der erfte Gonntag 
von Allen gefegnef und Srancoeur befahl feiner Frau, 
für den Mittag ihm etwas Gufes zu beforgen, mo 
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er feinen Freund Baſſet erwarte, insbefondere machfe 
er Anſprurch auf einen guten Eierkuchen, denn die Hüh— 
ner des Forts legten fleißig, lieferte auch eine Jahl wil- 
deß Vögel, die Brunet geſchoſſen hatte, in die Küche. 
Unter dieſen Vorbereitungen kam Baſſet hinaufgekeucht 
und war entzückt über die Verwandlung des Forts; er— 
fundigte ſich auch im Namen des Kommandanten nach 
dein Senertverfe und erftaunfe über die große Zahl fer: 
tiger Rafeten und Leuchtkugeln. Die Frau ging nım an 
ihre Küchenarbeif, die beiden Goldafen zogen aus um 
Früchte zur Mahlzeit zu holen, Alle wollten an dem. 
Tage recht felig fehrwelgen und fich die Zeitung vorle— 
fen lafjen, die Baſſet mitgebradht hatte. Im Öarten 
faß nun Baffet dem $rancoeur gegenüber und fah,. 
ihn ſtillſchweigend an, diefer fragte nach der Llrfache. 
„Ich meine, br ſeht fo gefund aus wie fonjt und 
Alles was Ihr thut, iſt fo vernünftig.” — „Wer zivei: 
fel€ daran?“ fragfe $rancoeur mit einer Aufwallung, 
„das will ich wiſſen!“ — Baſſet ſuchte umzulenken, 
aber Francoeur hatte etwas Furchtbares in feinem 
Wefen, fein dunkles Auge befeuerte fich, fein Kopf er: 
bob fich, feine Lippen drängfen fid) vor, Das Herz 
war fihon dem armen Schwätzer Baffet gefallen, er 
ſprach dünnftimmig wie eine Violine von Gerüchten 
beim Kommandanten, er fei vom Teufel geplagt, von 
feinem gufen Willen ihn durch einen Drdensgeiftlichen, 
den Vater Philipp erorciren zu lajjen, den er desive- 
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gen vor Tiſche binaufbeftellt habe, unfer dem Bor: 
wande, daß er eine Meſſe der vom Gottesdienſt ent: 
fernten Garnifon in der Eleinen Kapelle Iefen müſſe. 
Stancoeur enffeßfe fi) über die Nadyridyf, er ſchwur, 
daß er fich blufig an dem rächen wolle, der foldye Lüge 
über ihn ausgebracht, er miffe nichts vom Teufel und 
wenn es gar feinen gebe, fo babe er auch nichts da: 
gegen einzumenden, denn er habe nirgends die Ehre fei: 
ner Befanntfchaft gemachf. Baſſet fagfe: er fei ganz 
unfchuldig, er habe die Garhe vernommen, als der 
Kommandant mit fid) lauf gefprodyen habe, auch fei ja 
diefer Zeufel die‘ Ulrfache, warum Srancoeur vom 


Regimente forfgetommen. „Und wer brachte dem Kom: 


mandanfen die Nachricht?” fragfe Francoeur zit: 
fernd. „Eure Frau,“ antwortete jener, „aber in der 
beſten Abſicht, um Euch zu enffihuldigen, wenn Ihr hier 
milde Gfreiche machtet.“ „Wir find geſchieden!“ frhrie 
Srancoeur und fchlug ſich vor den Kopf, „fie hat 
mich verrafben, mich vernidyfef, hat Heimlichkeiten mit 
ven Kommandanten, fie hat unendlich viel für mich ge: 
fhan und geliften, fie hat mir unendlich) wehe gefhan, 
ich bin ihr nichts mehr fihuldig, wir find gefchieden!“ 
— Allmäblig fihien er ftiller zu werden, je laufer es in 
ihm murde; er ſah wieder den ſchwarzen Geijtlichen 
vor Augen, wie die vom follen Hunde Gebifjenen den 
Hund immer zu fehen meinen, da frat Bater Philipp 
in den Garten und er ging mit Heftigfeit auf ihn zu, 
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um zu fragen mas er wolle. Diefer meinfe feine Be: 
ſchwörung anbringen zu müfjen, redete den Zeufel hef: 
fig an, indem er feine Hände in kreuzenden Linien über 
Srancoeur bewegte. Das Alles empörte Francoeur, 
er gebof ihm als Kommandant des Forts, den Plaß 
fogleich zu verlaffen. Aber der erfchrodene Philipp ei: 
ferfe um fo heftiger gegen den Teufel in Srancoveur 
und als er fogar feinen Stab erhob, erfrug Fran— 
coeur’s milifairifcher Stolz diefe Drohung nicht. Mit 
müfhender Stärke ergriff er den Eleinen Philipp bei 
feinem Mantel und warf ihn über das Gitter, dag 
den Eingang ſchützte, und wäre der gute Mann nicht 
an den Spitzen des Thürgiffers mit dem Mantel hän— 
gen geblieben, er häffe einen fchrveren all die fleinerne 
Treppe binunfer gemacht. Nahe diefem Gitter war der 
Tiſch gededft, das erinnerte F rancoeur an dag Effen. 
Er rief nad) dem Effen und Rofalie brachte eg, ef: 
mas erhißt vom euer, aber fehr fröhlich, dem fie be: 
ınerkfe nicht den Mönch außer dem Gitter, der fich 
kaum vom erften Öchreden erholt hafte und ftill vor 
ſich befefe, um neue Gefahr abzumenden; kaum bead)- 
fee fie, daß ihr Mann und Baffet, jener finfter, Die: 
fer verlegen nad) dem Zifche blickten. Gie fragfe nad) 
den beiden Soldaten, aber Francoeur fagfe: „Gie 
können nachher effen, ich habe Hunger, daß ich die Welt 
zerreißen Eönnfe” Darauf legte fie die Suppe vor, 
und "gab Baffet aus Arfigkeit das Meifte, dann 
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ging fie nady der Küche um den Eierkuchen zu bat: 
Een. „Wie hat denn meine Frau dem Kommandan: 
fen gefallen?” fragfe Srancoveur. „Sehr gut,“ 
anftvortefe Baffet, „er mwinfchfe, daß es ihm in 
der Gefangenfchaft fo guf geworden wäre tie Euch.“ 
„Er ſoll ſie haben!“ antwortete er. „Nach den bei— 
den Soldaten, die fehlen, fragte ſie, was mir fehlt, 
das fragte ſie nicht; Euch ſuchte ſie als einen Die— 
ner des Kommandanten zu gewinnen, darum füllte 
ſie Euren Teller, daß er überfloß, Euch bot ſie das 
größte Glas Weir an, gebt. Achtung, fie bringt Euch 
auch das größte Stück Eierfuchen. Wenn das der 
Sal ift, dann ftehe ich auf, dann führf fie.nur fort, 
und laßt mich bier allein.” — Baffef wollte ant: 
tworfen, aber im Augenblide fraf die Frau mit dem 
Eierfuchen herein. , Sie baffe ihn fchon in drei Stücke 
gefchniffen, ging zu Baſſet und ſchob ihm ein Stück 
mif den Worfen auf den Zeller: „Einen befferen Eier: 
kuchen findet Ihr nicht beim: Kommandanten, Ihr 
müßf mich rühmen!” — Finſter blickte Srancveur 
in die Schüffel, die Lücke mar faft fo groß mie Die 
beiden Öfüde, die noch blieben, er fand auf und 
fagfe: „Es ift nicht anders, mir find gefchieden!“ 
Mit diefen Worten ging er nad) dem Pulverthurne, 
fhloß die. eiferne Thür auf, frat ein und fihloß fie 
- wieder Binfer ſich zu. Die Frau fah ihm verwirrt 
nach und ließ die Schüffel fallen. „Soft, ihn plagt 
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der Böfe; wenn er nur nicht Unheil ſtiftet im Pul: 
verthurm.“ — „Iſt das der Pulverthurm?“ rief 
Baffet, „er fprengf fid) in die Luft, reffet Euch und 
Euer Kind!“ Miet diefen Worten lief er forf, auch 
der Mönch mwagfe ſich nidye wieder herein und lief 
ihm nad). Roſalie eilfe in die Wohnung zu ihrem 
Kinde, riß eg aus dem Gchlafe, aus der Wiege, fie 
mußte nichts mehr von fid), bewußtlos wie ſie Fran— 
coeur einſt gefolgt, fo entfloh fie ihm mit dem Kinde 
und fagfe vor fich hin: „Kind, das thue ich nur Dei: 
netwegen, mir wäre befjer mit ihm zu fterben; Has 
gar, Du haft nich£ gelitten wie ich, dem id) verftoße 
mich ſelbſt!“ — Unter folchen Gedanken kam fie 
berab auf einem falfchen Wege und fand am fumpfi: 
gen Ufer des Fluſſes. Sie Eonnte aus Ermaffung 
nich£ mehr gehen und feßfe fich deswegen in einen 
Nachen, der nur leicht ans Ufer gefahren, leicht ab: 
zuffoßen war' und ließ ſich den Fluß berabtreiben; fie 
wagte nicht umzublicken, wenn am Hafen ein Schuß 
gefchah, meinfe fie, das Fort fei gefprengt, und ihr 
halbes Leben verloren, fo verfiel fie allmäblig in eis 
nen dumpfen fieberarfigen Zuftand. 

“ Unterdeffen waren die beiden Goldaten, mit Äps 
feln und Zrauben bepadt, in die, Nähe des Forte 
gefommen, aber $rancoeur’s flarfe Stimme rief 
ihnen, indem er eine Slintenfugel über ihre Köpfe ab: 
feuerte: „Zurüd!” dann fagfe er durdy das Gprad)- 
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rohr: „An der hohen Mauer werde id, mit Euch re: 
den, ich) habe bier allein zu befehlen und will audy 
allein bier leben, fo lange es dem Teufel gefällt!” 
Gie mußfen nicht mag das bedeuten. folle, aber es 
mar nichts anders zu fhun, als dem Willen des Ger: 
geanfen Folge zu leiften. Gie gingen herab zu dem 
fteilen Abhange des Forts, weldyer die hohe Mauer 
hieß, und kaum waren fie dorf angelangt, fo fahen 
fie Rofalien’s Bette und des Kindes Wiege an ei: 
nem Geile niederfinfen, dem folgten ihre Beften und 
Geräfhe und Srancoeur rief durch das Sprachrohr: 
„Das Eurige nehmt; Bette, Wiege und Kleider mei: 
ner entlaufenen Frau bringt zum Kommandanten, da 
werdet Ihr fie finden; ſagt: das fchide ihr Satanas, 
und dieſe alte Fahne um ihre Schande mit dem Kom— 
mandanten zu decken!“ Bei dieſen Worten warf er 
die große franzöſiſche Flagge, die auf dem Fort ge— 
weht hatte, herab und fuhr fort: „dem Kommandan— 
ten laſſe ich hierdurch Krieg erklären, er mag ſich 
waffnen bis zum Abend, dann werde ich mein Feuer 
eröffnen; er ſolle nicht ſchonen, denn ich ſchone ihn 
beim Teufel nich; er full alle feine Hände ausftreden, 
er wird mich doch nicht fangen; er bat mie den 
Schlüſſel zum Pulvertburm gegeben, ich will ihn brau— 
chen, und wenn er mich zu faffen meinf, fliege id) 
mit ihm gen Simmel, vom Simmel in die Hölle, das 
wird Staub geben.” — Brunet mwagfe endlidy zu 
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reden ımd rief hinauf: „Gedenkt an unfern gnädig: 
ften König, daß der über Eud) ftehf, ihm werdet 
Ihr dody nicht widerftreben.” Dem antwortete Sran: 
eoeur: „Su mir ift der König aller Könige diefer 
Welt, in mir ift der Zeufel und im Namen. deg Teu: 
fels fage idy Euch, redet kein Wort, fonft zerfchmet: 
tere ich Euch!“ — Nach Ddiefer Drohung padten 
beide ftillfehrveigend das Ihre zufammen und ließen 
dag Übrige ftehen; fie wußten, daß oben große Gfein- 
maffen angehäuft waren, die unfer der fteilen Sels- 
wand alles zerfchmeffern Eonnfen. Als fie nady Mar: 
feille zum Kommandanten famen, fanden fie ihn fihon 
in Bewegung, denn Baffet baffe ihn von Allem un: 
ferrichfef; er fendefe die beiden Ankommenden mif ei: 
nem Wagen nad) dem Fort, um die Sachen der 
Stau gegen den drohenden Regen zu fichern, Andere 
fandfe er aus, um die Frau mit dem Kinde aufzufin: 
den, während er die Dffiziere bei fic) verfammelte, 
um mit ihnen zu überlegen, was zu thun fei? Die 
Beforgniß dieſes Kriegsraths richtefe ſich befonderg 
auf den DBerluft des ſchönen Sorfs, wenn e8 in die - 
Luft geſprengt würde; bald fam aber ein Abgefand- 
fer der Stadt, mo ſich das Gerücht verbreitet hafte, 
und ftellte den Untergang des fihönften Theiles der 
Stadt als ganz unvermeidlid) dar. Es wurde allge: 
mein anerkannt, daß mit Gewalt nicht verfahren mer: 
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Menfchen gu erringen, wohl aber ein ungeheurer Ver: 
Inft durch Nachgiebigkeit abzumenden; der Gchlaf 
werde die Wuth Francoeur's doch endlich über: 
minden, dann follfen entſchloſſene Leute das Sort er: 
tleffern und ibn feffeln. Diefer Rathſchluß war faum 
gefaßf, fo wurden die Beiden Goldafen eingeführt, 
welche Rofalien’s Betten und Geräth zürückgebracht 
baffen. Gie haften eine Beftellung Srancoeur’s zu 
überbringen, daß ihm der Teufel verrafhen: fie moll: 
fen ihn im Schlafe fangen, aber er tmarne fie aus 
Liebe zu einigen Zeufelstameraden, ‚die zu dem Unter: 
nehmen gebrauchf werden follten, denn er werde ruhig 
in feinem verfchloffenen Pulverfhurme mit geladenen 
Gewehren ſchlafen und .ehe fie die Thüre erbrechen 
fönnten, märe er längft erwacht und der Thurm mit 
einem Schuſſe in die Pulverfäffer, zerfprengt. „Er 
bat recht,“ fagfe der Kommandant, „er kann nicht 
anders handeln, mir müffen ihn aushungern.” — 
„Er baf den ganzen Winfervorrath für ung Alle hin 
aufgefchafft,“ bemerkte Brunef, „mir müffen renig: 
ſtens ein halbes Jahr warfen, auch fagfe er, daß ihm 
die vorbeifahrenden Schiffe, welche die Stadt verfor: 
gen, reichlichen Zoll geben follfen, fonft bohre er fie 
in den Grund, und zum Zeichen daß Niemand in der 
Nacht fahren follfe, ohne feine Bewilligung werde er 
am Abend einige Kugeln über den Fluß faufen laffen.“ 
„Wahrhaftig, er ſchießt!“ vief einer der Dffiziere und 
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Alle liefen nach einem Senjter des obern Stockwerks. 
Welch ein Anbli@! an allen Eden des Korts eröffne: 
fen die Kanonen ihren feurigen Radyen, die Kugeln 
fauften durch Die Luft, in der Stadt verſteckte ſich die 
Menge mit großem Gefchrei und nur Einzelne woll: 
fen ihren Muth im kühnen Anſchauen der Gefahr be: 
meifen. Aber fie wurden auch reichlidy dafür belohnt, 
denn mit hellem Lichte fchoß Srancoeur einen Bün— 
del Raketen aus einer Haubiße in die Luft, und ei: 
nen Bündel Leuchtkugeln aus einem Mörſer, denen er 
aus Gewehren unzählige andre nachſandte. Der Kom: 
mandanf berficherfe, diefe Wirkung. fei frefflich, er habe 
ed nie gewagf, Feuerwerke mit Wurfgefihüß in die 
Luft zu £reiben, aber die Kunft werde dadurch gewiſ— 
fermaßen zu einer mefeorifchen, der Francoeur ver: 
diene ſchon Deswegen begnadigf zu erden. 

Diefe nächtliche Erleuchtung hatte eine andre Wir- 
tung, die mohl in Feines Menſchen Abficht lag; fie 
reffefe Rofalien und ihrem Kinde dag Leben. Beide 
waren in dem ruhigen Treiben des Kahnes einge: 
ſchlummert und Rofalie fah im Traume ihre Mut: 
fer von innerlidyen Flammen durchleuchfet und ver: 
zehrt und fragfe fie: Warum fie fo leide? Da war's 
als ob eine laufe Stimme ihr in die Dhren rief: 
„Mein Fluch brennt midy wie Dich, und Eannft Du 
ihn nicht löfen, fo bleib’ ich eigen allem Böſen.“ Gie 
wollte noch mehr fprechen, aber Rofalie mar ſchon 
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aufgefihrerft, fah über ſich den Bündel Leuchtkugeln 
im höchſten Glanze, börfe neben ſich einen Schiffer 
rufen: „Steuert links, mir fahren fonft ein Boot in 
den Grund, morin ein Weib mif einem Kinde ſitzt.“ 
Und ſchon rauſcht die vordere Spitze eines großen 
Flußſchiffes wie ein geöffneter Wallfiſchrachen hinter 
ihr, da wandte er ſich links, aber ihr Nachen wurde 
doch ſeitwärts nachgeriſſen. „Helft meinem armen 
Kinde!“ rief ſie, und der Haken eines Stangenruders 
verband fie mit dem großen Schiffe, das bald dar: 
auf Anker warf. „Wäre das Feuerwerk auf dem 
Sort Ratonneau nicht aufgegangen,” rief der eine Schif— 
fer, „ich hätte Euch nich£ gefehen und wir hätten Euch 
ohne böfen Willen in den Grund gefegelt, wie fommt 
Ihr fd fpäf und allein aufs Waffer, warum habt hr 
ung nich£ angeſchrien?“ Rofalie beantwortete fchnell 
die Sragen und baf nur dringend, fie nad) dem Haufe 
des Kommandanten zu bringen. Der Ediffer gab 
ihr aus Mitleid feinen ungen zum Führer. 

Gie fand Alles in Bewegung beim Kommandan— 
ten, fie baf ihn feines Verſprechens eingedenk zu fein, 
daß er ihrem Manne drei Verſehen verzeihen wolle. . 
Er leugnefe, daß von folchen Verſehen die Rede ge: 
weſen, es fei über Scherz und Grillen geklagt worden, 
dag fei aber feuflifcher Ernft. — „So ift das Unrecht 
auf Eurer Seite,“ fagfe die Srau gefaßt, denn fie fühlfe 
fi) nicht mehr ſchickſallos, „auch habe ich den 
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Zuftand des armen Mannes angezeigt und doch habf 
Ihr ihm einen fo gefährlichen Poften vertraut, Ihr 
babe mir Geheimniß angelobf, und doch habt hr al: 
les an Baſſet, Euren Diener erzählt, der ums mit 
feiner thörigten Klugheit und Vorwitzigkeit in das 
ganze Unglück geſtürzt bat, nicht mein armer Mann, 
Ihr feid an allem Unglück fehuld, Ihr müßt dem Kö: 
nige davon Rechenfchaft geben.‘ — Der Kommandant 
vertheidigfe fidy gegen den Vorwurf, daß er etwas 
dem Baffet erzählt habe, diefer geftand, daß er ihn 
im Gelbftgefpräche belauſcht, und fo war die ganze 
Schuld auf feine Seele gefchoben. Der alte Mann 
fagte, daß er den andern. Tag fid) vor dem Fort wollte 
toötfchießen laffen, um feinem Könige die Schuld mit 
feinem Leben abzuzahlen, aber Rofalie baf ihn, ſich 
nich£ zur übereilen, er möge bedenken, daß fie ihn fchon 
einmal aus dem euer gereftet habe. Ihr murde ein 
Zimmer im Haufe des Kommandanten angetviefen und 
fie brachfe ihr Kind zur Ruhe, während fie felbft mit 
fi, zu Rathe ging und zu Gott flehfe, ihr anzugeben, 
wie fie ihre Mutter den Slammen ımd ihren Mann 
dem Sluche enfreißen könne. Aber auf ihren Knieen 
verſank fie in einen fiefen Schlaf und war fid, am 
Morgen feines Traumes, Feiner Eingebing bewußt. 
Der Kommandant, der ſchon früh einen Verſuch ge- 
gen das Sort gemacht hafte, kam verdrießlich zurüd. 
Zwar hatte er Feine Leufe verloren, aber Grancoeur 
2r. Band, 25 
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bafte fo viele Kugeln mit foldyer Geſchicklichkeit links und 
rechts und über fie hinfaufen lafjen, daß fie ihr Leben nur 
feiner Schonung dankten. Den Fluß hatte er durch Gig: 
nalfchüffe gefperrf, auch auf der Ehauffee durfte Nie— 
nıand. fahren, Eurz, aller Berkehr der Stadt war für die: 
fen Tag gehemmt und die Stadt drohete, wenn der Kom: 
mandanf nicht vorfichfig verfahre, fondern wie in ein: 
des Land ihn zu belagern denke, daß fie die Bürger auf: 
Diefen und mit den Invaliden ſchon ferfig werden wolle. 

Drei Tage ließ ſich der Kommandant ſo hinhalten, 
jeden Abend verherrlichte ein Feuerwerk, jeden Abend 
erinnerte Roſalie an fein. Berfprechen der. Nachſicht. 
Am dritten Abend fagte er ihr, der. Sturm fei auf den 
andern Müftag feſtgeſetzt, die Stadt gebe nach, weil aller 
Verkehr geftörf fei, und endlich Hungersnoth ausbredyen 
Fönne. Er werde den Eingang flürmen, während ein 
andrer Theil von der andern Seite heimlich anzuklettern 
ſuche, ſo daß diefe vielleicht früher ihrem Manne in 
den Rüden Eämen, ehe er nad) dem Pulverthurm fprin: 
gen Eönne; es werde Menſchen koſten, der Ausgang fri 
ungewiß, aber er wolle den Schimpf von ſich ablenken 
daß durch feine Feigheit ein toller Menſch zu dem 
Dünfel gefommen, einer ganzen Stadt zu froßen, das 
größfe Unglück fei ihm lieber als dieſer Verdacht, er 
babe feine Angelegenheiten mif der Welt imd vor Gott 
zu ordnen gefucht, Rofalie umd ihr Kind würden ſich 
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fiel ihm gu Süßen und fragfe: mas denn das Schickſal 
ihres Mannes fei, wenn er im Öfutme gefangen 
wirde? Der Kommandant wendete fi) ab und fagte 
leife: „Der Tod unausbleiblic), auf Wahnſinn würde 
von einem Striegsgerichte erkannt werden, es ift zu viel 
Einficht, Vorſicht und Klugheit in der ganzen Art wie 
er ſich nimmt; der Teufel kamn nicht vor Gericht ge: 
zogen werden, er muß für ihn leiden.”— Nach einem 
Strome von Thränen erholte fi) Rofalie und fagte: 
menn fie das Sort ohne Blufvergießen, ohne Gefahr in 
die Gewalt des Kommandanten brächte, würde dan 
fein Vergehen als ein Wahnſinn Begnadigung finden? 
— „Ja, ic) ſchwör's!“ rief der Kommandant, „aber 
es ift vergeblid), Euch haßt er vor Allen, und rief ge: 
ftern eine unſrer Vorpoſten zu, er molle das Sort 
übergeben, werm wir ihm den Kopf feiner rau fehik: 
fen Eönnten.” „Ich Eenne ihn,‘ fagfe die Grau, „id) 
will den Teufel beſchwoͤren in ihm, ich mill ihm Srie: 
den geben, flerben würde ic) doch, mit ihm, alfo ift nur 
Geminn für mic), wenn ich von feiner Hand fterbe, der 
ich vermählt bin durch den heiligſten Schwur.“ — Der 
Kommandant bat ſie, ſich wohl zu bedenken, erforſchte 
ihre Abſicht, widerſtand aber weder ihren Bitten, noch 
der Hoffnung, auf diefen Wege dem gewiſſen Uunter— 
gange zu entgehen. 

Bater Philipp hatte fi) im Haufe eingefunden 
und erzählte, der unjinnige Francoeur habe jeßf eine 
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große weiße Slagge ausgeſteckt, auf welcher der Teufel 
gemalt fei, aber der Kommandant wollte nicyfs von 
feinen Neuigkeiten wiſſen, und befahl ihm, zu Roſalien 
zu gehen, die ihm beichten wolle. Nachdem Roſalie 
ihre Beichte in aller Ruhe eines gottergebenen Gemü— 
thes abgelegt hatte, bat ſie den Vater Philipp, ſie 
nur bis zu einem ſichern Steinwalle zu begleiten, wo 
keine Kugel ihn treffen könne, dort wolle ſie ihm ihr 
Kind und Geld zur Erziehung deſſelben übergeben, ſie 
könne ſich noch nicht von dem lieben Kinde trennen. 
Er verſprach es ihr zögernd, nachdem er ſich im Hauſe 
erkundigt hatte, ob er aud) dort noch ficher gegen die 
Gchüffe fei, denn fein Glaube, Teufel austreiben zu fön- 
nen, hatte ſich in ihm gang verloren, er geftand, was er 
bisher ausgefrieben bäffe, möchte wohl der rechte Teu— 
fel nicht getvefen fein, fondern ein geringerer Gpuf. 
Rofalie Eleidefe ihr Kind noch einmal unter man: 
cher Thräne weiß mit rothen Bandfchleifen an, dann 
nahm fie es auf den Arm und ging ſchweigend die Treppe 
Binunfer. Unten ftand der alte Kommandant und Eonnte 
ihr nur die Hand drüden und mußfe fi) umwenden, meil 
er fid) der Thränen vor den Yufchauern ſchämte. Go frat 
fie auf die Straße, Keiner wußte ihre Abſicht, DBater 
Philipp blieb etwas zurück, weil er des Mitgehens 
gern überhoben geivefen, dann folgfe die Menge mü— 
Biger Menſchen auf den Straßen, die ihn fragten, mas 
es bedeute? Biele fluchfen auf Rofalien, meil ſie 
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der Böfe; wenn er nur nicht Unheil ſtiftet im Pul: 
verfhurm.” — „ft das der Pulverthurm?“ rief 
Baffet, „er ſprengt ſich in die Luft, rettet Euch und 
Euer Kind!“ Mit diefen Worten lief er forf, aud) 
der Mönch wagte fich nich wieder herein und lief 
ihn nach. Rofalie eilfe in die Wohnung zu ihrem 
Kinde, riß eg aus dem Schlafe, aus der Wiege, fie 
wußte nichts mehr von fich, bewußtlos wie fie Srans 
coeur einft gefolgt, fo enffloh fie ihm mie dem Finde 
und fagfe vor fich hin: „Kind, das fhue ich nur Dei: 
nefiwegen, mir wäre beffer mit ihm gu flerben; Sa: 
gar, Du haft nicht geliften wie ich, denn id) verftoße 
mich felbft!” — Unter foldyen Gedanken kam fie 
berab auf einem falfchen Wege und ftand am ſumpfi— 
gen Ufer des Fluſſes. Gie konnte aus Ermaffung 
nicht mehr geben und feßfe ſich destvegen in einen 
Nachen, der nur leidye ans Ufer gefahren, leicht ab: 
zuffoßen war’und ließ ſich den Fluß berabtreiben; fie 
wagte nidye umzublidfen, wenn am Hafen ein Schuß 
geſchah, meinte fie, das Fort fei gefprengf, und ihr 
halbes Leben verloren, fo verfiel fie almählig in ei: 
nen dumpfen fieberarfigen Zuftand. 

Unterdeſſen waren die beiden Soldaten, mit Ip: 
feln und Trauben bepadt, in die, Nähe des Forts 
gefommen, aber Srancoeur’s ſtarke Stimme rief 
ihnen, indem er eine Flintenkugel über ihre Köpfe ab: 
feuerte: „Zurück!“ dann fagfe er durch) das Gprad): 
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könne, was diefen Tag beitanden und ihre Liebe zum 
Mamie, zun Kinde regfe ſich noch in ihrem Herzen, 
als fie ihren Mann vor fi) auf dem Feſtungswerke 
ftehen und laden, das Kind hinter fid) fehreien hörte; 
fie thaten ihr Beide mehr leid als ihr eignes Unglück, 
ud der ſchwere Weg war nicht der ſchwerſte Gedanke 
ihres Herzens. Und ein neuer Schuß betäubte ihre Oh— 
ren und fehmefterte ihr Felsſtaub ing Geſicht, aber jie 
betete ımd fabh zum Simmel. So befraf fie den engen 
Selsgang, der tie ein verlängerfer Lauf, für zwei mit 
Kartätfcehen geladene Kanonen mit boshaftem Geize 
die Maſſe des verderblicyen Schuſſes gegen die An: 
dringenden zufammenzubalten beſtimmt war. — „Bas 
ſiehſt Du Weib!” Drüllte Srancoeur, „fieh nicht 
in die Luft, Deine Engel fommen nicht, bier ficht 
Dein Teufel und Dein Tod.“ — „Nicht Tod, nicht 
Zeufel trennen mid) mehr von Dir,“ fagfe fie getrojt 
und frhrift weifer hinauf die großen Öfufen. „Weib,“ 
fchrie er, „Du baft mehr Much als der Teufel, aber 
cs foll Dir doch nichts helfen.” — Er blies die Lınite 
an, die eben verlöfchen wollte, der Schweiß ftand ihn 
hellglänzend über Stirn und Wangen, eg war als ob zwei 
Naturen in ihm rangen. Und Rofalie wollte nicht 
Diefen Kampf beinmen und der Feif vorgreifen, auf die 
fie zu verfrauen begann; fie ging nicht vor, fie kniete 
auf die Stufe nieder, ala fie Drei Stufen von den Ka: 
nonen entferne tvar, mo fich das Feuer Ereuzfe. Er riß 
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reden und rief hinauf: „Gedenkt an unfern gnädig: 
ften König, daß der über Euch fteht, ihm merdef 
Ihr doch nicht widerftreben.“ Dem anfworfefe Sran: 
cveur: „In mir ift der König aller Könige diefer 
Welt, in mir ift der Teufel und im Namen. des Teu: 
fels fage ich Euch, redet Fein Wort, fonft zerſchmet— 
fere ih Euch!“ — Nach diefer Drohung padken 
beide ftillfehreigend das Ihre zufammen und ließen 
das Übrige ftehen; fie wußten, daß oben große Stein— 
maffen angehäuft waren, die unter der ffeilen Fels— 
wand alles zerfdymeftern Eonnten. Als fie nach Mar: 
feille zum Kommandanten famen, fanden fie ihn ſchon 
in Bewegung, denn Baſſet baffe ihn von Allem un: 
terrichfet; er fendefe die beiden Ankommenden mit ei: 
nem Wagen nach) dem $orf, um die Sachen der 
Stau gegen den drohenden Regen zu fichern, Andere 
fandfe er aus, um die Frau mif dem Kinde anfzufin: 
den, während er die Dffiziere bei ſich verfammelfe, 
um mif ihnen zu überlegen, was zu thun feii? Die 
Beforgniß Diefes Kriegsraths richtefe ſich befonders 
auf den Verluſt des fchönen Sorfs, wenn e8 in die 
Luft gefprengt würde; bald kam aber ein Abgefand- 
fer der Stadt, wo fidy das Gerücht verbreitet haffe, 
und ftellee den Untergang des fihönften Theiles der 
Stadt als ganz unvermeidlid) dar. Es wurde allges 
mein anerfannf, daß mit Gewalt nicht verfahren mer: 
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Rojalie Fonnfe in ihrer Entzückung, von ihren Thra- 
nen faſt erſtickt, kaum fagen, daß ihm verziehen, dag 
fie ohne Schuld und ihr Kind nahe fei. Gie verband 
feine Wunde in Eile, dann zog fie ihn die Stufen hin 
unter bis bin zu dent Gteimvalle, mo fie das Kind 
verlajfen. Da fanden fie den gufen Vater Philipp 
bei dem Kinde, der allmählig hinter Selsftüden zu ihm 
bingejchlichen war, und das Kind ließ etwas aus den 
Händen fliegen, um nad) dem Bater fie auszuſtrecken. 
Und mährend fid) alle drei umarmt hielten, erzählte Ba: 
ter Philipp, mie ein Zaubenpaar vom Schloß ber: 
unfer geflaffert fei und mit dem Finde artig gefpielt, ſich 
von ihn babe anrühren lafjen, und es gleichfam in fei: 
ner Verlaſſenheit gefröftet habe. Als er dag gejeben, 
babe er fich dem Finde zu nahen gemagf. „Sie maren, 
wie gute Engel, meines Kindes Spielfanteraden auf dem 
Sorf geweſen, jie haben eg treulich aufgefucht, fie Eom: 
men ficher mieder und werden c8 nicht verlajjen.” Und 
wirklich umflogen fie die Tauben freundlich und trugen 
in ihren Gchnäbeln grüne Blätter, „Die Sünde it ung 
gefchieden,” fagfe Srancoeur, „nie will id) wieder auf 
den Srieden fchelfen, der Sriede thut mir fo gut.“ 
Inzwiſchen bafte ſich der Kommandant mit jeinen 
Dffizieren genäberf, weil er den glüdlichen Ausgang 
durch fein Sernrohr gefehen. Srancoeur übergab ib 
feinen Degen, er findigfe Francoeur Berzeibung an, 


weil feine Wunde ihn des DBerftandes beraubt gehalt 
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mıd befahl einem Chirurgen, diefe Wunde zu unterju: 
chen md beffer zu verbinden. Francoeur fette jich 
nieder und ließ rubig Alles mit ſich gefchehen, er ſah 
mr Stau und Kind an. Der. Chirurg wunderte fich, 
daß er Eeinen Gchmerz zeigte, er zog ihm einen Kno—⸗ 
chenfplitfer aus der Wunde, der ringsumber eine Eite- 
rung berborgebrachf hatte; es ſchien als ob die gewal— 
tige Natur Francoeur's ununferbrochen und allmäh— 
lig an der Hinausfcdyaffung gearbeitet hatte, bis ihm end: 
lid) äußere Gewalt, die eigne Hand feiner Berzmweiflung 
die äußere Rinde durchbrochen. Er verficherfe, daß ohne 
dieje glückliche Kügung ein unheilbarer Wahnfinn den 
unglücklichen Francoeur häfte aufzehren müffen. Da: 
mit ihm Eeine Anſtrengung fchade, wurde er auf einen 
Wagen gelegt und fein Einzug in Marfeille glich unter 
einem Volke, das Kühnheit immer mehr ala Güte zu 
achten weiß, einem Triumphzuge; die Grauen warfen 
Porbeerfränze auf den Wagen, Alles drängte fich den 
ftolzen Böfervicht Fennen zu lernen, der fo viele tauſend 
Menſchen während drei Tage beherrſcht hatte. Die 
Männer aber reichten ihre Blumenkränze Rofalien 
und ibrem Kinde und rühmten fie als Befreierin und 
ſchwuren ihr und dem Kinde reichlich zu vergelten, daß 
fie ihre Stadt vom Untergange gerettet habe. 

Nach ſolchem Tage läßt fich in einem Menſcheule— 
ben felten noch etwas erleben, wag der Mühe des Er: 
zählens werth wäre, wenn gleich die Wiederbeglüdten, 
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die Fuchbefreiten, er: im dieſen ruhigeren Jahren den 
ganzen Umfang ‚des: gewonnenen Blüdis-. erkaunten. 
Der gufe alte Kommendandyiohi rancoeur als 
Sohn an und konnte ihm auch pithe ſeinen Namen 
übertragen, fo: ließ er: ihm doch 8 Theil ſeines Ver⸗ 

"mögens und feinen Segen. Was aber Rofalie noch 
lemiger Berührte, war ein Bericht, denverſt nad) ah: 
"ren aus Prag einlief,. in welchem ein Freund der 
Mutter anzeigte, daß dieſe wohl ein Jahr, unfer ver: 
zehrenden Schmerzen, den: Sluch bereut babe, den fie 
über ihre Tochter ausgefloßen, und, bei dem ſehnli— 
a Wrnſche nach Melaſing. ie. ;Beibes und Der 
“ Sedle, ſich und Ver: Welkyumı'Überdeuß Bis:zu dem 
Zage gelebt babe, der Rofalien’s Treue und Erge- 
benheif in Gott gekrönt, an dem Lage fei fie, dur - 
einen Strahl aus ihrem Junern beruhigt, im gläubi« 
gen Bekenntniß des Erlöfers felig enfichlafen. 


Gnade löſt den Fluch der Sünde, 
Liebe treib£ den Teufel aus. 


Gedrudt bei Trowitzſch und Sohn. 





